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Kartei Nr. 15 Inhalt - Rehburg 1919 - 1940 

1. Akte: Elektrizitátsgenossens. Rehburg und Umgebund 1918/20 

2. Akte: Betr.: das Jahr 1919 - 
"Telegramm vom 13. 3.1920 vom Ende der Reichsregierung" 
" Bestimmungen zur Anwerbung der Reichswehr 1919" 

3. Akte: Betr.: das Jahr 1920 

4. Akte: Betr.: das Jahr 1932 + 1933 
"Zusammenlegung der Kreise Nienburg und Stolzenau" 
"Freiwilliger Arbeitsdienst 1933" 
Akte: Betr.: das Jahr 1934 
"10. Diskussion um das Stadtrecht in Rehburg 1934" 
Akte: Betr.: das Jahr 1935 "Kommunales in Rehburg etc." 
Akte: "Landjahr 1936 in Rehburg" 
Akte: Betr. das Jahr 1936 "Kommunalers in Rehburg etc." 
"Teilnahme an der Olympiade 1936 - persónlicher Bericht von 
Robert Nicolai" 
Akte: Betr.: das Jahr 1937 "Kommunales in Rehburg etc." 
"General-Anzeiger vom 30. 7.1938" 
Akte: Betr.: "Nummerbuch und Holzliste 1940" 
"Blanko Saarkarte" 
"Benachrichtigung über Verwundung von E.A. Jerx 11.10.1941" 
"NReicharbeitsdienstpaß v. 9.11.41" 
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Durchgangslager / "e der — — ah. 
Mágistr..t der Stadt 
Ich bin aus Gefangenschaft zurückgekehrt und Mark arg, „lagen 


dort ein, - B. OKT 
Habe dort Unterkommen. HA No > 


Habe dort-kein-Unterkommen: 
Habe Zivilstellung nach meiner Entlassung. 
Bin stellenlos nach meiner Entlassung. 


(Nicht Zutreffendes durchstreichen.) 
Die Adresse meiner Angehörigen ist: 


ke 7 


Name: 


Ort : 


Straße: 0 i LET | (Unterschrilt ) 


Kriegsgefangenenheimkehrstelle 


oder Bürgermeisteramt 
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Statut 


Elektrizitäts⸗Genoſſenſchaft 
Rehburg und Umgebung 


mit beſchränkter Haftpflicht. 


f Hoof 


a 
Stadthagen 
Buchdruckerei Emil Hegemeiſter 
1920, 


150005 


| Errichtung der Genoſſeuſchaft. 

| 8 Lh 

H Die Unterzeichneten errichten eine Genoſſenſchaft zum Behufe ber 
Förderung des Erwerbes und der Wirtſchaſt ihrer Mitglieder mittels 
gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetriebes unter der Firma 


| 
| 

\ / ,lekieittëte-GGenglfenfdroft Rehburg und Umgebung“ 
| eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 

24 mit dem Sitz in Stadt Rehburg. 


Gegenſtand des Unternehmens iſt der Abſchluß eines Vertrages 
mit dem Kreiſe Neuſtadt a. Rbge., ober einem anderen Stromlieferer 
wegen Herſtellung eines elektriſchen Leitungsnetzes und Beſchaffung von 
| elektriſcher Arbeit für bie Mitglieder. 
| Die Genoſſenſchaft wird auf unbeſchränkte Zeitdauer gegründet. 

8 8. 

Die Mitgliedſchaft können alle Perſonen erwerben, welche ſich 
durch Verträge verpflichten können und ihren Wohnſitz oder Grundbeſitz 
in den Gemeinden Stadt Rehburg. Bad Rehburg, Winzlar, Loccum, 
Kloſter Loccum und Münchehagen haben. 

8 4. H 
E Zum Erwerb ששל‎ bedarf es einer von dem Beitre⸗ 
tenden zu unterzeichnenden, unbedingten Erklärung des Beitritts und eines 
Aufnahmebeſchluſſes des Vorſtaudes. Der Vorſtand hat ſoſort die 
ſchriſtliche Erklärung des Beitretenden behufs Eintragung desſelben in 
die Liſte der Genoſſen dem Gericht ſchriftlich einzureichen, 


19 8 6. 
d Jeder Genoſſe hat das Recht, mittels Aufkündigung ſeinen Austritt 


aus der Genoſſenſchaſt zu erklären. N di 
Die Aufkündigung findet nur zum Schluſſe eines Geſchäftsjahres 


4 statt, Sie muß zwei Jahre vorher schriftlich er folgen. È 


-4- . 6 
§ 6. 
Ein Genoſſe, welcher den Wohnſitz in dem Bezirk der Genoſſen— 
ſchaft aufgibt, lann zum Schluß des Geſchäftsjahres ſeinen Austritt aus 
der Genoſſenſchaft ſchriftlich erklären. In gleicher Weiſe kann auch bie 
Genoſſenſchaft dem Genoſſen ſchriſtlich erklären, daß er zum Schluß des 
Geſchäftsjahres auszuſcheiden habe. 


: 8 7. 

: Die Uebertragung des Geſchäftsguthabens im Sinne des Para⸗ 
graphen 76 des Geſetzes ijt unter Zuſtimmung des Aufſichtsrates zuläſſig, 
S 8. 

Der Ausſchluß eines Genoſſen aus der Genoſſenſchart kann durch 
Beſchluß der Generalverſammlung außer den im S 68 beg Geſetzes ſich 
ergebenden Gründen auch in den Fällen erfolgen, in welchen ein Genoſſe 
gegen das Intereſſe der Genoſſenſchaft handelt oder ſeinen gegen die 
Genoſſenſchaſt eingegangenen Verpflichtungen nicht nachkommt oder gegen 
die Gejchäftsordnung der Genojjenjdjajt, welche ein weſentliches Beſlaud⸗ 
teil dieſes Statut iſt, verſtößt. 


S 9. 
Die Auseinanderſetzung der Genoſſen und ber Genoſſenſchaft er- 
folgt erfolgt nach Vorſchriſt der 88 73—75 des Genoſſenſchaſtsgeſetzes 


8 10. 


Das Rechtsverhältnis der Genoſſenſchaft und der Genoſſen richtet 
fi) nach dem Geſetze und den Beſtimmungen dieſes Statutes, 
8 11. 
Jedes Mitglied ber Genoſſenſchaft hat das Recht: 
1. in der Generalverſammlung zu erſcheinen, ſowie an den Bes 
ratungen, Abſtimmungen und Wahlen derſelben teilzunehmen; 
2. die Einrichtungen der Genoſſenſchaft nach Maßgabe der da⸗ 
für getroffenen Beſtimmungen zu benutzen; 


3. nach Maßgabe dieſes Statuts an Jahresüberſchüſſen teilgue 
nehmen. 


$ 12, 
Jedes Mitglied der Genoſſenſchaft hat die Pflicht; 
1. den Beſtimmungen des Statuts und der auf Grund des⸗ 
Aran erlaſſenen Geſchäftsordnung nachzukommen; 
den Intereſſen der Genoſſenſchaft und den Vef ſchlüſſen der⸗ 
d nicht zuwider zu handeln; 


ו 
n‏ 


u 
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3. weder mittelbar mod) unmittelbar an einem gleichen oder 
ähnlichen Unternehmen ohne Genehmigung der Generalver⸗ 
ſammlung ſich zu beteiligen; 

4. nach Beſtimmungen des $ 27 Geſchäftsanteile zu erwerben 
und die vorgeſchriebenen Einzahlungen darauf zu leiſten; 

5. Bei der Aufnahme ein in den Reſervefonds fließendes Gut 
trittsgeld zu bezahlen, deffen Höhe von der Generalverſamm⸗ 
lung alljährlich feſtzuſtellen iſt. Das bei der Gründung zu 
zahlende Eintrittsgeld beträgt 3 Mark; 

6, für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft ſowohl dieſer wie 
unmittelbar den Gläubigern derſelben gegenüber bis zum 
Betrage von je 200 Mk. (Zweihundert Mark) (Haftfumme) 
für jeden erworbenen Geſchäftsanteil nach Maßgabe des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes zu haften (beſchränkte Haftpflicht), ſo⸗ 
fern er nicht mehr als 5 Breunſtellen hat. Für jede ange 
fangenen weiteten 5 Brennſtellen hat er je einen weiteren 
Geſchäftsanteil und je eine weitere Haftſumme zu übernehmen. 
Ferner ijt für jede angefangenen 5i Pferdekräfte an Motor: 
leiſtung gleichfalls ein Geſchäftsanteil mit Haftſumme zu 
übernehmen. 


Vorſtand. 
8 13. 

Die Genoſſenſchaft wird durch den Vorſtand gerichtlich und außer- 
gerichtlich vertreten. 

Der Vorſtand beſteht aus 5 Mitgliedern. 

Der Vorſtand wird von der Generalverſammlung gewählt. 

Alle 2 Jahre ſcheidet ein Mitglied aus und wird durch Neuwahl 
erſetzt. Die zuerſt Ausſcheidenden werden von dem Auſſichtsrat durch 
das Los beſtimmt, ſpäter entſcheidet das Dienſtalter. Wiederwahl ijt 
zuläſſig. 

Beim Ausſcheiden oder bei dauernder Verhinderung von Bore 
ſtandsmitgliedern im Laufe der Wahlperiode hat der Auffichtsrat bis zur 
nächſten Generalverſammlung, in welcher die Erſatzwahl ſtattfindet, Stelle 
vertretung anzuordnen. 


8 14, 

Die Willenserkärung und Zeichnung für die Genoſſenſchaft muß 
wenigſtens durch 2 Vorſtandsmitglieder erfolgen, wenn jie Dritten gegen 
über Rechtsverbindlichkeit haben ſoll. 

Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß die Zeichnenden zu der 
Firma der Genoſſenſchaft ihre Namensunterſchrift fügen. 
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Der Vorſtand führt bie Geſchäfte der Genoſſenſchaft unter Beach— 
tung der geſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtimmungen nach Maßgabe der 
ihm erteilten Dienſtanweiſung und der ſonſtigen Beſchlüſſe der General— 
verſammlung. Er hat die ihm obliegenden Pflichten gewiſſenhaft zu er⸗ 
füllen, insbeſondere iſt er der Genoſſenſchaft gegenüber verpflichtet, die 
Beſchränkungen einzuhalten, welche für den Umfang ſeiner Befugnis, die 
Genoſſenſchaft zu vertreten, durch Geſetz, Statut oder durch Beſchlüſſe 
der Generalverſammlung feſtgeſetzt ſind. 

Der Vorſtand hat mindeſtens eine Sitzung im Jahre abzuhalten. 
Ueber die geflogenen Verhandlungen und die gefaßten Beſchlüſſe iſt ein 
Protokoll aufzunehmen. Der Vorſitzende des Auffichtsrats ift rechtzeitig 
unter Belanntgabe der Tagesordnung zu den Vorſtandsſitzungen eine 
zuladen. 


Auffichtsrat. 
S 16. 

Der Aufſichtsrat beſteht aus zehn von ber Generalverſammlung in 
einem Wahlgange auf drei Jahre zu wählenden Mitgliedern. Er ernennt 
aus ſeiner Mitte einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter desſelben. 

Alljährlich ſcheiden zwei Mitglieder aus und werden durch Neu⸗ 
wahl erſetzt. In den erſten Jahren entſcheidet über den Austritt das 
Los, ſpäter das Dienſtalter. Wiederwahl ijt zuläffig. 

Beim Ausſcheiden oder bei dauernder Behinderung von mehr als 
einem Drittel der Auſſichtsratsmitgliedee im Laufe der Wahlperiode iſt 
innerhalb der nächſten drei Monate Erſatzwahl vorzunehmen. 

Die Mitglieder des Aufſichtsxates dürfen feine nach dem Geſchäfts⸗ 
ergebnis bemeſſene Vergütung beziehen; ſie üben ihr Amt als Ehren» 
amt aus. 

Die Beſtellung zum Mitgliede des Auſſichtsrates kann auch vor 
Ablauf des Zeitraumes, für welchen dasſelbe gewählt ijt, durch die Ge- 
neralverſammlung widerrufen werden. 


g 17. 
Die Mitglieder des Auffichtsrates dürfen nicht zugleich Mitglieder 
des Vorſtandes ober dauernd Stellvertreter desſelben fein, auch nicht als 
Beamte die Geſchäfte der Genoſſenſchaft führen. 


8 18. 


Die Sitzungen des Auſſichtsrates finden unter der Leitung des 
Vorſitzenden in regelmäßigen, durch die Dienſtanweiſung feſtgeſetzten 
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Zwiſchenzeiten mindeſtens einmal jährlich ſtatt, außerdem auf beſondere 
Berufung durch den Vorſitzenden, wobei die Tagesordnung vorher bekaunt 
zu geben iſt. 

Eine Aufſichtsratsſitzung muß von dem Vorſitzenden berufen werden, 
wenn ein Drittel der Mitglieder des Aufſichtsrates oder der Vorſtand 
unter ſchriftlicher Angabe der zur Verhandlung zu ſtellenden Gegenſtände 
dies beantragen. 

Der Aufſſichtsrat ijt beſchlußfähig, wenn mindeſtens die Hälſte jeinet 
Mitglieder in der Sitzung zugegen ſind; er ſaßt ſeine Beſchlüſſe nach 
Stimmeumehrheit der Erſchienenen. Bei Stimmengleichheit gilt der Antrag 
als abgelehnt. 

Die Beſchlüſſe ſind ſofort in das mit Seitenzahlen verſehene Pros 
tokollbuch des Aufſichtsrates einzutragen und von dem Vorſitzenden und 
einem weiteren Mitgliede zu unterzeichnen. 


Generalverſammlung. 
- END A7? 


Die Rechte, welche bie Genojjen in den Angelegenheiten der Ge. 
noſſenſchaſt, insbeſondere in Bezug auf die Führung der Gejchäfte, die 
Prüfung der Bilanz und die Verteilung von Gewinn (f. § 11 Abſ. 3 und 
% 34 des Statutes) und Verluſt zuſtehen, werden in der Generalver: 
ſammlung durch Beſchkußfaſſung der erſchienenen Gegoſſen ausgeübt. 

Jeder Genoſſe hat eine Stimme. 

Ein Genoſſe, welcher durch die Beſchlußfaſſung entlaſtet und von 
einer Verplichtung befreit werden ſoll, hat hierbei fein Stimmrecht. Dag 
ſelbe gilt von einer Beſchlußfaſſung, welche den Abſchluß eines Rechts- 
geſchäfts mit einem Genoſſen betrifft. 

Die Genoſſen können, abgeſehen von den im § 48 Abſatz 4 des 
Gen, Gef. vorgeſehenen Fällen das Stimmrecht nicht durch Bevollmäch⸗ 
tigte ausüben. Ein Bevollmächtigter kann nicht mehr als einen Genoſſen 
vertreten. 

§ 20. 

Die Generalverſammlung wird durch den Vorſtand berufen. Im, 
Falle der Verzögerung und in den ſonſtigen durch das Geſetz oder 
Statut beſtimmten Fällen ijt der Aufſichtsrat dazu befugt. 


9 21. 

Die Berufung der Generalverſammlung muß mit einer Friſt von 
mindeſtens einer Woche den Genoſſen ſchriftlich befannt gegeben werden, 
und ijt, wenn jie vom Vorſtande ausgeht, von dieſem in der nach 8 4 
vorgeſchriebenen Weiſe, wenn fie vom Auſſichtsrat ausgeht, unter Be. 
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nennung desſelben vom Vorſitzenden, und wenn ſie von den durch das 
Gericht dazu ermächtigten Genoſſen ausgeht, von dieſen zu unterzeichnen. 

Der Zweck der Generalverſammlung ſoll jederzeit bei der Berufung 
bekannt gegeben werden. Ueber Gegenſtände, deren Verhandlung nicht 
in der oben vorgeſchriebenen Form mindeſtens drei Tage vor der 
Generalverſammlung angekündigt iſt, können Beſchlüſſe nicht gefaßt 
werden, hiervon find jedoch Beſchlüſſe über den Vorſitz in der General⸗ 
verſammlung, ſowie über Anträge auf Berufung einer außerordentlichen 
Generalverſammlung ausgenommen. 

Anträge, über welche nur verhandelt, aber kein Beſchluß gefaßt 
werden ſoll, brauchen nicht in der Einladung angekündigt zu werden. 

© 


Die ordentliche Generalverſammlung hat innerhalb der erſten vier 
Monate nach Ablauf des Geſchäftsjahres ſtattzufinden und zwar in Bad 
Rehburg, ſofern nicht vom Aufſichtsrat ein anderer Ort und der Tag der 
Genoſſenſchaft in der Einladung beſtimmt wird. 


/ 


8 23. 

Der Vorſitz in der Generalverſammlung gebührt dem Vorjipenden 
des Aufſichtsrates; er kann durch Beſchluß der Verſammlung jederzeit 
einem anderen Genoſſen übertragen werden. Der Vorſitzende ernennt 
zur Protokollaufnähme einen Schriftführer, ſowie die erforderliche Anzahl 
Stimmenzähler. 

8 24. 

Die Abſtimmung erfolgt bei Wahlen durch Stimmzettel. Ergibt 
die erſte Abſtimmung keine unbedingte Mehrheit ſo finden weitere engere 
Wahlen zwiſchen den Höchſtbeſtimmten in der doppelten Zahl der zu 
Wäghlenden ſtatt, bei welchen derjenige als gewählt erſcheint, welcher die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigt. 

Wahl durch allgemeinen Zuruf kann ſtattfinden, wenn dieje Wap 
art beantragt und auf ergehende Aufforderung von keiner Seite dagegen 
Widerſpruch erhoben wird. 

In allen anderen Angelegenheiten wird durch Auſſtehen und 
Sitzenbleiben abgeſtimmt. 

8 25. 

Die in der Generalverſammlung mit Stimmenmehrheit gefaßten 
Beſchlüſſe haben verbindliche Kraft, ſofern die Einladung gehörig erfolgt 
iſt und die Gegenſtände der Tagesordnung rechtzeitig bekannt gegeben 


wurden. 
~ 


' 
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Beſchlüſſe über Abänderung und Ergänzung des Statutes, der 
Geſchäftsordnung, der Dienſtanweiſung für Vorſtand und Auſſichtsrat, 
Erwerb, Veräußerung und Belaſtung von Grundeigentum, über Muf- 
nahme und Ausſchließung eines Genoſſen, über Enthebung des Vor⸗ s 
Standes, des Auffichtsrats oder einzelner Mitglieder von ihrem Amte, 
ſowie über die Vergebung der Herſtellung des elektriſchen Verteilungs- 
netzes und Abſchluß eines Vertrages mit dem Stromlieferer bedürfen zu 
ihreyz Gültigkeit einer Mehrheit von drei Vierteilen der Erſchienenen. 

Der Beſchluß über Auflöſung und Liquidation der Genoſſenſchaft 
iſt nur dann gültig, wenn derſelbe gleichlautend in zwei zu dieſem Zweck 
zu berufenden, innerhalb eines Zeitraums von 14 Tagen aufeinander⸗ 
folgenden Generalverſammlungen jedesmal mit einer Mehrheit von drei 
Vierteilen der Stimmen der Anweſenden gefaßt wurde. 

Zur Gültigkeit der Beſchlüſſe über Abänderung und Ergänzung 
des Statutes, Genehmigung und Abänderung der Geſchäftsordnung, Ere 
werb, Veräußerung und Belaſtung von Grundeigentum iſt außerdem 
erforderlich. daß die vorgeſchriebene Stimmenmehrheit die Hälfte des 
Geſamtbetrages der Haftſummen aller Mitglieder der Genoſſenſchaft in 
ſich vereinigt. Wird die vorgeſchriebene Stimmenmehrheit nicht erreicht, 
ſo kann eine neue Generalverſammlung einberufen werden, in welcher 
alsdann der Gegenſtand der Beſchlußfaſſung auch bei geringerer Be⸗ 
telligung rechtsgültig erledigt werden kann. 

Die Beſchlüſſe der Generalverſammlung jind in das mit Geiten: 
zahlen verſehene Protokollbuch der Generalverſammlung, deſſen Einſicht 
nach Maßgabe des Geſetzes jedem Genoſſen und der Staatsbehörde ge⸗ 
ſtattet werden muß, einzutragen und von dem Vorſitzenden, dem Schrift 
führer und einem Mitgliede aus der Generalverfammlung zu unters 
zeichnen. Die Beurkundungsſorm fol auch für die Beſchlüſſe der Ton: 
ſtituierenden Verſammlung Anwendung finden. 


8 26. 

Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden öffentlichen Bekannt 
machungen erfolgen unter der Firma der Genoſſenſchaft gezeichnet von 
zwei Vorſtandsmitgliedern, die von dem Aufſichtsrate ausgehenden ers 
folgen unter Benennung desſelben, von dem Vorſitzenden unterzeichnet. 

Sie ſind in dem „Stolzenauer Kreisblatt“ aufzunehmen. 

Beim Eingehen dieſes Blattes haben die Bekanntmachungen bis 


zur nächſten Generalverſammlung durch das „Hannoverſche Tageblatt“ 
zu erfolgen. 
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Geſchäfts anteile. 
§ 97. 
Der Geſchäftsanteil, welchen jeder einzelne Genoſſe übernehmen 
` muß, wird auf 100 Mark (Einhundert Mark) feſtgeſetzt. 

Jeder Genoſſe ijt verpflichtet, dieſen Betrag fojort voll einzuzahlen. EN 
I ; Die Beteiligung auf weitere Geſchäftsanteile iit zuläſſig. 

| Die höchſte Zahl der SERA mit welchen ein Genojje 
e jich beteiligen darf, beträgt fünfzig, für öffentliche Darlehnskaſſen oder N 
öffentliche Körperſchaften ein Hundert, ſofern nicht nach § 12 Nr. 6 des | 

Statuts die Beteiligung mit einer größeren Zahl von Geſchäftsan⸗ 
teilen zuläſſig iſt. 


| 
f 


H 
§ 8 ` 
Es wird ein Reſervefonds gebildet, welcher zur Deckung etwaiger h 
aus der Bilanz jid) ergebenden Verluſten zu dienen hat. 
Er wird gebildet durch die Eintrittsgelder, die nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung denſelben vertragsmäßig zufließenden Strafgelder, ſowie durch 
i Ueberweiſung von mindeſtens zwei Prozent des etwaigen jährlichen 
| Ueberſchuſſes. 
| Der Reſervefonds ſoll mindeſtens auf die Summe von 2000 Mk 
N gebracht und auf biejem Stande erhalten werden. d 
E Die Bildung von bejonberen Reſerven geſchieht nach Beſchluß ber 
d Generalverſammlung. 
n y 209. 
Der Vorſtand ſtellt eine Geſchäſtsordnung über den gejamten Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb ſowie nach Bedürfnis beſondere Beſtimmungen für jeden 
einzelnen Geſchäftszweig auf. Dieſelben bedürfen nach Vorberatung 
durch den Auſſichtsrat der Genehmigung der Generalverſommlung. 


- 8 80. 
Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. Januor und endet am 
81. Dezember. Der Vorſtand hat ſofort bei deſſen Beendigung 
1. eine genaue Inventur unter Zuziehung des Auſſichtsrates aufs 
zunehmen und feſtzuſtellen, 
E. 2. für bem Abſchluß ber Geſchäftsbücher zu jorgen. 


8 81. 
Die Führung der Bücher, der Abſchluß der Bücher und Jahres- 
rechnungen ſowie die Aufſtellung der Bilanzen hat nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen zu erfolgen. 
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Innerhalb von 3 Monaten nach Ablauf eines jeden Geſchüäfts⸗ 
jahres hat der Vorſtand dem Aufſichtsrat vorzulegen: 

1. eine Umſatzbilanz, Einnahmen und Ausgaben innerhalb des 

Jahres nachweiſend; ; 
2, eine den Vermögens-Zu- und -Abgang des Jahres zuſammen⸗ 
ſtellende Berechnung (Jahresrechnung); 

3. eine Vermögens⸗(Abſchluß⸗) Bilanz. - 

Verzögert oder verſäumt der Vorſtand die rechtzeitige Vorlage, ſo 
iſt der Auſſichtsrat berechtigt, das Erforderliche auf Koſten des Vor⸗ 
ſtandes durch andere anfertigen zu laſſen. 

§ 32. 

Jahresrechnung und Bilanz werden, nachdem fie von dem Auſſichts⸗ 
rat geprüft ſind, mindeſtens eine Woche vor der Geueralverſammlung in 
dem Geſchäftslokale der Genoſſenſchaft zur Einſicht der Genoſſen ausge- 
legt oder auf Beſchluß des Aufſichtsrats jedem Genoſſen im Druck zu⸗ 
geſtellt, ſodann mit den Vorſchlägen des Auſſichtsrates über Ueberſchuß⸗ 
und Verluſtverteilung der Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung und 
Entlaſtung des Vorſtandes vorgelegt. 

Der Generalverſammlung ſteht das Recht zu, eine Kommiſſion zur 
Nachreviſion zu wählen. 

$ 93. 

Vom Ueberſchuß (8 11 Abſatz 3) erhält zunächſt der Reſervefonds, 
ſolange derſelbe noch nicht auf dem ſeſtgeſetzten Betrage angelangt iſt, 
mindeſtens 2 Prozent und dann die zum Schluß des vorhergehenden 
Jahres nach erfolgter Zuschreibung vom Ueberſchuß und nach Abſchrei⸗ 
bung vom Fehlbetrage ermittelten Geſchäftsguthaben der Genoſſen bis 


zu 5 Prozent Zinſen. Der alsdann verbleibende Erſparnis⸗Ueberſchuß 


muß nach Maßgabe des Jahresumſatzes der einzelnen Genoſſen an dieſe 
verteilt werden, ſalls derſelbe nicht durch Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung auch nach dem Reſerveſonds überwieſen wird. 


Die den Genoſſen zukommenden Anteilzinſen und Ueberſchußanteile 


werden, inſofern und inſoweit nach Beſchluß der Generalverſammlung 
deren Zuſchreibung zu den Geſchä tsguthaben der einzelnen Genoſſen 
nicht ſtattfindet, jeweils innerhalb von zwei Monaten nach Beſchluß des 
Geſchäftsjahres ausgezahlt. 
: & 34. 

Ergibt ich eine Unterbilanz, jo ijt zunächſt der Reſerve onds zu 
ihrer Deckung zu benutzen. Nach Erſchöp'ung des Reſervefonds werden 
die Gejchärtöguthaben der Genoſſen, im Verhältnis ihrer Höhe zur 
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Verluſtdeckung benutzt, während darüber hinausgehende Verluſte im |‏ 


Konkursverfahren von den Genoſſen. nach Verhältnis ihrer Haftſummen 
und auf dieje beſchräukt erhoben werden. 


Auflöſung und Liquidation. 
Ss 35. 

Auflöſung und Liquidation erfolgen nach den Beſtimmungen des 
Genoſſenſchaſts⸗Geſetzes. Ki 

Die über bie Ueberſchuß⸗ und Berluftverteilung in dieſem Statut 
enthaltenen Beſtimmungen werden bei einer Auflöſung und Liquidation 
ſinngemäß angewandt. 

§ 36. 

Alle Streitigkeiten über die Auslegung einzelner Beſtimmungen 
dieſes Statutes, ſowie ſpätere Geſellſchafts⸗Beſchlüſſe werden durch 
Beſchluß der Generalverſammlung endgültig entſchieden; es ſteht keinem 
Genoſſen dagegen eine weitere Berufung offen und iſt insbeſondere der 
Rechtsweg hierüber ausgeſchloſſen, ſoweit der 8 51 des G. G. nicht 
anders beſtimmt. 
/ § 37. | 

Das erſte Geſchäftsjahr beginnt mit dem Tage der gerichtlichen 
Eintragung und endigt mit dem 31. Dezember des Jahres 1919. 


Bad Rehburg, den 18. Auguſt 1919. 


Wendt. Windheim. Chr. Dettmer. Langhorst, Lindenberg. 


Nachtrag. 


Der § 27 wird dahin abgeändert, daß die Höchſtzahl der Geſchäfts⸗ 
anteile auf 100 feſtgeſetzt wird. 


Bad Rehburg, den 2. Dezember 1919. 


Wendt. Windheim. Chr. Dettmer. Langhorst. Lindenberg. 


Deutſchvolk 


Obwohl die Kirchen zu erheblichem Teil von den 
Steuern aller Deutſchen leben, verſchließen Prieſler 
da, wo Kirchhöfe den Kirchen gehören, dieje den 
Deutſchvolkmitgliedern für Beerdigungen. 


Auf Gemeinde⸗Friedhöſen finden auch Deutſchvolk⸗ b 


mitglieder die letzten Nuheſtätten. 


Wo dieſe nicht vorhanden find, wie öfter auf dem | 


Lande, empfehle ich, daß ſich Deutſchvolkmitglieder 


verſchiedener Dörfer zuſammenfinden, und von einem 


Deutſchvolkmitglied ein Stückchen Acker für Beſtattung 
der toten Deutſchvolkmitglieder zur Verfügung geſtellt 
wird. 

Die Helden des Weltkrieges wurden auch an belie⸗ 
biger Stelle beerdigt. Dabei wurde die Erde geweiht. 
In gleicher Weile müſſen Deutſchvolk⸗Friedhöſe emnt: 
ſtehen. 

Nicht Prieſter „weihen“ den Boden. Der Boden ift 


heilig, in dem Deutſche Menſchen, die ihrer t . 


Gotterkenntnis lebten, beſtattet find, 


F fetha pa. 4 
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Der Versuch einer elektrischen 
Straßenbeleuchtung im Jahr 1920 


« 
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Im Jahre 1920 wurde die erste Straßenbeleuchtung ange- 
legt. Man hatte sich sogar für freistehende Leuchten 
interessiert, wie beigefügte Bilder zeigen. Aber das 

Geld reichte dazu nicht aus und so blieb es zunächste 

bei einfachen Wandarmen, die an Leitungspfählen und 
Häusern angebracht wurden. 

Eine moderne S£raBenbeleuchtung erhielt die Stadt im 
Hagre 1966/67. Die ersten Peitschenleuchten wurden 

im Juni 1969 vor dem neuaa Verwaltungsgebäude aufgestellt. 
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Heringsfang lebt nur noch in Erinnerung 


Für Münchehagen einst Erwerbsquelle / Aber alle zehn Jahre ein Unglück 


Vor Jahren hätte die Nachricht, daß 
mehrere Fischarten in der Nordsee ex- 
trem ,überfischt^ und für den Hering 
sogar Fangverbote für 1977 erforderlich 
seien, in den Heringsfingerdérfern 
Münchehagen, Loccum, Windheim, Lah- 
de und Neuenknick-Nordsehlen große 
Bestürzung ausgelöst. Vor allem in 
Münchehagen, denn die Zeiten sind noch 
gar nicht so lange vorüber, daß aus je- 


dem Hause mindestens ein Seemann. 


kam. Heute gibt es in Münchehagen 
und sicher auch in den anderen He- 
ringsdörfern keinen einzigen Herings- 
fänger mehr. Dennoch interessieren sich 


ANZEIGE 


בכ 
China-Restaurant Schauburg (auß. mittw.)‏ 
täglich 18.00-2.00, Sonn- u. Felert. ab 12.00‏ 
ere Lien bs keelen ee‏ 


die alten „Seebären“ immer noch für 
Nachrichten über den Stand der Fisch- 
fangflotten oder wenn Bundesernih- 
rungsminister Ertl dieser Tage erklärte, 
daß der bedrohliche Rückgang der He- 
ringsbestände auf die Fischmehlproduk- 
tion zurückzuführen sei. Da besonders 
viele Jungheringe gefangen würden, sei 
der Laichbestand inzwischen bei einem 
Zehntel des Nachkriegsbestandes zu- 
rückgegangen. 


Münchehagen verdankt seine enorme 


Entwicklung ganz allein dem Herings- 
fang. Mitte des vorigen Jahrhunderts 
gingen die meisten Münner aus Mün- 
chehagen als Gras- oder Rasenmüher 
nach Holland, weil es zu Hause keine 
Arbeit gab. Hier hatten sie dann die 
Begegnung mit hollündischen Herings- 
fängern, einige ließen sich sogar an- 
heuern, und bald entstand in Emden 
die erste Reederei, die Segel-Logger mit 
deutschen Seeleuten in die Herings- 
fanggründe schickten. 


ftsleute und Handwerker 


er 
füllten, 


Aber die Familien waren schließlich 
stets froh, ihre „Seebären“ wieder zu 
Hause zu haben, Denn die Geschichte 
unserer heimischen Heringsfänger ver- 
zeichnet nämlich viele Katastrophen auf 
hoher See. Das erste schwere Unglück 
ereignete sich Anfang Dezember 1901, 
das ist gerade 75 Jahre her. Der Segel- 
Logger „Weser“ hatte sich aus einem 
gewaltigen Orkan, der über der Nord- 
see tobte nicht retten können. Die 13 
Mann starke Besatzung, alles Männer 
im Alter von 14 bis 40 Jahren aus Mün- 
chehagen und Winzlar, fanden den See- 
mannstod. 


Nach weiteren zehn Jahren, es war 
im November 1911, kamen neun He- 
ringsfánger aus  Münchehagen und 
Windheim in der Náhe der Dogger Bank 
ums Leben, das Meer wurde ihr Grab. 

Besonders tragisch aber verlief vor 


20 Jahren das Unglück des Loggers 


„Adolf“ südlich des Fanggebietes Fla- 
dengrund. Kapitün Ferdinand Kreft aus 
Nordsehlen hatte einen Funkspruch auf- 
Eefangen, der ihm die Nachricht von 
dem Tode seiner Frau und schweren 
Verletzungen seiner beiden Kinder bei 
einem Autounglück bei Nienburg brach- 
te. Auf der sofort angetretenen Heim- 


fahrt kam sein Logger bei Dogger Bank 
in Seenot. Für die gesamte 17 Mann 
starke Besatzung gab es trotz vieler 
Versuche keine Rettung. | 
Die Seefahrt mit ihren Unsicherhei- 
ten und Gefahren und der Verdienst- 
ausfall während der Fangpause, das 
sind nach Meinung des Münchehagener 
Kapitäns Wilhelm Korte (68) die Grün- 
de dafür, daB es hier keine Heringsfün- | 
ger mehr gibt. „Außerdem wollen die 
Frauen ein halbes Jahr nicht allein 
sein“, fügt der über Jahrzehnte erfolg- 
reiche Kapitän hinzu. In der Tat war | 
Münchehagen zur Fangzeit „männerlos*“, 
So sahen sich die Heringsfünger nach 
einem Beruf in der Industrie um, und 
die Jugend verspürte erst recht keine 
Neigung für den Beruf des Heringsfün- 


gers. 
In den besten Zeiten zühlte der See- 
manns-Verein Münchehagen über 200 
Mitglieder, die Feste hatten einen gu- 
ten Ruf. Heute kommen nur noch 15 
alte Seebüren zusammen, darunter Wil- 
helm Korte und zwei weitere Kapitäne, 
um „ein paar Fäden Seemannsgarn zu 
spinnen...“ Ansonsten drechselt und 
bastelt der Kapitän 1. R. Spinnrüder. 
Vor Weihnachten ist er stark beschäf- 
tigt. EP 


Heringsfänger zeitweilig unter Tage 


Wenn man auf dem alten Postwege von 
Loccum nach Münchehagen geht, so fällt ei- 
nem linkerhand kurz vor Münchehagen ein 
hoher schwarzer Hügel auf, der scheinbar un- 
motiviert dort in der Landschaft liegt. Was 
hat er zu bedeuten? Es ist eine Abraumhalde, 
und zwar handelt es sich um Abraum, den 
man aus dem Münchehäger Bergwerk heraus- 
schaffte, Nach einer alten Chronik soll schon 
zu Zeiten des Klosterabts Fenger, etwa um 
das Jahr 1600 — damals wurde der dem Stift 
Loccum und Rehburg gemeinscaftlich zuge- 
hórende Rehburger Berg geteilt — mit dem 
Graben nach Steinkohle begonnen worden sein. 


Man holte dazu fachkundige Bergleute aus 


dem Harz. DaB die Münchehäger Einwohner 


ursp: 

men, läßt sich heute noch leicht an der sehr 
unterschiedlichen Vitalitàt der Bewohner von 
Loccum und Münchehagen feststellen. 

Es entwickelte sich hier zwar kein großes 
Kohlenbergwerk, aber immerhin brachte es 
vielen Familien. einen guten Verdienst. Nach 
einem anderen Bericht soll zeitweilig etwa 
jeder 16. Münchehägener irgendwie im Berg- 
werk beschäftigt gewesen sein. Auch mancher 
Loccumer verdiente seinen Lebensunterhalt im 
Münchehägener Bergwerk. Hart war di 
beit im Schacht. Der Betrieb blieb primitiv, 
Maschinen, waren kaum vorhanden. Alles muß- 
te mit Menschenkraft getan werden. Eine große 
Erleichterung war es schon, als man die ersten 
„Pferde rtschaffen der mit Kohlen gefüll- 
ni Loren) unter Tage brachte. 
Etwa 30 Zentimeter stark waren die Flóze. 
Venice 4 die Kohl 


" 


noch einmal auf. Heringsfänger, die 


ch nicht aus dieser Gegend stam- . 


ie Ar-. 


tät des Werkes ging immer mehr zurück. In 
den Notzeiten während des ersten Weltkrieges 
und in der Zeit danach blühte das Bergwerk 
ie ihrem 
Beruf noch nicht wieder nachgehen konnten, 
fuhren als Bergleute ein. Heringsfänger wur- 
den also Bergleute. Doch nur kurze Zeit dauerte 
dieser Aufstieg, bis nach einigen Jahren der 
gesamte Betrieb endgültig zum Erliegen kam. 
Die Heringsfänger wandten sich wieder ihrem 
alten Beruf zu, und mancher Bergmann zog 
mit seinen Kumpeln von harter Arbeit unter 
Tage zu ebenso harter Arbeit auf die rauhe 
See, \ 
Heute wiederum fahren manche ehemaligen 
Heringsfänger wieder als Bergleute in den 
nahe gelegenen Kali-Schacht nach Bokeloh. Die 
Tradition und Kameradschaft aber, letztere 
erfordert gerade die harte und verantwortungs- 
volle Arbeit beider Berufe, wird immer noch 
hochgehalten in den örtlichen Seemanns- und 
Bergvereinen. Bei Festlichkeiten und Zusam- 
menkünften wird immer noch gern erzählt 
von früheren Zeiten. À 
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Hollandgünger - Heringsfän 


y 


| Berufe im alten Loccum und Münchehagen / Blick zurü 


In meiner Heimat an der Oberweser wurde 
ich ungläubig angesehen, wenn ich dort von 


den Heringsfängern und Bergleuten. in Loccum 


erzählte. Heringsfänger und Bergleute, so 
meinte man, gäbe es doch nur an der See 
und im „Kohlenpott“. Es sind sicherlich für 
ortsfremde eigenartige Erscheinungen. diese 
beiden Berufe hier im Binnenland, weit ent- 
fernt von der See und dem eigentlichen Koh- 
lenrevier. Wie kam es zu diesen Berufen? ` ` 

Gering waren im vorigen Jahrhundert die 
Erträge der Hofstellen auf der Geest und 
ünmlich war durchweg die ländliche Bevölke- 
rung, zahlreich im allgemeinen die Kinder- 
schar der Familien. Arbeits- und Verdienst- 
möglichkeiten in industriellen Betrieben, außer 
etwa in Ziegeleien und Steinbrüchen, waren 
kaum vorhanden. So mußten sich die ‚zweiten 
und "weiteren Söhne von den ‚Höfen und die 
Angehörigen anderer Familien nach anderen 
Verdienstmöglichkeiten umsehen. Die fanden 
sich zu dieser Zeit, etwa um die Mitte des 
vorigen: Jahrhunderts, in Holland. Dort brauch- 
te man Arbeitskrüfte zur Heu- und Getreide- 
emte. So zogen denn im Frühjahr die jungen 
Münner, in den ersten Jahren meistens auf 
Schusters Rappen, später. mit .der Eisenbahn 
nach Holland. War die Erntezeit vorüber, dann 
heuerten die Hollandgünger, 0 nannte man 
diese Saisonarbeiter, als Heringsfünger bei 
hollündischen Fischereigesellschaften an. 

In kleinen. Segelbooten mit fünf bis sechs 
Mann Besatzung fuhren sie auf Fang des 
Herings, der um diese Zeit in großen ür- 
men zur Dogger Bank in der Nordsee 208. 
Im Spütherbst kehrten sie mit wohlgefüllten 
Beuteln nach harter Arbeit in ihr Dorf zu- 
rück. Hier im Heimatdorf fanden sich zur 
Winterzeit noch weniger Verdienstmöglichkei- 
ten, Vielleicht, daß man durch Arbeit in der 
Forst oder durch Drescharbeiten mit dem. 
Dreschflegel- noch etwas zum Lebensunterhalt 
hinzuverdienen konnte. So mußte mit dem 
schwer verdienten Gelde den ganzen langen 
Winter hindurch sparsa angen wer: 


am umgeg 
den. Oft genug mag in kinderreichen Familien. 


Schmalhans Küchenmeister gewesen sein. Man 
wartete mit Sehnsucht auf das neue Frühjahr. 
mit neuem Verdienst. 2 


Von Wiese und Acker zur See 


מ 
Doch im Laufe der Jahrzehnte trat in Hol-‏ 
land das in Erscheinung, was màn heute als‏ 


Mechanisierung bezeichnen würde: die Ver- 


w der Mühmaschine, Dadurch 55 — 
der Bedarf an Arbeitskräften geringer. Die 
Holl er wandten sich nun alıss eßlich 
der Heringsfischerel zu, zumal der Verdi 


dann um die Jahrhundertwende auch die deut- 
sche Heringsfängerei in Gang kam, heuerten 
die ehemaligen Hollandgänger bei den deut- 
schen Reedereien an, zunächst in Emden, Aus 
Hollandgängern wurden Heringsfänger.. So 
mußten auch damals schon Leute infolge der 
wirtschaftlichen Entwicklung — wenn auch in 
bescheidenem Maße — in einen anderen Beruf 
umschulen, so wie wir es heute in gesteigerter 
Form erleben. Der Verdienst lockte. 

Bald zog eine große Zahl von Männern aus 
Loccum (ca. 80), -Münchehagen (ca. 20 Kapi 
tine und 300 Matrosen) und angrenzen 
schaumburg-lippischen und westfälischen Or- 
ten auf Heringsfang. Binnenländer als Seefi-. 
scher. So ist eg zu erklären, daß hier tief 
im Binnenlande der Beruf des Heringsfüngers 


eine alltägliche Erscheinung war., 


2 ₪ AN 


Zu Beginn 
der Fangsaison zogen sie mit „Sack und Pack“ 
auf Fang aus, um - zumindest in den ersteren 
Jahren — erst im Herbst mit gut gefüllten 
Beuteln zu ihren Familien zurückzukehren. 
Später ermöglichten ihnen Eisenbahn und Auto 
zwischen den einzelnen „Reisen“, die je nach 


- Manche der Heringsfischer hatten daheim eine 
kleine. Hofstelle, die während 
von der Familie versehen wurde, ‚So sorgte 


besondere Klassen für die jungen Herings- 
fänger, z. T. sogar Parallelklassen eingerichtet 
wurden, in denen sie eine gründliche allge- 
meine und fachliche Ausbildung erhielten. Oft 
gleich nach der Schul- 
entlassung auf See. Die Mannschaft für seinen 
„Logger“ stellte sich der Kapitän aus ihm be- 
kannten Seeleuten selbst zusammen. 

In den schweren Jahren nach dem Kriege 
fanden auch viele Heimatvertriebene in der 


tungen auf den „Segel“-Loggern noch wenig 


[ ה 


ger und Bergleute 


ck von Konrektor i. R. Hermann Klenke 
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komfortabel war, Auch heute nod erfordert | 


der Heringsfáng ganze Männer. Sie sind ein 
hartes Geschlecht, die Heringsfünger. Der Lohn, 
der sich aus der Heuer und einem gewissen 
Anteil am. Fang zusammensetzt, ist wohlver- 
dient. Heute jedoch ist die Zahl der Herings- 
fünger so stark zurückgegangen, daB kaum 
nod Münnner aus den Orten Locoum und 
Münchehagen — soweit mir bekannt ist — zur 
See fahren. s i 


Die wirtschaftliche Entwicklung im Binnen- 
lande hat von der Heringsfischerei einen er- 
heblichen Tribut gefordert. Männer, die früher 
auf See fuhren, verdienen heute ihr Geld in 
Industriebetrieben, die ihrem Heimatort nüher 
liegen. Es mag in diesem Zusammenhang noch 
erwähnt werden, daß vor und nach dem ersten 
Weltkriege stets eine Anzahl junger Mädchen 
aus unseren Orten während der Sommersaison 
auf die Nordseeinseln fuhren und sich dort 
als Zimmermädchen oder Servierinnen einen 
erklecklihen Teil für ihre spätere Aussteuer 
verdienten. { K \ 


SCH 
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f Wi Bezirkspolizeiverordnung 
zur Verhütung von Wald: und Heidebränden. 


Auf Grund der SS 6, 12 und 13 der Verordnung über dle 
Polizeiverwaltung in den neuerworbenen Landesteilen vom 20 
Sepfember 1867 (G. S. 1867 6. 1529) und der 88 187 und 139 
des Gesetzes über die alloemeine Landesverwaltung vom 30 Juli 
1883 (G. S. 1883 € 193) vecorbne ich file den Unfang des Re 
gierungsbezirks Hannover mit Zuſtimmung des Bezürksausſchuſſes 
was folgt: 

m 


Das Anzünden von Feuer in Wäldern, in Mooren und 
Heiden und in elner Entfernung von weniger als 50 Meter 
hlervon verboten. 


s 


§ 2. 

Das Mitflihren von Kochteſchirren in Wälder, Moore und 
eiden ift unterſagt. Ausnahmen für Perfonen, die beruflich in 
übern, Mooren und Heiden tätig find (inb, bei den טס‎ 

verwaltungen zu beantragen. Widertechtlic mitgeführte Rod. 
geſchlrre werden eingezogen. 


Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beltimmungen werden, 
Wie nicht auf Grund der beſtehenden Geſetze höhere Straſen ver⸗ 
wirft find, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk, im Uagvermögensfalle 
mit entſprechender Haft, beftcaft. 

4 


Die Beflimmungen des Mei II S 1 tec Beztekspollhet 
verorbnung vom 12. April 1911 (Amtsblatt 6. 110) wird hier- 
durch nicht berührt. 


8 5. 
Dife PVoltzeloerordnung tritt fofort in Rall. 
Hannover, ben 28, Mat 1921. 
Der. Regierungspräfident. 


Neuſtadt a. Rbge., den 8. Juni 1921, 
Veröffentlicht: 
Der Landrat. 
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Atlas (3. Mida) 
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In unserm schónen Lagerhaus 

brachen mal die Masern aus. 

Wir alle müssen, auch oh Schreck, 
aus unsern warmen Betten weg. 

Von einem Schlafsaal zum andern hin 


müssen wir mit den Strohsácken ziehn. 


Als wir lagen dann zur Ruh' 
schlossen wir die Augen zu. 
Schliefen bis zum nächsten Tag, 


was da wohl noch kommen mag. 


Am nüchsten Morgen, was geschah" 
zwanzig lagen glücklich da. 

Der Herr Doktor der kam dann 
und sah sich mal die Leute an. 
Er sagt, was kann das sein? 


Weil er ja noch so dumm und klein. 


Zwanzig lagen glücklich da, 

Ursel war die Krankenmama, 

Brieflein haben sie ihr geschrieben, 
weil sie ist so lang geblieben. 

Die Briefe flogen hin und her, 


es war ein tüchtiger Verkehr. 


Lotte war nicht in dem Haus, 

als die Masern brachen aus. 

Aber schnellstens kam sie dann 
und sah sich mal die Sache an. 

Es war ja alles nicht so schlimm, 
die Masern schwanden wieder hin. 
Doch an diese eine Nacht, 


haben wir noch oft gedacht. 


EEE Py 


Lotte Giese, unser Stern, jupp heidi heida, 
haben wir von Herzen gern. jupp heidi heida. 
Wenn sie auch mal schimpfen tut, 


ist sie gleich doch wieder gut. 


Auch die Ursel ist bekannt, jupp .... 
Küchenfee wird sie genannt. jupp .... 
Sie kocht uns unser Essen gut, 


das gibt uns Kraft und frohen Mut. 


Betten bauen fällt uns schwer, jupp . 
Schränke räumen noch viel mehr, jupp 
doch die Sache wird schon klappen, 


wenn wir nur dabei viel lachen. 


Ei, da ist die Mia Klor, jupp 
macht uns das Bettenbauen vor. jupp . 
Manchmal schmeißt sie, sie auch raus, 


doch wir machen uns nichts draus, 


Trude kommt auch oft zu uns, jupp ... 
ei da wird es immer funs . jupp ..... 
Sie geht dann durch das ganze Haus 


und zieht manmachal die Stirne graus. 


Edith, die kommt auch manchmal, jupp 


und der Hormanshauser Karl. jupp .... 
Beide haben wir sehr gern, 


wenn sie öfter bei uns wür'n, 


Auch die Ilse die ist klor, jupp ..... 
bei ihr da gibt es viel Humor, jupp . 
auch die Lilo ist dabei, 


die macht die Sach schon in die Reih? 


Alle Mádel schaffen gern, jupp ...... 
drum hat uns die Lotte gern, jupp ... 
Auch die Mia ist zufrieden, 


wenn die Betten tüchtig fliegen, 
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Auf Theo sind wir sehr gespannt, jupp . 
denn er wird ja Lottes Mann. Jupp g 
Lotte, die schließt ab die Tür, 


doch seine Augen sind bei ihr. 


Ursel kommt mi'm Flieger an, jupp 
sie möchte gar so gern so n Mann. Jupp 
Fliegen mócht' sie gar so gern, 


fliegen ist ihr einziger Stern. 


Mia mócht'auch gern ne’n Mann, jupp ... 
wie sie das nur machen kann, jupp 
Sie läßt sich neue Kleider machen, 


sind das für tolle Sachen. 


So, nun wohl'n wir Ende machen, jupp ....... 
sonst kommen wir nicht aus dem Lachen, jupp 
Die Bettruh'die tritt auch gleich ein, 


da müssen wir im Bette sein. 


Die kleine Ursel ist letzter Zeit so bóse, 
sie schickt uns jeden Abend die Küche ablósen. 
Und murren wir einmal, wie das verständlich ist, 


so sagt sie, Mensch mach doch nicht so ein büs' Gesicht. 


Auch heute Abend da traf auf uns die Wahl. 
Wir muBten in die Küche, zum tausendstenmal. 
Wir waren nicht erfreut, wie das so manchesmal, 


weil ja schon wieder begann, die alte Küchenqual. 


vor lauter Ärger, was fiel uns aus der Hand. 
Ne schóne Tasse, da kam die Ursel gerannt. 
War nichts mehr dran zu tun, das Unglück war geschehn, 


die Ursel mußte wieder aus der Küche gehen. 


Beim Gemüseschnippeln, da fiel uns plótzlich ein, 
jetzt dichten wir von der Ursel ein Liedelein. 
Da kam sie auch schon an, berichtet uns gar nett, 


am Sonntag gibts für uns ein riesengroßes Fest. 


Am Sonntag fahren wir zur Fliegerschule hin, 


ja, ja ein Flieger kommt ihr nicht aus dem Sinn. 


Im Lager Rehburg wird noch Verlobung sein, 


die kleine Ursel mit dem großen Fliegerlein. 


Hose waschen ist nicht schón, 
denn man muß es recht verstehn. 
Links und rechts und auch die Taschen, 


müssen wir sehr gründlich waschen. 


Für Hormannshausen wirds schon gehen, 
da wirds noch einmal so schön, 
Sie werden alle hübsch und fein, 


Es kann ja gar nicht anders sein. 


Wo ist die Hos'vom Bubilein? 
Die wird noch in der Waschbütt' sein. 
Alles gründlich durchgesucht, 


manchmal auch dabei geflucht. 


Verdammt noch mal, wo ist die Hos; 
denn sie ist doch gar nicht groß. 
Darum finden wir sie nicht, 


machen all'ein bós'Gesicht. 


Bubis Hos'ist viel zu klein, 


das lassen wir doch lieber sein. 
All das Suchen regt uns auf, 


komm wir hängen die andern auf. 


Halt, da schwimmt ein Knopf herum, 
das wird uns doch bald zu dumm, 
Fünfzig haben wir ja schon, 


wie hoch kommt der Finderlohn. 


In so manchen Hosentaschen, 
die wir mußten gründlich waschen, 
gar manches haben wir entdeckt, 


was für uns hat keinen Zweck, 


Ach, das sind ja Nebensachen, 
denn wir müssen weitermachen. 
Hormannshausen kommt herbei, 


und die Hosen sind nit in der Reih, 


O, jetzt hab'ich mich gestochen. 


Das hab ich doch schon lang gerochen. 
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Genug haben wir von solchen Sachen, 


morgen müssen wir weitermachen. 


Wenn Hormannshausen kommt herbei, 
sind die Hosen in der Reih, 
Denn rechts und links und auch die Taschen, 


haben wir ja fein gewaschen. 


Denke liebes Landjahrkind, 
wenn die Hosen dreckig sind, 
daß das Lager Rehburg-Stadt, 


ke 


sie einmal gewaschen hat. 


Denkt ihr kleinen Landjahr-Herren, 
für Euch da tun wir alles gern. 
Wir waschen sie auch noch einmal, 


sind's auch hundert an der Zahl. 


Lotte Giese, lieb und nett, 
lehrt uns bauen unser Bett, 
Doch die Mia welch ein Graus, 


wirft sie immer wieder raus. 


Ursel sieht die Schränke an, 
aber denket nicht daran, 
diesen Mist darin zu lassen, 


weil die Stücke nicht rein passen. 


Mia wirft die Schuh’heraus, 


wenn das Bord nicht schön sieht aus. 


Wenn die Schuh’ geputzt nicht sind, 


oder stehen unter'm Spind. 


Und im Tagesraum angekommen, 
wird das Frühstück eingenommen, 
Und dann kommt die Mia an, 


hält uns eine Predigt dann. 


Gehört das Turnzeug in das Bett, 
ach das ist von Euch ja nett. 
Wo die Turnschuh’ gehören hin, 


kommt Euch gar nicht in den Sinn. 


Ist die Arbeit dann vorbei, 
heißt es aber, jetzt geeilt, 
Sonst ist die Mia hinterdrein, 


sagt, was fällt euch eigentlich ein. 


Ist am Mittag ein Apell, 
zeigt die Fingernägel schnell, 
Sind sie dann nicht hell und reine, 


heißst, wir wären große Schweine, 


Wenn die Mia schlafen will, 
sind wir alle doch nicht still. 
Springen in den Betten rum, 


Mia wird das bald zu dumm. 
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Schön ist doch manchmal der Sport, 
wenn er ist am selben Ort. 
Doch wenn wir marschieren müssen, 


können wir ja manches büßen, 


In der Schulung interessant, 
wird uns manches doch bekannt. 
Wie man muß die Säugling pflegen 


und sie zart in Bettchen legen, 


Nach dem Abendessen dann, 
kommt des Mias’s Strafdienst dran. 
Muß die Küch’in Ordnung bringen, 


darf dabei auch tüchtig singen. 


Ist das Nachtlied dann gesungen, 
wird ins Strohbett dann gesprungen, 
Die Augen schnell zugemacht, 


und geschlafen die ganze Nacht. 


Unsere Großfahrt 


Rehburg, den 10.8.1936 


Die Affen stehen fertig gepackt im Hof. Freudig erwartungsvolle 
Mädel warten auf das Kommando "Antreten", 

Wir singen "Lotte, Lotte, schenke deinen Mädeln noch mal 
Himbeerwasser ein. Da kommt sie auch schon mit einer Tasse 
Jojo. Wir marschieren ab. Einundzwanzig Kilometer müssen 

wir marschieren. Die Affen drücken, ein Kilometer noch bis 
Nienburg. Dann haben wir unser heutiges Ziel erreicht. 

Da kommt ein Auto, Ursel verhandelt mit dem Autofahrer. 

Nach ein paar Minuten die frohe Botschaft:" Wir fahren noch 
heute bis Bremen", 

Langes fahren, endlich das Ziel. Kurz vor Bremen werden wir 
ausgeladen. Ach, noch 12 Kilometer bis zur Jugendherberge. 
Unterwegs werden Nahrungsmittel mitgenommen. Nun sind wir da. 
Dann die Schreckensnachricht:" Alles besetzt". 

Wir müssen in das Lloydheim 11. Dort lassen wir uns ermüdet in 


die Betten fallen, Ein Tag der Fahrt ist hinter uns. 


Bremen, den 11.8.1936 


Als wir am anderen Morgen erwachten, hóren wir von den Leuten, 
die nebenan wohnen, und so schrecklich laut sprachen, daß wir 
alles genau hóren konnten, die neuesten Olympia-Nachrichten. 

Wir sind noch halb im Schlaf, Doch für Olympia haben wir immer 
ein Ohr. Als alle wach sind, werden gleich die neuesten Nach- 
richten bekanntgegeben. Plötzlich schrei’ich. Mich hat ein Floh” 
gebissen. Ein anderer ist derselben Meinung. Ach Quatsch, das 
sind Wanzen, bekamen wir zur Antwort. Schnell hüpften wir aus den 
Wanzenbetten, denn keiner hatte Lust, länger darinnen zu bleiben, 
Nun machen wir uns fertig und reiben uns mit Alkohol ein. Ohne 
Frühstück marschieren wir wieder zur Jugendherberge. 

In diesem Wanzenkeller blieben wir nicht länger mehr, 


In der Jugendherberge war nun Platz und wir konnten dort bleiben, 


Nach einem prima Frühstück, Ausmarsch in die Stadt. Wir besichtigten 


Bremen, den Bleikeller des Doms und den Roland, das Währzeichen 
Bremens. Mittags Essen in einem Fischgeschäft, dann Freizeit. 


In einzelnen Gruppen gingen wir durch die Stadt. 
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zuerst suchten wir uns einen Eissalon. 

Nachdem wir uns an Eis mal tüchtig sattgegessen hatten, 

gingen wir ins Karstadt, ein großes Geschäft. 

Dort gab es wunderbare Rolltreppen, das war für uns etwas ganz 
neues. Wir rollten nun hinauf und hinab ohne Unterlaf. 

Dann gingen wir in das Café, welches dabei war. 

Da haben wir uns auch allerlei zum Schleckern gekauft. 

Dann mußten wir wieder weg. Unser Treffpunkt war das 
Glockenspiel in der Böttcherstraße, Danach Besichtigung des 
Hauses "Atlantis". Anschließend ging es wieder nach einem 


schönen Tag in die Jugendherberge. 


Bremen, den 12.8.1936. 


Um sechs Uhr aufstehen. Und wir sind doch noch so sehr müde. 

Aber um einhalb acht Uhr geht unser Schiff nach Bremerhaven ab. 

Da müssen wir noch fertig werden. Im Schiff ist kein Platz 

mehr. Wir müssen stehen. In Bremerhaven angekommen, marschieren wir 
gleich zur "Bremen". Endlich sind wir vor dem Riesenkoloß, der ist 

ja unglaublich groß. Wir stellen unsere Affen ab, dann wollen 

wir das Schiff besichtigen, dazu müssen wir unsere Stiefel aus- 

und die Turnschuhe anziehen. 

Die Affen werden schón ausgerichtet und die Stiefel links daneben, 

Es sah wirklich sehr ordentlich aus. Dann gehen wir auf das Schiff. 2 


Has es dort nicht alles gibt. Mir kamen gar nicht aus dem Staunen 


und Bewundern heraus. Aber auch alles war dort. Speisesaal, WM, E 


saal, Rauchsaal, Schreibsaal, Lesesaal, Damensaal, Kinderzimmer, 
Kabinen, eine riesige Küche, eine Ladenstraße, ein Wintergarten, 
Promenadendeck, Badezimmer und das wunderbarste war ein Schwimmbad. 
Dann war da ein Deck, auf das Autos kamen, sechsunddreißig gingen 
darauf. Prima, das ganze Schiff mit allem denkbaren und undenkbaren 
ausgestattet, 

Als wir alles besichtigt hatten, tat es uns wirklich leid, das wir 
wieder von der "Bremen" fortmußten. Nun suchten wir uns die 
Jugendherberge. Auf dem Weg dahin haben wir uns verlaufen. 

Doch schließlich kamen wir dort an, aber ach, die Jugendherberge 
war besetzt. Erst ruhten wir uns ein wenig aus und dann gingen wir 
zur Lloydkantine. Nach einem prima Essen stiegen wir in unsre 
Betten. Aber nicht ohne noch einmal einen Blick auf die festlich 
erleuchtete Bremen zu werfen. 


Wir konnten sie nämlich vom Flurfenster aus sehr gut sehen. 
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Ew 


Mit vielen Worten noch von der "Bremen" schliefen wir ein. Noch 


im Schlaf mußten wir an die "Bremen" denken. 


Bremerhaven, den 13.8.1936 


Heute durften wir schlafen bis àcht Uhr. Nach dem Frühstück, Kaffee und 
Brot, nahmen wir unsre Affen und gingen hinaus. Der Himmel sah sehr trübe 
aus. Da fing es auch schon an zu regnen. Wir mußten wieder ins Haus. 

Als es aufgehórt hatte, liefen wir schnell hinaus, denn ein Ozeanriese 
fuhr gerade ab. Es war ein K.D.F.-Dampfer. Als er gerade an uns vorbei 
kam sangen wir "Winde wehen, Schiffe gehen", Die Matrosen und Passagiere 
hörten schmunzelnd zu und immer wieder haben wir uns gegenseitig gewunken. 
Wie er nun vorbei war traten wir an und marschierten zur Volksküche. 

Dort bekamen wir ein warmes Mittagessen. Gegen zwei Uhr gingen wir zum 
Schiff, mit dem wir weiter nach Fegesack fahren wollten. Wir legten 
unsere Affen ab und hatten dann noch eine Stunde Freizeit. 

Ich blieb im Schiff mit noch mehreren Mädeln, Nach einer schönen 

Fahrt landeten wir in strömendem Regen in Fegesack. Wir liefen schnell 
zur Jugendherberge. Ein sehr netter Herbergsvater ist dort, Nach einem 


sehr guten Essen gingen wir in die Klappe. 


Fegesack, den 14.8.1936 


Um acht Uhr kommt Ursel und weckt uns. Das war schon Zeit, denn wir 

haben alle noch gepennt. Wir betteln so lange, bis sie sagte, noch 

10 Minuten, dann wollte sie nochmal kommen. 

Ursel kommt und kommt nicht. Alle anderen sind noch auf, nur wir noch 
nicht in dem kleinen Schlafssal. Wir schliefen nämlich in 3 Schlafsälen. 
Es wird uns schließlich zu lange, da stehen wir auf. Zum Frühstück gabs 
wieder mal Gelee-Brot. Den Morgen verbrachten wir in der Jugendherberge 
mit Singen und Schreiben. Wir hatten auch noch Freizeit, Zum Mittagessen 
gabs angebrannten Grießbrei, ein Brötchen und eine Scheibe Brot. 

Wir hatten noch etwas Zeit und dann ging es ab. Wir ließen uns über die 
Weser setzen und marschierten durch das Stedinger Land. Alles odes 

Land. Ab und zu kamen wir an Haferfeldern vorbei. Kurze 

Zerstreute Bauerndörfer mit Strohdächern. Nur noch 3 km bis Gruppenbühren. 
Dann haben wir unser heutiges Ziel gepackt. Wir rasten eine Weile, Füße 
werden noch nachgesehen, wenn sie nicht wollen, Auf einmal kommt ein Auto, 


wir halten es an und dürfen mitfahren. Unterwegs singen wir so viel und 
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laut, daß wir mit ganz rauhen Hälsen in Gruppenbührn ankamen. 
Dort ist schon die Post für uns da. Ursels Verwandte nehmen 
uns sehr nett auf. Nun warten wir auf unsre Post, es war keine 
Dann gings ins Strohlager. Das war was ganz neues für uns, 
Daher kommen wir auch gar nicht mehr Ruhe. Erika erzählte uns 


noch etwas und dann schliefen wir so langsam ein. 


Gruppenbührn, den 15.8.1936 


Als wir heute aus unserm Stroh herausgekrabbelt waren, machten 
wir mal wieder Frühsport. Aber in einem Tanzsaal, das war schön. 
Bis wir heute fertig waren, dauert eine ganze Weile, weil wir 

ja unsre Decken rollen mußten, Auch heute gabs zum Frühstück 
Gelee-Brote, Dann hatten wir noch ziemlich lange Zeit bis zum 
Abmarsch. Diese Zeit haben wir mit allerlei Dummheiten ausgefüllt. 
Wir bekamen nun auch Post. Dann sind wir losmarschiert. 

Mit der heimlichen Hoffnung, daß wir wieder ein Auto treffen, 

Am Bahnhof haben wir die Pakete mit unserer schmutzigen Wäsche 
aufgegeben. Dann sind wir zu einer Kulturstätte "Stedingens Ehre" 
Da sollen später die Freilichtspiele von den Freiheitskämpfen der 
Stedinger Bauern sein. 


Sie ist zur Zeit noch im Aufbau. Ganz nach altem Stil gebaute 


Häuser stehen dort. Alle mit Strohdächern. Auch eine Kirche mit © 


alleinstehendem Glockenturm, Ein Wassergraben, welcher den Fluß 
darstellen soll, an dem die Schlacht war, sogleich auch zum Trenne 
von dem Spielplatz und den Zuschauern. Wir fanden alles sehr schon 

und bedauerten es sehr, das wir nicht einmal das Weihespiel sehen 
konnten. Wir marschieren weiter, Die erste Rast, Ein Auto kam noch 
nicht. Doch was nicht ist, kann noch kommen, Es wird etwas zum 

Essen geholt. Dann marschieren wir weiter, um uns einen schónen 

Platz zum Essen zu suchen, Als wir gegessen hatten, hatten wir noch 
eine lange Mittagsruh. Frisch gestärkt gings nun weiter durch Wald- 
und Feldwege. Es war schon dunkel, als wir Ganderkesee ankamen. 

Wir gingen ganz unangemeldet zu einem Bauern. Bei diesem übernachteten 


wir auf dem Heuboden, Das war sehr lustig. 


Ganderkesee, den 16,8.1936 


Heute waren wir aber faul. Erst um halb neun Jhr standen wir auf. 

Da oben war es doch sehr schön heiß. Als wir fertig waren, fühstückten 
wir im Garten. Es ist Sonntag heute und sehr schónes Wetter, 

Um 10 Uhr marschieren wir ab, Zuerst bis Adelheide, Das waren 6 Kilomete: 
Dann machten wir eine große Pause wegen der Mittagshitze. 

Im Turnzeug legten wir uns auf unsere Decken und ruhten uns aus, 

Dann gings weiter. In Dünsen hielten wir an, Unsere Führerinnen 
besorgten uns Strohlager. Wir waren sehr froh, als wir in einer 

Scheune schlafen konnten, Denn wir waren sehr müde. Als wir gegessen 


hatten, gingen wir gleich schlafen. 


Dünsen, den 17.8.1936 


Heute mußten wir schon früh aufstehen, denn heute wollten wir 

noch sehr weit. Heute ging es bis Sulingen. Die Sonne brannte so, 
daß es kaum zum Aushalten war. Wir marschierten den ganzen Tag. 

12 Kilometer vor Sulingen stiegen wir in einen Zug und fuhren nach 
Sulingen. In Sulingen aßen wir Brot und Rollmöpse, Nach dem 

Essen gingen wir baden. Da wurden wir nochmal richtig wach. 

Aber sehr schnell ging die Zeit um. In einer Scheune konnten wir 


schlafen. Da war es sehr fein. 


Sulingen, den 18.8.1936 


Um 6 Uhr stiegen wir auf, denn heute wollten wir bis Uchte und 
das Arbeitsdienstlager wollten wir besichtigen, Schnell waren wir 


fertig und marschierten los. Das Arbeitsdienstlager war sehr schön. 


Vom Arbeitsdienstlager aus gingen wir ins Moor und besichtigten die 


Arbeiten der Arbeitsdienstmänner im Moor. Das war sehr interessant. 
Wir marschierten dann bis Uchte. Dort mußten wir auch wieder in 
einer Scheune schlafen. Wir waren froh, als wir uns schlafen legen 


konnten. 


B . — e — 
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Uchte, den 19.8.1936 


Heute waren wir wieder einmal sehr faul. Erst um 9 Uhr stiegen wir 
auf. Wir marschierten bis Stolzenau. Dort hielten wir. 

Wir besichtigten dort das Jungenlager. Von Stolzenau bis Rehburg 

sind es noch 15 Kilometer. Um 7 Uhr abends ging es los. Um elf Uhr 
kamen wir in unserem Lager an. Nachdem wir unsere Kameradinnen begrüßt 


hatten, legten wir uns schlafen. 


Tagesbericht von Duderstadt 


Heute Mittag um ein Uhr fuhren wir endlich los, 

Es war sehr weit. Hundertfünfundsechzig Kilometer. 
Endlich, endlich kommen wir in Duderstadt an. X 
Da sahen wir so viel Landjahr-Mädel, wie wir uns das 
vorher nicht gedacht hatten. Und überall waren Zelte 


aufgeschlagen, wo wir nun schlafen sollten. 


Zuerst hatten wir gemeinsamen Flaggengruß, dabei wurde das 
Zeltlager eröffnet. Bald aßen wir. Danach sangen wir noch Lieder, 
Kurz vor neun Uhr hieß es, alles in die Zelte. Unser Lager 
verkroch sich nun auch in die Zelte. Wir konnten gar nicht 
begreifen, daß fünfundzwanzig Mädel in einem so kleinen Zelt 
schlafen konnten. Zuerst hatte jeder keinen Platz. Nachher 

ging es aber. Am anderen Morgen ging es um sechs Uhr raus. 

In einer Badeanstalt badeten wir und dann ging es wieder zurück. 
Wir zogen uns an und dann machten wir Freiübungen und den Walzer. 
Nachmittags wurden die Freiübungen vorgeturnt. Auf dem Marktplatz 
war dann die Kundgebung von Staatsrat Schmidt von Bodenstedt. 
Abends spielte ein Jugendlager "Nibelungennot", Dann ging es in 


die Zelte. Bald schliefen wir ein, Am anderen Morgen gingen wir 


wieder baden, Als wir uns angezogen hatten, ging es wieder zur 


Kundgebung. Nachmittags kam Minister Rust zu uns, Das war eine 
Freude. Am Abend wurde das Zeltlager aufgelóst. 

Wir gingen dann auf die Landjahr-Ausstellung, wo es sehr interessant 
war. Dann ging es wieder ins Zelt, Am anderen Morgen wollten wir 
wieder zurück in unser Lager, aber das Auto kam nicht. Wir durften 
noch einmal in die Stadt gehen, wo wir uns Schleckereien kauften. 
Mittags um ein Uhr fuhren wir ab. An diese schónen Tage werden wir 


noch lange denken. 


Tagesbericht vom Bückeberg 1936 


Heute fahren wir auf den Bückeberg. zd 

Morgen sehen wir den Führer! So klang' s aus allen Kehlen. 

Nun endlich fuhren wir ab. In Tündern waren alle Zelte 
aufgeschlagen. Als wir aus dem Auto stiegen, sanken wir 

bis in die Knie in den Dreck, Die Zeltlager waren sehr groß. 
Wir gingen in das dritte Zelt, wo wir noch mit zwei anderen 
Lagern zusammenschliefen. Wir zogen unsere Trainingsanzüge an 


und legten uns schlafen. 


Unsere Lagerkleider, Strickjacke und eine Trainingsbluse zogen 
wir an. Unsere Trainingshosen nahmen wir unter den Arm. Dann 
ging s zum Bückeberg. Den Bückeberg sahen wir schon von weitem. 
Wir stiegen den Berg hinauf bis zu der obersten Tribüne. 


Auf dem Bückeberg zogen wir unsere Trainingshose an. 


Als wir 5 Stunden gestanden hatten, da kam der Führer. 
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Ja, nun ist das Landjahr aus 

und wir haben viel gesehen. 

Morgen fahren wir nach Haus’ 

und es war so wunderschön. 

Ja schön war das Landjahr, das Landjahr war schön, ja schön 


aber schwer fällt das Scheiden, Aufwiedersehn! 


Unsre Großfahrt, die war schön, haben viel von Deutschland gesehn, 
Bückeberg und Duderstadt uns auch gut gefallen hat. 
Ja schön war die Großfahrt, der Bückeberg war schön, ja schön, 


aber schön ist die Heimat, wenn wir sie sehn. 


Lotte hat uns gut gehegt in der ganzen Landjahrzeit, 
hat uns mütterlich gepflegt, war zu allem stets bereit. 
Ja lieb war die Lotte, wir hatten sie so gern, 


aber schwer fällt das Scheiden, wenn wir von ihr gehn. 


Ursel pflegt die Kranken gut, hat dabei stets frohen Mut, 
Hatte mit uns viele Müh, wir vergessen sie auch nie. 
Ja lieb war die Ursel, wir hatten sie sehr gern, 


wir werden sie nie vergessen in der Fern, 


Erika, die war sehr lieb, machte immer groß Betrieb, 
Werkarbeit war ganz ihr Schwarm, pfiff auch öfters mal Alarm. 
Ja gut bist Du Erika, wir haben Dich sehr gern, 


du willst ja mit uns fahren in die Fern, 


Auch die Rosemie lieben wir, leider ist sie noch nicht lange hier. 
Lieder lernte sie uns viel, machte mit uns Geländespiel. 
Die Rosemie ist ulkig, ihr Lebenslauf ist schön, 


doch nun müssen wir ihr sagen Aufwiedersehn! 


Ja wir danken Euch all zusammen, daß ihr uns so treu behüt. 
Wenn wir auch mal latschig waren, so verzeihet uns doch bitt. 
Doch nun müssen wir scheiden von diesem schónen Ort, 


müssen wieder fahren in die Heimat fort. 
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Abschied nahmen wir von dort, mit Theater,Spiel und Sang. 
Alle Bauern waren dort, Lotte sprach paar Worte dann. 
Ja schón war's beim Bauern, wir gingen gern dorthin, 


doch nun heißt es scheiden, Aufwiedersehn. 


Am Sonntag waren die Buben da, sagten uns Aufwiedersehn 
Waren zum Kaffee eingeladen, ja da konnte man was sehn. 
Ja schwer war das Scheiden, der Abschied war schwer, 


doch nun heißt es scheiden, Landjahr ade. 


In den letzten Tagen dann, haben wir die Küch'geschrubbt. 
Fünfundzwanzig Eimer voll haben wir hineingeschütt. 
Ja schön war das Schrubben, das Schrubben war schön, 


aber das tun wir gerne, weil wir die Heimat sehn. 


Außerdem das ganze Haus wurde auf den Kopf gestellt. 
Man lief hinein, man lief hinaus, ob da oder dort was fehlt. 
Ja schón war die Arbeit, wir taten sie sehr gern, 


doch nun wollen wir wieder in die Fern. 


Und nun ist es bald so weit, daß wir steigen in dn Zug, 
der uns bringt heim an den Rhein, denn wir haben nun genug. 
Ja schön ist die Heimfahrt ist schön, 


Doch schwerer fällt das Scheiden, Aufwiedersehn! 


Als wir dann nach Hause kamen, hat die Mutter uns gefragt, 
wie das Landjahr uns bekam und wir haben "schön" gesagt. 
Ja schón war das Landjahr, das Landjahr war schón, 


doch schwer fällt der Abschied, Aufwiedersehn! 


Zusammenlegung der Kreise Nienburg und Stolzenau 
1. Oktober 1932 
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Der Reichskommissar für Preußen beauftragte Dr. Bracht als seinen 
Bevollmächtigten, Sparmaßnahmen für die Verwaltung in Preußen in die 
Wege zu leiten. Dieser gab am 28. Juli 1932 in Berlin bekannt: 


"In Ausführung der zweiten preußischen Sparverordnung vom 23. 
"Dezember 1931 ist durch Verordnung des preußischen Staats- 
"ministeriums vom 27. d. M. eine größere Anzahl von Landkrei- 
"sen und Amtsgerichten eingespart worden." 


Eine weitere Verordnung vom 1, August 1932 regelte die Zusammen- 
legung von einer Heihe Landkreisen im Regierungsbezirk Hannover. 
Daràn hieß es u.a.: 


"Die Landkreise Nienburg und Stolzenau werden zu einem neuen 
"Landkreis Nienburg mit dem Kreissitz in Nienburg a.d. Weser 
"zusammengesehlossen." 


Die Verordnung trat am 1. Oktober 1932 in Kraft. 


Gegen diese Verordnungen wurde sofort schürf$te Ablehnung durch 
die betroffenen Körperschaften laut. So legte der Verband der preu- 
Bischen Landgemeinden gegen die Aufhebung von 58 Landkreisen schärf- 
sten Protest ein (4. August 1932) und erklärte, daß keine nennens- 
werten Ersparnisse zu erwarten seien, daß andererseits die für die 
Bevölkerung entstehenden Nachteile die evtl. fiskalischen Ersparnis- 
se weit übersteigen würden, Ebenso wehrten sich der alte Kreis Stol- 
zenau entschieden gegeh die Zusammenlegung nach Nienburg. Doch konn- 


te die Entwicklung nicht mehr aufgehalten werden. 


Der seit dem i. Juni 1932 in Nienburg amtierende Landrat Dr. 
Loos (er war kommissarisch dort) wurde zum 1. Oktober 1932 als Land- 
rat nach Liegnitz in Schlesien versetzt. Landrab von Reck, der 
seit 1921 in Stolzenau amtierte, wurde am 22, August 1932 durch Ver- 
ordnung der preußischen Staatsregierung zum Landrat des neuen Krei- 
ses Nienburg eingesetzt. 

Der alte Stolzenauer Kreistag trat am 22. September 1932 mit 
21 Abgeordneten zu seiner letzten Sitzung zusammen, in der noch 
einmal gegen die Zusammenlegung protestiert wurde. In der letzten 
Sitzung des alten Nienburger Kreistages erklärte der alte Landrat 
Dr, Loos, er möchte auf die Frage der Zusammenlegung nicht eingehen; 
Die Stadt Nienburg sei allerdings die gegebene Kreisstadt. An der 
Sache sei nichts zu ändern. 

Der neue Kreis Nienburg hatte auf 113.630,5 ha Fläche eine Ein- 
wohnerzahl von 61.263. Im Kreise lagen 8 Stadt- und Fleckensgemein- 
den und 84 Landgemeinden. Durch kleine Grenzberichtigungen waren 


Haßbergen, Anderten, Hämelsee und Kreyershorst hinzugekommen. 


C Anfang Oktober 1932 wurde durch den Regierungspräsidenten in 
Hannover ein neuer kommissarischer Kreisausschuß eingesetzt, dem 
u.a. auch der Rehburger Bürgermeister Meswarp angehörte. Zu einer 
Neuwahl eines Kreistages kam es 1932 nioht mehr, sondern erst im 
natiolasozialistischen Staate. 

Die Gegnerschaft gegen den sogenannten GroDkreis Nienburg aber 
blieb jahrelang bestehen, indem man immer wieder vom "Altkreis Stol- 
zenau" sprach. Die Stadt Rehburg und ihre Bewohner mußten sich seit 
1932 ja verwaltungstechnisch auch völlig umstellen und auf Nienburg 
ausrichten, wogegen das Gericht in Stolzenau blieb. Nur das Bauamt 
blieb vorerst als Rest des alten Landratsamtes in Stolzenau. Zeit- 
weise warén auch eine Stelle des Kreiswohlfahrtsamtes, der Kreis- 
steuerstelle und des Kreiswiesenbauamtes in Stolzenau. - Nienburg 


entwickelte sich dagegen immer mehr zu einem Behördenmittelpunkt. 


Quelle: vorwiegend "Die Harke" — Tageszeitung in Nienburg. 
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Seid d t urg 

. Stadt Rehburg, 22. Juni. Vor der Handwerks anf 
kammer in Hannover haben im Laufe der letzten Wochen 5 
alle Prüfungs kandidaten, die noch am Semeſterſchluß an der 33 
hieſigen Bauſchule ihre ſchriftliche Prüfun ae t hatten, die 
Schlußprüfung mit teilmeife recht guten Ergebniſſen beſtanden. 
Auch der Dachdeckermeiſter H. Buſche von p beftanb feine 
RER Die Siege Bauſchule kann mit den Ergebniffen 
der Leiſtungen ihrer Schüler recht zufrieden ſein. 

— In dieſem Jahre wurde zum rriten Male der getrennte 
Ausmarſch der fogenannten Real» und Stadtbürger beim Schützen⸗ 

eſt aufgehoben, doch waren die beiden Scheiben beibehalten. 

efte Schützen waren auf ששל‎ 8 Luſtfeld, 
e Dettmer unb Fr. Norbmeier, auf ber Scheibe der Stadtbürger 

„Meier, A. Lempfer und A. Meier. Das Fejt nahm trog ber 
Ungunſt des Wetters in all ſeinen Teilen einen glänzenden Verlauf. 
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9fus vergangenen Tagen. 
Etwas aus der Zeit ber „epinnſtuben“. 

Bis vor dem Welikriege waren wie vielfach auf dem Lande, 
fo auch in Großenheidorn, die ſogenannten Spinnſtuben 
üblich. Dies waren Zuſammenkünfte der jungen Mädchen während 
der Wintertage, wenn die Arbeiten auf Feld und Wleſen beendet 
waren und Schnee und Eis die Leute ganz ans Haus bannten. 

Wie der Name Spinnflube andeutet, waren die Mädchen da fleißig 
mit Spinnen während dieſer Stunden beſchäftigt; am frühen Nach⸗ 
mittag fah man fie auf der Dorfſtraße dahinztehen, ihr Spinnrad 
am Arm. Es fanden ſich eine Anzahl junger Mädchen zu ge⸗ 
meinſamem Tun auf einer Hofſtelle zuſammen. Wie man in Er⸗ 
fahrung bringt, müſſen dieſe Spinnſtuben ſchon eine recht alte 
Einrichtung geweſen fein. Von älteren Leuten werden darüber 
allerlei Einzelheiten erzählt, die dieſe wieder von ihren Eltern, 
ja ſelbſt Großeltern erlauſcht haben. Außer am Sonnabend fand 
fid) der Spinnklub jeden Tag zuſammen, in der Dämmerſtunde 
gingen die meiſten von ihnen dann erſt nach Haus, um dort bei 
der Verſorgung bes Viehes mit behilflich zu fein. In den Ubend« 
1 Stns wo der Hofbefiger mit feiner Frau zu Verwandten ober 

ekannten gegangen war, hörte man dann wleder das Surren 
der Spinnräder. Da wurde tüchtig geſchafft, an jedem Tage ſtellte 
ein Madchen ungefähr 1½ Stück Garn her, fo wurden in einer 
Woche durchſchnittlich 9 Stücke fertig. — Das Bild ſolcher Spinn» 
ſtuben muß doch ein recht trauliches geweſen fein, fo geſchäftig die 
Bauermädel hinter ihrem Spinnrad figen zu ſehen, das einen Borg: 
ültig angelegten ,gDodten^ trug, ber bei mangen mit befonbers 
chön verziertem Wockendlatt, etiem mit einem netten Bers, 
zuſammen gehalten wurde, bas fleißige Zupfen des Flachſes, die 
del . fif drehende Spindel, ble den feingefponnenen Faden 
aufrollt. 

m den Zeiten, wo noch einfache Oelkrüſel gebräuchlich waren, 
da ſah man dann wohl, wie man welter erfährt, an manchen 
Stellen in der Mitte der geräumigen Bauernſtube etn Butterfaß 
n in deffen Oeffnung ein alter Kröſel geſtellt, ba herum bie 

innenden Mädchen. Unter ihnen fol hier und ba auch wohl 
einmal der Herr des Hauſes geweilt haben, der hin und wieder, 
folte es mal nötig fein, mit dem Stoßſtock bes Butterfaſſes aufs 
neue zur Arbeit anſpornte. — In den ſpäteren Abendſtunden 
wurde es dann in den Spinnſtuden recht lebendig, es ſtellte fid) 
die männliche Dorfjugend ein, Bauernſöhne oder Knechte, Brüder 
oder ſonſt Freunde der Spinnerinnen, die ber oft ble erſten Liebes 
[üben ſpannen. Da fang man die ſchönſten Volkslieder, zuweilen 
auch kräftig begleitet von einer großen Ziehharmonika, ober es 
wurden allerlei Geſchichten, unter anderem recht gruſelige und 
schaurige erzählt. Der eine oder andere blieb auch wohl erft eine 
Weile hinterm Fenſter ſtehen und lauſchte einmal, was innen alles 
vor ſich ging. Sagte es ihm nicht zu, ſo zog er weiter. So gings 
in dieſen Spiunklubs zu und ſchon lange im Voraus freute man 
ch auf dieje Stunden. Es war Brauch und Gitte, daß man an 
einem ber Weihnachtsfeſttage die Jungen, die ſtändige Beſucher 
bes Klubs waren, beſonders einlud, und es fag dann bei gutem 
Kaffee und „Butterkuchen“ alles gemütlich einige Stunden bets 
einander, Dabei kam es auch wohl vor, daß migtge Jungen den 
Mädchen bei ihren Vorbereitungen hierzu einen Schabernack 
fptelten, in dem fie einen günſtigen Augendlich wahrnahmen, in 
die Küche huſchten und in den Keſſel mit kochendem Waſſer elne 
+ rU Salz ſchütteten. Es bereitete ihnen dann der 
unige Freude, wenn fle hernach hinterm Fenſter erlauſchen 
konnten, welche Wirkung ihr Streich hervorgerufen hatte. Eine 
Woche barauf, am Neufahrstage zeigten fif) die Freunde wohl 
wieder erkenntlich, indem fie einen jog. „Süßen“ fpendierten, der 
dann häufig feine Runde nahm in dieſem frohen Kreſſe. — Die 
jenigen, die als Magd dienten, mußten für gewöhnlich bis Dicht 
meh für ihre Herrſchaft ſpinnen, von da ab durften fie, wenn 
zuvor fleißig genug geweſen waren, ihren eigenen Flache de” 
arbeiten. Diefen ernteten fie von einer kleinen Fläche, die ihnen 
der Herr Überlaffen hatte, und was in den Papier e Si elm 
erechnet wurde. So galten daneben auch noch verſchiedenk, melt 
ferot hergeſtellte r die den Mägden DA ge. 
— wurden, als Entgelt für Arbeit, ſodaß fie bares Geld als 
ohn nur in geringer Höhe ausbezahlt bekamen. So erhielten 


1 ër Lat eieiei vor etwa 40 Jahren an barem Geld jährlich 
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sir gebt Arbeit und Srpf! 


Annabmeſtellen für die Spende zur Förderung 
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt⸗ 
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An⸗ 
nahmeſtellen durch: Poſt, Bank. Sparkaſſe uiw. 
.. ee 


Gebt erst 

deutfehen — 929 

Dortepengiie P 
Arbeit! / IT 


TE é . 


friſeher · haltbarer · ſohmaerhafter 


150053 


lr cl vt ריתי‎ aris | 
99 Die Friſeur⸗Innung 
Bückeburg ⸗Stadthagen 


bringt ihre Geſchafte in empfehlende Erinnerung. 
Bedienungspreiſe für 
Herren 
` 0 garſchnelden . 0,60—0,70 


erui .0 80 
E Langhaar MAE T m , 


arſchnelden 0, 70 Kaſteren mil Köln. Waſſer 0,30 
ota Waſchen 2,— si aſchen . 0,50 
ermelle ohne Waſchen 1.50 יו‎ 40-0,50 
auerwelle . . . von 7, 50 an] Kinderbubenkopf von 0.50 an 
T e dag find keine neuen Dretfe, ſondern bte 

bfabr 1932 anerkannten Mindeftpreife, bte» 
dh find in allen Geſchäften die gleichen! 


Arbeitsamt Nienburg-Weser. 


^ 
/} 


- j i — ` 
+ E . er? : 
Te» 7 "m . 
* N 
Wegen ray Ae 
IU iN 


201 urg 
Rehburg 


unge, A M : 


Bürgermei ^ Messw: rb, 


Mitglied des Verwaltungsausschusses 
des Arbeitsamtes Nienburg a/Weser 
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Auf Grund des Beschlusses des geschüftsführenden Ausschus- 
ses in der Sitzung vom 5.0ktober v.Js.gebe ich Ihnen einen Ue- 
berblick über die vorhandenen Massnahmen,die im Wege des frei- 
willigen Arbeitsdienstes,der Notstandsarbeit oder im Rahmen 
des Arbeitsbeschaffungsprogramms zur Durchführung kommen sol- 
len bezw.bereits in Angriff genommen worden sind. 


I. Freiwilliger Arbeitsdienst. 


a) Kreis Nienburg a/Weser. 
Ausbau von Folgeeinrichtungen in Klein Var lingen, 2000 Tage. 
werke und 20 Arbeitsdienstwillige. Träger der Arbeit:Beteilig- 
ten-Gesamtheit der Umlegungssache Klein Varlingen. Träger des 
Dienstes :Stahlhelm,B.d.F.,Gau Verden. 


Profilmässiger Ausbau von Entwässerungsgräben im kl.Lemker 
Moor.4ooo Tagewerke und 25 Arbeitsdienstwillige.Tr&ger der 
Arbeit:Gemeinde Lohe.Träger des Dienstes:Verein für freiwil. 
ligen Arbeitsdienst Hannover. 


Entwässerungsarbeiten am Moor-Bach im Bockhop-Sieden-Campener 
Moor.12,000 Tagewerke und 60 Arbeitsdienstwillige.Trüger der 
Arbeit:Entwüsserungsgenossenschaft am Moor-Bach in Campen, Tr&. 
ger des Dienstes:Verein für freiwilligen Arbeitsdienst Hanno» 
ver. 


Wiesenplanierungsarbeiten in Estorf.10.000 Tagewerke und 4o 
Arbeitsdienstwillige.Trüger der Arbeit: Gemeinde Estorf,Trüger 
des Dienstes:Stshlhelm,8.d.F.,Nienburg, 


Kultivierungsarbeiten am Wa.lenbach in Brokeloh, 7-10.000 
Tagewerke und 40 Arbeitsdienstwillige.Trüger der ArbeitiGe.. 
meinde Brokeloh.Träger des Dienstes :Stahlhelm,B.d.F, Men- 


burg. 
: 1) 
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Entwässerungsarbeiten in der Gemeinde Stöckse. 10. O00 Tagewerke 
und voraussichtlich 40 Arbeitsdienstwillige.Träger der Arbeit: 
Gemeinde Stöckse. Träger des Dienstes: Verein für freiwilligen Ar- 
beitsdienst Hannover. (beantragt), 


Entwässerungsarbeiten in der Gemeinde Steimbke.5.000 Tagewerke 
und voraussichtlich 15 Arbeitsdienstwillige.Träger der Arbeit: 
Entwässerungsgenossenschaft in Steimbke.Träger des Dienstes: 
Stahlhelm,B.d.F.,Nienburg. 


Anlage von Wegen und Rüsselkäfergräben in der Oberfórsterei Stadt. 
Rehburg. 2060 Tagewerke und 20 Arbeitsdienstwillige.Träger der Ar- 
beit; Preussische Klóster-Oberfórsterei Stadt-Rehburg.Träger des 
Dienstes: Dies, 


Regulierung des Rottbaches in Harrienstedt.5000 Tagewerke und 0 
Arbeitsdienstwillige.Träger der Arbeit:Wassergenossenschaft am 
mittleren Rottbach in Harrienstedt.Träger des Dienstes: Dies, 


Regulierung der Wickriede in Nordel.25.000 Tagewerke und 75 Ar- 
beitsdienstwillige. Träger der Arbeit:Wsssergenossenschaft zur 
Regulierung der Wickriede in Nordel.Träger des Dienstes: Kreis. 
kriegerverband Stolzenau. 


Kreis Neustadt a/Rbg. 


Regulierung der Südaue und Ausbau der Nebengräben מ1‎ 8 
12500 Tagewerke und סל‎ Arbeitsdienstwillige. Träger der Arbeit 
und des Dienstes:Wassergenossenschaft Colenfeld in Colenfeld, 


II. Notstandsarbeiten. 


Kreis Nienburg. 


Vertiefung und Verbreiterung der bestehenden Vorfluter zur Ent- 
wässerung des Geländes am Führser Mühlbach in Stöckse. Träger der 
Arbeit: Wassergenossenschaft zur Entwässerung der oberen Führser- 
Mühlbach-Niederung in Stöckse.17.000 Tagewerke mit 51.000 RM För- 
derung.Gesamtkosten 150.000 NM. 70 Notstandsarbeiter. 


Herstellung der Vorfluter für die Entwässerung der Wahlenbach- 
Niederung in den Gemarkungen Brokeloh,Husum,Gr.Varlingen und 
Schessinghausen. Träger der Arbeit:Bodenverbesserungsgenossenschaft 
im Gebiete des Wahlenbaches.20.000 Tagewerke mit 60.000 N För- 
derung.Gesamtkosten 160.000 RÁ. 70 Notstandsarbeiter. 
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Entwässerung von nassen Wiesen und Weiden am Deelengraben und 

em Oyler Seegraben. Träger der Arbeit:Wassergenossenschaft Deelen.. 
graben-Niederung in Bühren.2500 Tagewerke und 7000 Ru Förderung. 
Gesamtkosten 15250,-- RA. Etwa 20 Notstandsarbeiter. 


Aufforstungen der Ankaufsflächen sn der Strasse Wólpe-Steimbke. 
Träger der Arbeit:Preussische Staatsoberförsterei Nienburg.90oo 
Tagewerke und 2700,-RÁ Fórderung.Gesamtkosten 3540, -N, (Die Mass- 
nahme ist beantragt, es werden etwa 20 Notstandsarbeiter beschäf tig 
werden.) 


Kultivierung von Flächen durch Einebnung und anschliessende land- 
wirtschaftliche Bearbeitung.Träger der Arbeit:Wassergenossenschaft 
zur Entwässerung des schwarzen Moores bei Erichshagen in Erichsha- 
gen.Voraussichtlich 3500 Tagewerke und 10.500 Ri Förderung. Gesant- 
kosten 28.000 N. (Die Massnahme ist beantragt,es werden voraus- 
sichtlich 25 Notstandsarbeiter beschäftigt werden.) 


Regulierung der Ils in Wiedensahl.Träger der Arbeit:Wassergenos- 
senschaft an der Ils in Wiedensahl.4600 Tegewerke und 12880 RI 
Grundfórderung.Gesamtkosten 65.000 RÁ.25 Notstandsarbeiter. 


Entwässerungsarbeiten en der kleinen Wickriede und dem Mattloh- 


bach in den Gemeinden Bohnhorst,Essern und Steinbrink. Träger der 
arbeit: Wassergenossenschaft en der kleinen Wickriede und dem Matt- 
lohbach in Essern.45.000 Tagewerke und 135.000 RK Förde rung. Gesamt- 
kosten 382.000 NM. 70 Notstendsarbe iter. 


Schälen des in der Fórsterei Rehburg anfallenden Nadelholzes zweck: 
Nonnenbekäupfung und Anfertigung von Kultursaatstreifen, Träger der 
Arbeit:Preussische Kloster-Oberförstorei Stadt Rehburg.720 Tegewer. 
ke und 2016,-- NMI Förderung. Gesamtkosten 2052,--RÁ.1l2 Notstandsar- 
beiter. 


Folgeeinrichtungsarbeiten wie Binnenentwüsserung und Bewüsserung, 
Einplanierungen und Kultivierungen von Oedländereien.Träger der 
Arbeit:Ent-und Bewässerungsgenossenschaft in Landesbergen.10.000 


Tagewerke und 30.000 Bu Förderung. des emtkos ten 62.000,--RÁ. 40 Not 
standsarbeiter. 


Kreis Neustadt a/Rbg. 


Regulierung der Südaue,Ausbau der Nebengräben, Neubau und Vergrös- 
serung von Brücken. Trager der Arbeit:Wassergenossenschaft Colen- 
feld in Colenfeld.12500 Tegewerke und 37.500 Ri Förderung. Ges amt 
kosten: 110. oo NM. 50 Notstandsarbeiter. 
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Betriebssichere Herstellung des Oberbaues und der Betriebsmittel 
der Steinhuder Meerbahn.Träger der Arbei b: Steinhuder Meerbehn A. 3 
in wuns torf . 8000 Tagewerke und 24.000 Ri Förde rung. Gesamtkosten 
25.560,--RÁ.50 Notstandsarbeiter. 


III. Arbeiten des Sofortprograums. 


eg 


Kreis Nienburg. 
Instandsetzung und Umbau der Kreislendstrassen.Trüger der Arbeit: 


Kreis Nienburg.Gesamtkosten 460,400,-— NI. 21550 Tagewerke. 0 - 


Meliorationsarbeiten. Träger :Wassergenossenschaft obere Führser Mühl- 
bach-Niederung in Stöckse.Gesamtkosten: 90.000 RÁ.5.000 Tagewerke. 


Umbau der Bahnhofstrasse in Stolzenau sowie Ausbau der Dielenstrasse, 
ausbau der Hohlgeeststrasse,Kanalisation der Talstrasse. Träger: Flek- 
ken Stolzenau a/Weser.Gesamtkosten 18.400 Ri. 2070 Tagewerke. 


ausbau von Entwüsserungsanlagen an der kleinen Wickriede und am Matt. 
lohbach in Essern. Träger :Wassergenossenschaft an der kleinen Wick- 
riede und dem Mattlohbach in Essern.Gesamtkosten 92.000 Rh. 8000 Tage- 
werke. 


Befestigung der Fahrbahn in der Wörther-und Sedanstrasse .Träger:Magi- 
strat der Stadt Nienburg-Weser.Gesamtkosten 50.000 NN. 2640 Lagewerke. 


Umbau der Ortsdurchfahrt in Stadt Rehburg. Träger: Kreisausschuss des 
Kreises Nienburg. Gesamtkosten 68.436, NM. 0 20 Tagewerke. 


Kreis Neustadt a/Rbg. 


Betriebssichere Instwäsetzung des Obe 838 der gesamten Strecke und 
der Betriebsmittel der Kleinbahn,sowie Beschaffung eines Schienenau- 
tobusses.Trüger:Steinhuder Meerbahn A.G.Wunstorf. Gesamtkosten 66000 Di 
1600 Tagewerke. | 


Bau eines Wasserkraftwerkes zu Blumenau, Träger Kreis Neustadt a/Rbg. 
Gesamtkosten 87.200 RÁ.2500 Tagewerke. 


\ 
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/ E 
Betrifft: Land- und forjtwirtichaftliche Betriebszänking 1933. 


Die von mir in Nr. 132 des Kreisblatts vom 9. Juni As. Is, betöffent. 
lichte Tabelle für bie Umrechnung der Flächenangaben in Hektar und Ar iit 
für die Umrechnung von preußiſchen Morgen beſtimmt. Da iin hieſige 
Kreiſe überwiegend nach hanno verſchen Morgen gerechnet win, To dar 
die Umrechnung ſolcher Flächenangaben nicht nach der vorgenannten Tabelle 
erfolgen, ſondern emi[predjenb der nachſtehenden Umrechnungstabelle für Dan: 
noverſche Morgen. ; . 061 
Amrechnungstabelle. 4 

Hannoverſcher Morgen in Hettar unb Ar. 
1 hannov. Morgen == 120 O Ruten = 0,2621 ha = 26,21 a = 2621 qm 
1 O Rute = 21,84 qm 


Mor Het.) Ar Mor- Det, Mor- ` Het Morr Het- 
gen ^, tar gen ^, tar gen ^, tar gen | tar 


un. 
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Ein Hof umfaßt 150 Morgen Ein Hof umfabt 1116 Morgen 26 Ouadratrute 
100 Morgen — 26 ha 21 Ar 1000 Morgen — 262 ha 10 Ar 
50 Morgen = 18 . 11. 100 Morgen 26 „ 21 
39 „ 32 „ 10 Morgen 2.6 
6 Morgen 1 
20 Ruen — 
8. Ramm omm. cr see 
2- 292 ha 65,7 Ar 
rund 992 „ 5^ „ 
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Nienburg, ben 12. Juni 1933. . 
i Det 0009601. von Red. 
Q 


Bolizeiverordnung zur Aenderung der Polizei- 
verordnung über das Leichenweſen vom 18. 
April 1933 (Geſetzſammlung 5. 149). 

Bom 28. Juni 1933. 

Auf Grund des Pölizeiverwaltungsgejeges vom 1. 
Juni 1931 (Gejesiamml. S. 77) wird für ben Um⸗ 
lang ke preußiſchen Staatsgebiets folgendes ver. 
ordnet: 


8 1. 

Der § 10 Abf. 4 erhält folgende Faſſung: 

(4) Als beamtete Aerzte gelten der zuſtändige 
Kreisarzt, Oberamtsarzt, Gerichtsarzt, mit Wahr⸗ 
nehmung kreisärztlicher Tätigkeit betraute Stadtarzt. 
Kreisaſſiſtenzarzt ſowie die Krankenhausärzte, die 
zur Ausſtellung einer amtsärztlichen Beſcheinigung 
über die in einem Krankenhauſe Verſtorbenen von 
der Zentralbehörde ermächtigt worden ſind, ferner 
die Polizelärzte für bem Perſonenkreis ber ſtaatlichen 
Polizei und die Sanitätsoffiziere für den Perſonen⸗ 
kreis der Wehrmacht. 


Ziele Pollzelverordnung tritt am Tage nach ihrer 
Verkündung in Kraft und mit dem 30. April 1963 
außer Kraft. 1 

Berlin, ben 28. Juni 1933. 

Det Preußiſche Miniſter des Innern. 
In Vertretung: 
gez. Grauert. 

Veröffentlicht! | 

Ich nehme Veranlaffung nochmals beſonders ba» 
rauf hinzuwelſen, daß dem Geſuche um Ausſtellung 
eines Leichenpaſſes beizufügen ſind: Ca 

1. die amtliche Sterbeurkunde oder eine Beſcheini 

gung des Standesamts über die Eintragung 

bes. Gterbefalles, 

2. der polizeiliche Beerdigungsſchein oder ber von 
der Staatsanwaliſchaft oder dem Amtsgericht 
erteilte Beerdigungsſchein, : 

3. das Zeugnis eines in Deufidland approbierten 

| Arztes; bieles muß enthalten 

a) Name und Stand des Toten, 

b) Angabe der Krankheit, an der er geltotben 
iit (und zwar Grundkrankheit unb unmittel⸗ 
bare Todesurſach:), 

€) Todestag, ' 

b) eine Erklärung darüber, ob nad der Ueber⸗ 
zeugung des Arztes der Beförderung der 
Leiche geſundheitliche Bedenken nicht ent. 
gegenſtehen, ob insbeſondere eine anitedende 
Krankheit vorgelegen bat oder nicht, ob der 

Tod durch Gewalteinwirkung (Unfall oder 
Verbrechen) eingetreten ifi und ob fid) ein 
Verdacht auf eine ſtrafbare Handlung er 
j geben hat, 

4. ein Ausweis über die voriäriftsmäßige Cins 
ſargung der Leiche. m 

dd =: n Ed ied Aus . 
eber, Pejt o ng rem tit oder 
של‎ jt "eine dieler Krankheiten 
ob. herbeigeführt Dat, muß bas vorſtehend er. 
e 2 anie p dem Build zuftändigen Kreis“ 


falls erforderlich, falis 


Beauftragte des Chefs Hannover, den 25. August 1925. 
Ausbildungswesens bei RüntgenstraJe 3 


SA - Gruppe Nordsee. 150061 


— — — — 


An den 
Herrn Lanärat des Kreises 


Hienbur Hann. 


Es besteht die Absicht, im Bereich der SA-Gruppe Nordsee 
mehrere Ausbildungslager für je etwa 300 Mann Belegungsstärke 
einzurichten. | 

Joh wäre für reoht baldige Mitteilung dankbar, ob sioh im do 
tigen Kreise hierfür geeignete Objekte finden. 

Neben geeigneter Unterbringungsmöglichkeit ist Vorbedingung, 
daß sioh in der Nähe genügend großes Übungsgelünde befindet. 

Vielleioht ist auch die Möglichkeit gegeben, dal einzelne 
Orte geeignete Gebäude für diesen zweck zur Verfügung stellen kön- 
nen. Etwaige Unkosten dürften durch die wirtschaftlichen Vorteile 
ausgeglichen worden, falls nicht die Vorteile sogar überwiegen 
werden. 


pu 4$:00 62 
d au oe 1 
un 


ng fordert jeden 

etrieben rückfichtslos‏ ו 
Vo EE = die MERGE a auf alle derartige‏ 275 
Doppelverdienertum‏ 


gie m Beier 
nehört in ben 
Von allen bekannt werdenden Fällen ift ber zuſtändigen D 
elle der NSBD. fofort Mitteilung zu machen. 28 wird de | 
ד‎ ed ien Verbindung mit bem Arbeitsamt das Erforderliche 


eiterhin ergeht an alle Urbeitgebe erker, 
Weiterh 5 de GH , 


Tir A kann — allein aus 
hem af Das Men 
Darüber hinaus at Ader et bor die P 
Vaterland, mitzuhelfen, auch 2 RM 
ben eine a F Ji וי‎ det m u 
dem Arbeitsamt! Sao Se — alt jo mit am Aufbau 
unſeres geliebten Vater ubes ! 

Bückeburg, ben 22. Auguſt 1933. 

Dreier, Landespräſident. 
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I 1815 


I 11168 L 
3158.33 


Ausbildungslager. 


An den 
Herrn Landrat 


zu Nienburg. 
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Das Erholungsheim Hormannshausen 
wird sich zur Unterbringung eines Aus- 
2678 wohl eignen, event. wäre 
zur Aufstellung von 
sofern die Baulichkeiten nicht ausreichen, 
noch genügend vorhanden. Allerdings fehlt 
der Nähe ein genügend / 


Als solches würde 


km entfernte Rehburgar 


ו 


sr 


j | 
)rinzurg durch 


zu bewerkstelligen, so könnten vir ein 


geeignetes Gelände zur Verfügung stelid| 
0 | 


e 6008 zes. 
Die Stadt würde euch event. ein 
Gebäude (Schäferhäus) zur Ver- 
füsung stellen. Dasselbe müsste aller- 
dings ausgebaut werden. Die Gemeinde 


selbst kann Kosten defiir leider nicht, 


p 
aufwenden. 
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NE. (Seemanns Heimkehr) Sub. 
at chtsfeſt kommt näher. Da kehren auch 
r in ihre Heimat zurück. Für Münche⸗ 

N age im Advent immer als eine ereignis⸗ 


immerhin 200 und mehr, die ba hinaus» 
8 um in harter und gefährlicher 


de 


eit ſind lang. 
fiſcher während der : 
32-4 
wohl no 
f Gre, bie 


e und wiegt un di 
ältern hat 
ommen, der fif) na 
ben Bulagen bes EN 
zu den Zulagen des olers feſigeſe em Motorlogger 
ër 11 17, auf dem Set esche zu 18 Mann, po 
melflens halte der Kapitän feine Mann daft aus der Heimat mite 
enommen, den Steuermann, den Ma éi den Koch, acht 
atrofen, 2 Lelchtmatroſen, ben Jungſten, den Reepſchleßer und 
den Abholer und beim Dampfer noch ben Heizer. — Sind fie erft 
alle zuriick, vaan = es bier im Dorfe ein befonderes Be Sees 
mannsankunft, 006 ein gültiges Schichf e auch in blefem 
att vor Unglück bewahren und fe alle heimkehren laſſen zu 
ren Lieben in der Helmat | 


nd Dit Garanten er Gar 


Am 21. unb 22. April findet in ganz Deutſchland der 9teldo: 
füerbe unb «Opfertag des Jugendherbergsverbandes ftatt. Die 
deutiche Jugend wirbt für bas Jugendherbergswerk unb 
ammelt am Opfertage Bauſteine für neue Jugendherbergen. Jeder 
Deut|de muß für bie Mitarbeit am Jugenbberbergswerk ger 
monnen, muß über bie Bedeutung bee Jugendwanderns und ber 
Jugendherbergen aufgeklärt werden Zur Durchführung dieſer 
Auftlärung ill das סקוו‎ | Schafft uns Jugendherber ; 
gen“ greens worden Die Schriſt zeigt in an[djautid)en 
und eindrucksvollen Bildern die bisherigen Erfolge des Jugend ⸗ 
berbernsmerts, die Freuden des Manderns unb die Arden bet 
deut Jugend. die durch Schalſung don Jugendherbergen in 
allen Teilen Idlands das Wandern zum Ihönften, aefünbeften 
und billigftem Sport der Körper und Geilt erfriſcht. machen will. 
Die Schrift bar 32 Seiten Umfang und ein karbiges Titelbild und 
wird zum Breile von 10 Pl. durch die gelamte Hitlerjugend unb 
alle Games Jugendorganilationen des Deutſchen Reiche, Ins 
belonbere durch die Ortsgruppen des Reichsnerbandes für deutſche 
Jugendherbergen verbreitet. 
Die beutiche ugend will wandern. Beherzigt den Aufruf der 
Jugend; „Schafft uns Jugendherbergen!” 
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Finanzordnung 


der Gemeinde 
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Finanzordnung 
der Gemeinde BR Alm 
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A. Haushaltsordnung. 


J. Aufftellung des Haushaltplans. 


b 
Für jedes Rechnungsjahr ift gemäß den Beſtimmungen der 
,Derorbnung über die Haushaltsführung der Gemeinden und Ge- 
meindeverbände” vom 2. Nov. 1939 (GS. S. 341) durch Gemeinde— 
beſchluß ein Haushaltsplan feſtzuſtellen. 


S 9 


Das Rechnungsjahr beginnt mit dem 1. April und ſchließt mit Rehnungs- 
dem 31. März. Es wird nach dem Kalenderjahr benannt, in dem es Jahr. 
beginnt. 

§ 3. 

Der Haushaltsplan wird in der Regel nur für Me ordent- Ordentlicher 
lichen Einnahmen und Ausgaben aufgeftellt. In den ordentlichen haushalt. 
Haushaltsplan gehören die regelmäßigen Einnahmen (ordentliche 
Einnahmen) und die aus ihnen zu beſtreitenden Ausgaben (ordentliche 
Ausgaben). 

8 4. 

Außerordentliche Ausgaben dürfen nur geleiſtet werden, 
wenn ſie auf Grund eines beſonderen Gemeindebeſchluſſes feſtgeſtellt 
oder im außerordentlichen Haushaltsplan (3 5) beſchloſſen 


ſind. 

Wird ein außerordentlicher Haushaltsplan nicht aufgeſtellt, fo ift 
vor jeder Beſchlußfaſſung über außerordentliche Ausgaben den Mit- 
gliedern der Vertretungskörperſchaft eine Nachweiſung der das Red- 
nungsjahr bereits belaſtenden Beſchlüſſe über außerordentliche Aus— 
gaben vorzulegen, aus der ſich insbeſondere auch ergibt, inwieweit die 
Deckung für diefe Ausgaben tatſächlich beſchafft werden konnte. 


8 5. 
Wird ein außerordentlicher Haushaltsplan aufaeftellt, fo Jind in Aufer 
ihn ſämtliche außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben aufzu- ordentlicher 


nehmen. Der außerordentliche Haushaltsplan it zugleich mit Haushalt. 
dem oroͤentlichen Haushaltsplan feſtzuſtellen. 


Brundfähe 
der Haus- 


Form des 
Haushalts- 
planes. 


Innere 06+ 
ftaltung des 
Haushalts: 
planes 

(§§ 9-16). 
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i 8 6. 
In den Haushalt dürfen nur ſolche Ausgaben aufgenommen 
werden, die für die Aufrechterhaltung der Verwaltung ſowie zur Et- 


haltsführung füllung der rechtlichen Verpflichtungen und der Aufgaben der Ge- 


meinde notwendig ſind. 
i 8 7, 
Die Haushaltsführung bat auf die Erhaltur 2 
b ? AR או‎ es Dere 
mögens der Gemeinde Bedacht zu nehmen. : 
Ausgaben des ordentlihen Haushalts dürfen nicht aus Anleihen 
(Darlehen), der Veräußerung von Dermégensftüden oder ſonſtigen / 


ihrer Natur nach außerordentlichen Einnahmen gedeckt werden. 


8 8. 

() Dem Haushaltsplan ift das vom Verband | ; 
Landgemeinden; herausgegebene Muſter he en e 

() Als Anlagen find dem Haushaltsplan beizufügen: 

J. eine Kachweiſung über den Vermögens ⸗ und Schulden⸗ 
ſtand einſchließlich der Beteiligungen und Bürgſchaften unter 
Angabe der im letzten Kalenderjahr eingetretenen Derán- 
derungen“) | 

eine Sondernahweilung über die Kücklagemittel und 
Anſammlungsſtöcke, die den Beſtand fowie die Zugänge 
und Abgänge im letzten Kalenderjahr nadymeíft*) 

5. eine Aberſicht über die Entwicklung der Steuerein= 
nahmen der letzten fünf abgeſchloſſenen Rechnungsſahre“ 

4. der Stellenplan ſowie die Befolungsordnung”). 

8 9, 

() In den Haushaltsplan find alle innerhalb des Rechnungs- 
jahres vorausſichtlich eingehenden Einnahmen und vorausſichtlich er⸗ 
forderlich werdenden Ausgaben aufzunehmen. 

(°) Einnahmen und Ausgaben find getrennt von einander in 
voller Höhe im Haushaltsplan zu veranſchlagen. In ihm dürfen 
weder von den Einnahmen vorweg Ausgaben abgezogen werden, 
noch auf Ausgaben vorweg Einnahmen angerechnet werden 

) Selbftändige Betriebe und Anterneh⸗ 
mungen oder Teile von ſolchen, die mit Rüdficht auf ihren 

*) Hierbei |] das vom Verband der Preußiſchen Landgemeinden aufgeſtellte 
Muſter zu verwenden. 


**) Nur wenn in der Gemeinde hauptamtliche beſoldete Beamte und Angeſtellte 
angeſtellt ſind. 
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Wirtſchaftszweck und Amfang kaufmänniſch geführt werden, dürfen 
an Stelle einer getrennten Veranſchlagung der Einnahmen und 
Ausgaben mit ihrem vorausſichtlichen Endergebnis in den Haus- 
haltsplan aufgenommen werden, wenn die Art des Betriebes ein 
Wirtschaften nach Einnahme- und Ausgabeanſätzen des Haushalts- 
planes nicht zuläßt. In dieſen Fällen ſind die Bilanzen ſowie die Ge— 
winn- und Verluſtrechnungen der Betriebe und Unternehmungen für 
den im vorhergehenden Kalenderjahr abgelaufenen Wirtſchaftsab— 
RE den Mitgliedern der Vertretungskörperſchaft zur Kenntnis zu 
ringen. 

(6) Die Vorausſetzungen für Ausnahmen gemäß Abf. 9 find 
unter Angabe der mutmaßlichen Einnahme- und Ausgabebeträge zu 
erläutern. Soweit in Betrieben und Anternehmungen dieſer Art 
planmäßige Beamte beſchäftigt werden, ſind die erforderlichen Stellen 
im Stellenplan aufzuführen. cer 

8 10. 


Für den gleichen Einzelzweck dürfen Mittel nicht an verſchie— 
denen Stellen des Haushaltsplans veranſchlagt werden. 


S 11. 

() Alle Einnahmen mit anderem Anſatz als im Vorjahr, alle 
fortdauernden Ausgaben, für die nicht im Vorfahr Mittel in min- 
deſtens gleicher Höhe bewilligt ſind, und alle einmaligen Ausgaben 
ſind im Haushaltsplan zu erläutern. Entſprechendes gilt für 
alle außeroröentlichen Ausgaben, wenn ein außerordent— 
licher Haushaltsplan aufgeſtellt wird. 

(2) Ausgaben zur Erfüllung von Verträgen, durch die die Ge: 
meinde zur Leiſtung von Zahlungen über ein Rechnungs- 
jahr hinaus verpflichtet wird, find bei der erſten Anforderung 
von Mitteln nach Inhalt und Dauer des Vertrages zu erläutern. 

() Die Vorſchrift des Abſ. 2 gilt nicht für im Rahmen der Tau- 


fenden Verwaltung abzuſchließende, ihrer Natur nach regelmäßig 


wiederkehrende Verträge. 3 
3519; 

Zum Ausgleich für eine etwa zu erwartende Inanſpruchnahme 
der Gemeinde aus Bürgſchafts -, Gewähr⸗ und on: 
deren ähnlichen wirtſchaftlichen zwecken dienenden 
Verträgen, die nach dem 1. 4. 1933 abgeſchloſſen werden, fin in den 
Haushaltsplan Ausgabemittel in der vorausſichtlich erforderlichen 
Höhe einzuſtellen. i f 
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8 13. 

() Der Anſatz der Beſoldungsmittel erfolgt ent- 
ſprechend dem tatſächlichen Bedarf nad) Maßgabe der Vorſchrift des 
8 3 der DO. über die Aufſtellung von Stellenplänen in Ge: 
meinden und Gemeindeverbänden vom 2. 11. 1952 (GS. S. 347). 
Dabei ſind die Mittel für die Beſoldung der planmäßigen Beamten, 
die Mittel für die Vergütung der Dienſtleiſtung nichtplanmäßiger 
Beamter und die Beträge für die Bezahlung der Angeſtellten, ge— 
trennt nach Art und Beſoldungs-(Vergütungs-)Gruppe und unter 
Angabe der Jahl der vorhandenen Stellen geſondert aufzuführen. 

(2) Bei den Beſoldungsmitteln ſind die Einnahmen ber Beamten 
und Angeſtellten aus Nebenämtern oder einer ſonſtigen, mit 
einer fortlaufenden Vergütung aus öffentlichen Mitteln verbundenen 
Nebenbeſchäftigung ſowie ſolche aus anderen als Gemeinde- 
mitteln bewilligte Einnahmen, die Beamte und Angeſtellte aus Anlaß 
einer in ihren dienſtlichen Aufgabenkreis fallenden oder mit ihm zu— 
ſammenhängenden Tätigkeit erhalten, in den Erläuterungen nach Art 
und Höhe mitzuteilen. Das gleiche gilt für Zulagen, ſoweit ſich 
diefe nicht aus der Beſoldungsordoͤnung ergeben. 

(6) In den Erläuterungen zu den Beſoldungsmitteln ift anzu- 
geben, 
welche Stellen im Stellenplan als künftig wegfallend 
bezeichnet find, 
wieviel Stellen, die im Stellenplan als künftig wegfallend be— 
zeichnet find, im letzten Kalenderjahr freígemorben und nicht 
wieder beſetzt worden Jind. 


— 
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8 14, 

Regelmäßig wiederkehrende, aber ihrer Höhe nad 
wandelbare Einnahmen und Ausgaben follen, wenn ihr Betrag nicht 
im voraus berechnet werden kann, entweder nach dem Our d: 
ſchnitt der Einnahme und Ausgabe in gewiſſen, der Aufſtellung 
des Haushaltplans unmittelbar vorangegangenen Feitabfehnitten oder 
nach anderen, in den Erläuterungen zum Haushaltsplan mitzuteilen: 
den Grundſätzen veranſchlagt werden. 6 - 


8 15. 


Bei allen einmaligen und allen außer ordentlichen 
Ausgaben, die für eine auf mehrere Jahre fid er- 
tredende einheitliche Aufgabe ín den Haushaltsplan 
eingeftellt oder fonft beſchloſſen werden follen, find bei der erften Fin- 
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ſtellung ooͤer Beſchlußfaſſung die vorausſichtlichen Geſamtkoſten und 
die etwaigen Beiträge Oritter, bei jeder folgenden Einſtellung und 
Beſchlußfaſſung außerdem die Beträge anzugeben, die in früheren 
Kechnungsfahren bewilligt oder ausgegeben worden ſind. 


8 16. 
(1) Einmalige und außerordentliche Ausgaben für bau- 
liche SInternebmungen dürfen erft dann in den Haushalts- 
plan eingeftellt oder außerhalb des Haushaltsplans beſchloſſen 
werden, wenn Pläne, Koſtenberechnungen und Erläuterungen vor⸗ 
liegen, aus denen die Art der Ausführung, die Koſten der baulichen 
Maßnahme, etwaige Beiträge Dritter unb Me etwa vorgeſehenen 
Gebühren und Abgaben erſichtlich ſind. 2, 
Q) Ausnahmen hiervon Jind nut zuläſſig 
1. bei geringfügigen oder regelmäßig wiederkehrenden Unterhaltungs» 
arbeiten, | 

9. bei anderen baulíden Unternehmungen nicht erheblichen Umfangs, 
wenn es aus befonderen Gründen im Einzelfalle nicht möglich ift, 
die Pläne und Koſtenberechnungen rechtzeitig herzuſtellen, und 
wenn aus der Hinausſchiebung der Ausgabebewilligung der Ge— 
meinde ein Schaden erwachſen würde. E 

() Die Notwendigkeit einer Ausnahme diefer Art ift im Haus- 
haltsplan oder bei der beſonderen Beſchlußfaſſung zu begründen. Die 
Pläne, Koſtenberechnungen und Erläuterungen ſind in dieſem Falle 
ſo bald als möglich dem Gemeindevorſtand unà bei nächſter Gelegen— 
heit der Vertretungskörperſchaft nachzureichen. 


8 17. 

Zeigt fid) im Laufe des Rednungsiahres, daß der im Haushalts— 
plan vorgeſehene Ausgleich der Einnahmen und Ausgaben in 
erheblichem Umfange nicht verwirklicht werden wird, Jo 
find, fofern fidh der Ausgleich durch Senkung der Ausgaben 
nicht erzielen läßt, unverzüglich die erforderlichen Maßnahmen 
zur Sicherung des Haushalts zu ergreifen. Das hat im 
Kahmen eines Nachtragshaushaltsplanes zu geſchehen, 
ſofern ſich die im Laufe des Rechnungsſahres eintretenden Derindes 
rungen bei den Einnahmen und Ausgaben oder die zur Sicherung 
des Haushaltsausgleichs erforderlichen Maßnahmen auf eine größere 
Anzahl von Einzelpoſitionen des Haushalts erſtrecken. 


Nachtrags⸗ 
haushalt. 


Haushalts- 
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8 18. 
(1) Erkennt ein Beamter, daß die durch den Haushaltsplan be- 


über⸗willigten Mittel trotz ſparſamer Wirtſchaftsführung zur Deckung der 


ſchreitung. 


unabweisbaren Bedürfniſſe des Haushalts nicht ausreichen, Jo hat er 
die Bewilligung weiterer Mittel und gegebenenfalls die zuſtimmung 
der zuſtändigen Organe der Gemeinde zu einer Haushaltsüberſchrei⸗ 
tung herbeizuführen. Ordnet er entgegen dieſer Vorſchrift eine 
Zahlung an ober trifft er eine Maßnahme, durch welche eine ſolche 
zahlung unvermeidlich wird, und erkennt er oder muß er erkennen, 
daß durch die Zahlung oder Maßnahme eine Haushaltsüberſchreitung 
12 He CR d 4 er der Gemeinde für die von ihm 
veranlaßte Zahlung oder Maßnahme in glei (e, wie für ei 

Haushaltsüberſchreitung (Abf. 2). שר‎ Alla 
) wenn ein Beamter ſchuldhaft entgegen der Vorſchrift des 
811 der DO. über die Haushaltsführung v. 2. 11. 1952 (6. S. 341) 
eine Zahlung anweiſt oder eine Maßnahme anptbnet, zu der die 


Gemeinde rechtlich nicht verpflichtet ift, jo ift er der Gemeinde z um 


Leiſtungen 
vor Feſtſtel⸗ 
lung des 
Haushalts- 
planes. 


Fehlbeträge 
und 
Ueberſchüſſe. 


Schadenserſatz verpflichtet es fei denn, daß er zur Ab- 
wendung einer nicht vorausſehbaren dringenden Gefahr für die 
Gemeinde fofort handeln mußte, hierbei nicht über das durch die Not- 
lage gebotene Maß hinausgegangen iſt und dem Gemeindevorſtande 
mit dem Antrag auf Genehmigung unverzüglich Anzeige erſtattet. 
8 19. 
Solange der Haushaltsplan nicht feſtgeſtellt ift, hat der Ge: 
meindevorſtand / i 
1. nur die Ausgaben zu leiften, die erforderlich find, um die Ge— 
meindeverwaltung und die beſtehenden Gemeindeeinrihtungen in 
georoͤnetem Gange zu erhalten und die der Gemeinde obliegenden 
rechtlichen Verpflichtungen und ſonſtigen notwendigen Aufgaben 
bei ſparſamer Wirtſchaftsführung zu erfüllen, c 

2. Me Einnahmen, insbeſondere die öffentlichen Abgaben jeder Art, 
letztere nach den Sätzen des Vorjahres, fortzuerheben, ſoweit das 
Reihs- und Landesrecht nichts anderes beſtimmt. ö 


8 90. 

In einem Rechnungsſahr im ordentlichen Hau yerblei= 
bende Fehlbeträge Jind ſpäteſtens in den est für 
das zweitnächfte Kechnungsfahr als ordentliche Ausgabe einzuſtellen. 
Aberſchüſſe des ordentlichen Haushalts find in erſter Linie zur 
Deckung von Fehlbeträgen aus Vorfahren und zur Tilgung kurz— 
friſtiger Schuloͤen zu verwenden. : 1 
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II. Ausführung des Haushaltsplans. 


8 91. 
Durd) den Haushaltsplan werden Anſprüche D ritter 
oder Derbindligteiten Dritter weder begründet noch 


aufgehoben. 
§ 99. 

(i) Durch den Haushaltsplan wird der Gemeindevorſtand zur 
Leiſtung von Ausgaben zu den bezeichneten Zweden und in der 
bezeichneten Höhe nur ermächtigt, nicht auch verpflichtet. Eine In⸗ 
anfpruchnahme der Haushaltsmittel bei den einzelnen Zweckbeſtim⸗ 
mungen iſt dem Gemeindevorſtand nur inſoweit geſtattet, als ſie zur 
n und ſparſamen Führung der Verwaltung erforder— 
ich ijt. מ‎ D H t 
(°) Durch verwaltungsanoroͤnung iſt darüber Beſtimmung zu 
treffen, in welchem IAmfang und für welche Zeitabſchnitte die im 
Haushaltsplan bewilligten Ausgabemittel den Dienftftellen zur Der- 
fügung geftellt werden. 

$ 93. 

() Außerordentliche Ausgaben dürfen erſt geleiſtet 
werden, 19 die zu ihrer Deckung beſchloſſenen gußerordentlichen 
Einnahmen beſchafft find. Aus na bmen hiervon ſind nur zuläſſig, 
wenn andernfalls geſetzliche Verpflichtungen der Gemeinde oder zur 
oroͤnungsmäßigen Erfüllung der Gemeindeaufgaben notwendige 
Maßnahmen, die ohne Gefährdung des gemeinen Wohles einen 
suu ch ub nicht dulden, nicht rechtzeitig erfüllt werden 
önnen. h ; à 
() Dor der Leiftung überplanmäßiger oder außerplanmäßiger 
Ausgaben und ebenſo bei Haus haltsvorgriffen ift die Zu- 
ſtimmung des Gemeindevorſtandes nachzuſuchen. | 

8 94. \ | 

Alle Einnahmen dienen als Detungsmittel fiir den geſamten 
Ausgabebedarf der Gemeinde, ſoweit nicht in Geſetzen, durch auf- 
ſichtsbehördliche Anordnung oder im Haushaltsplan ſelbſt Abweichen⸗ 
des beſtimmt ift. 
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(6) Die bewilligten Beträge dürfen nur zu dem im Haus: 
haltsplan bezeichneten Zweck, ſoweit und ſolange dieſer 
fortdauert und nur innerhalb des Kechnungs jahres 
verwendet werden. Bei den ausdrücklich als übertragbar bezeichneten 
Ausgabemitteln und bei den zu einmaligen und zu außerordentlichen 
Ausgaben bewilligten Mitteln (übertragbare Ausgabebewilligungen) 
bleiben die nicht ausgegebenen Beträge für die unter die Zweck— 
beſtimmung fallende Ausgabe über das Rechnungsjahr hinaus zur 
Verfügung. Dies gilt indeſſen, wenn der Haushaltsplan nicht etwas 
anderes beſtimmt, nur bis zum Rechnungsabſchluß für das auf die 
Schlußbewilligung folgende dritte Rechnungsjahr. Bei Bauten 
erliſcht die Ausgabebewilligung mit dem Schluß des Xechnungs— 
fabres, in dem der Bau in feinen weſentlichen Teilen in Benutzung 
genommen iſt. 

(3) Die Gbertragbarkeit von Ausgabemitteln darf nur ausge: 
ſprochen werden, wenn es ſich um eine einheitliche Aufgabe handelt, 
deren Erledigung im Laufe des Rechnungsſahres nicht erwartet 
werden kann. 


8 28. 


OU) Sind im Haushaltsplan mehrere Ausgabebewilligungen als 
gegenſeitig deckungafähig bezeichnet, jo dürfen die bei 
einer Bewilligung erſparten Mittel, ſolange ſie verfügbar ſind, zur 
Begleichung von Mehrbedürfniſſen bei einer anderen defer Bewilli⸗ 
gungen verwendet werden. Abertragbare Ausgabemittel dürfen nicht 
als mit anderen Ausgabemitteln deckungsfähig bezeichnet werden. 

() Mehrere Ausgabebewilligungen dürfen im Haushaltsplan 
als gegenſeitig deckungsfähig nur bezeichnet werden, wenn zwiſchen 
ihnen ein enger verwaltungsmäßiger oder wirtſchaftlicher Zufammen⸗ 
hang beſteht. Ak 


8 97. 


(!) Die im Haushaltsplan zur Derfügun ittel find 

: g geſtellten Mittel jm 

ſo zu verwalten, daß ſie zur Deckung aller Ausgaben DE 

unter die einzelne wedbeftimmung fallen. ' 

(2) Ausgabebewilligungen, Me ohne An 2 

> gabe des Derwendungs 

zwecks dem Gemeindevorſtand oder einer ſonſtigen Stelle zur Der 
fügung geſtellt find, dürfen in keinem Falle überſchritten werden. 
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§ 98. 

1) Aber Ausgabebewilligungen, die der Haushaltsplan als 
künftig wegfallend bezeichnet, darf von dem Zeitpunkt an, 
mit dem die Vorausſetzung für den Wegfall erfüllt iſt, nicht mehr 
verfügt werden. Díeje Vorausſetzung ſoll bei der erſten Bewilligung 
künftig wegfallender Mittel im Haushaltsplan angegeben werden. 

() Im Haushaltsplan ohne Zuſatz als künftig wegfallend be⸗ 
zeichnete ſächliche oder ſonſtige Ausgaben dürfen in den Haushalts- 
plan des folgenden Jahres nicht wieder aufgenommen werben. Ab⸗ 
weichungen find in den Erläuterungen zu begründen. 

§ 99. 

() Beſoldungen und andere Dienftbezüge dürfen nur nad) 
Maßgabe der Befoldungsprönung, etwaiger beſonderer Beſchlüſſe und 
der im Haushaltsplan bereitgeſtellten Mittel gewährt werden. 

(2) Erſparniſſe bei den Beſoldungen und den ſonſtigen Dienſt⸗ 
bezügen dürfen nicht verausgabt werden. 

8 30. 

Ausgaben, zu deren Beſtreitung der Haushaltsplan Mittel be⸗ 
willigt, dürfen weder außerplanmäßig, noch auf ſolche Mittel ver- 
rechnet werden, die im Haushaltsplan dem Gemeindevorſtand ohne 


nähere Angabe des Verwendungszwecks zur Verfügung geſtellt find. 


3.31% 
denfelben Zweck dürfen Mittel nicht an verſchiedenen 
haltsplans verausgabt werden, ſoweit ſich nicht aus 


Fur ein und 
Stellen des Haus 
dem Haushaltsplan etwas anderes ergibt. 


8.82. 

Die Leiſtung von D o t] D if fen ift nur zuläſſig, wenn die Ver⸗ 
pflichtung ur Leiſtung zwar feſtſteht, die Verrechnung aber noch nicht 
endgültig erfolgen kann. Sind für eine ſolche Ausgabe Mittel im 
Haushaltsplan nicht oder nicht in ausreichendem Maze vorgefehen, 
Io finden die Vorſchriften über überplanmäßige und außerplanmäßige 


Ausgaben Anwendung. 


S533 

Leiſtungen der Gemeinde ver Empfang der Gegen- 
leiſtung dürfen nur vereinbart oder bewirkt werden, ſoweit dies 
im allgemeinen Verkehr üblich oder durch beſondere Amſtände gerecht— 


fertigt ift. 
ipt 


150078 


8.34. 

Der Ausführung von Bauten find ausführliche Baus 
entwurfszeichnungen und Koſtenberechnungen zugrunde zu legen, es 
ſei denn, daß es ſich um kleinere Bauvorhaben aus laufenden Mitteln 
handelt. In den Zeichnungen und Berechnungen darf von den im 
§ 16 bezeichneten Unterlagen nur inſoweit abgewichen werden, als 
die Anderung und eine dadurch bewirkte Aberſchreitung der Bewilli— 
gung nicht erheblich Jind. i 


, 8 35. 

( Derträge, durch die die Gemeinde verpflichtet werden 
foll, über ein Rechnungsjahr hinaus Zahlungen zu leiften, dürfen end- 
gültig erft abgeſchloſſen werden, nahdem erſtmalig durch die Der- 
tretungskörperſchaft die Ausgabemittel zur Deckung der aus ihnen 
der Gemeinde erwachſenden Ausgaben bewilligt worden ſind oder die 
Zuſtimmung zum Vertragsabſchluß von dem zuſtändigen Gemeinde— 
organ erteilt ift. 

)5( Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten nicht für im Rahmen 
der laufenden Verwaltung abzuſchließende, ihrer Natur nach regel— 
mäßig wiederkehrende Geſchäfte. y 


$ 36. 

In Bürgſchafts⸗, Gewähr- und anderen ähnlichen 
wirtſchaftlichen Zweden dienenden Verträgen foll für die Ge- 
meinde das Redt ausbedungen werden, Me Snternebmen der Be- 
teiligten durch eigene Organe oder, ſoweit erforderlich, durch befondere 
Sachverſtändige ſederzeit einer Buch- und Betriebsprüfung zu unter⸗ 
ziehen, um feſtzuſtellen, ob eine Inanſpruchnahme der Gemeinde 
möglicherweiſe eintreten kann oder die Vorausſetzungen für eine ſolche 
vorliegen ober vorgelegen haben. 


8 37. 

)( An der Gründung eines Unternehmens mit 
eigener Kechtsperſönlichkeit, das einen gewerblichen oder fonftigen 
wirtſchaftlichen Betrieb zum Gegenſtand hat, ſoll außer in den Fällen 
des Abf. 4 fid) die Gemeinde nur beteiligen, wenn für das Anter— 
nehmen die Form einer Körperſchaft des öffentlichen Rechts, einer 
Aktiengeſellſchaft, einer Kommanditgeſellſchaft auf Aktien oder einer 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, bei der ſatzungsgemäß ein 
Aufſichtsrat zu beſtellen iſt, gewählt werden. 
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(2) Bei der Gründung foll ſich die Gemeinde durch geeignete Ab— 
machungen den nötigen Einfluß ſichern. Soweit es der von der 
Gemeinde verfolgte awed erfordert, [oll insbeſondere die Beteiligung 
an dem Anternehmen davon abhängig gemacht werden, daß 
1. der Gemeinde das Recht zur Beſtellung eines oder mehrerer Auf⸗ 

ſichtsratsmitglieder eingeräumt wird, 
2. ſatzungsmäßig die Prüfung des Anternehmens durch eine von dem 
Aufſichtsrat beauftragte Reviſionsgeſellſchaft (Reviſionsſtelle) ets 


folgt. ANS 
(3) Die Grundſätze des § 36 finden entſprechende Anwendung 


auf die Fälle, in denen die Gemeinde Anteile beſtehender SInter- 
nehmen beſitzt oder erwirbt. 

(3) An einer Genoſſenſchaft im Sinne des Geſetzes, 
betreffend die Erwerbs⸗ und Mirtſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. 5. 
1889 (GBl. S. 55), fell ſich die Gemeinde als Genoſſe nur be: 
teiligen, wenn die Haftpflicht der Genoſſen für Me Verbinolichkeiten 
der Genoſſenſchaft durch Satzung im voraus auf eine beſtimmte 
Summe beſchränkt iſt. 

§ 38. 
ie für Rechnung der Gemeinde geſchloſſen 
werden, ſoll eine öffentliche Ausſchreibung nach den 
Grundſätzen der Keichsveroͤingungsoronung vorhergehen, ſofern nicht 
die Natur des Geſchäfts oder beſondere Amſtände eine Abweichung 


hiervon rechtfertigen. 


Den Verträgen, d 


§ 39. 

; träge der Gemeinde oder von Anternehmungen, auf 
A 1 8 die Gemeinde einen maßgebenden Einfluß beſitzt, mit 
Mitgliedern des Gemeindevorſtands, der Vertretungskörper⸗ 
ſchaft und ſonſtiger Organe der Gemeinde - Ausſchüſſe, Deputationen 
uſw. - oder mit Verwandten und Verſchwägerten dieſer Mitglieder in 
auf- und abſteigender Linie oder bis zum dritten Grade der Seiten: 
dg find zur Kenntnis der 0 ais VE א‎ 
| 2 bringen, e „daß es 3 
eſtimmten Ausſchuſſes zu g e gen 


trä ^ nach feſtſtehenden Cari l 
EE RR, und Arbeitern der Gemeinde 


?) mit Beamten 
bitfa Dertráge nur mít Genehmigung des Gemeindevorſtands ge. 
ſchloffen werden, es fei denn, daß es ſich um ihrer Natur nach tegel- 
mäßig wiederkehrende verträge von nicht erheblicher Bedeutung 


handelt. 
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() Zahlungsverbindlichkeiten gegen die Gemeinde 
dürfen, ſoweit eine Stundung bei Leiſtung der in Frage kommenden 
Art nicht allgemein üblich íft, nur ausnahmsweiſe unter befonderen 
Amſtänden duch Beſchluß des Gemeindevorſtands geftundet 
werden. Eine Stundung iſt nur zuläſſig, ſoweit die Erfüllung der 
Verbindlichkeit durch De nicht gefährdet wird. 

() Der Verzicht auf einen Anſpruch der Gemeinde ift nur auf 
Grund eines Gemeindebeſchluſſes zuläſſig. Die Vertretungskörper— 
ſchaft kann den Gemeindevorftand zum Verzicht auf Anſprüche be— 
ſtimmter Art oder bis zu einer beſtimmten Höhe allgemein 
ermächtigen. 

OCH Vertragsſtrafen können nur dann ganz oder teil- 
weile erlaſſen werden, wenn der Gemeinde durch die Sicht: 
erfüllung oder nicht oroͤnungsmäßige Erfüllung des Vertrages ein 
Nachteil nicht entſtanden ift, oder wenn die Entrichtung der Der- 
tragsſtrafe offenſichtlich eine unbillige Härte bedeuten würde. Abſ. 2 
Satz 2 gilt entſprechend. 

() Für Erlaß, Stundung und Niederſchlagung 
von öffentlichen Abgaben gelten die geſetzlichen Date 
ſchriften ſowie die zu ihrer Ergänzung ergangenen Beſchlüſſe der 
Gemeinde und die Anordnungen des Gemeindevorftandes. 

" 8 41. 

Anſprüche gegen Beamte und Angeſtellte aus Kaſſen— 
oder Kechnungsfehlbeträgen ſowie Forderungen gegen Beamte, An— 
geſtellte oder Arbeiter auf Erſatz von Schäden infolge ſchuloͤhaften 
Verhaltens im Dienſt dürfen nur auf Grund eines Gemeinde— 
beſchluſſes niedergeſchlagen werden. 

8 49. 

Der Gemeindevorftand hat den Mitgliedern der Vertretungs— 
körperſchaft halbjährlich einen ſchriftlichen Bericht über die 
Finanzlage der Gemeinde vorzulegen. 


B. Raſſenführung. 
8 43. 

Aber den Aufbau der Kaſſen der Gemeinde, über ihre Ein— 
richtung (Kaſſenperſonal, Kaſſenaufſichtsbeamte, Geſchäftsgang), 
über den Zahlungsverkehr der Kaſſen (Zahlungsverkehr, Einzahlungen 
und Auszahlungen, Geld verwaltung), über die Buchführung in den 
Kaſſen (Arten der Kaſſenbücher, Führung und Abſchluß der Bücher, 
Abrechnung) ſowie über die Kaſſenprüfungen trifft Me von der Ge— 
meindevertretung zu beſchließende und zu genehmigende Kafſen— 
ordnung die näheren Beſtimmungen. 
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C. Rechnungsoroͤnung. 


J. Rechnungslegung. 
8 44. 

Die Kaſſen haben für jedes Jahr Rechnung zu legen. Die Redy- 
nungslegung erfolgt durch Vorlage der abgeſchloſſenen Kaſſenbücher. 
§ 45. 

() Einnahmen und Ausgaben ſind regelmäßig in der Rechnung 
desjenigen Jahres nachzuweiſen, in dem ſie eingegangen oder geleiſtet 
find. Eine geſonderte Verwaltung der aus einem abgeſchloſſenen 
Kechnungsſahr verbliebenen Einnahme- und Ausgabereſte findet 
nicht ſtatt. K 

(3) Einnahmen oder Ausgaben, die ſich auf einen zum abgelen- 
fenen Kechnungsſahr gehörigen Zeitraum beziehen und in dem abge⸗ 
laufenen Kechnungsſahr oder in den erften Tagen des neuen Red- 
nungsſahres fällig geworden ſind, ſind in der Rechnung des abae- 
laufenen Jahres nachzuweiſen, ſolange die Bücher noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſind. Das gleiche gilt für Me Einnahmen und Ausgaben ohne 
beſtimmten Fälligkeitszeitpunkt, deren Entſtehungsgrund noch in das 
abgelaufene Kechnungsſahr fällt. 

8 46. 
hmen und Ausgaben find mit ihrem vollen Betrage 
an der für ſie vorgeſehenen Stelle in der Rechnung nachzuweiſen. Es 
dürfen weder Ausgaben von Einnahmen vorweg abgezogen, ned) 
Einahmen auf Aus gaben vorweg angerechnet werden. 

(2) Koſten einer Derfteigerung, Dermeljung und Abſchätzung 
ſowie vermittlungsgebühren, Beſitzwechſelſteuern, Koſten der Beur- 
kundung von Kechtsgeſchäften, der Herrichtung und Verbeſſerung von 
zum Verkauf gebrachten Gegenſtänden dürfen vorweg von den Fin: 
orden, In diefen Fällen müſſen der volle Betrag 


nahmen abgezogen w { ו‎ 
ber Cínnabme und Der vorgenommene Abzug in der Rechnung nad: 


richtlich angegeben werden. : 
$ 47 


(1) Dereinnahmte Beträge, die von der Rae zurückgezahlt 
werden müſſen, find als Ausgaben zu verrechnen. Erfolgt die Rück⸗ 
zahlung noch vor dem Abſchluß der Bücher, Jo find fie von der Ein— 


nahme wieder abzuſetzen. \ 


(1) Alle Cinna 


15 


150082 


() Detausgabte Beträge, die an die Kaffe zurückgezahlt werden, 
find als Einnahmen zu verrechnen. Erfolgt die Rückzahlung noch vor 
dem Abſchluß der Bücher oder betrifft fie übertragbare Mittel, ſo ſind 
fie von der Ausgabe wieder abzufetzen. Zuviel gezahlte Beſoldungs— 
und Perſorgungsgebührniſſe einſchließlich etwaiger Nebenbezüge und 
zuviel gezahlte Dienftbezüge der Angeſtellten find in jedem Falle von 
der Ausgabe wieder abzufegen. 7 


8 48. 

() Den Ausgabemitteln dürfen Einnahmen außer im Falle des 
$ 50 nur auf Grund befonderer im Haushaltsplan erteilter Er- 
mächtigung zugeführt werben. 

C) Bei der Ausführung eines Baues oder dem Erwerb von 
Grundſtücken aus Mitteln für einmalige oder außerordentliche Aus⸗ 
gaben dürfen, ſolange die Kechnung über den Bau noch nicht end- 
gültig abgeſchloſſen iſt, die Erlöſe aus der Wiederveräußerung von 
ſolchen Grundſtücken und beweglichen Sachen, die über den daueen— 
den Bedarf und über den etwaigen Anſchlag hinaus erworben oder 
hergeſtellt waren, mit bem für die Erwerbung oder Herſtellung auf» 
gewendeten Betrage der Ausgabebewilligung wieder zugeführt mer- 
den. Ein Mehrerlös ift bei den Einnahmen des außerordentlichen 
Haushalts zu verrechnen. Auch ſonſtige bei der Ausführung des 
Baues ſich ergebende Einnahmen dürfen als Baumittel verwendet 
werden, ſoweit fie in den Unterlagen (S 16) vorgefehen und bei der 
Bemeſſung der Baumittel berückſichtigt find. 


8 49. 


In der der Vertretungskörperſchaft zur Genehmigung und Ent⸗ 
laſtung vorzulegenden Jahresrechnung (Haushaltsrechnung) ſind die 
Einnahmen und Ausgaben unter denjenigen Abteilungen und Anter— 
abteilungen nachzuweiſen, unter denen fie im Haushaltsplan vorge— 
ſehen ſind. Einnahmen auf Einnahmereſte aus einem Vorfahr und 
Ausgaben auf aus einem Vorjahr übernommene Beſtände werden, 
ſoweit nicht eine gleichartige Bewilligung für das neue Rechnungs- 
jahr vorliegt, an der entſprechenden Stelle der Kechnung hinter den 
planmäßigen Einnahmen und Ausgaben nachgewieſen. 


8 50. 


() Einnahmen, die den im Haushaltsplan angeſetzten Ein- 
nahmebetrag und die aus einem Vorjahr verbliebenen Einnahmereſte 
überſteigen (Mehreinnahmen), ſowie Ausgaben, die den im 
Haushaltsplan angeſetzten Ausgabebetrag und die aus einem Dor- 
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jahr übernommenen Beſtände überſchreiten (Mehrausgaben), 
ind überplanmäßig bei dem betreffenden Haushaltstitel nachzuweiſen. 
Mehrausgaben bei übertragbaren, nicht abzuſchließenden Bewilli⸗ 
gungen find als Dorariffe nachzuweiſen, ſofern nicht im Haus- 
haltsplan etwas anderes beſtimmt ill. 

(2) Soweit über eine Ausgabebewilligung nicht verfügt iſt, iſt 
der unverwendet gebliebene Betrag in Abgang und, wenn es ſich um 
eine übertragbare, nicht abzuſchließende Bewilligung handelt, in ejt 
zu ſtellen. . 

8251. 

Einnahmen und Ausgaben, die weder unter eine Fwedbejtini= 
mung des Haushaltsplans fallen, noch bei den aus dem Vorfahr 
übernommenen Einnahmereſten oder Beſtänden zu verrechnen find, 
ſind getrennt von den übrigen Einnahmen und Ausgaben als 


außerplanmäßig nachzuweiſen. 
§ 52. 


Als Aberſchreitung werden alle Ausgaben angeſehen, die 
über die Anfäge der einzelnen Titel des Haushaltsplanes unter 
Berückſichtigung etwaiger Keſte des Vorfahres hinausgehen, Eine 
Aberſchreitung liegt nicht vor, wenn die Mehrausgabe bei einem 
Titel durch die Minderausgabe bei einem anderen, im Haushaltsplan 
als mit ihm gegenſeitig deckungsfähig bezeichneten Titel ausgeglichen 


wird. 
8 5 


Die Jahresrechnung iſt nach den Grund ſätzen des Soll- Ab⸗ 
ſchluſſes unter Zugrundelegung des von dem Verband der Preußiſchen 
Landgemeinden aufgeſtellten Muſters aufzuſtellen. 


8 54. 

() In der Jahresrechnung find auch die nach der vorigen Rech: 
nung übernommenen und die in die folgende Rechnung übergehenden 
Beſtände ſowie die der Kaffe als Betriebsmittel überwieſenen Geld 
beſtände nachzuweiſen. KSE 

(% In Aer Jahresrechnung ift ein Aberſchuß oder ein Fehlbetrag 
im ordentlichen und außerordentlichen Haushalt als ſolcher 


auszuweiſen. 


8 58. ו‎ 
Der Jahresrechnung find als Anlagen beizufügen: 
1, eine Nachweſſung der im Laufe des Rechnungsſahres vorgekom⸗ 
menen, genehmigungspflichtigen Haushaltsüberſchreitungen (über— 
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planmäßige und außerplanmäßige Ausgaben); die Notwendigkeit 
dieſer Ausgaben iſt zu erläutern, 

. eine Nachweiſung über den Vermögens- und Schuldenſtand ein- 
ſchließlich der Beteiligungen und Bürgſchaften unter Angabe der 
im letzten Kechnungsſahr eingetretenen Veränderungen und unter 
Verwendung des in § 8 genannten Muſters, 

3. ein Verzeichnis der am Jahresſchluß unerledigten Vorſchüſſe und 

der vorhandenen Derwahrgelder. 
8 56, 

(!) In den ſelbſtändigen Betrieben und Untere 
nehmungen follen die Buchungen nach den Regeln der kauf— 
männiſchen doppelten Buchführung erfolgen. Soweit es der Art des 
Anternehmens entſpricht, iſt neben der kaufmänniſchen doppelten 
Buchführung eine Betriebsbuchführung einzurichten. 

(2) In den ſelbſtändigen Betrieben und Unternehmungen, in 
denen die Buchungen nach den Grundſätzen der kaufmänniſchen dop- 
pelten Buchführung erfolgen, treten an die Stelle der Jahresrech— 
nung die Inventur und die Bilanz, die Gewinn- und Derluftred- 
nung und die abgeſchloſſenen Geſchäftsbücher. Bei der Aufftellung 
der Bilanz ſowie der Gewinn- und Verluſtrechnung find die Dor- 
ſchriften der SS 280 b bis 261c des Handelsgeſetzbuches ſinngemäß 
anzuwenden. l 

(3) Selbftändige Betriebe und Unternehmungen, in denen die 
Buchungen nicht nach den Grundfägen der kaufmännischen doppelten 
Buchführung erfolgen, müſſen ihre Jahresrechnung durch eine Der 
mögensrechnung ergänzen, die Veränderungen des Vermögens im 
letzten Rechnungsſahr nachweiſt. Bei der Aufſtellung der Dermögens- 
rechnung und bei der Bewertung des Vermögens ſind die SS 38 bis 
41 des Handelsgeſetzbuches ſinngemäß anzuwenden. 


10 


II. Rechnungsprüfung. 
$ 57. 
Die Kechnungsprüfung erfolgt durch das zuſtändige Rechnungs» 
prüfungsamt (den überörtlichen Prüfungs verband). 
8 58. 


Die Rechnungsprüfung dient der Nachprüfung der geſamten 
Haushaltsführung und der Haushaltsrechnung daraufhin, 
1. ob der Haushaltsplan und die beſonderen Voranſchläge eingehalten 
find, 
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9, ob die einzelnen Rechnungsbeträge ſachlich und rechneriſch in vor= 
ſchriftsmäßiger Weile begründet und belegt find, 

3, ob bei der Gewinnung und Erhebung von Einnahmen ſowie bei 
den Ausgaben nach den maßgebenden SGeſetzen, Verordnungen, 
Verwaltungsvorſchriften und unter Beobachtung der gebotenen 


Wirtſchaftlichkeit verfahren worden iſt. 


& 50, 


(i) Bei Vornahme der örtlichen Rechnungsprüfung ſind die 
Belege daraufhin zu prüfen, ob 
1. die Belege in der vorgeſchriebenen Form mit den dazugehörigen 

Beſcheinigungen aufgeſtellt ſind und ob der Betrag der Anweiſung 
mit dem der Rechnung übereinſtimmt (förmliche und rechneriſche 
Prüfung), . 

2. die für die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben ſowie des 
Gemeindevermögens beſtehenden Geſetze, Verordnungen und Der- 
waltungsvorſchriften beachtet worden ſind (ſachliche Prüfung), 

3. bei den Ausgaben wirtſchaftlich und ſparſam verfahren worden 
und bei den Einnahmen das Intereſſe der Gemeinde überall 
gewahrt iſt und ob insbeſondere nicht Einrichtungen und Stellen 
aufrechterhalten oder in ſonſtiger Weiſe Mittel verausgabt ſind, 
die ohne Gefährdung des Verwaltungszweckes hätten eingeſchränkt 
oder erſpart werden können (wirtſchaftliche Prüfung). 

(2) Die Prüfung der Belege kann auf Stichproben beſchränkt 


werden. 
§ 60. 
(% Bei der Prüfung der Jahresrechnung iſt insbeſondere zu 

prüfen, 2 

1. ob die in der Haushaltsrechnung aufgeführten Beträge in Ein— 
nahme und Ausgabe mit denjenigen übereinſtimmen, die in den 
Kaffenrechnungen in Einnahme und Ausgabe nachgewieſen worden 
und ob fie oroͤnungsmäßig belegt find, _ 

2. ob und welche Abweichungen von dem Haushaltsplan und ſeinen 
Anterlagen vorgekommen ſind, und in welchen Fällen gegen die 
die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde oder den Erwerb und 
die Verwaltung von Eigentum betreffenden Geſetze oder die zu 
ihrer Ergänzung erlaſſenen Derordnungen und Verwaltungsvor— 
ſchriften verſtoßen ill De 2 

3. zu welchen über- und außerplanmäßigen, Ausgaben und Doug: 
haltsvorgriffen die erforderliche Genehmigung der Vertretungs⸗ 
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körperſchaft noch nicht beigebracht iſt, und welche Poſitionen in der 
Haushaltsrechnung zu Anrecht als über- ober außerplanmäßig 
nachgewieſen ſind. 

(°) Die Prüfung der Jahresrechnung ift fo rechtzeitig abzu⸗ 
ſchließen, daß der Prüfungsbericht der Vertretungskörperſchaft vor 
der Feſtſtellung der Jahresrechnung und der Entlaſtung zugehen kann. 

§ 01. 

(3) Die Beanftandungen des Rechnungsprüfungsamtes oder des 
überörtlichen Prüfungsverbandes bei der Prüfung der Belege und 
der Rechnung ſind in Prüfungsbemerkungen feſtzuſtellen und 
weiterzu verfolgen. 

(3) Nach erfolgter Prüfung der Rechnung ift zu beſcheinigen, 
„daß die Rechnung nach den geltenden Beſtimmungen 
geprüft und für richtig befunden worden iſt und daß die 
erhobenen Beanſtanoͤungen weiterverfolgt werden”. 
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Heimatzeitung fü: den Kreis Slolzenau Der Tageblatt für da 
Anzeige: für ble weftfäl. Remter m 2 Schlüſſelburg, Wind 
De eee Be den Monat: Dur Born 180 mt | PEES) B 
và bie BOR 154 DL. 12 2. ck T t Getae i jerung Ber Baitang ane 80. E m 3 
ne nipru: 
Salag nto am 8824. — 2 — ech · el u io Ben Co 284 SE Dirr 


Bellagen: Jiluffrlerfes Unterbaltungsblatt ^ Der Erzähler tür Beim und herd ^ Candbwirtigaftliide Run 


Tr. 55 | Stolzenau, Montag, 1 ben 6. GES 1958 UN 


Das Ergebnis der Neichs⸗ 
tagswahlen. 


43,9 Prozent aller e ee zn enffielen auf 


Berlin. Das vorläufige amtliche ו‎ M Y jon ו‎ 


Reichstagswahl: 
Abgegebene Stimmen insgeſamt: 30 316 8723 


Davon entfielen auf 
flationalfosialiftemn . 17 265 822 
Mommuniſten 4 845 370 
Zentrum . 4423 161 
Kampffront Schwarz- weiß-rot 3 132 5 
Bayriſche Volkspartei 
Deutſche Volls partei 
Gbriftlitb-Gios. Dolksdienft . 
Gtaat$partei . . . . . 2. 
Baueenpavtei . . . . ^ 
Bauern- u. Weingärtnerbund 
Deutſch⸗-Hannover auer 


Die Verteilung der Sitze: prozentual find die Stimmen wie 
nach genauer Berechnung erhalten: folgt verteilt: 
ו‎ 288 Gitze AGODA 43,0 Prozent 
GHD und Staatspartei 125 Gosialbemobraten 153  , 
Kommunisten 81 Somnmmuiiten 11,1 
Zentrum 43 Zentrum 10,0 
domatt, Gubto.-tocib-rot 52 Rampffe. Schw.-w.-v. 8,0 
Jahr. Volkspartei 10 Babe. Volkspartei 3,1 
ze e A Deutſche Volkspartei 1,1 
Deuiſche Voll s partei | ere „ = 
Chriſtl.-Goz. Dolköpariei | 5 
Deulſch-hannob. Partei | Die übrigen u. ungült. 6,5 


Sozialdemokraten. . . 712650605 
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Verhältnismäßig schnell gelang es den Nationalsozialisten, die Arbeitnehmer 
wieder in ihre eigentlichen Berufe einzugliedern. Der Staat vergab riesige Auf- 
tráge — besonders an die Rüstungsindustrie — an die die Privatwirtschaft niemals 
hátte denken kónnen. Bald gab es keine Arbeitslosen mehr; die Wirtschaft flo- 
rierte wie nie zuvor. „Wehrbedarf vor Zivilbedarf" und „Kanonen statt Butter’ 
waren zwei Forderungen des Staates, die stellvertretend für das gesamte Pro- 
gramm der nationalsozialistischen Regierung genannt werden kónnen. 


Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 


Jung-Mädel, Untergau 446 Nienburg-Wefer 


und 


Q 
H ער‎ P 


cA 


enſt der 
rſachſe 


^» Te Danttonio 


, ל‎ Tlationalfozialiftifdhes Kraftfabr- Korps 


Bezirksführung Tienburg=Defei 


N. S. D. A. P. 


n- Mitte, — 


Jentia 
9 

pte, G w 
Heins 


Hanno 


ANA oie 2 11 nei wes 


In der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft waren alle Deutschen von der NSDAP oder 
den ihr angeschlossenen Verbánden erfaBt. Es gab für den Einzelnen kaum eine Móglich- 
keit, sich dem Anspruch der Partei zu entziehen. Selbst in den kleinsten Dórfern übte die 
Partei Macht und Einfluß durch Beauftragte aus, die ihre Befugnisse oft rigoros wahrnahmen. 


BROWN, BOVERI AC. 
.._ Aktiengesellschaft 
ABTEILU NG INSTALLATION EN 
MANNHEIM 


0 4, 89 


Kostenanschlag Nr. ze: 


die..Stadt R.. h. b. u. T. g. 


Damir GOUESESo1 


einer 


elektrischen Strassenbelsuchtungsanlage. im Umfange von. 21 Brel 


© 
Abteilung: 


Lieferung, Lieferzeit und Preise freibleibend! 


- 


Lieferungsmóglichkeit vorbehalten“! 


=> 


Hannover, den 14. August 1920. 


Hg. 


Form. 136. ₪ 
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mstellen 


E e^ 

Einheitspreise Summe 

Gegenstand Material | Montage | Material || Montage 
(AU 4 |4| 4 |4| A 


Schalttafellim Rathaus) aus Jsolier 
material für 2 I-pol. Stromkreise 
mit Sicherungen 6 Amp. 250 Volt 
sowie mit Platz für einen Einpha- 
sen-Lichtzähler und ] Dosenschalte 
6 Anp. 250 Volt 

m K G C Leitung 2 x 4 qmm in ver- 
bleitem Rohr verlegt 


compl. Mauerdurchführung mit Porz 
Einführungspfeife für 4 Drähte 


m bl. Eupferleitung 10 qum pro m 


Jsolatoren R T J 85 oder RM II 
mit gebogener Stütze für Holz oder 
Stein 


Strassenwandarme für Anbringung 
en Holzmasten oder Häusern mit 
Armatur und Reflektor bis 50 NK 
ohne Lieferung und Einschraubung 
der Glühlampen 


compl. Strassenlampen über Stras- 
senmitte bestehend aus; 

l wasserdichte Armatur mit Reflek- 
tor bis 100 NK, ohne Lieferung und 
Anbringung der Glühlampen 
Spezialaufhüngung 

2 Wandrosetten 

Spannschraube bis 20 m verz.Eisen- 
draht 5 m ' 


Stahlpanzerrohre ll mm à 2 m lang 
mit eingezogenen Drähten, Endtül- 
len und Einführungspfeife 


Kleinnaterial, Krallenklemnen, 
Bindedrähte usw. 10 % der Freilei- 
tungsmaterialien 


b) Montage 


—— — — — —— — — 


Montage der desantanlage ca 


Gesamtsumme o 


Nis 10000. 19. 


- 0 = 


Bedingungen für die Abrechnung 
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von Fernleitungen u,Ortsnetzen 


Dem Angebot sind unsere beiliegenden Montage-Bedingungen 
Form, No. 448 JF. und allgemeine Lieferungsbedingungen Form. No. MI A1 
zugrunde gelegt. .Diese Bedingungen gelten mit den im Kostenanschlag 
angegebenen Ausnahmen und nachfolgenden Ergänzungen. 

Jm Preise sind nicht einbegriffen 

jegliche Erd,-Maurer-, Tischler- und Schlosserarbeiten, etwa durch 
Reichs- oder Landesgesetze neu zur PBinführung kommende, die Lieferung 
direkt oder indirekt beeinflussende Reichs- und Staatsabgaben, sowie 
etwaige Prüfungs- und Abnahmezebühren, Gebühren für Crunderwerb, 
Haftung für Flurschäden, Ausästen der Bäume, Ausheben 080868 ches 
für Verlegung der Erdleitungen, Lieferung von Holz und Risenkonstruk- 


tionen, für evtl. nötig werdende Versteifung des Dachstockes bei 


Anbringung eines normalen Dachständers, sowie alle im Kostenanschlag 


nicht ausdrücklich aufgeführte Materialien und el kungen. Besondere 


Lieferungen, wi e Anferttgung von Holz und Eisenkonstruktionen oder 
sonstige im Kostenanschlag nicht besonders aufgeführte und für die 
Herstellung der Anlagen erforderlich werdenden Materialien stellen 
wir mit einem Regiezuschlag von 20 % auf unsere Selbstkosten, die wir 
an Hand der Originalrechnungen nächzuweisen bereit sind besonders in 
Rechnung. 

Bauleitung 


— — —Ó— — ה חר‎ — —À —— — 


Für Bauleitung, Werkzeuzabntützun; temchnen wir 10 S auf die 
Bausumme. 


Preisstellung und Abreohnun ₪ 
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Den Kostenansohlagspreisen sind die heute giltigen Tages- 


preise und Teuerungszuschläge zugrunde gelegt. 
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Mit Rücksicht auf die heutigen Verhältnisse sind sämtliche 
Preise freibleibend, Kommen auf die angebotenen Materialien bis zur 
Lieferung derselben noch weitere Teuerungszuschläge hinzu, dann er- 
höhen sich die Kostenanschlagsspreise entsprechend, 

Für die Berechnung der Lieferung unserer 
bezw. der Ausführung Ger Anlagen sind die giltigen 
preise und Montagesätze massgebend, ü Amtliche Materialien wird 
der Verbrauch nach Pertigstellung der Anlagen durch Aufnass bezw 
durch AbzÉhlen ermittelt. Die so festgelegten Längen und Stückzahlen 
werden für Verschnitt, Abgang und Bruch um 5 % vergrössert und be- 
rechnet. Die iontagearbeiten werden nach Zeitaufwand auf Grund der 
Stündenzettel welch: letztere dem Auftraggeber bezw. dessen bevoll- 
mächtigten Vertreter zwecks Anerkennung vorzulegen sind, zu unseren 
2.2%. der Ausführung gil tigen Montage-Einheitspreisen in Rechnung 
gestellt, Säntliche angegebenen Montagepreise erhöhen sich ferner 
für die Zeit vom 1, November bis Ausgangs März un 25 % mit Rücksicht 
auf die ungünstigen Witterungsverhältnisse etc. nach Ablauf dieser 
Zeit kommen die Teuerungszuschläge wieder in Fortfall. 

Die Ausfuhr der Materialien von nächstgelegener Güterbahn- 


station des Verwendungsgebietes bis Yerwendungsstelle hat durch den 


Auftraggeber zu erfolgen die Kosten dafür sind in unserem Angebot 


nicht enthalten. Wit sind jedoch beredt, die Anfulr zu tibernehnen, 


gegen Vergütung der verauslagten Kosten, welohe durch Belege festge- 
stellt werden mit einem Zuschlag von 10 4. 

Das Auf- und Abladen für die Anfuhr sämtlicher Materialien 
wird nach aufgewanäter Arbeitszeit zu unseren beiliegenden Montages 


sätzen Form. 448 J, besonders berechnet. 


Pir Fracht und Verpackung berechnen wir 12 1/2 f auf die 


F 
w. nach Yerei: rung. 


BROWN, BovERi A CE. 


Aktiengesellschaft 


MANNHEIM-KAFERTAL 


Allgemeine Lieferungsbedingungen 


herausgegeben vom Zentralverband der deutschen elektrotechnischen Industrie. 


Giltig für Lieferungen in Deutschland. 


I. Preise. 1. Preise gelten ab Werk ausschließlich Verpackung. 
II. Gewichte. 2. Gewichte sind angenähert nach bestem Ermessen, aber ohne Verbindlichkeit angegeben. 


III. MaBe und Abbildungen. 3. Die angegebenen MaBe und Abbildungen sind für die Ausführungen 
nur verbindlich, wenn dies ausdrücklich bestätigt ist. 4. Auf Wunsch werden genaue Mabzeichnungen übersandt. 


IV. Gefahr. 5. Die Gefahr geht ab Werk auf den Besteller über, auch dann, wenn frachtfreie Lieferung 
vereinbart wurde, doch haftet Lieferer für ordnungsgemäße Behandlung der Lieferungen durch seine Angestellten. 


V. Lieferfrist. 6. Der Lauf der Lieferfrist beginnt an dem Tage, an dem die Übereinstimmung über die 
Bestellung zwisehen dem Besteller und dem Lieferer von letzterem bestätigt worden ist. 7. Während der Dauer 
eines Krieges und der Übergangszeit zu Friedensverhültnissen gelten die Angaben von Lieferfristen stets unverbindlich. 


8. Von Einhaltung der vereinbarten Lieferfrist ist Lieferer befreit, wenn unvorhergesehene Ereignisse 
eintreten. 9. Hierzu zählen u. a. Fälle höherer Gewalt, Mobilmachung, Krieg, Ausschußwerden von Arbeitsstücken, 
Versandverzögerungen, Betriebsstörungen, Arbeiterausstände und Aussperrungen, sowohl im eigenen Betriebe wie 
bei den Unterlieferern. 10. Solche Ereignisse sind auch dann nicht zu vertreten, wenn sie während eines 
Lieferungsverzuges eintreten. 11. Behördliche und sonstige für die Ausführung von Lieferungen und Anlagen 
erforderliche Genehmigung Dritter und Freigaben sind vom Besteller zu besorgen. 12. Erfolgen solche Genehmigungen 
nicht rechtzeitig, so gilt die Lieferfrist entsprechend verlängert. 13. Die Einhaltung der Lieferfrist hat die 
Erfüllung der vereinbarten Zahlungsbedingungen zur Voraussetzung. 14. Der Besteller ist bei Überschreitung des 
Liefertermins nicht berechtigt, den erteilten Auftrag zurückzuziehen, auch nicht nach Ablauf einer dem in Verzug 
befindlichen Lieferer etwa gestellten angemessenen Nachfrist, es sei denn, daß der Besteller sich in diesem 
Falle nachweislich für die gleichen Waren anderweit eingedeckt hat. 15. Teillieferungen sind zulässig. 


16, Falls eine Verzögerung nachweislich durch Verschulden des Lieferers eingetreten und dem Besteller 
nachweislich aus der Verspätung ein Schaden erwachsen ist, kann der Besteller eine Verzugsentschädigung in Höhe des 
Schadens, höchstens jedoch für jede vollendete Woche der Verspätung !/s "6, und zwar im ganzen bis zu 5 % vom 
Werte desjenigen Teils der Gesamtlieferung beanspruchen, der wegen der nicht rechtzeitigen Fertigstellung einzelner 
dazugehöriger Gegenstände nicht betriebsfählg war. 17. Die Verzugsentschädigung ist nur bei der letzten Zahlungsrate 
abzurechnen, 18. Ohne Verschulden des Lieferers entstandene Verzögerungen verpflichten ihn nicht zu Entschädigungen. 


19. Anderweltige oder weltergehende Ansprüche des Bestellers sind ausgeschlossen, und zwar auch nach 
Ablauf einer etwaigen Nachfrist. 


20. Bei Lieferung von Premdfabrikaten gelten nur die Bedingungen, die der Unterlieferer übernommen hat. 


21. Lieferzeiten gelten als erfüllt; bei reinen Lieferungen, wenn die betreffende Sendung die Fabrik verlassen 
hat; bei Herstellung von Anlagen, sobald diese aufgebaut oder betriebsfähig sind. 22. Elwalge Mängel kommen 
hinsichtlich der Lieferfrist nicht in Betracht. 


VI. Übernahme und Abnahme. 23. Der Besteller hat die Lieferungen oder Teile von solchen 
nach Mitteilung der betriebsfählgen Fertigstellung zu übernehmen. 24. Die Übernahme gilt als erfolgt, wenn 
nicht innerhalb einer Woche begründete schriftliche Einwände vom Besteller erhoben worden sind. 25, Die 
Übernahme gilt auch als Abnahme, wenn nicht besondere Abnahmeprüfungen vereinbart worden sind. 26. Etwaige 
Mängel, dle Benutzung der Lieferungen oder einzelner Teile nicht verhindern, berechtigen den Besteller nicht, 
die Übernahme oder Abnahme zu verweigern, unbeschadet seines Rechtes, die Nachbesserung zu verlangen. 
27, Wird der Versand auf Wunsch des Bestellers verzögert, so wird, beginnend einen Monat nach Anzeige der 
Versandbereitschaft, Lagergeld in Höhe von ½ % des Rechnungsbetrages für jeden angefangenen Monat berechnet. 
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VII. Gewährleistung. 28. Lieferer verpflichtet sich, alle Teile der Lieferung mit den angegebenen 
Eigenschaften und Leistungen bei üblichem Spielraum nach den jeweilig geltenden Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker auszuführen, sofern im Angebot nichts Gegenteiliges angegeben ist, 29. Etwa 
gewünschter Nachweis dieser Werte ist bei Bestellung besonders zu vereinbaren. 


30. Für alle gelieferten Maschinen, Apparate und Anlagen übernimmt Lieferer eine Gewähr, derart, daß Teile, 
die nachweislich infolge schlechten Stoifes, fehlerhafter Bauart oder mangelhafter Ausführung unbrauchbar oder 
schadhaft werden, von ihm baldmöglichst auf seine Kosten instandgesetzt bezw. unentgeltlich ersetzt werden. 
3l. Dabei trägt Lieferer außer den unmittelbaren Kosten für die nachgebesserten oder neugelieferten Teile nur die 
Kosten für Verpackung und Bahnfracht, wenn er Instandsetzung in seinen Werkstätten für erforderlich hält oder 
Ersatz leistet, bezw, nur die Kosten für Bahnfahrt und aufgewendete Zeit der Arbeitskräfte, wenn die Ausbesserung 
an Ort und Stelle vorgenommen wird; weitere Kosten übernimmt Lieferer nicht. 32. Die Gewährleistung bezieht sich 
nicht auf den Ersatz von Teilen, die dem natürlichen Verschleiß unterliegen. 33. Etwa ersetzte Teile werden 
Eigentum des Lieferers. 34. Der Besteller hat die Verpflichtung, dem Lieferer die Möglichkeit zur Ausführung der 
erforderlichen Arbeiten zu geben. 35. Verweigert er diese, so ist Lieferer von jeder Gewährleistung befreit. 36. Durch 
etwa seitens des Bestellers oder Dritter ohne vorherige Genehmigung des Lieferers vorgenommene Änderungen 
und Instandseizungsarbeiten wird jede Haftung aufgehoben; der Lieferer leistet für solche Arbeiten keine Vergütung. 


37. Obige Gewährleistung, die an Stelle der gesetzlichen Gewährleistung (S8 459, 462, 463, 633—635 
BGB.) tritt, übernimmt Lieferer auf die Dauer eines Jahres; bei Tag- und Nachtbetrieb auf die Dauer von sechs 
Monaten, 38. Bei Lieferung unter Verwendung von Ersatzmaterialien beträgt die Gewährleistungsdauer die 
halbe Zeit. 39. Für derartige Lieferungen gelten die Einschränkungen, die durch die Natur des Ersatzmaterials 
bedingt sind. 40. Eine andere Dauer der Gewährleistung, als hier festgelegt, erkennt Lieferer nur an, wenn sie in 
Verkaufsvereinigungen, denen er angehört, für das betreffende Material vereinbart wurde. 


41. Die Gewährleistung beginnt bei Einzellieferungen mit dem Versand; bei einer Anlage mit der 
Bekanntgabe der Betriebsbereitschaft an den Besteller. 


42. Bei einem vom Lieferer nicht verschuldeten Annahmeverzug bezw. einer von ihm nicht verschuldeten 
Lieferungsverzögerung beginnt die Gewährleistung spätestens drei Monate nach dem für die Ablieferungen bezw. 
Fertigstellung anfänglich vorgesehenen Zeitpunkte. 43. Eine Hemmung oder Unterbrechung der Gewährleistung findet 
in keinem Falle statt. 


44, Wenn sich endgiltig die Unmöglichkeit ergeben hat, dem Lieferungsgegenstand die zugesicherten 
Eigenschaften zu verleihen, so tritt ein Preisabschlag ein, der sinngemäß nach den Abnahmebedingungen der 
Vereinigung der Elektrizitäts-Werke zu berechnen ist. 


45. Für alle vom Lieferer mitgelieferten fremden Erzeugnisse übernimmt dieser im Rahmen der vorbezeichneten 
Gewährleistung nur die Bedingungen, die deren Lieferanten ihm gegenüber eingehen. 


46. Für Instandsetzungen außerhalb der Gewährleistungszeit wird keine Gewähr übernommen. 


47. Irgendeine andere Verbindlichkeit für Minderung oder Schaden, als vorstehend 
festgelegt, wird ausdrücklich abgelehnt. : 


VIII. Zahlungen. 48. Für Lieferungen ohne Aufbau und für Instandsetzungsarbeiten sind die Zahlungen 
innerhalb 30 Tagen ab Ausstellungstag der Rechnung netto ohne jeden Abzug frei unserer Kasse zu leisten. 
49, In allen anderen Fällen ist von der Abschlußsumme: 

l/a bei Bestellung, 

1/3 bei Versandbereitschaft der Hauptbestandteile, 

der Rest des Rechnungsbetrages 3 Monate spiter 
zu entrichten. 

50. Eine Verschiebung der Zahlungstermine wegen vom Lieferer nicht verschuldeter Lieferungsverzögerung 
findet nicht statt. 

51. Bei Überschreitung des Zahlungstermines werden, ohne daß es einer besonderen Inverzugsetzung bedarf, 
1% über Reichsbankzinssatz, mindestens aber 5% Zinsen berechnet. 


52. Die Zurückhaltung von Zahlungen wegen irgendwelcher Gegenansprüche des Bestellers ist nicht statthaft; 
ebensowenig die Aufrechnung mit solchen. 53. Die Zahlungen sind auch dann zu leisten, wenn an dem Lieferungs- 
gegenstand noch Nacharbeiten erforderlich sind, weil diese zu den Gewährleistungsverpflichtungen des Lieferers gehören. 


54. Der Lieferer behält sich vor, vor Auftragsbestütigung die Einhaltung dieser Zahlungsbedingungen von 
einer Sicherheitsstellung abhüngig zu machen. 


IX. Sonstiges. 55. Erfüllungsort und Gerichtsstand für Lieferungen und Zahlungen ist der Hauptsitz der 
liefernden Firma. 


56. Zeichnungen und Unterlagen erhält der Empfänger unter der ausdrücklichen Bedingung, daß sie, 
insbesondere auch bei Beschaffung von Ersatzteilen und bei Ausbesserungen, weder dritten Personen noch im 
Wettbewerb stehenden Firmen zugüngig gemacht werden (8 823 BGB.) 57. Zu Angeboten gehórige Zeichnungen 
sind sofort zurückzugeben, wenn der Auftrag dem Anbieter nicht erteilt wird. 
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X. Besondere Bedingungen für Lieferungen mit Aufbau. 


58. Alle Maurer-, Zimmerer- und dergl. Arbeiten müssen vor Beginn des Aufbaues so wei i 
n : P » weit vo 
sein, daß dieser ungehindert ausgeführt werden kann. 59. Der Unterbau muß vollständig trocken "be ל‎ 
bunden haben; die Räume, in denen der Auíbau erfolgt, müssen gegen Witterungseinflüsse genügend geschützt = 
beleuchtet und erwärmt sein; insbesondere sollen auch etwa vorgesehene Türen und Fenster eingesetzt "e 
60. Für die Aufbewahrung der Maschinenteile, Materialien, Werkzeuge usw. ist genügend großer, trockener une 
verschließbarer Raum am Orte des Aufbaues zur Verfügung zu stellen, der auch de Cer 
, : n Leuten de ; 
Arbeitsraum dlent. case Eeer 
61. Zu Lasten des Bestellers sind zu rechnen, sofern nicht Anderes ausdrücklich vereinbart: 
die Hilfsmannschaften (Handlanger, Erdarbeiter, Maurer, Zimmerer, Tischler, 5 j i 
, , . j , „ tIS , Schlosser, 
usw.) in der jeweils eriorderlichen Anzahl, LAT en 
die zur' Aufstellung nötigen Hilfsmaschinen, Hebezeuge, Gerüste, Holzunterlagen, Feldschmiede, Zimmer- 
Schreiner- und Bauarbeiten, sowie die benötigten Mengen Ol, Puizwolle usw : 
die etwa erforderlichen nicht veranschlagten Kosten für Ingenieur i * - 
- und M à 
Werkzeugbeförderung, onteurreisen, Gepäck- und 
das Entladen der Fisenbahnwagen und die Beförderung der Gegenstä i 
stánde v 2 
Schiff nach der Aufbaustelle, 2 om Eisenbahnwagen oder 
die Versicherung der auf der Baustelle befindlichen Materialien 
die Kosten der gesetzlichen Arbeiterfürsorge und der gesetzlichen H i ü i ief 
aftpflie 
90 gestellten und entlohnten Leute. pflicht für alle nicht vom Lieferer 


62. Der Besteller übernimmt von Ankunft der Maschinentelle an die volle Verantwortung für diese 
63. Lieferer übernimmt für die von ihm gestellten und entiohnten Leute di "op" 
~~ e die Las 
ihm übertragenen Arbeiten. asten nur hinsichtlich der 


64. Falls Lieferer am Beginn oder an der Fortsetzung der Arbei : i 
à : eiten durch einen seinersei i 

vertretenden Umstand gehindert wird, wird die Wartezeit seiner Arbeitskrüfte nach den 4005 füt less D — 

oder vereinbarten Sätzen von ihm berechnet. ^ giiigen 


g R 
. L] 
t: 
a f ה‎ 
Vorstehendeallgemeine Lieferungsbedingungen des Zentralverbandes der deutschen elektro- 
technischen Industrie sind für uns obligatorisch. Im übrigen gelten für alle unsere Lieferungen 
soweit nicht schriftlich Gegenteiliges vereinbart worden ist, nachfolgende Bedingungen: 
Verpackung. 65. Die Verpackung wird besonders berechnet und ückg 
! E nicht zurück 
CH besonders vereinbart wird, daß sie unser Eigentum bleibt, in welchem Falle sie frei שוליל‎ Min A RE 


zurückzusenden ist. 
Verbindungsleitungen usw. 66. Die Verbindungsleitun i 
i gen zwischen Maschi 3 
sowie zwischen Schalitafeln und Transformator oder Fernleitung sind nicht eingeschlossen An it AE joe 
angeführt sind. 67. Diese werden nach Maßgabe des zu verwendenden Materials und der Zelt besonders in 8 
gestellt. 68. Ebenso werden Antriebsriemen und Öl zur Füllung von Anlassern und Ölschaltern nur auf W eh 
und gegen besondere Rechnung geliefert. unsc 


Lieferfrist. 69. Die Angaben von Lieferfristen setzen voraus, d 
irist DC , daß alle notwendigen Bestell 
und Unterlagen für die Herstellung, ‚sowie sämtliche für die Materialbeschaffung 0 Belege Seren 
scheine rechtzeitig in unseren Besitz gelangen, ferner daB uns die erforderlichen Baustoffe und Arbeitskräft geg 
Anfertigung der bestellten Gegenstände ausreichend und rechtzeitig zur Verfügung stehen und uns nicht ל‎ Te 
gesehene Umstünde, die wir nicht abwenden kónnen, an der Fertigstellung hindern Ze 
Preisstellung und Berechnung. 70. Den Angebotpreisen si i 
70. nd die Preisnotierungen für elekt 
ere und Dampfturbinen zu Grunde gelegt. 71. Von den in Klammern jeder See eer ee 
ahlen bedeutet die erste die Position, die zweite die Spalte und die dritte den eingeschlo 
| ssene 
ru apis fpa E n Teuerungszuschlag 
72. Die Berechnung der Lieferungen erfolgt nach den Besti 
= ^ , : estimmungen der Preisstelle des Zentralverbandes 
. er deutschen elektrotechnischen Industrie. 73. Im übrigen gelten unsere Bem 
VO nM erkungen zur Preisstellung. 
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Zahlungen. 74. Lieferungen ohne Aufbau im Betrage von mehr als ./£ 5000.— sind wie unter 49 
angegeben zu zahlen. 

Gewährleistung. 75. Von unseren allgemein abgegebenen Garantien sind sämtliche Herstellungsgegen- 
stände ausgeschlossen, für deren Anfertigung Ersatzmaterialien verwendet werden mußten. 76. Wir übernehmen 
eine Gewähr für derartige Materialien nur in dem Sinne, daß das verwendete Material zur Zeit des Einbaues 
gebrauchsfähig und in einwandfreiem Zustande ist; für eine dauernde Haltbarkeit der aus Ersatzstoffen hergestellten 
Teile sowie für die Folgen aus deren Verwendung übernehmen wir indessen keine Gewähr. 

77. Reparaturarbeiten an Ort und Stelle, die nicht auf Grund vereinbarter Garantien von uns kostenlos 
auszuführen sind, sowie außergewöhnliche Arbeiten, wie beispielsweise Abbrucharbeiten und dergl. werden nur 
nach besonders festzusetzenden Montagesätzen und nach dem tatsächlichen Zeit- und Material-Aufwande in Rechnung 
gestellt. 78. Dagegen werden Reparaturarbeiten, welche in unseren Werkstätten vorzunehmen sind, erst nach 
Fertigstellung zu einem Pauschalpreis nach Ergebnis berechnet. : 

79. Bei unter unsere Gewährleistung fallenden Instandsetzungsarbeiten an Ort und Stelle tragen wir nur 
die Kosten für unsere Monteure; die Kosten der erforderlichen Hilfsarbeiter hat in allen Fällen der Besteller zu tragen. 
80. Unsere Gewährleistung bezieht sich nicht auf die Beseitigung von Fehlern oder den Ersatz von Teilen, die 
infolge mangelhafter Bewachung oder fehlerhafter Bedienung entstehen bezw. beschädigt werden. 81. Unter Tag- und 
Nachtbetrieb wird jeder Betrieb verstanden, bei dem ein Durchlaufen der Maschinen Tag und Nacht auch nur 
zeitweilig vorkommt. 

Aufbau. 82. Für Lieferungen mit Aufbau gelten außer den unter X. angegebenen besonderen Bedingungen 
des Zentralverbandes unsere besonderen Montagebedingungen. 


BROWN, BOVERI & Cie. 
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44 EE RER. Montage-Bedingungen. 


Die für unsere Installationen in Frage kommenden Bauarbeiten sind in den vorgeschriebenen Maßen, 
oder nach den von uns gemachten Angaben sachgemäß auszuführen. Fundamente müssen genügend 
ausgetrocknet und alle Gerüste, welche der Montage hinderlich sind, entfernt sein. 

Entladen der Eisenbahnwagen, die Anfuhr und Beförderung aller Teile bis zur Verwendungsstelle 
erfolgt auf Rechnung und Gefahr des Bestellers. Wagenstandgeld hat der Besteller zu tragen. Wünscht 
der Besteller zur Beaufsichtigung und Leitung der Transportarbeiten einen Monteur von uns, so wird 
derselbe berechnet. Auch in diesem Falle bleibt die Gefahr auf Seiten des Bestellers. 

Der Monteur wird erst auf Abruf des Bestellers und dessen Mitteilung, daß die Sendung am 
Bestimmungsort eingetroffen und alles zur Montage bereit ist, so schnell wie möglich entsandt. Unser 
Monteur ist berechtigt zu verlangen, daß die Montage- und Arbeitsräume gut gedeckt und mit Türen 
und Fenstern abgeschlossen sind, sodaß der Aufenthalt in denselben seiner Gesundheit nicht schadet 
und das Material nicht unter Witterungseinflüssen leide. Zur Aufbewahrung von Materialien und 
Werkzeugen ist dem Monteur ein abschließbarer Raum zur Verfügung zu stellen. Falls kein solcher 
vorhanden ist, haftet der Besteller für abhandenkommende und schadhaft werdende Teile, Auffrischen 
und Instandsetzung von Maschinenteilen und Materialien, die infolge ungeeigneter Lagerung gelitten 
haben, gehen zu Lasten des Bestellers. 

Das für die Montage erforderliche Werkzeug stellen wir, dagegen sind vom Besteller unserem 
Monteur in ausreichender Anzahl kostenlos zur Verfügung zu stellen: die erforderlichen Hilfsarbeiter, 
notwendiges Rüst- und Hebezeug, Eisenunterlagen zwischen Fundament und Grundplatten, Putz-, 
Packungs- und Schmiermaterial und zur Ausführung der Arbeiten erforderliches Brennmaterial, und 
soweit der Monteur ihrer bedarf, eine zweckentsprechende Werkstätte. Ebenso ist für ausreichende 
Beleuchtung und Beheizung der Montage- und Arbeitsräume Sorge zu tragen. Für die zu Lasten 
des Bestellers fallenden Lieferungen und Leistungen übernehmen wir keine Verantwortung. Außerdem 
gehen sämtliche für die Montage erforderlichen Erd-, Maurer-, Zimmerer-, Schreiner-, Schmiede-, Schlosser-, 
Tapezierer-, Maler- usw. -Arbeiten.zu Lasten des Bestellers. 

Montagearbeiten, für die nicht besondere Abmachungen vor Beginn der Arbeiten schriftlich ver- 
einbart worden sind, werden zu unseren üblichen Montageeinheitssätzen berechnet. Angefangene 
Stunden werden voll in Rechnung gestellt. 

Die Kosten für Wohnung und Verpflegung unseres Monteurs tragen wir, auch ist er von uns 
gegen Unfall und Krankheit versichert. Hilfsarbeiter und andere nicht von uns gestellte und entlohnte 
Leute arbeiten unter Aufsiclit und Verantwortung des Bestellers und sind von diesem nach den be- 
stehenden Landesgesetzen zu versichern. 

Reisekosten für Ingenieure zwecks Beaufsichtigung und Revision der Montagearbeiten tragen wir, 
insofern wir solche Reisen für erforderlich halten. Sie unterliegen der Berechnung, wenn sie auf 
spezielles Verlangen des Bestellers erfolgen. Für diesen Fall kommt für einen Ingenieur nebst den 
Barauslagen für Fahrt, Gepäck usw. unser üblicher Satz für den Tag der Abwesenheit vom Geschäft 
in Anrechnung. 

Die normale Arbeitszeit des Monteurs über Tage beträgt täglich 8 Stunden. Wünscht der Be- 
steller in dringenden Fällen oder zur Beschleunigung der Arbeiten längere Arbeitszeit, so hat er dies 
uns schriftlich mitzuteilen. Ohne unsere ahnen” Genehmigung darf der Monteur nicht länger 
als täglich 8 Stunden arbeiten. 

Ist dem Monteur infolge verkürzter Arbeitszeit oder aus sonstigen Gründen, die wir nicht zu 
vertreten haben, nicht Gelegenheit geboten, mindestens 8 Stunden täglich zu arbeiten, so werden ihm 
trotzdem 8 Stunden bezahlt und dem Besteller berechnet. Außer den für die technische Ausführung 
der Arbeiten aufgewendeten Arbeitsstunden, werden zu unseren üblichen Montagesätzen verrechnet: 
Die Zeiten für Vorbereitungen, Reise-, Warte- und Wegzeit. Ferner die Kosten für Hin- und Rückreise und 
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zwar je nach der Entfernung Schnellzugsfahrkarte Ill. oder II. Klasse, sowie die Kosten für Transport 
des Gepäcks und Werkzeugs und Auslagen für StraBenbahn- und Wagenfahrten, Paßgebühren, Briefe, 
Telegramme und Ferngespráche. 

Als Reisezeiten, Fahr- und Wegzeiten rechnen wir die tatsáchlich verwendete Zeit: — zur Erledi- 
gung von Arbeitsangelegenheiten vor Beginn der Arbeiten und nach Beendigung derselben, — Vor. 
bereitungen zur Abreise, — für die Hin- und Rückreise auf der Bahn usw., — für das Aufsuchen 
von Wohnung und Verpflegung an Ort und Stelle und für die behördlichen An- und Abmeldungen, — 
für den Weg vom Bahnhof zur Baustelle und zurück; Wegezeit wird auch berechnet, wenn es den 
Monteuren nicht möglich ist, innerhalb einer Entfernung von ca. 2,5 km oder eine halbe Wegstunde 
von der Arbeitsstelle angemessene Unterkunft zu finden. Reise, Weg- und Wartezeit wird grund- 
sätzlich als Arbeitszeit berechnet, jedoch ohne Ueberstundenzuschläge, auch wenn der Monteur Sonntags 
oder Nachts reist. Reist ein Monteur von auswärts zu, so werden Reisezeit- und Fahrkosten vom 
jeweiligen Aufenthaltsort bis zur neuen Arbeitsstelle und von da zurück nach Mannheim berechnet. 

Wenn der Monteur zu früh vom Besteller auf die Arbeitsstelle gerufen oder infolge von Ursachen, 
für die wir nicht verantwortlich sind, in der Ausführung seiner Arbeiten gehindert, oder wenn er nach 
deren Beendigung aus irgend einem Grunde zurückgehalten wird, so wird die entsprechende Warte- 
oder Arbeitszeit nach unseren üblichen Montagesátzen besonders berechnet. Sollte ohne unser Ver- 
schulden infolge Unterbrechens der Montage oder Nichtinbetriebsetzung der Anlage eine zweite Reise 
des Monteurs notwendig werden, so gehen die Kosten dafür gleichfalls zu Lasten des Bestellers. 

Verlangt der Besteller oder dessen Stellvertreter vom Monteur die Ausführung von Mehrarbeiten, 
oder Änderungen gegenüber etwa bestehenden Abmachungen oder bereits ausgeführten Arbeiten, so 
unterliegen auch solche Arbeiten einer besonderen Berechnung. Der Besteller hat uns hierüber schrift- 
lich Auftrag zu erteilen. Der Monteur darf solche Arbeiten nur mit unserer ausdrücklichen Zustimmung 
ausführen. Für Arbeiten, die unser Monteur auf Wunsch des Bestellers olıne unsere Anweisung aus- 
führt, lehnen wir jede Verantwortung, sowohl was Ausführung, als daraus entstehende Folgen anbe- 
langt, von vorn herein ab. 

Reparaturen, Umbauten, Instandseizungsarbeiten und Änderungen werden nach bestem Wissen. 
und nach den bekannten Regeln der Technik ausgeführt, es wird aber weder Gewähr noch Haftung 
für mittelbaren oder unmittelbaren Schaden übernommen. 

Der Monteur ist nicht berechtigt, irgend welche bindende Erklärungen abzugeben, oder münd- 
liche Materialbesiellungen entgegenzunehmen. 

Dezieht der Monteur Materialien, die zu unseren Lasten gehen, vom Besteller, so darf dies nur 
gegen Abgabe eines von ihm unterschriebenen Gutscheines geschehen. Ebenso muß der Monteur 
für vom Besteller geleistele Arbeit, die zu unseren Lasten geht, von ihm unterschriebene Material- 
scheine oder Stundenzettel ausstellen. Für Leistungen, die ohne Abgabe von Gutscheinen oder Stunden. 
zetteln gemacht werden, übernehmen wir keine Verpflichtung. Rechnungen, die ohne diese Belege 
eingesandt werden, kónnen wir nicht anerkennen. 

Der Besteller oder dessen Stellvertreter hat sofort nach beendeter Arbeit vor Abreise des Monteurs 
— bei längeren Arbeiten am Schluß jeder Lohnwoche — die seitens des Monteurs verbrauchte Reise-, 
Arbeits-, Weg- und Wartezeit auf den vorgelegten Stundenzetteln zu bescheinigen und etwaige Un- 
richtigkeiten schriftlich zu vermerken. Wird diese Nachprüfung und Bescheinigung durch den Be- 
steller oder dessen Stellvertreter verweigert, so verliert der Besteller jedes Einspruchsrecht an der 
Rechnung. Die Angaben des Monteurs werden dann bei der Aufstellung der Rechnung zugrunde 
gelegt und sind für beide Teile maßgebend. Der Monteur ist angewiesen, dem Besteller auf Ver- 
langen eine Durchschrift der Stundenzettel zu überlassen. Auch ist es dem Besteller freigestellt, sich 
die Spesenrechnung, die der Monteur uns für gehabte Auslagen einschickt, zur Einsicht vom Monteur 
vorlegen zu lassen. 


Die zur Verrechnung kommenden Stunden- 
lohnsätze betragen bis auf weiteres i Brown, Boveri & Cie. 
für einen Hl fsmon teur sed Te 75 Aktiengesellschaft 
für einen Hon teur di 9. — X Abteilung Installationen 
für einen bauleitenden Monteur....4 9. 75 Mannheim. 
Für Überstunden und Arbeiten unter Tage wird ein Zuschlag von 20% 
für Nacht- und Sonntagarbeiten ein solcher von 50 $ in Anrechnung gebracht 
Bei allen Sonn- und Festtagen werden für Auslösung 4 15. -- für 
jeden Monteur oder Hilfsmonteur berechnet, 


Nh J. F. 445. 100%. 11. 19. 


Elekbbizitaátsgenossenschaft Rehburg und Umgebung 
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im Paragraphen 88 des Gesatras sich ersabandan 


Eisenbeton-Lichimast 
in sfeinmefzmäßig bearbeifefem 
Beton-Werkstein : 


Gesamtlieferung an Masten ca. 5000 Stück 
durch die Firma 


ERNST ROBERT GRASTORF, HANNOVER -WÜLFEL 
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beſchräntter Haftpflicht 
/ 
4 


Ekaha. V. I. Q. Nr. 128 (Genossenschaften aller Art.) 


verband hannoverſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten, 


e. D. zu Bannover. 


Dienſtanweiſung 
für den Vorſtand und den Aufſichtsrat 


der 


Bouts Genossenschaft Rehburg und Umgebung, "` 
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. 


eingetragene Genoſſenſchaft mit = beſchränkter Haftpflicht 


u. 10/0460 ( Pt) 
וש‎ 150122 


A. Vorſtand. 


Die Genoſſenſchaft wird durch den Vorſtand gerichtlich und 
außergerichtlich vertreten. Die Beſtellung des Vorſtandes iſt 
jederzeit widerruflich, unbeſchadet der Entſchädigungsanſprüche 
aus beſtehenden Verträgen ($ 24 d. G.). 

Der Vorſtand hat in der durch das Statut beſtimmten Form 
feine Willenserklärungen kundzugeben und für die Genoſſenſchaft 
zu zeichnen. Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß die 

Hgeichnenden der Firma der Genoſſenſchaft ihre Namensunter⸗ 
ſchrift beifügen. Iſt im Statut nichts darüber beſtimmt, fo ift 
die Unterſchrift aller Vorſtandsmitglieder zu einer gültigen Zeich⸗ 
nung erforderlich. Weniger als zwei Mitglieder dürfen hierfür 
nicht beſtimmt werden (S 25 d. G.). 

Zur Legitimation des Vorſtandes Behörden gegenüber genügt 
eine Beſcheinigung des Gerichtes darüber, daß die darin zu be⸗ 
zeichnenden Perſonen als Mitglieder des Vorſtandes in das 
Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen find (8 26 d. G.). 

Der Vorſtand hat darüber zu wachen, und ſämtliche Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind dafür ſolidariſch verantwortlich, daß die geſetz⸗ 
lichen und ſtatutariſchen Beſtimmungen, dieſe Dienſtanweiſung, 


€ 6 ה‎ d 
ca 150123 
bie Geſchäftsordnung ſowie die gültig, den geſetzlichen und ſtatu⸗ 
tariſchen Beſtimmungen gemäß gefaßten Beſchlüſſe der General⸗ 
verſammlung, des Aufſichtsrats und die eigenen mit der Sorgfalt 
eines ordentlichen Geſchäftsmannes, d. h. eines ſorgſamen Haus⸗ 
vaters in geſchäftlichen Dingen, beachtet und ausgeführt werden. 

Mitglieder, die ihre Obliegenheiten verletzen, haften der Ge⸗ 

noſſenſchaft perſönlich und ſolidariſch für den dadurch entſtandenen 
Schaden (8 34 d. G.). 

Die Mitglieder des Vorſtandes haben hinſichtlich aller ihnen 
bei der Ausübung ihrer Tätigkeit oder ſonſtwie zur Kenntnis 
gelangenden Mitteilungen über die perſönlichen Verhältniſſe der 
Mitglieder ſowie der anderen mit der Genoſſenſchaft geſchäftlich 
verkehrenden Perſonen, ferner über alle Verhandlungen in den 
Sitzungen außeramtlich ſtrengſtes Stillſchweigen zu beobachten. 
Sämtliche Verhandlungen und Beſchlüſſe ſind in das mit Seiten⸗ 
zahlen verſehene Protokollbuch des Vorſtandes einzutragen und 
von den Anweſenden zu unterzeichnen. | 

Insbeſondere hat der Vorſtand dafür zu jorgen, daß: 

1. der Geſchäftsbetrieb, abgeſehen von den nach dem Statut 
etwa zuläſſigen Fällen, nicht auf Perſonen ausgedehnt wird, 
die nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft find (§ 8 b. G.); 

2. die erforderlichen Bücher der Genoſſenſchaft geführt werden 
(8 33 d. G.); 

3. die Kaſſe, Akten und Bücher der Genoſſenſchaft in einem 
feuer⸗ und diebesſicheren Geldſchrank ſicher aufbewahrt 
werden und, ſoweit erforderlich, eine Verſicherung gegen 
Einbruchsdiebſtahl abgeſchloſſen wird; 

4. beim Erwerb der Mitgliedſchaft von dem Beitretenden die 
Beitrittserklärung und gegebenenfalls die Beteiligungs⸗ 
erklärung auf weitere Geſchäftsanteile ordnungsmäßig in 
doppelter Ausfertigung unterſchrieben und die Aufnahme in 
bie Genoſſenſchaft und die Zulaſſung zu weiteren Geſchäfts⸗ 
anteilen ordnungsmäßig protokolliert wird; 

5. eine Ausfertigung der Beitrittserklärung und der Beteili⸗ 
gungserklärung auf weitere Geſchäftsanteile zu den Akten 
der Genoſſenſchaft genommen und die andere dem zuſtändigen 
Amtsgericht zur Eintragung in die Liſte der Genoſſen ein⸗ 
gereicht wird, da die Mitgliedſchaft erſt durch die Ein⸗ 
tragung in die gerichtliche Liſte entſteht (8 15 d. G.); 

6. ein Verzeichnis der Genoſſen geführt und mit der vom 
Gericht geführten Liſte in Übereinſtimmung gehalten wird 

(5 30 d. G.); 


co 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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bei Aufnahme von Genoſſen das nach dem Statut feſt⸗ 


zuſetzende Eintrittsgeld gezahlt wird; 


die nach dem Statut erforderlichen Einzahlungen auf den 


Geſchäftsanteil erfolgen (8 50 u. 136 d. G.); 


„die zur Aufkündigung eines Genoſſen erforderlichen Schrift⸗ 


ſtücke ordnungsmäßig möglichſt doppelt ausgefertigt werden 
und eine Ausfertigung dem zuſtändigen Amtsgericht zugeſendet 
und die andere zu den Akten der Genoſſenſchaft genommen 
wird (S 65, 66 u. 67 d. G.); 

bei Ausſchließung eines Genoſſen dieſer Beſchluß ordnungs⸗ 
mäßig protokolliert und dem Genoſſen ohne Verzug durch 
eingeſchriebenen Brief mitgeteilt wird (8 68 d. G.), ſowie 
eine Abſchrift dieſes Beſchluſſes dem Gericht mindeſtens 
ſechs Wochen vor Ablauf des Geſchäftsjahres, zu deſſen 
Schluß die Ausſchließung ſtattgefunden hat, und, wenn der 
Beſchluß ſpäter erfolgt, ohne Verzug dem Gerichte ein⸗ 
gereicht wird; 

die Aufkündigung der Genoſſen oder des Gläubigers eines 
Genoſſen mindeſtens ſechs Wochen vor dem Ende des Ge⸗ 
ſchäftsjahres, zu deſſen Schluß ſie ſtattgefunden hat, dem 
Gerichte mit der ſchriftlichen Verſicherung, daß bie Muf- 
kündigung rechtzeitig erfolgt ift, eingereicht wird (S 69 d. G.); 
bei der Aufkündigung des Gläubigers eines Genoſſen die 
im 8 66 bj. 2 des Geſetzes bezeichneten Urkunden und 
eine beglaubigte Abſchrift des Pfändungs- und Über⸗ 
weiſungsbeſchluſſes beigefügt wird (8 69 d. G.); 

falls nach dem Statut Erwerb und Fortdauer der Mit⸗ 
gliedſchaft an den Wohnſitz innerhalb eines beſtimmten 
Bezirkes geknüpft iſt, der Genoſſe ſeinen Wohnſitz im 
Bezirk der Genoſſenſchaft aufgibt und deshalb auszuſcheiden 
wünſcht, mit der im 8 67 des Geſetzes geforderten Be⸗ 
ſcheinigung einer öffentlichen Behörde die Erklärung des 
Genoſſen oder eine Abſchrift der Erklärung der Genoſſen⸗ 
ſchaft dem Gerichte bis zu dem unter 10 bezeichneten Zeit⸗ 
punkte und, wenn die Erklärung ſpäter erfolgt, ohne Verzug 
eingereicht wird ($ 69 d. G.); 

falls das Ausſcheiden des Genoſſen aus der Genoſſenſchaft 
durch Übertragung ſeines Geſchäftsguthabens erfolgt, die 
Beſtimmungen der Paragraphen 76 und 138 des Geſetzes 
genau beachtet werden (nähere Ausführungen fiche Seite 15) 


beim Tode eines Genoſſen die erforderliche Anzeige ohne 


Verzug dem Gerichte zur Liſte der Genoſſen eingereicht 
wird (§ 77 d. G.); 


ESCH 925 


16. das Geſchäftsguthaben eines ausgeſchiedenen oder verſtorbenen 
Genoſſen nicht vor Genehmigung der Bilanz für das Jahr, zu 
deffen Schluß er ausgeſchieden ift ausgezahlt wird ($73 d. G.); 

17. die geſetzlich vorgeſchriebene, mindeſtens in jedem zweiten 
Jahre vorzunehmende Reviſion durch einen der Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht angehörenden ſachverſtändigen Reviſor (Ver⸗ 
bandsreviſor) rechtzeitig vorgenommen wird (S 53 d. G.); 

18. am Schluß des Geſchäftsjahres unter Zuziehung des Muf- 
ſichtsrats eine Inventur aufgenommen und dabei eine 
ſorgfältige Prüfung der Bücher, des Wertes der Außen⸗ 
ſtände und Schulden ſowie der Beſtände an Geld, Waren, e L 
Verbrauchsgegenſtänden, Betriebsgegenſtänden und anderen 
Vermögenswerten vorgenommen und deren Ergebnis 
ſorgfältig protokolliert wird (nähere Ausführungen ſiehe 
Seite 16); 

19. nach Schluß des Geſchäftsjahres innerhalb der im Statut 
feſtgeſetzten Friſt die Bilanz und eine den Gewinn und 
Verluſt des Jahres zuſammenſtellende Berechnung (Jahres⸗ 
rechnung) aufgeſtellt, dem Aufſichtsrat zur Prüfung vor⸗ 
gelegt und nach Richtigbefund von ſämtlichen Mitgliedern 
beider Organe unterzeichnet wird; 

20. die von dem Aufſichtsrate geprüfte Bilanz und die Jahres⸗ 
rechnung mindeſtens eine Woche vor der Generalverſamm⸗ 
lung in dem Geſchäftszimmer der Genoſſenſchaft oder an 
einer anderen durch den Vorſtand bekanntzumachenden 
geeigneten Stelle zur Einſicht der Genoſſen ausgelegt 
wird ($ 48 d. G.); 

21. die ordentliche Generalverſammlung rechtzeitig in der im 
Statut feſtgeſetzten Weiſe einberufen und die Tagesordnung 
ordnungsmäßig bekanntgegeben wird (§ 44—46 d. G.); 
ferner ihr alle Angelegenheiten und Anträge, die der Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Generalverſammlung nach dem Geſetz und e \ 
Statut unterliegen, unterbreitet werden; 

22. die Beſchlüſſe der Generalverſammlung ordnungsmäßig 
gefaßt und in ein Protokollbuch eingetragen werden, deſſen 
Einſicht jedem Genoſſen und der Staaksbehörde geſtattet 
werden muß (8 46 u. 47 b. G.); . 

28. das Protokoll der Generalverſammlung ordnungsmäßig 
unterzeichnet wird, in der Generalverſammlung keine Er⸗ 

örterungen von Anträgen geſtattet werden, die auf öffent⸗ 

liche Angelegenheiten gerichtet finb und deren Erörterung 

unter die Geſetze über das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 

fällt (8 149 d. G.); 


26. 


27. 


29. 


e 


bei Beſchlüſſen der Generalverſammlung, die nach den 


geſetzlichen Beſtimmungen in das Genoſſenſchaftsregiſter 
eingetragen werden müſſen (Neuwahl von Vorſtands⸗ 
mitgliedern und Statutenänderung), zwei Abſchriften des 
Protokolls angefertigt und mit einem entſprechenden Antrag 
zur Eintragung dem zuſtändigen Amtsgerichte unverzüglich 
eingereicht werden, da die Beſchlüſſe erſt durch die Ein⸗ 
tragung in das Genoſſenſchaftsregiſter Rechtskraft erhalten 
(8 16, 28, 78, 84, 132 u. 133 d. G.); 


. bie von der Generalverſammlung genehmigte Bilanz ſowie 


die Mitgliederbewegung und bei Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftpflicht außerdem die im 8 139 näher be: 
zeichneten Angaben in ben im Statut zur öffentlichen 
Bekanntmachung beſtimmten Blättern innerhalb 6 Monaten 
nach Ablauf des Geſchäftsjahres veröffentlicht werden, ein 
Blatt dieſer Bekanntmachung unverzüglich dem zuständigen 
Amtsgericht eingereicht, ein zweites Blatt (nicht nur ein 
Zeitungsausſchnitt, ſondern ein ganzes Zeitungsblatt) zu 
den Akten der Genoſſenſchaft genommen und ein drittes 
dem Verbande eingefenbet wird (S 33 d. G.); 

gemäß Verfügung des Herrn Finanzminiſters vom 1. Juli 
1892 alljährlich in der Zeit vom 15. bis 30. September 
eine Abſchrift der Bilanz, der Verluſt⸗ und Gewinnrechnung 
und des Beſchluſſes der Generalverſammlung über die 
Bilanzgenehmigung und die Verteilung von Gewinn oder 
Verluſt der Königlichen Regierung, in deren Bezirk die 
Genoſſenſchaft ihren Sitz hat, eingereicht wird; 

die nach den geſetzlichen Beſtimmungen oder aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen erforderlichen Verſicherungen (Angeſtellten⸗, 
Kranken⸗, Invaliden⸗, Alters-, Unfall, Haftpflicht⸗ uſw. 
Verſicherungen) für die im Dienſt der Genoſſenſchaft 
ſtehenden oder ſonſtwie im Auftrage der Genoſſenſchaft 
beſchäftigten Perſonen, ſowie für dritte Perſonen, die zu 
perſönlichen oder ſachlichen Entſchädigungsanſprüchen an 
die Genoſſenſchaft berechtigt ſind, abgeſchloſſen werden; 


. bie Gebäude, Maſchinen, Geräte, das lebende und tote 


Inventar, die Vorräte an Waren und Verbrauchsgegen⸗ 
ſtänden uſw. ordnungsmäßig und ausreichend gegen 
Feuerſchaden bei einer deutſchen Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft verſichert werden; 

größere Geld⸗ und Wertbeſtände gegen Einbruchsdiebſtahl 
bei einer deutſchen Verſicherungsgeſellſchaft verſichert 
werden; 
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30. wenn Dampfkeſſel vorhanden find, deren Reviſion recht⸗ 
zeitig vorgenommen wird und ſoweit erforderlich, der 
techniſche Betrieb durch einen ſachverſtändigen Beamten 
geprüft wird; ; 

31. alle Anzeigen, Mitteilungen und Verfügungen des Amts⸗ 
gerichts zu den Akten genommen und dauernd, mindeſtens 
aber noch 10 Jahre nach einer etwaigen Auflöſung der 
Genoſſenſchaft aufbewahrt werden; 

32. ſämtliche Geſchäftsbücher bis zum Ablaufe von 10 Jahren, 
von dem Tage der darin vorgenommenen letzten Eintragung e 
an gerechnet, aufbewahrt werden; dasſelbe gilt Dinficbtlid) = 
der eingehenden Geſchäftsbriefe und der Abſchriften bzw. 
Kopien der ausgehenden Geſchäftsbriefe (S 44 d. HGB.); 

33. nicht ein Grund zur Auflöſung nach § 81 des Geſetzes 
gegeben wird. 

Zur gemeinſchaftlichen Erledigung der Geſchäfte werden regel- 
mäßig einmal monatlich Vorſtandsſitzungen abgehalten. 

Außerordentliche Sitzungen hat der Vorſitzende, bei deſſen 
Behinderung ſein Stellvertreter zu berufen, wenn es die Inter⸗ 
eſſen der Genoſſenſchaft oder die Lage des Geſchäftes erfordern 
und unaufſchiebbare Angelegenheiten zu erledigen ſind, wenn zwei 
Vorſtandsmitglieder oder der Vorſitzende des Aufſichtsrats unter 
Angabe der Gründe der Berufung oder der als dringlich De: 
zeichneten Gegenſtände dies beantragen. Die Berufung hat 
unter Angabe der zur Verhandlung kommenden Gegenſtände 
drei Tage vorher zu erfolgen, kann auch — wenn kein Wider⸗ 
ſpruch erfolgt — in kürzerer Friſt geſchehen. 

Am Erſcheinen zu den regelmäßig ſtattfindenden oder außer⸗ 
ordentlichen Sitzungen verhinderte Vorſtandsmitglieder haben 
dies dem Vorſitzenden rechtzeitig vor der Sitzung anzuzeigen. Der 
Vorſitzende, bei deffen Behinderung fein Stellvertreter, hat den 
Vorſitz in den Sitzungen zu führen und für vorſchriftsmäßige 
Protokollierung ſämtlicher Beſchlüſſe und deren Unterzeichnungen 
durch ſämtliche Anweſenden zu ſorgen. Nichtanweſende ſind als 
fehlend im Protokoll zu bezeichnen. 

Mit den gefaßten Beſchlüſſen nicht einverſtandene, alſo in 
der Minderheit gebliebene Vorſtandsmitglieder können verlangen, 
daß ihre abweichende Anſicht Aufnahme in das Protokoll findet. 
In den Sitzungen muß der Vorſitzende über alle Geſchäfts⸗ 
vorfälle Bericht erſtatten, die Beſchlußfaſſung über die zur Er⸗ 
ledigung vorliegenden Geſchäfte herbeiführen ſowie von allen 
eingelaufenen, für die Genoſſenſchaft beſtimmten Briefen und 
ſonſtigen Schriftſtücken Mitteilung machen und auf Verlangen 
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deren Inhalt zur Kenntnis ber Vorſtandsmitglieder bringen. 
Der Geſchäftsführer muß, wenn er nicht zugleich Mitglied des 
Vorſtandes iſt, Kenntnis von dem Inhalt der Schriftſtücke haben; 
deshalb iſt er zu den Sitzungen hinzuzuziehen, hat in ihnen 
aber nur eine beratende Stimme. 

, Alle einlaufenden Poſtſachen find unmittelbar dem Vorſitzenden 
einzuhändigen, falls nicht für alle oder einzelne Poſtſendungen 
oder ſonſtige Zuſtellungen die Beſtellung an den Geſchäftsführer 
ausdrücklich durch den Vorſtand beſchloſſen iſt. 


Der Vorſitzende hat den laufenden Schriftwechſel zu führen, 
ſofern und inſoweit nicht ein anderes Vorſtandsmitglied oder 
der Geſchäftsführer durch Vorſtandsbeſchluß ausdrücklich damit 
beauftragt wird. 

Von allen ausgehenden Schriftſtücken ſind vorher Kopien 
(Abſchriften) anzufertigen und zu den Akten der Genoſſenſchaft 
zu nehmen. 

Der Vorſitzende oder ein anderes durch Vorſtandsbeſchluß 
ausdrücklich hierzu beſtimmtes Vorſtandsmitglied hat: 


1. die regelmäßige Prüfung der Buch- und Kaſſenführung 
mindeſtens einmal monatlich vorzunehmen, wobei insbeſondere 
feſtzuſtellen iſt, ob ſämtliche Eintragungen in das Tagebuch 
richtig ſind, ob die vorhandenen Kaſſenbeſtände auch mit 
den nach den Büchern ermittelten Beſtänden überein⸗ 
ſtimmen, wobei die „Kaſſenſpalten“ des Tagebuches vom 
Tage der letzten Prüfung an nachzurechnen ſind, ob die 
Übertragungen aus den Grundbüchern nach den Haupt⸗ 
büchern ordnungsmäßig erfolgt ſind, ob das Tagebuch in 
allen Spalten ordnungsmäßig aufgerechnet und die Seiten⸗ 
ſchlußſummen in der Querrechnung ſtimmen, ob für alle 
Ausgaben ordnungsmäßig ausgeſtellte Belege vorhanden 
ſind. Iſt ein techniſcher Betrieb vorhanden, ſo ſind die 
darüber geführten Bücher auch mitzuprüfen; 

. das Ergebnis dieſer Prüfungen in das Protokollbuch ein- 
zutragen und dieſes Protokoll in Gemeinſchaft mit dem 
Geſchäftsführer zu unterzeichnen; 

3. den Schlüſſel zum Treſor des Geldſchrankes, in dem die 
der Genoſſenſchaft gehörigen und die zur Sicherſtellung der 
Kredite hinterlegten Wertpapiere aufbewahrt werden, zu 
führen; 

4. ſich regelmäßig davon zu überzeugen, daß in den Geſchäfts⸗ 
räumen überall Sauberkeit und Ordnung herrſcht, daß die etwa 
vorhandenen Maſchinen und Geräte ſachgemäß behandelt 
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werden, bie Verbrauchsgegenſtände forgfältig aufbewahrt 
und ſparſam damit umgegangen wird, alſo der Betrieb 
mit Sorgfalt und Sachkenntnis geleitet wird. 

Sind größere Beſtände eigener Wertpapiere vorhanden, ſo 
it darauf zu halten, daß die Mantelbogen dieſer Papiere im 
Treſor der Stahlkammer der Landesgenoſſenſchaftskaſſe in Han⸗ 
nover und nur die Zinsleiſten und Zinsſcheine im Geldſchrank 
der Genoſſenſchaft aufbewahrt werden. 

Dem Geſchäftsführer liegt die Buch⸗ und Kaſſenführung ob. 
Er iſt für die richtige, den geſetzlichen Erforderniſſen entſprechende 
und nach Anleitung des Verbandes einzurichtende Buchführung, 
für ſämtliche Kaſſengeſchäfte, für ſichere Aufbewahrung der Kaſſen⸗ 
beſtände, der ihm etwa anvertrauten und in Verwahrung ge 
gebenen Wertpapiere, der Urkunden, Geſchäftsbücher und Schrift⸗ 
ſtücke aller Art verantwortlich. Alle Einnahmen und Ausgaben, 
über die ordnungsmäßige Belege ſofort angefertigt werden 
müſſen, hat der Geſchäftsführer ohne Verzug. und vorſchrifts⸗ 
mäßig in das Tagebuch einzutragen. Die Seiten des Tagebuches 
müſſen in allen Spalten ſtets aufgerechnet und es muß durch 
Querrechnung feſtgeſtellt werden, ob eine richtige Eintragung in 
die einzelnen Spalten ſtattgefunden hat. Die Übertragung der 
einzelnen Poſten nach den Hauptbüchern hat möglichſt täglich, 
mindeſtens aber wöchentlich einmal zu geſchehen. Die Regiſter 
in den Hauptbüchern ſind ſtets in Ordnung zu halten, ſo daß 
ein Auffinden der einzelnen Konten ohne große Mühe jederzeit 
erfolgen kann. 

Nach Schluß des Geſchäftsjahres hat der Geſchäftsführer 
ſämtliche Bücher abzuſchließen und die Aufſtellung der Jahres⸗ 
rechnung, der Verluſt⸗ und Gewinnrechnung und der Bilanz 
zu bewirken. 

Ein Vermengen der Geldbeſtände der Genoſſenſchaftskaſſe 
mit privaten oder ſonſtigen Kaſſenbeſtänden iſt dem Geſchäfts⸗ 
führer ſtreng unterſagt. Der nach dem Tagebuch zu ermittelnde 
Kaſſenbeſtand muß jederzeit mit dem wirklichen Kaſſenbeſtande 
übereinſtimmen, wovon ſich der Geſchäftsführer mindeſtens 
wöchentlich einmal zu überzeugen hat. 

Die erforderlichen Anmeldungen, Einreichungen und Anzeigen 
an das Regiſtergericht ſowie die öffentlichen Bekanntmachungen 
der Genoſſenſchaft ſind unter Beachtung der geſetzlichen und 
ſtatutariſchen Vorſchriften vom Geſchäftsführer zu bewirken. 
Sobald der Geſchäftsführer bei Ausübung feiner Geſchäftsführung 
die Sorgfalt eines ordentlichen Geſchäftsmannes verletzt, iſt der 
Vorſitzende des Vorſtandes und auch ber des Aufſichtsrats befugt, 
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ihm fofort Bücher, Kaſſenbeſtände, Wertpapiere, Urkunden und 
Schriftſtücke, kurz alles was der Genoſſenſchaft gehört oder dem 
Geſchäftsführer anvertraut war, abzunehmen und einem anderen 
damit Beauftragten zu übergeben. Über ein derartiges Vorgehen 
iſt ein Protokoll aufzunehmen und von allen Beteiligten zu 
unterſchreiben. 

Der Geſchäftsführer haftet der Genoſſenſchaft und den anderen 
Vorſtandsmitgliedern, ſowie für den Fall, daß er nicht Mitglied 
des Vorſtandes iſt, auch dem Geſamtvorſtande gegenüber für 
alle durch ſein eigenes Verſchulden der Genoſſenſchaft zugefügten 

achteile und Schäden, insbeſondere für alle bei der Kaſſen⸗ 
führung oder ſonſtwie entſtehenden Verluſte mit ſeinem ganzen 
Vermögen. Er iſt auf Verlangen verpflichtet, zur größeren 
Sicherheit der Genoſſenſchaft eine durch den Aufſichtsrat im 
Einvernehmen mit dem Vorſtande feftzufegende Kaution (Sicher⸗ 
ſtellung) zu beſtellen. Der Geſchäftsführer hat den Mitgliedern 
des Vorſtandes und dem Vorſitzenden des Aufſichtsrats jede 
gewünſchte Auskunft über alle geſchäftlichen Angelegenheiten zu 
erteilen, im übrigen aber gegen jedermann ftrengite Verſchwiegen⸗ 
heit zu beobachten. 

Über jeden Abnehmer, mit dem die Genoſſenſchaft in Ver⸗ 
bindung tritt, hat der Vorſtand eine zuverläſſige Auskunft ein⸗ 
zuholen und überhaupt bei jeder Kreditgewährung ſich möglichſt 
genau von der Zahlungsfähigkeit und Kreditwürdigkeit der 
Abnehmer zu überzeugen. Der Geſchäftsführer hat bei Aus⸗ 
übung ſeiner Tätigkeit die ihm vom Vorſtande geſtellte Grenze 
einzuhalten. 


B. Der Auſſichtsrat. 


„Der Auſſichtsrat hat den Vorſtand bei ſeiner Geſchäfts⸗ 
₪ in allen Zweigen der Verwaltung zu überwachen und 
zu dem Zwecke fid) von dem Gange der Angelegenheiten der 
Genoſſenſchaft zu unterrichten. Er kann jederzeit über dieſe 
Berichterſtattung von dem Vorſtande verlangen und die Bücher 
und Schriften der Genoſſenſchaft einſehen ſowie den Beſtand 
der Genoſſenſchaftskaſſe und die Beſtände an Wertpapieren, 
Handelspapieren und Waren prüfen; durch Beſchluß des Auf 
ſichtsrats können hiermit auch einzelne ſeiner Mitglieder be⸗ 
auftragt werden. Er hat die Jahresrechnung, die Bilanz 
und die Vorſchläge zur Verteilung von Gewinn und Verluſt zu 
prüfen und darüber der Generalverſammlung vor Genehmigung 
der Bilanz Bericht zu erſtatten (8 38 d. G.). Der Aufſichts⸗ 
rat hat eine Generalverſammlung zu berufen, wenn dies im 
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Intereſſe der Genoſſenſchaft erforderlich ift (8 38 d. G.). Außer 
den erwähnten Pflichten des Aufſichtsrats liegen ihm noch folgende 
beſondere Aufgaben ob: 


1. Beſtellung von einzelnen ſeiner Mitglieder zu Stellvertretern 
von zeitweilig an der Ausübung ihrer Pflichten behinderten 
Vorſtandsmitgliedern für einen im voraus begrenzten Zeit⸗ 
raum, wobei zu beachten iſt, daß dieſe Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder während dieſes Zeitraumes und bis zur erteilten 
Entlaſtung als Stellvertreter durch die Generalverſammlung 
eine Tätigkeit als Mitglied des Aufſichtsrats nicht aus⸗ 
üben dürfen (8 37 d. G.); 0 ) 

. Vertretung der Genoſſenſchaft bei Abſchließung von Ver: 
trägen mit dem Vorſtande und bei Prozeſſen, welche bie 
Generalverſammlung gegen die Mitglieder des Vorſtandes 
beſchließt (8 39 d. G.); 

3. Genehmigung jeder Kreditgewährung an ein Mitglied des 

Vorſtandes (S 39 d. G.); 

4. Genehmigung von Krediten an die Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaft, die über die von der Generalverſammlung für 
die Zuständigkeit des Vorſtandes feſtgeſetzte Grenze hin- 
ausgehen; 

„Vorläufige Enthebung der Mitglieder des Vorſtandes von 
ihren Geſchäften bis zur Entſcheidung der ohne Verzug 
zu berufenden Generalverſammlung (8 40 d. G.); 

6. Teilnahme an der geſetzlich vorgeſchriebenen Reviſion und 

Berichterſtattung über das Ergebnis ber Nevifion in der 
Generalverſammlung (8 63 d. G.). 


Die Mitglieder des Aufſichtsrats haben die Sorgfalt eines 
ordentlichen Geſchäftsmannes anzuwenden. Sie haben beſonders 
hinſichtlich aller ihnen bei der Ausübung ihrer Tätigkeit ode 
ſonſtwie zur Kenntnis gelangenden Mitteilungen über die per? 
ſönlichen Verhältniſſe der Mitglieder ſowie der ſonſt mit der 
Genoſſenſchaft geſchäftlich verkehrenden Perſonen, ferner über 
alle Verhandlungen in den Sitzungen außeramtlich ſtrengſtes 
Stillſchweigen zu beobachten. Mitglieder, die ihre Obliegenheiten 
verletzen, haften der Genoſſenſchaft perſönlich und ſolidariſch für 
den dadurch entſtandenen Schaden (S 41 d. G.). 

Zur gemeinſamen Ausübung der dem Auffſichtsrat obliegenden 
Pflichten ſind regelmäßig alle drei Monate Aufſichtsratsſitzungen 
abzuhalten und dabei die geſamte Geſchäftsführung und Geſchäfts⸗ 
lage einer Prüfung zu unterziehen. Über das Ergebnis iſt ein 
Protokoll aufzunehmen. 
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Außerordentliche Sitzungen hat der Vorſitzende, bei deſſen 
Behinderung ſein Stellvertreter, unter Angabe der Tagesordnung 
mit einer Einladungsfriſt von drei Tagen einzuberufen, ſofern 
die Geſchäftslage oder das Intereſſe der Genoſſenſchaft dies er⸗ 
fordert oder der Vorſtand oder ein Drittel der Mitglieder des 
Aufſichtsrats unter Angabe der zu verhandelnden Fragen dies 
beantragen. 

Am Erſcheinen behinderte Aufſichtsratsmitglieder haben dies 
dem Vorſitzenden rechtzeitig vor der Sitzung anzuzeigen. 

a Für bie ordnungsmäßige Erfüllung der dem Aufſichtsrate 
obliegenden Pflichten iſt in erſter Linie der Vorſitzende des 
Aufſichtsrats verantwortlich. Er leitet die Sitzungen des Auf⸗ 
ſichtsrats und hat die erforderlichen Maßnahmen zu treffen, 
ſoweit das Intereſſe der Genoſſenſchaft dies erfordert und Anträge 
an den Aufſichtsrat gelangen. Er hat für Protokollierung ſämt⸗ 
licher Beſchlüſſe und deren Unterzeichnung durch die Anweſenden 
Sorge zu tragen; dabei ſind die Nichtanweſenden als fehlend 
namentlich zu bezeichnen. 

Der Aufſichtsrat kann eines ſeiner Mitglieder zum Schrift⸗ 
führer ernennen und ſtändig mit der Protokollführung betrauen. 

Mit den Beſchlüſſen nicht einverſtandene, in der Minderheit 
gebliebene Aufſichtsratsmitglieder können verlangen, daß ihre 
abweichende Anſicht Aufnahme in das Protokoll findet. Alle für 
den Aufſichtsrat beſtimmten Poſtſachen und ſonſtigen Schrift⸗ 
und Aktenſtücke ſind dem Vorſitzenden einzuhändigen; von dem 
Inhalte hat er den Aufſichtsratsmitgliedern in der nächſten 
Sitzung Mitteilung zu machen. 

Wenn in dem Auſſichtsrat im Laufe der Wahlperiode durch 
Ausſcheiden oder bei dauernder Behinderung von Mitgliedern die 
zur Beſchlußfaſſung erforderliche Zahl von Mitgliedern fehlt, fo 

e innerhalb drei Monaten Erſatzwahl durch die Generalverſamm⸗ 
lung vorzunehmen (8 148 d. G.). 

Zur Überwachung des Vorſtandes bei ſeiner Geſchäftsführung 
hat der Auffichtsrat Tetoft ober durch einzelne feiner Mitglieder, 
die von ihm durch zu Protokoll genommenen Beſchluß dazu 
beſtimmt find, mindeſtens viermal jährlich die Bücher und 
Schriftſtücke der Genoſſenſchaft einer genauen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen daraufhin, 

1. ob der vorhandene Kaſſenbeſtand mit dem nach den Büchern 
ermittelten Beſtande übereinſtimmt, wobei die Kaſſenſpalten 
vom Tage der letzten Prüfung an nachzurechnen ſind; 

2. ob für ſämtliche Ausgabepoſten ordnungsgemäß ausgeſtellte 
Belege vorhanden ſind; 
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3. ob die Übertragungen vom Tagebuch und ben fonjtigen Grund» 
büchern nach den Hauptbüchern ordnungsgemäß erfolgt ſind; 
4. ob bie Waren⸗Ein⸗ und Ausgangsbücher ordnungsmäßig 
geführt werden, ſodaß jederzeit eine Prüfung der buch⸗ 
mäßigen mit den vorhandenen Beſtänden erfolgen kann; 
Job die für den techniſchen Betrieb erforderlichen Bücher 
in zweckentſprechender Weiſe ordnungsmäßig geführt werden 
und dieſe keine Unregelmäßigkeiten im Betriebe ergeben; 

6. ob die von der Generalverſammlung feſtgeſetzten Grenzen, 
die bei den Kreditgewährungen an Genoſſen eingehalten 
werden folen und der feſtgeſetzte Geſamtbetrag für An 
leihen der Genoſſenſchaft nicht überſchritten ſind; 

7. ob ohne Genehmigung des Aufſichtsrats den Vorſtands⸗ 
mitgliedern Kredite gewährt ſind; 

8. ob die Konteninhaber ſich mit ihren Zahlungen nicht im 
Verzuge befinden und regelmäßig entſprechende Abſchlags⸗ 
zahlungen leiſten; 

9. ob die Beſtände an eigenen Wertpapieren und die dazu 
gehörenden Zinsleiſten und Zinsſcheine vorhanden und von 
dieſen Papieren keine ausgeloſt oder gekündigt ſind; 

10. ob am Schluß des Geſchäftsjahres auch für ſämtliche 
Konten in laufender Rechnung ordnungsgemäß ausgeſtellte 
Saldoanerkenntniſſe ausgefertigt ſind; 

11. ob die Beſtimmungen der Geſchäftsordnung und dieſer 
Dienſtanweiſung vom Vorſtande gewiſſenhaft beachtet 
werden. 

Am Schluſſe des Geſchäftsjahres hat der Auſſichtsrat bei der 
Inventuraufnahme zugegen zu ſein, ſie genau zu prüfen und 
namentlich feſtzuſtellen, ob der Wert der eingeſtellten Beſtände 
und Außenſtände den tatſächlichen Verhältniſſen zur Zeit beg, 
Aufſtellung entſpricht. : 

Ergeben fid) bei den Prüfungen des Aufſichtsrats irgend- 
welche Mängel, ſo iſt für gewöhnlich in erſter Linie der Vorſtand 
durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrats davon in Kenntnis zu 
ſetzen. Erforderlichenfalls iſt eine Sitzung des Aufſichtsrats 
oder die Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung zu berufen. 


N 


C. Vorſtand und Aufſichtsrat. 


In den gemeinſamen Sitzungen des Vorſtandes und des 
Aufſichtsrats beſchließt jedes Organ für ſich. Beſchlußfähig 
ſind beide gemäß den jedes einzelne Organ betreffenden Be⸗ 


0 A — 18 — 150134 


à E 
wd] ifj 


ſtimmungen des Statuts. In Ermangelung einer ſolchen Be⸗ 
ſtimmung im Statut muß jedes Organ mindeſtens durch die 
Hälfte feiner Mitglieder vertreten fein. Die Beſchlüſſe werden 
mit einfacher Stimmenmehrheit eines jeden Organs gefaßt; bei 
Stimmengleichheit gilt der Antrag als abgelehnt. 

Die Beſchlüſſe ſind in das mit Seitenzahlen verſehene Pro⸗ 
tokollbuch des Vorſtandes einzutragen und von den Anweſenden 
zu unterzeichnen. 


23 Vorſtehende Dienſtanweiſung wurde in der Generalverſammlung 


vom E2277 ueber 19 genehmigt. 
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Beſondere Erläuterungen zur vorſtehenden Dienſtanweiſung. 


Zu Ziffer 14 auf Seite 3 iſt erläuternd noch folgendes zu bemerken: 


Bei der Übertragung des Geſchäftsguthabens muß der übertragende 
Genoſſe aus der Genoſſenſchaft austreten. 

übertragbar iſt das Geſchäftsguthaben, d. h. die Einzahlungen 
auf den Geſchäftsanteil zuzüglich der Zuſchreibung von Gewinn und abzüglich 
der Abſchreibung von Verluſt eines Genoſſen nur als Ganzes an eine 
Perſon. 

23 Unzuläſſig ift bie Übertragung nur eines Teiles des Geſchäfts⸗ 
guthabens. Bei der Übertragung des Geſchäftsguthabens kommen Perſonen 
in Frage, die noch nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft, und ſolche, die 
bereits Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind. In beiden Fällen iſt darauf 
zu achten, daß das Geſchäftsguthaben des übernehmenden Genoſſen durch 
Übernahme des Geſchäftsguthabens des übertragenden und dadurch aus der 
Genoſſenſchaft ausſcheidenden Mitgliedes den Geſchäftsanteil nicht überſteigt. 
Z. B. beträgt der Geſchäftsanteil ſtatutengemäß Mk. 300.—, das Geſchäfts⸗ 
guthaben des Genoſſen Nr. 1 der Liſte Mk. 30.— und das Geſchäftsguthaben 
des Genoffen Nr. 32 der Liſte Mk. 60.—, beide zuſammen Mk. 90.—. Die 
Übertragung des Geſchäftsguthabens der beiden Genoſſen untereinander iſt 
alſo zuläſſig, weil die Summe der beiden Geſchäftsguthaben Mk. 90.— beträgt 
und den Geſchäftsanteil von Mk. 300.— nicht überſteigt. 

Bei den eingetragenen Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht iſt 
zu beachten, daß der übertragende Genoſſe aus der Geyoſſenſchaft aus⸗ 
ſcheiden muß, daß das Geſchäftsguthaben des übertragenden Genoſſen 
nur als Ganzes und nur an eine einzelne Perſon (Genoſſe ober Nicht: 
genoſſe) übertragen werden darf. Unzuläſſig iſt die übertragung nur eines 
Teils des Geſchäftsguthabens; ebenſo ift die übertragung des Geſchäſts⸗ 
guthabens an mehrere Perſonen zu beſtimmten Anteilen oder die Übertragung 
einzelner Geſchäftsanteile ausgeſchloſſen. 

\ * Eine Übertragung des Geſchäftsguthabens an einen anderen Genoſſen 
indet in dem Falle des 8 184 und 138 des Geſetzes nur ſtatt, jofern deffen 
bisheriges Guthaben mit dem ihm zuzuſchreibenden Betrage die der höͤchſten 
Zahl der Geſchäftsanteile entſprechende Geſamtſumme nicht überfteigt. 
Z. B. beträgt ſtatutengemäß ber Geſchäftsanteil Mk. 20.— und die höchſte 
Zahl der Geſchäftsanteile, auf die ſich ein Genoſſe beteiligen kann, 100. 
Der Genoſſe Nr. 3 der Liſte hat 6 Geſchäftsanteile erworben und beträgt 
deſſen Geſchäſtsguthaben (6 Anteile je Mk. 20.—) = Mt. 120.; der Genoſſe 
Nr. 40 hat 10 Geſchäftsanteile erworben und beträgt deſſen Geſchäftsguthaben 
(10 Anteile je Mk. 20.—) — Mk. 200.—. 

Die übertragung des Geſchäftsguthabens der beiden Genoſſen unter⸗ 
einander iſt alſo zuläſſig, weil die Summe des Geſchäftsguthabens beider 
Genoſſen (16 Anteile je Mk. 20.—) = Mt. 820.— beträgt und dieſer Betrag 
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die Geſamtſumme der höchſten Zahl der Geſchäftsanteile, die ein einzelner 
Genoſſe ſtatutengemäß nur erwerben darf (100 Anteile je Mk. 20.—), 
== Mk. 2000.— nicht überſteigt. 

Nicht übertragbar iſt das Geſchäftsguthaben an einen Ge— 
noſſen bei einer eingetragenen Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
wenn der Geſchäftsanteil und das Geſchäftsguthaben gleich ſind, und bei 
einer eingetragenen Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, wenn den Ge⸗ 
noſſen ſtatutengemäß nur die Beteiligung auf einen Geſchäftsanteil erlaubt-ift 
und der Geſchäftsanteil und das Geſchäftsguthaben gleich ſind. 


Bei Ziffer 18 auf Seite 4 ift folgendes zu beachten: 


Bei der Aufſtellung des Inventars und der Bilanz ſind ſämtliche rer 
mögensgegenſtände und Schulden nach bem Werte anzuſetzen, der ihnen in 
dem Zeitpunkte beizulegen iſt, zu dem die Aufſtellung ſtattfindet. Zweifel⸗ 
hafte Forderungen ſind nach ihrem wahrſcheinlichen Werte anzuſetzen, un⸗ 
einbringliche Forderungen abzuſchreiben (8 40 d. HGB.). 


Als weitere Grundſätze für die Bilanzaufſtellung ſind zu beachten: 
a) Die Wertpapiere und Warenvorräte, bie einen Börſen- oder Marktpreis 
haben, dürfen höchſtens zum Hëlen, oder Marktpreiſe zur Zeit der Bilanz⸗ 
aufſtellung, ſofern dieſer jedoch den Anſchaffungs⸗ oder Herſtellungspreis über: 
ſteigt, höchſtens zu letzterem angeſetzt werden; 
b) andere Vermögensgegenſtände find höchſtens zum Anſchaffungs⸗ ober 
Herſtellungspreis zu bewerten; 
c) die Grundſtücke und Gebäude müſſen zum Buchwert unter Ab⸗ 
ſchreibung von jährlich mindeſtens 2½ Prozent eingeſtellt werden; 
d) die Maſchinen und das Geſchäftsmobiliar ſind zum Buchwert unter 
Abſchreibung von jährlich mindeftens 10 Prozent einzustellen; ebenſo 
e) die Geräte und Utenſilien zum Buchwert unter Abſchreibung von 
jährlich mindeſtens 15 Prozent; ferner 
T) das lebende Inventar zum Buchwert unter entſprechender Ab⸗ 
ſchreibung; und 


g) bie ſonſtigen Anlagen zum Buchwert unter entſprechender M 


Edler & Kriſche, Hannover. 


150137 


| EI & 41 Abſ. 3 SE Reihsnotopfergefehes Een für bie bis 31. 12. 20. bar 
gezahlten Beträge 4 v. Hundert als Vergütung gewährt. 
| 8 43 des Geſetzes fiet die Bezahlung in ſelbſtgezeichneten GdyuIbbudjforberungen, 
Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen der Kriegsanleihe zu einem Borzugskurs ` 
vor, wenn die Zahlung vor bem 31. Dezember 1920 erfolgt. 

Mit dem 1. Januar 1921 erliſcht dieſe Vergünſtigung auch bam, wenn Die Ber: 
| anlagung zum Reichsnotopfer noch nicht erfolgt fein folte. 
Wer fid) die Vergünſtigung nicht entgehen laſſen will, jorge daher bereits jetzt 
für bie Zahlung der von ihm leicht zu errechnenden Abgabe. Das Finanzamt ift zur 
ſchriftlichen und mündlichen Auskunft bereit. " 

T: juviet gezahlte Beträge werden bei enbgültiger Bereanung . 
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Richtlinien 
für die Ortsbehörden zur Durchführung des 
Geſetzes vom 7. Auguſt 1920 und der dazu 
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen vom 

22. Auguſt / 4. September 1920. 


1. Die Ortsbehörde hat für die Einrichtung einer oder 
mehrerer Ablieferungsſtellen in geeigneten Räumen Sorge zu 
tragen, geeignete Perſönlichkeiten mit ihrer Leitung zu beauf⸗ 
tragen ſowie die Unterbringung der Ablieferungsſtellen und 


ihre Dienſtſtunden rechtzeitig in ortsüblicher Weiſe bekannt⸗ 
zugeben. 


2. In den Räumen der Ablieferungsſtellen hat ein amtlicher 
Anſchlag, der den Termin der NET Si bie einzelnen 
Ablieferungsbedingungen ſowie den Hinweis auf bie Straf 
beſtimmungen des Geſetzes enthält, während der ganzen Dauer 
der Ablieferungszeit zur Belehrung des Publikums auszuhängen. 

3. Die Ortsbehörde hat rechtzeitig für die Beſchaffung des 
für den Ablieferungsverkehr notwendigen Beſtandes an Bargeld 
zu ſorgen, der von der übergeordneten Verwaltungsſtelle zur 
Verfügung geſtellt wird. Die Kaſſenführung hat von der Ge⸗ 
meindekaſſe getrennt zu erfolgen. 


4. Mit der Verwaltung und der Ausgabe der Gelder ſind 
nach Möglichkeit Perſonen zu betrauen, die auch ſonſt bie Geld⸗ 
angelegenheiten der Gemeinde beſorgen. Die Ortsbehörde haftet 
ps bie vorſchriftsmäßige Verwendung der Gelder und für bie 

tichtigkeit der Abrechnung. 


5. Bei Annahme von Waffen und Munition ift weder nach 
dem Namen des Überbringers noch nach einer Legitimation noch 
nach Sa der Gegenſtände zu fragen. Es ijt ohne Belang, 
ob der 5 ernde ortsangehörig oder ortsfremd iſt. (Vgl. jedoch 
fif. 16. 
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6. Nach Annahme ber Waffe ift bie für ihre Ablieferung 
feſtgeſetzte Prämie ſofort bar auszuzahlen. Dieſe Prämie 1% 
nicht zu zahlen für die Ablieferung von Waffen, die offenſichtlich NS, 
bereits unbrauchbar gemacht find. (Vgl. Ziff. 11.) Wenn rechts 
mäßiger Erwerb (S3 des Geſetzes) behauptet wird, ijt die Ent⸗ 
ſcheidung des Landes- (Bezirks) Kommiſſars einzuholen. Die 
ausgezahlte Prämie wird auf die Entſchädigung angerechnet. 


7. Quittung über die ausgezahlten Beträge iſt nicht zu ver⸗ 
langen. r 


8. Als Zahlungsbeleg für die von der Ablieferungsſtelle aus- 
gegebenen Gelder gelten lediglich die Empfangsbeſcheinigungen 
(Lieferſcheine) des Abholungskommandos, an welche die Waffen 

| Ge Reifung der übergeordneten Verwaltungsſtelle abzuliefern 
inb. 

Das Original dieſes Lieferſcheins verbleibt in der Hand der 
Ortsbehörde, einen Durchſchlag erhält der Leiter des Abholungs⸗ 
kommandos. 

Formulare hängen an. 


9. In Zweifelsfällen über die Art der angebotenen Waffen V 
und die Höhe der zu gewährenden Prämie iſt die Entſcheidung 
der übergeordneten Verwaltungsbehörde einzuholen. 
| Kommt im Einzelfall eine Prämie von mehr als 1000 M 
| in Betracht, jo ift vor der Auszahlung die Entſcheidung des 
| Landes⸗ (Bezirts-) Kommiſſars einzuholen. 


10. Jede Ablieferungsſtelle hat über die eingegangenen 
Waffen ſowie über die ausgezahlten Gelder eine täglich nach 
Schluß der Annahmeſtunden abzuſchließende Liſte aufzuſtellen. 


11. Jede abgelieferte Waffe iſt ſofort nach Ablieferung im 
Beiſein des Überbringers von Amts wegen zum Gebrauch un⸗ 
tauglich zu machen. (Zuziehung eines Schmieds.) 

Dies geſchieht in folgender Weiſe: 

A. Bei Gewehren, Karabinern und Tankgewehren durch 

Schlag mit Zuſchlaghammer auf den Lauf in der Gegend 
der Mündung, auf die Hülſenbrücke und das heraus⸗ 
genommene Schloß, ſo daß dieſes ſich nicht mehr in die 
Kammer hineinſchieben läßt. 

Das Schloß iſt an dem Gewehr wieder anzubinden. 


B. Bei Maſchinenpiſtolen, Armeerevolvern und Armeepiſtolen 
durch Schlag mit Zuſchlaghammer auf den Lauf und die 
Verſchlußteile. 
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Bei Maſchinengewehren durch Schlag auf den Lauf wie 
unter A ſowie durch Schlag auf die Seitenwände des 
Kaſtens, den Zuführer und das Schloß. 
D. Bei Granatwerfern durch Verbiegen des Schießſtockes 
mittels Hammerſchlags. 
E. Bei leichten Minenwerfern durch Zerſchlagen der Vorhol⸗ 
feder und der Abzugsvorrichtung. 


12, Die Annahme von Gewehrmunition iſt unbedenklich und 
ohne Gefahr. Dagegen iſt bei der Annahme von geladener Artille⸗ 
rie- und Minenmunition jowie deren Teilen größte Sorgfalt zu 
beobachten; es ſind deshalb in jedem Einzelfalle bei der nächſten 
Zweigſtelle der Reichstreuhandgeſellſchaft A.⸗G. (Ree anhängende 

te) Sachverſtändige anzufordern, welche dieſe Munition un⸗ 
„brauchbar machen. Dasſelbe gilt für Hand⸗ und Wurfgranaten, 
ſoweit es nicht möglich iſt, ſie durch den nächſten Poſten der 
Sicherheitspolizei entſchärfen zu laſſen. 


13. Die Ortsbehörde hat darüber zu wachen, daß die abge⸗ 
lieferten Waffen bis zum Abtransport an einem ſicheren Ort auf⸗ 
bewahrt und unter ſichere Bewachung geſtellt werden. 


14. Die Ortsbehörde hat wöchentlich an die übergeordnete 
Verwaltungsſtelle eine Meldung über die abgegebenen Waffen 
unter Angabe von Zahl und Art derſelben zu erſtatten und dabei 
anzugeben, ob die Abholung notwendig iſt. 


15. Bei der Abholung der Waffen hat die Ortsbehörde von 
dem Leiter des Abtransports die Vorlage ſeiner Legitimation zu 
verlangen und in das von dieſem zu führende Ablieferungsbuch 
eine Eintragung dahin zu machen, daß ſie dem Transportleiter 
an dem beſtimmten Tage die in der Gemeinde geſammelten 
Waffen laut Lieferſchein (ſiehe Nr. 8) übergeben hat. 

16. Zu beachten iſt, daß Waffen, die den Stempel „1920“ 
der Reichswehr, der Sicherheitspolizei oder anderer von Amts 
wegen mit Waffen ausgerüſteter Beamten tragen, nicht ent⸗ 
ſchädigt werden. Die Merkzahl „1920“ iſt in augenfälliger 
Weiſe auf Schaft, Hülſenkopf und anderen Teilen der Waffen ange: 
bracht. Derartig gekennzeichnete Waffen find nach Möglichkeit 
alsbald zu beſchlagnahmen unter Feſtſtellung der Perſönlichleit 
der Abliefernden. 


Von der Gemeinde PH. LEE IA... habe ich 
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Zuſätze 
für die Landrats⸗ (Bezirks-) Amter und ihnen gleich⸗ 
ſtehende Verwaltungsſtellen. 


1. An jedem Sitz einer unteren Verwaltungsbehörde iſt von 
deren Leiter ein geeigneter Raum ſicherzuſtellen, in dem die von 
den Ortsbehörden des Bezirks angenommenen Waffen geſammelt 
ſicher gelagert werden können. Es empfiehlt ſich ein geſondertes 
Aufbewahren der Schlöſſer der Gewehre. 

In ſolchen Orten, in denen Zweigſtellen, Platzvertretungen 
oder Lager der Reichstreuhandgeſellſchaft A.⸗G. fih befinden 
(Bebe anhängende Liſte), empfiehlt es ſich, deren vorhandene 
Lagerräume zu dieſem Zweck heranzuziehen. In ihnen ſind bie 
neu angeſammelten Waffen getrennt von dem übrigen Material AS 
aufzubewahren. W. 

Der Leiter der unteren Verwaltungsbehörde hat ſich dieſer⸗ 
halb mit dieſen Stellen ins Benehmen zu ſetzen. 

In beſonderen Fällen kann der zuſtändige Landes- (Bezirks-) 
Kommiſſar in ſeinem Bereich für mehrere untere Verwaltungs⸗ 
bezirke an einem Orte eine Waffenſammelſtelle beſtimmen. 


2. Für jedes Sammellager iſt von dem Leiter der unteren 
Verwaltungsbehörde ein geeigneter, durchaus zuverläſſiger Be⸗ 
amter als Lagerhalter zu beſtellen, der unter perſönlicher Ver⸗ 
antwortung die Geſchäfte führt. Er hat über den täglichen Ein⸗ 
gang und Ausgang von Waffen ein Buch zu führen und die von 
der ihm Waffen zuführenden Transportſtelle erhaltenen Liefer⸗ 
zettel aufzubewahren. Der Beſtand des Lagers muß täglich 

| nachgewieſen werden. 


3. Die Abholung ber in bem einzelnen Gemeinden feines 

Bezirks aufgelieferten Waffen und Munition hat der Leiter der 

unteren Verwaltungsbehörde auf Meldung der Ortsbehörden hin 

planmäßig mit Wagen oder Laſtkraftwagen unter ſachdienlicher 

Bewachung zu veranlaſſen. Laſtkraftwagen können nach Ve- 

nehmen mit der nächſten Stelle der Kraftverkehrsgeſellſchaft 
(ſiehe anhängende Liſte) in beſchränktem Umfang dort angefordert 
werden. $ 
| Mer bach. i 8 % 
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Dem verantwortlichen Leiter des Abholungstransports Tp, eps 
auf den Namen ausgeſtelltes Ablieferungsbuch auszuhändigen. 
das neben ſeinem Lichtbild ſeine eigenhändige Unterſchrift zu 
tragen hat und in dem von der Ortsbehörde bei der Übergabe 
e EE Waffen bie vorgeſchriebene Eintragung gemach 

ird. 

Dieſes Buch hat der Transportleiter dem Lagerhalter der 
Kreis⸗ (Bezirks-) Sammelſtelle bei der Ablieferung der Waffen 
bts ben Lieferſcheinen der Gemeinden vorzulegen zum Nadr 


weiſe der reſtloſen Ablieferung der in den einzelnen Gemeinden 
abgeholten Waffen. , : 


4. Allwöchentlich ijt von den unteren Verwaltungsbehörden 
der Beſtand ihrer Sammellager dem zuſtändigen Landes (de 
zirks⸗) Kommiſſar zu melden zwecks Erſtattung von wöchentlichen 
Sammelmeldungen an den Reichskommiſſar. 


5. Die Ablieferung oder Abholung der gemäß 8 4 Abſ. 2 oiy 
I. Ausführungsbeſtimmung bis zum 1. Oktober 1920 bei den zu 
ſtändigen Landes⸗(Bezirks⸗) Kommiſſaren anzumeldenden Waffen 
jowie der Waffen- und Munitionslager erfolgt gemäß beſonderer 
Weiſung ber Landes- (Bezirks⸗ Kommiſſare unmittelbar bei den 
nach Ziff. 1 und 7 einzurichtenden Sammelſtellen. Hier find fie 
ſoweit möglich, zum Gebrauch untauglich zu machen. Die Reiche. 
treuhandgeſellſchaft wird auf beſchleunigten Abtransport Bedach 
nehmen. Es iſt dieſerhalb mit ihr in Verbindung zu treten. 


6. Den Abtransport der Waffen von den Kreis- (Bezirks.) 
Sammelſtellen an die Verſchrottungsſtellen übernimmt die 
Reichstreuhandgeſellſchaft gegen Empfangsbeſcheinigung. 

7. In den Städten, die einer unteren Verwaltungsbehörde 
nicht unterſtehen, hat, ſoweit die Landes- (Bezirks⸗) Kommiſſare 
nicht anderweitige Anordnungen treffen, der Gemeindevorſtand 
auch dafür Vorkehrung zu treffen, daß die abgelieferten Waffen 
ſicher verwahrt werden. 

Die Zuführung der Waffen zu den Verſchrottungsanſtalten 
erfolgt auch hier durch die Reichstreuhandgeſellſchaft gegen 
Empfangsbeſcheinigung. 
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gijie 
der in der Zeit vom 15. September bis 10. Oktober 1920 
zu zahlenden Prämien für die Ablieferung von 
Militärwaffen, Teilen von ſolchen und Munition. 


I. Für vollſtändige Militärwaſſen: 


1. Geschütze 10 000 4f, 
2. Geſchütze unter 5 em Geſchoßdurchmeſſer ... 5000 „ 
3. Minenwerfer i.e IM 2 000 „, 
4. Mafchinengewehre en 1000 „ 
5. Vorrichtungen zum Werfen von Spreng⸗ 

körpern ober Gasbombe n 500 „ 
6. Flammenwerfe mmn $00, 
7. Granatwerfer cem DR Ae? 
8. Glemefrgranatenmurjbeder ee 2054, 
9. Mafchinenpiftolen ........2.21120 0000000 300 „, 
10. Gewehre und Karabiner . 100 „, 
11. &anfgaefre EE wr: 
19. Armeerevolver und Armeepiſtolen ... ..... 30% 
13. Gewehrgranaten, Wurf- und Handgranaten... Oh 


II. Für weſentliche Teile von Militärwaffen: 
1. Von Geſchützen 


D ² AR Fs CAE A Set Eh ek 3 000 cft, 

b) Verihluß EEN 2000 „, 

c) Vollſtändige Richtvorrichtung .... 1000 „, 
2. von Minenwerfern 

a) Rohr %%% 500 „, 

b) Rücklaufbremſſ 4 500 „, 
3. von Flammenwerfern 

,„ 100 1 ה 

b) Gasfugel ....  ..  .. e TOO: a 


4. von Maſchinengewehren 


RU ENEE 50 M, 
DAA ee Pe en 20 „ 
EILER E al E E Fos 10 „ 
P 5. von Maſchinenpiſtolen, Gewehren ober Rara- 
\ binern 
הש יה ישו ה‎ = — 10 v> 
bhlA ll a ode E EE AAW, 20 „, 
6. von Armeerevolvern oder Armeepiſtolen 
nnn!!! כ‎ Oe EGIT dx 9 ur 
b): Glettiihlene u. 5, dae eoo sine 3 „, 
rr FP Ordena M oco vie 3 75 


III. Für Munition: 
1. Ungebrauchte Artillerie⸗ und Minenzünder .... 2,00 M, 
2. Handgranatenzünder, Sprengkörper und 


gt Gert 0,50 „‏ ל ו 
ET 3. Schußfertige Artilleriemunition für Ikg Ge-‏ 

l ₪ wicht! וס כ‎ oD, 0,20 „ 
e . ew" A 4. Patronen für Handfeuerwaffen jeder Art 0,10 „ 
pL ב‎ on] Für bie Ablieferung in der Zeit vom 11. Oktober bis 
LN ER + 20. Oktober 1920 einſchließlich ijt die Hälfte ber obigen Sätze 
V Kaze .4* zu zahlen. Für ſpäter erfolgende Ablieferungen ſind keine Prä⸗ 


nnn mien zu zahlen. 
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Das Original bleibt bei der Ortsbehörde. 
Der Durchſchlag ijt abzureißen und dem Transportleiter auszuhändigen. 


Staat „„ RER 
Randeg- (Vezirks⸗) KommiſſaMrr ner. 
Gemeinde 
Waffenſammelſtellle t 
Veſcheinigung (Lieferſchein). 
n Infanteriegewehre, ...... Handgranaten, 
ZA Karabiner, ees Wurfgranaten, 
dE Gganfgemete, een Gewehrgranaten, 
nr Armeerevolver, ...... Haudwaffenmunition, 
V TE Armeepiſtolen, RE המת‎ lee NEN 
6 A Gefhäpmunition, לס‎ 
dc her Minenwerfermunitlon, ו ו‎ 


find von ber unterzeichneten Ortsbehörde dem Abholungskommando 


der Waffenſammelſtelle zu 
übergeben worden. 
Es ſind hierfür an Praͤmlen insgeſane 2 gezahlt 


worden. 


VS, Die re‏ רו ל דרוש" 


Abholungskommando. 
Meelbuch, E 
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Platzvertretungen: 


— 35 — 


Zweig⸗ oder Nebenſtelle: 


S Qübed (Blankenſee und Fiſcher 
. Ax 1 A 4 
5 Wismarſche Sk. ה‎ grube) Güftrow, Warnemünde, 
Neuſtrelitz, Parchim lauch 
Lagerverwaltung), Holthuſen 
(Lagerverwaltung), Görries 
(Lagerverwaltung), Art. Depot 
(Lagerverwaltung). 


Beule, tà 5 ftein, Stolp, Kolb 

i „54. ammerſtein, Stolp, Kolber 
SS הל‎ Swinemünde. ` 4 
Zweigſtelle: 


Ulm a. d. D., Ludwigsburg, > 


Stuttgart, fónigsbai. 
E wicklungslager Generéad). 


Zweigſtelle: 


Weimar, Watzdorfſtr. 60. Gotha, Altenburg. 
Nebenſtelle: 
Wilhelmshaven, Oftfriefen- Emden. 
ſtr. 16. 
Abwicklungsſtelle: 


Danzig, Krebsmarkt 2/3. 


=>? 


ber Kraftverkehrsgeſellſchaften “). 


K. V. G. Marken 


» Heſſen 


» Nordmark .. 

^ Nieberfachfen * 

» Sachſen⸗ 
Anhalt 

D Pommern 

E Rheinland . 

הל 
D Thüringen .‏ 
Freiſtaat‏ » 


Sachſen 


VBabiſche K. V. G. 


Württbg. D De 
Staatl. Laſttraftwagen⸗ 
vertehr Bayern 


K. V. ©. Oſtpreußen 


Laſtkraftwagen⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. 

Kraftperkehrsgeſell⸗ 
ſchaft Braunſchweig 
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Verzeichnis 


Berlin⸗Schöneberg, 
Kolonnenſtr. 32 


Breslau I, 
Schuhbrücke 74 A 


Frankfurt a. M., 
"o Bodenheimer 
Str. 6 


Hamburg⸗Hamm, 
Sievefingsallee, Ecke 
Weg 109 


Bremen, Lloydgebäude 
Magdeburg, Karlſtr. 1 


Stettin, Birkenallee 34 
Köln a. Rh., 

Am Römerturm 7 
Weimar 


Dresden, Sebanfte. 17 


Karlsruhe, 
Gottesauer Str. 6 
Stuttgart, Königsbau 


Mänchen, Hirtenſtr. 11 


Königsberg 1. Pr 
Neues Juſtizgebaͤude, 
Kaifer Wilhelm 
Damm 

Eſſen⸗Ruhr, 
Haumannsplag 28 

Braunſchweig 


Telegrammadreſſe 
Kraftverkehr 


Kraftnordmark 


Kraftverkehr 
Kraveſa 


Kraftverkehr 


Kraverges 


Kraftverkehr 


Kraftverkehr 


Elkavau 


Kraftverkehr 


Lakwa 


Fernſprechnummer 
Stephan 2194 


Ring 4196 


Hanſa 
8446/8448 


Elbe 
439/1163 


Noland 
2024/2039 
878 


5342 


A 9107/10 


15008 


5149 


— 


55719, 50707 


5149 


6470/74 


+) Die tinjeluen Dwerufiellen der Kraftvertchrögefellfiepaften find bei den oben aufgeführten Haupeſtellen 


ya exſtugen. 
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Geſetz über die Entwaffnung der Bevölkerung. 
Vom 7. Auguft 1920. 
eſetz beſchloſſen, das mit 


Der Reichstag hat das folgende Geſe 
kündet wird: 


Zuſtimmung des Reichsrats hiermit ver 


81 
„Alle Militärwaffen find bis zu einem von dem Reichskom⸗ 
miſſar für die Entwaffnung ($ 7) feſtzuſetzenden Zeitpunkt an die 
von ihm zu beſtimmenden Stellen abzuliefern. Der Reichs⸗ 
kommiſſar kann beſtimmen, daß zunächſt nur eine Anmeldung 
der Mllitärwaffen zu erfolgen hat. 
Von der Ablieferung der Waffen ift 
die zur Ausübung ihres Berufs mit W 


ſchaft befreit. 

Wer nach Ablauf der Ablieferungsfriſt in den 3Bejib von 
Militärwaffen gelangt, hat dies innerhalb drei Tagen der für die 
Ablieferung zuſtändigen Stelle unter Angabe der Art und Zahl 
anzumelden. 

Die für Militärwaffen gegebenen Vorſchriften finden auch 
auf weſentliche fertige oder vorgearbeitete Teile jowie auf Muni⸗ 
tion von Militärwaffen Anwendung. Veränderte Militärwaffen 
gelten als Militärwaffen dann, wenn weſentliche Teile von Mlli⸗ 
tärwaffen an ihnen vorhanden ſind. Nähere Beſtimmungen hier- 
über trifft der Reichskommiſſar für die Entwaffnung. 

9 


82 
r beſtimmt, welche Waffen als Militär⸗ 


nur die Reichswehr und 
affen verſehene Beamten⸗ 


Der Reichskommiſſa 
waffen anzuſehen find. 
„Für die Ablieferung rechtmäßig erworbener Waffen it Ent- 
ſchädigung zu leiſten. 
Allen Perſonen, welche die in ihrem Gewahrſam befindlichen 


Militärwaffen innerhalb der dom Reichskommiſſar feſtge 
Friſt abliefern, oder welche die gemäß 8 1 Abs. 2 ek 


— 
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Anmeldung innerhalb dieſer Friſt erſtatten, wird Straffreiheit 
wegen unbefugter Aneignung ſowie wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die über Anmeldung oder Ablieferung von Waffen und 
Munition bisher erlaſſenen Vorſchriften gewährt. Soweit Straf⸗ 
freiheit gewährt wird, werden die verhängten Strafen nicht voll⸗ 
ſtreckt, die anhängigen Verfahren eingeſtellt und neue nicht ein 
geleitet. 
85 

Die Herſtellung von Militärwaffen und der Handel mit ihnen 
iſt verboten. 

Ausnahmen auf Grund des Artikel 168 des Friedensver⸗ 
trags werden auf Antrag durch den Reichskommiſſar genehmigt. 


86 


Wer bon Waffen» ober Munitionslagern, für bie eine Ab⸗ 


lieferungspflicht beſteht, Kenntnis hat oder erhält, hat unver⸗ 


züglich einer der vom Reichskommiſſar für die Ablieferung be⸗ 
ſtimmten Stellen Anzeige zu erſtatten. 
Als Waffenlager gelten: 
a) bei Geſchützen, Minenwerfern, Flammenwerfern, Ma⸗ 
ſchinengewehren oder Maſchinenpiſtolen insgeſamt 1 Stück, 
b) bei Gewehren oder Karabinern des Modells 1888/98, bei 
Handgranaten ober Gewehrgranaten insgeſamt 10 Stück. 
Als Munitionslager gelten: 
a) bei Geſchütz» unb Minenwerfermunition 20 Schuß, 
b) bei Handwaffenmunition 500 Patronen. 


| 97 

Der Reichskommiſſar für die Entwaffnung der Zivilbevölke⸗ 
rung wird vom Reichspräſidenten ernannt. Er unterſteht der 
Reichsregierung und hat ſeinen Sitz in Berlin. 

Der Reichskommiſſar kann für einzelne Länder oder ſonſtige 
Teile des Reichsgebiets im Benehmen mit den Landesregierungen 
beſondere Landes⸗ (Bezirks-) Kommiſſare und Stellvertreter für 
dieſe beſtellen und ihnen beſtimmte Befugniſſe zur Durchführung 
übertragen, ohne daß hierdurch ſeine Verantwortlichkeit berührt 
wird. 

88 


Dem Reichskommiſſar wird ein vom Reichstag gewählter 
Beirat von 15 Perſonen beigegeben. 


. 


„ ~ 8009 


Beirats ift zu grundlegenden‏ ו 


Ausführungsbeſtimmungen einzuholen. Soweit ſolche in drin⸗ 
genden Fällen untunlich iſt, hat der Reichskommiſſar ſelbſtändig 
erlaſſene grundlegende Ausführungsbeſtimmungen dem Beirat 


zur Genehmigung vorzulegen. 


Die vorherige Zuſtimmung des 


89 
Zum Zwecke ber Durchführung der Entwaffnung kann der 


Reichskommiſſar im Rahmen der Geſetze alle ihm notwendig 


erſcheinenden Anordnungen treffen. 
Er iſt auch berechtigt, Durchſuchungen und Beſchlagnahmen 
außerhalb der durch die Strafprozeßordnung gezogenen Grenzen 


anzuordnen ſowie eine Kontrolle des Verkehrs der Eiſenbahn, der 
Schiffahrt, der Poſt, der Kraftwagen und ſonſtigen Fuhrwerke 


ſowie des Luftverkehrs anzuordnen und die zur Durchführung 
erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 


8 10 

Der Reichskommiſſar kann zur Durchführung ſeiner Auf⸗ 
Zoe bie Sicherheitspolizei anfordern und ihr Anweiſungen er» 
eilen. 

Eine Anforderung der Sicherheitspolizei über den Bezirk 
eines Landes oder einer preußiſchen Provinz hinaus darf nur im 
Benehmen mit der Landesregierung erfolgen. 

Wo die polizeilichen Maßnahmen zur Durchführung der 
Waffenablieferung nicht ausreichen, hat die Reichswehr dem 
Reichskommiſſar auf Erſuchen bei Durchführung ſeiner Aufgaben 
Hilfe zu leiſten. Die Verwendung der Reichswehr bedarf der 
Zuſtimmung der Reichsregierung. Die Befehlsverhältniſſe der 
Reichswehr bleiben dadurch, unberührt. 

Sämtliche übrigen Behörden des Reichs, der Länder und der 
öffentlich⸗rechtlichen Selbſtverwaltungskörper mit Ausnahme der 
Gerichte haben innerhalb ihrer Zuſtändigkeit den Anordnungen 
des Reichskommiſſars, welche fid auf die Erfaſſung von Militär⸗ 
waffen beziehen, unbedingt Folge zu leiſten. Von Anordnungen, 
die an nachgeordnete Behörden der Länder ergehen, tjt den vor- 
geſetzten Dienſtſtellen dieſer Behörden Mitteilung zu machen. 

Die Gerichte haben innerhalb ihrer Zuſtändigkeit dem Reichs⸗ 
kommiſſar Rechtshilfe zu leiſten. Die Vorſchriften des 13. Titels 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes finden entſprechende Anwendung. 


811 


Der Reichskommiſſar iſt ferner befugt. Beftimmungen ü 
Quartierleiſtungen und Naturalleiſtungen für die Eed oe 
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polizei und andere von ihm herangezogene Hilfskräfte zu 
erlaſſen ſowie Belohnungen für Mitteilungen, welche der Er⸗ 
faſſung von Militärwaffen förderlich ſind, und Entſchädigungen 
für abgelieferte Waffen zu bewilligen. 


8 12 


Der Reichskommiſſar hat das Recht, innerhalb der im 81 
feſtgeſetzten Friſt die Abgabe eidesſtattlicher Verſicherungen über 
Waffenſchiebungen oder über den Beſitz und Verbleib von Waffen⸗ 
lagern allgemein oder im Einzelfalle bei den von ihm zu bezeich⸗ 
nenden Behörden zu verlangen. 


8 13 


Mit Gefängnis nicht unter drei Monaten und mit Geldſtrafe 
bis zu dreihunderttauſend Mark wird beſtraft, 


1. wer nach Ablauf der gemäß ₪ 1 dieſes Geſetzes feſtzu⸗ 
ſetzenden Friſt Militärwaffen unbefugt in Gewahrſam hat 
oder der ihm gemäß S 1 obliegenden Anmeldepflicht nicht 
nachgekommen ijt. 

Als Inhaber des Gewahrſams gilt auch der, in deſſen 
Wohnung, Gebäude, auf deſſen Grund und Boden oder 
Schiff ſich Militärwaffen mit ſeinem Wiſſen befinden, 

wer den vom Reichskommiſſar ober den Landes- (Bes 
zirks⸗) Kommiſſaren auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen 
Anordnungen zuwiderhandelt, 

3. wer feiner gemäß 8 6 beſtehenden Anzeigepflicht nicht nad- 
kommt, 

4. wer nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes ohne Genehmigung 
des Reichskommiſſars Militärwaffen herſtellt, anbietet, 
feilhält, veräußert, erwirbt oder ihre Veräußerung und 
ihren Erwerb vermittelt, 

5. wer öffentlich vor einer Menſchenmenge oder wer durch 
Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche 
Schauſtellung von Schriften oder anderen Darſtellungen 
zum Ungehorſam gegen dieſes Geſetz oder die auf Grund 
dieſes Geſetzes erlaſſenen Anordnungen des Reichskom⸗ 
miſſars auffordert. 


Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt die Strafe Ge» 
fängnis bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu zehntauſend 
Mark. | 

In ſchweren Fällen ift ſtatt Gefängnisſtrafe auf Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren zu erkennen. 


t2 


Aa 
| 
| 


6 = 


» w^ A 
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Iſt die Tat nachweislich begangen, damit die Waffen zu Ge⸗ 
walttätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen verwendet werden, 
[o tritt ſtatt Gefängnisſtrafe Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren, 
bei mildernden Umſtänden Gefängnisſtrafe nicht unter drei Mo⸗ 
naten ein. 


8 14 
Militärwaffen, welche nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſten 
angemeldet oder abgeliefert werden, ſind vom Reichskommiſſar 
oder den von ihm beſtimmten Stellen ohne Entſchädigung als 


dem Reiche verfallen zu erklären. 


8 15 
Sämtliche Koſten des Entwaffnungsverfahrens ſowie die Auf⸗ 


wendungen für die auf Grund dieſes Geſetzes zu zahlenden Ent⸗ 


ſchädigungen und Belohnungen trägt das Reich. 
8 16 


„Der Reichsminiſter der Finanzen wird ermächtigt, dem 
Reichskommiſſar einen Kredit von vorläufig 200 Millionen 


Mark zur Verfügung zu ſtellen. 
8 17 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündung in 
Kraft und mit dem 1. März 1921 außer Kraft. 


Berlin, den 7. Auguſt 1920. 


Der Reihspräfident 
Ebert 


Der Reichsminiſter des Innern 
Koch 
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E. Erſte Ausführungsbeſtümmung zu dem Geſetz über die 
| Entwaffnung der Bevölkerung vom 7. Auguft 1920. 
Bom 22. Auguft 1920. 


Auf Grund des Geſetzes über die Entwaffnung ber Bevölke⸗ 
rung vom 7. Auguſt 1920 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1553) wird mit 
Zuſtimmung des vom Reichstag gewählten Beirats verordnet 
was folgt: ei 


Als Militärwaffen find anzuſehen: 

a) neuzeitliche Geſchütze ſowie Minenwerfer und Vorrich⸗ 
tungen, die zum Werfen von Sprengkörpern oder Gas⸗ 
bomben beſtimmt find, aller Art, 


b) Granatwerfer, Flammenwerfer, Gewehrgranatenwurf⸗ | 
תנשו‎ becher, 0 
EEN c) Maſchinengewehre jeden Syſtems und Maſchinenpiſtolen, 0 
Ce N d) Militärgewehre, Karabiner, Tankgewehre, ſoweit für fie 
ISI "e e als Munition ein Vollkern⸗ ober Mantelgeſchoß aus Hart- $ 
121 ac m metall oder ein Sprenggeſchoß verwendet wird, l 
A A * e e) Armeerevolver und Armeepiſtolen,“) | b 
א‎ M Zen, H ּ 1) Gewehrgranaten, Wurf⸗ und Handgranaten jeder Aus⸗ ` 
eH Tl | führung. l 1 
Als weſentliche Teile von Militärwaffen find anzujehen: | 
a) bei Geſchützen: Rohr, Verſchluß und Richtvorrichtung, d 
b) bei Minenwerfern: Rohr und Rücklaufbremſe, 3 
e) bei Flammenwerfern: Ringkeſſel und Gaskugel, l ( 
d) bei Maſchinengewehren: Lauf, Schloß und Zuführer, 
e) bei Maſchinenpiſtolen, Karabinern und Gewehren: Schloß | ( 
und Lauf, d t 
f) bei Armeerevolvern: Trommel unb Lauf, 
| g)*) bei Armeepiſtolen: Gleitſchiene und Lauf. ù 
| 83 x 
| Als Munition für Militärwaffen find anzuſehen: Spreng⸗ 
körper, Zünder, Sprengkapſeln jeder Ausführung ſowie jede für AA 
die im $1 aufgeführten Waffen beſtimmte Munition, h 


: — ה 
Eingefügt durch zweite Ausführungsbeſtimmung vom 4. September 1920‏ )* | 


| | is» 


| ſchaft befreit. 
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Sämtliche Vereinigungen, die ſelbſt oder deren Mitglieder 
in dieſer Eigenſchaft Militärwaffen oder Munition im Beſitz 
oder Gewahrſam haben, müſſen dieje bis zum 1. Oktober 1920 
bei den zuſtändigen Landes⸗ (Bezirks⸗) Kommiſſaren unter An⸗ 
gabe des Ortes, wo fid) die Waffen befinden, der Art ihrer Auf⸗ 
bewahrung ſowie ihrer Zahl und Art anmelden. Ort und Zeit- 
punkt der Ablieferung beſtimmt der Reichskommiſſar. 

Der gleichen Anmeldepflicht unterliegen die im Beſitz oder 
Gewahrſam von Privatperſonen oder Firmen befindlichen Mili- 
tärwaffen 

a) im Falle des § 1a bis e ohne Rückſicht auf die Zahl, 

b) im Falle des § 1d bis f bei einer Anzahl von 10 8 

und darüber, 

c) im Falle des 8 3, ſoweit es ſich bei Geſchützen und Minen» 

werfern um mindeſtens 20 Schuß und bei Handfeuer⸗ 
waffen um mindeſtens 500 Patronen handelt. 


Die Anmeldung im Falle des Abſ. 1 ; durch ben Vorſtand 
oder durch die Leitung, im Falle des Abſ. 2 durch den Beſitzer 


oder Gewahrſamsinhaber zu erfolgen. 


85 

Die Militärwaffen, weſentliche Teile von Militärwaffen und 
bie Munition für Seel find vorbehaltlich der Beſtim⸗ 
mung im 8 4 Abl. 1 in der Zeit vom 15. September bis zum 
1. November 1920 einſchließlich an die im 86 bezeichneten 
Stellen abzuliefern. 

Die Ablieferungspflicht erſtreckt ſich auch auf ſolche Perſonen, 
bte auf Grund eines Waffenſcheins Militärwaffen, abgeänderte 
Militärwaffen oder weſentliche Teile von dieſen im Befig oder 
Gewahrſam haben. i 

Kür einzeln liegende Gehöfte und Gemeinden find vor ihrer 
GE bie zu ihrem Schuß erforderlichen Maßnahmen zu 

en. 

Von der Ablieferung der Waffen iſt nur die Reichswehr 1 
die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen ל‎ Banne 


86 

Die Ablieferung kann bei jeder Ortsbehörde erfolgen, ſoweit 
nicht der Reichskommiſſar ober die Landes- (Vezi Y \ 
r 
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Die abgelieferten Waffen find unverzüglich zum Gebrauch 
untauglich zu machen und an die vom Reichskommiſſar be⸗ 
ſtimmten Stellen abzuführen. 


87 

Wer von Waffen- ober Munitionslagern im Sinne des 8 6 
Abſ. 2 des Geſetzes über die Entwaffnung der Bevölkerung vom 
7. Auguſt 1920 Kenntnis hat oder erhält, hat unverzüglich dem 
zuſtändigen Landes⸗(Bezirks⸗) Kommiſſar Anzeige zu erſtatten. 
Die Anzeige hat Ort und ungefähre Größe des Lagers ſowie den 
Namen des Beſitzers oder Gewahrſamsinhabers zu enthalten. 

Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung auf Mitglieder 
derjenigen Vereinigungen, für welche die Waffenanmeldung 
durch § 4 Abſ. 1 ſchon vorgeſchrieben ift. 


88 
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Tage ihrer Verkündung 
in Kraft. 
Berlin, den 22. Auguſt 1920. 


Der Reichskommiſſar für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung 
Dr. Peters. 
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Merkblatt 


für den Eintritt ins Reichsheer. 


(Herausgegeben vom Reichswehrminiſterium — Heeresleitung — Januar 1928.) 


Einſtellungszeiten. 
gemein am 1. April und 1. Oktober. Meldung jederzeit, zweckmäßig 
mehrere Monate vorher. 
Alter. 

Vollendetes 17. bis vollendetes 21. Lebensjahr, bevorzugt 19- und 20-jährige 
Bewerber. 

Bedingungen. 

Beſitz der deutſchen Staatsangehörigkeit, ununterbrochene 12-jährige Dienſt⸗ 
verpflichtung, nach militärärztlichem Urteil tauglich, unbeſcholten, unverheiratet, 
ſittlich, geiſtig und körperlich hervorragend, mindeſtens 1,65 m groß. Größere 
Bewerber werden bevorzugt. 

Brillenträger werden nur eingeſtellt, wenn der Bedarf ſonſt nicht gedeckt 
werden kann. Dieſe Vorausſetzung trifft zur Zeit nicht zu. 

Die Zähne müſſen vor der Einſtellung inſtandgeſetzt ſein. Träger künſtlichen 
Zahnerſatzes werden nicht eingeſtellt. 

Beſtrafte Bewerber werden in der Regel nicht angenommen. 

Bewerber, die den Bedingungen nicht entſprechen, werden nicht berückſichtigt. 

Die Einſtellung iſt von einer Aufnahmeprüfung abhängig, die neben einem 
beſtimmten Maß von Kenntniſſen (mindeſtens die Anforderungen der Volks- und 
Fortbildungsſchule) vor allem Geſundheit und Gewandtheit, raſches Auffaſſen 
es Urteil ſeſtſtellen jolt. 

Meldeſtellen. 
Mau meldet ſich bei dem Truppenteil, bei dem man dienen will. 
Standorte der Truppenteile (Stäbe der Regimenter uſw. geſperrt gedruckt) ſind: 


Inſanterie. 


Königsberg, Tilſit, Inſterburg, Gumbinnen 
, Allenſtein, Ortelsburg, Raſtenburg, Loötzen 
. Dt. Eylau, Marienwerder, Marienburg, Oſterode 
4 Kolberg, Stargard, Dt. Krone, Schneidemühl, Neuſtettin 
5. Stettin, Prenzlaut), Anugermündes), Roſtock, Greifswald 


U Wb 1, 10, 1928 Neuruppin. — ) Ab J. 4. 1923 Neuruppin. 


6. Inf. 


" 


R 
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Lübeck, Schwerin, Eutin, Flensburg, Ratzeburg 


Schweidnitz, Oppeln, Neiſſe, Hirſchberg, Glatz, Breslau 
Frankfurt a. O., Liegnitz, Glogau, Görlitz, Lübben 
Potsdam, Berlin⸗Lichterfelde, Spandau, Wünsdorf 
Dresden, Bautzen, Löbau 

Leipzig, Freiberg, Döbeln 
Halberſtadt, Deſſau, Zerbſt, Quedlinburg, Magdeburg 
Ludwigsburg, Stuttgart, Ulm, Gmünd 7 
Konſtanz, Meiningen, Tübingen, Donaueſchingen, Villingen 
Kaſſel, Gießen, Eiſenach, Weimar, Marburg 
Oldenburg, Bremen, Hannover, Osnabrück 
Braunſchweig, Göttingen, Goslar, Celle 

Paderborn, Münſter, Bückeburg, Hameln, Detmold © 
München, Augsburg, Kempten, Lindau, Landshut 
Regensburg, Ingolſtadt, Paſſau, Amberg 

Nürnberg, Würzburg, Bayreuth, Fürth, Erlangen 


Kavallerie. 


Tilſit, Inſterburg 
Allenſtein, Lyck, Königsberg 
Rathenow, Stendal 
Potsdam, Perleberg 
Stolp, Belgard ו‎ 
Paſewalk, Schwedt, Demmin 
Breslau, Lüben 
Oels, Militſch, Namslau, Breslau 
Fürſtenwalde, Beeskow 
Züllichau, Torgau 
Neuſtadt O.) S., Ohlau, Leobſchültz 
Dresden, Grimma, Großenhain 
Hannover, Lüneburg 
Ludwigsluſt, Parchim, Schleswig 
Paderborn, Neuhaus, Münſter 
Erfurt, Hofgeismar, Langenſalza 
Bamberg, Ansbach, Straubing 
Gtuttgart«Gannftatt, Ludwigsburg 


Artillerie. 


Königsberg, Inſterburg, Allenſtein 


Schwerin, Stettin, Güſtrow, Itzehoe 

Frankfurt a. O., Schweidnitz, Potsdam, Sagan, Sprotkau, 
Jüterbog 

Dresden, Halberſtadt, Bautzen 

Fulda, Ulm, Ludwigsburg jig 

Minden, Münſter, Hannover, Wolffenbüttel, Verden, Fre 

Nürnberg, Erlangen, Fürth, Würzburg, Landsberg, Münche 


= e + 


dn 
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Pioniere. 


Königsberg 
Stettin 
Cüſtrin 
Magdeburg 
Ulm, Neu-Ulm 
Minden 
München 


Nachrichtentruppen. 


Königsberg 
Stettin 
Potsdam 
Dresden 
Stuttgart⸗Cannſtatt 
Hannover 
München 


Kraftfahrtruppen. 


1. Grant Abt. Königs berg, Allenſtein 

AF , Stettin, Schwerin, Kolberg 

3. Berlin-Lankwitz, Neiſſe 
Dresden, Magdeburg, Leipzig 
Stuttgart⸗Cannſtatt, Ulm, Kaſſel 
Münſter, Hannover 
München, Würzburg, Fürth 


Fahrabteilungen. 


1. Fahr⸗Abt. Königs berg, Gumbinnen 
2. Altdamm, Rendsburg 
Berlin-Lankwitz, Glogau, Cüſtrin 
Dresden, Magdeburg, Landsberg (Lech) 
Ludwigsburg, Kaſſel, Ulm 
Hannover, Celle, Soltau, Osnabrück 
München, Erlangen, Landsberg (Lech) 
Die Standorte der Stäbe der Diviſionen und Kavallerie-Diviſionen find: 
1. Diviſion Königsberg i 
2 Stettin 
3 Berlin 
4. Dresden 
5. Stuttgart 
6 Münſter i. W. 
T „ München 
1. Kap. Divifion Frankfurt a. O. 
Breslau 
Weimar. 
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Die Sanitätsabteilungen fellen Mannſchaften nicht ſelbſt ein, ſondern 
übernehmen ſie von anderen Truppenteilen nach mindeſtens einjähriger Dienſtzeit 
und abgelegter Prüfung. 

Eiſenbahntruppen, Fliegertruppen, Kadettenanſtalten, Unteroffizierſchulen und 
⸗vorſchulen gibt es nicht mehr. 

Die Truppen ſind in der Annahme der Freiwilligen ſelbſtändig. mel’ 
dungen bei höheren Dienſtſtellen find zwecklos, ba nur be! 
den Truppen bekannt ijt, ob Stellen frei find und welche Berufs⸗ 
arten gebraucht werden. 

Durch den Verſailler Vertrag ijt die Einſtellungsmöglichkeit befchränf, Die 
Meldungen überſteigen den Bedarf um ein Vielfaches. Es können daher m alle 
Geſuche berückſichtigt werden und es läßt ſich nicht vermeiden, daß zahlreiche 
Bewerber abgewieſen werden müſſen, die den Bedingungen voll entſprechen. 


Ausweispapiere. 


Geburtszeugnis; polizeiliches Führungs⸗ oder Leumundszeugnis mit polizeilich 
geſtempeltem Lichtbild; Zeugniſſe der Arbeitgeber ſeit Verlaſſen der Schule, 
Schüler das Abgangszeugnis; ferner Entlaſſungszeugniſſe von Fortbildungsſchulen. 

Daneben ift die ſchriftliche, vorbehaltloſe und amtlich beglaubigte Einwilligung 
des geſetzlichen Vertreters (Vaters oder Vormunds) zum ununterbrochenen 12744 x 
rigen Dienſt im Heer beizubringen. ו‎ 

Die polizeilichen Führungs- ober Leumundszeugniſſe müſſen fif darüber aus“ 
ſprechen, 

ob und welche Strafen vorliegen, 

ob der Bewerber wegen Bettelns oder Landſtreichens beſtraft ift, 

ob eine Unterſuchung gegen ihn ſchwebt, 

ob Umſtände bekannt ſind, die Zweifel an der geiſtigen Zurechnungs⸗ 
fähigkeit begründen (3. B. Freiſpruch aus 851 R. St. G. B.), 

ob der Bewerber eine Hilfsſchule beſucht hat oder Fürſorge- und Zwang 
zögling geweſen iſt, 

ob er entmündigt oder unter vorläufige Vormundſchaft geſtellt i. 

ob er ledig ober verheiratet ift, 

ob er ſchon im Heer oder in der Marine gedient hat, 

ob er ſich in verfaſſungsſeindlichem Sinn betätigt hat. 
Die Koſten für die genannten Papiere hat der Bewerber zu tragen. 


Dlenſtlaufbahn. 

Die Einſtellung erfolgt als Schütze uſw. Aufrücken findet nach Maßgabe der‏ ג 
Fähigkeiten und freier Stellen Datt‏ 

- Die Freiwilligen können nach einer Dienſtzeit von 2 Jahren zu Oberſchüten 
uſw., nach einer weiteren Dienſtzeit von 2 Jahren zu Gefreiten, nach einer Dien £ 
ine von 2 Jahren als Gefreite zu Obergefreiten und nach einer Dienſtzeit SCH, 
2 Jahren als Obergefreite zu Stabsgefreiten befördert werden. Die Bess derung 
zum Oberſchützen uſw., Gefreiten uno Obergefreiten find an beſtimmte Stellen? 
zahlen nicht gebunden. : 


ondern 
enſtzeit 
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Nach einer Dienjtaeit von 3 Jahren können fid) die Freiwilligen, die Unter- 
offizier werden wollen, zu einer Prüfung melden. Wer ſie beſteht, wird zum 
Unteroffizieranwärter ernannt und kann früheſtens nach 3½ Dienſtjahren zum 
Gefreiten, nach 4sjähriger Geſamtdienſtzeit zum Unteroffizier, nach 2-jähriger 
Dienſtzeit als Unteroffizier zum Unterfeldwebel, nach 3⸗jähriger Dienſtzeit als 
Unteroffizier zum Feldwebel befördert werden. Während für die Unteroffiziere und 
Feldwebel beſtimmte Stellenzahlen feſtgeſetzt find, ift die Beförderung zum 
Unterfeldwebel von einer beſtimmten Stellenzahl nicht abhängig. 

Wer Oberfeldwebel werden will, muß noch eine beſondere Prüfung ablegen. 
Wer ſie beſteht, kann nach 2⸗jähriger Dienſtzeit als Unteroffizier zum Ober⸗ 
feldwebel befördert werden. 

Die Zulaſſung zur Ausbildung als Feuerwerker ſetzt den Beſitz der Reife für 
Oberſekunda und den Nachweis einer 2-jährigen praktiſchen Tätigkeit als Hand- 
werker (Schloſſer ufi.) oder in der Metallinduſtrie voraus. ) 

Wer die nötigen Kenntniſſe und Fähigkeiten nachweiſt, kann ſich zur Offizier⸗ 
laufbahn melden. Vorbedingung für den Offizierberuf iſt gute Allgemeinbildung 
und die Fähigkeit, ſie zu ergänzen. Als Nachweis hierfür gilt das Reifezeugnis 
einer neunklaſſigen höheren Lehranftalt (Abiturientenexamen). Dieſes Zeugnis 
kann durch das Abſchlußzeugnis eines Lehrerſeminars oder einer techniſchen Fah- 
ſchule (Maſchinenbauſchule) nicht erſetzt werden. Wer das genannte Zeugnis nicht 
beſitzt, muß vor der Zulaſſung zur eigentlichen Offizieranwärterlaufbahn im Heer 
erſt den Nachweis einer entſprechenden Bildung durch Ablegung allgemein-wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Prüfungen erbringen, und zwar nach Vollendung des 2. Dienſtjahres 
Vorprüfung, nach Vollendung des 3. Dienſtjahres durch eine Nach» 
prüfung. Die Nachprüfung kommt ber Reifeprüfung gleich. Es wird mur bei 
ernſteſtem Streben und eiſernem Fleiß gelingen, neben den Anforderungen des 
Dienſtes ſich gründlich auf dieſe wiſſenſchaftlichen Prüfungen vorzubereiten. 

Für die Heeresbeamten— (Einheit⸗) Laufbahn (Verwaltungslaufbahn) kommen 
nur Freiwillige mit abgeſchloſſener oder erhöhter Allgemeinbildung (Abitur, Prima⸗ 
reife), für die techniſchen Heeresbeamten⸗Laufbahnen des gehobenen mittleren 
Dienſtes nur ſolche mit erhöhter Allgemeinbildung (Oberſekundareife) und mit ab⸗ 
geſchloſſener techniſcher Vorbildung (Reifezeugnis einer ſtaatlich anerkannten "Zoch, 
ſchule) in Betracht. 

Wer eine dieſer Laufbahnen einſchlagen will, erkundigt ſich zweckmäßig bei 
einem Truppenteil, einer Heeresverwaltungsdienſtſtelle oder beim Reichswehr— 
miniſterium nach den Zulaſſungsbedingungen. 

Für den höheren Verwaltungsdienſt iff das Reifezeugnis für $ hule 
und Ah mehrjähriges Hochſchulſtudium erforderlich. Si ee 

Für bie Waffenmeiſterlaufbahn ijt das Zeugnis der Reife für Oberſekunda 
ſowie der Nachweis einer abgeſchloſſenen praktiſchen Lehrzeit als Bllchſenmacher 
Mechaniker, Maſchinenſchloſſer (Maſchinenbauer) oder Werkzeugmacher oke 


Gebührniſſe. 


H D 
Die Soldaten werden nach den Beſtimmungen des Rei doho 
vom 16. 12. 1927 beſoldet. ; eichsbeſoldungsgeſezes 


durch eine 
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Sie erhalten monatlich: 


S als Schütze uſw. 90,— RA 
als Oberſchütze uſw. 105, — R46 
als Gefreiter 117,50 RY 
als Obergefreiter 140, — bis 159, — RA 
als Stabsgefreiter 160,— RA 
als Unteroffizier f 160,— RAE 
als Unterfeldwebel 170, — big 180,— RA 
als Feldwebel 195, — 6 
als Oberfeldwebel 200,— RA. 


Daneben werden freie Bekleidung, freie Unterkunft (Verheiratete erhalten 
Wohnungsgeldzuſchuß; für benutzte Dienſtwohnung zahlen ſie eine ortsüblich be⸗ 
meſſene Miete), freie ärztliche Behandlung, freie Krankenhauspflege ſowie freie 
Heil⸗ und Kurmittel nach Maßgabe der Beſtimmungen gewährt. 


Für die Verpflegung wird ein Abzug von der Beſoldung gemacht, der ſich nach 
den jeweiligen Aufwendungen für die Verpflegung richtet (für Januar 1928 z. B. 
durchſchnittlich 37,50 RA). 


Das Mindeſtgehalt eines Leutnants beträgt monatlich 200 R.. Daneben 
wird Wohnungsgeldzuſchuß (Tarifklaſſe V) und ein Bekleidungszuſchuß (für 
Januar 1928 z. B. 13 RJ) ſowie freie ärztliche Behandlung uſw. gewährt. 
Für ſeine Bekleidung und Ausrüſtung hat der Offizier ſelbſt zu jorgen. 


Die Familienmitglieder verheirateter Soldaten haben bei Krankheit Anſpruch 
auf freie militärärztliche Behandlung. f 


Vorbereitung für den bürgerlichen Beruf. 


Während der Dienſtzeit erhalten Unteroffiziere und Mannſchaften eine weitere 
Schulausbildung und eine fachliche Sonderausbildung, die ihnen den ſpäteren 
Übertritt in den Beamtenberuf oder einen gewerblichen Beruf erleichtern ſoll. 


Bei der Infanterie, Kavallerie, Artillerie und der Fahrtruppe findet eine Vor⸗ 0% C 

bereitung auf bie Beamtenlaufbahn uno zum Teil auch auf den Beruf als Hauj- i 

mann ober Landwirt Datt, ` Durch Abkommandierung auf eine Heereshandwerker⸗ 

ſchule kann auch eine Ausbildung zu einem der gebräuchlichſten Handwerke bis 

zur Meiſterprüfung erfolgen. Bei den techniſchen Truppen wird abweichend hiervon 

nur die Möglichkeit geboten, eine Ausbildung als Handwerker, wie auf den Heeres⸗ 

handwerkerſchulen, eine Ausbildung für freie techniſche Berufe und eine ſolche für 

techniſche Beamte zu erlangen. Es empfiehlt ſich, daß der Freiwillige ſich vorher 

erkundigt, welche Möglichkeiten ſich zur Vorbildung für den ſpäteren Beruf bei dem 

Truppenteil ſeiner Wahl bieten. 


Die aus der Landwirtſchaft kommenden Soldaten können ſich in landwirt⸗ 
schaftlichen Schulen, denen bäuerliche Betriebe angegliedert find, weiterbilden. Wer 
jich als ſelbſtändiger Landwirt anfaujem will, kann zur Beſchaffung von Darlehen 
von der Reichsbürgſchaft Gebrauch machen. Zur Anſiedlung werden niedrig ver- 
zinsliche Kredite gewährt (fiehe auch unter „Verſorgung“). 
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. hen Urlaub. 
Jeder Soldat erhält während der erſten 2 Dienſtjahre jährlich 14 Tage Er⸗ 

holungsurlaub, vom 3. Jahr ab 21 Tage. Daneben wird Sonderurlaub : 

a) zu Sportzwecken, 

b) in dringenden Familienangelegenheiten und 

c) an den Feſttagen ; 
gewährt. 

Wohlfahrtseinrichtungen. 


In Kameradſchaftsheimen, Leſezimmern und Büchereien ift Gelegenheit ge- 
boten, bie dienſtfreie Zeit in zwangloſer Weiſe zu verbringen. 


Verſorgung. 


Unteroffiziere und Mannſchaften, die nach Ablauf ihrer 12-jährigen Dienſt⸗ 
verpflichtung, und ſolche, die vorher, aber nach einer Dienſtzeit von mindeſtens 
vier Jahren wegen Dienſtunfähigkeit entlaſſen werden, haben Anſpruch auf: 

i. Überga ngsgebührniſſe, deren Dauer und Höhe von der Länge 
der Dienſtzeit und dem zuletzt zuſtehenden ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommen 
abhängig iſt, 

2. einen Zivildien tihein zur Erlangung einer Beamten- oder An⸗ 

geſtelltenſtelle, - 

eine Entſchädigung für den Zivildienſtſchein, wenn dieſer 

nicht gewählt wird, i 

4 ginberau[dáge, 

B. eine einmalige Übergangsbeihilfe, deren Höhe bon der Länge | 
der Dienſtzeit abhängig iſt, : : 

6. eine einmalige Umzugsentſchädigung. 

Den vorbezeichneten Unteroffizieren und Mannſchaften foll auf Antrag ge- 
währt werden: t 

a) ein Vorſch uf bis zur vollen Höhe ber Übergangsgebührniffe und b 
Entſchädigung für den Zivildienſtſchein, wenn es zur Begründung 2 
Sicherung des wirtſchaſtlichen Fortkommens nötig ift und die nützliche Bers 
wendung gewährleiſtet erſcheint. Es beſteht dadurch die Möglichkeit, ſich mit 
dieſer Geldſumme eine ſelbſtändige Stellung im freien Erwerbsleben zu 
ſchaffen, wenn der Beamtenberuf nicht angeſtrebt wird, . 

b) E ו‎ zur Erleichterung der ländlichen Anjiedlung, 
Vorausſeung für eine Vürgſchaft des Reichs ift der Nachweis des Antrag- 

ſtellers, daß er ſich zur ländlichen Anſiedlung eignet. Das Reich bürgt bis zum 
doppelten Betrage der von den betreffenden Unteroffizieren und Mannſchaften 
aus eigenen Mitteln (Privatvermögen und nach vorſtehendem Abſatz a) gewährter 
Vorſchuß) bereitgeſtellten Summe. Das Reich erleichtert dadurch den Aus- 
ſcheidenden die Beſchaffung von Kapital zu niedrigem Zinsfuß. Der ländlichen 
Anſiedlung wird der Erwerb einer kleinbäuerlichen Wirtſchaft (Ackernahrung) 


gleichgeſtellt. 
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Beim Borliegen von Dienſtbeſchädigung finden außerdem die 
Vorſchriften des Reichsverſorgungsgeſetzes (Rentengewährung, Heilbehandlung uj.) 
Anwendung. 

Die Hinterbliebenen von Soldaten erhalten ebenfalls Verſorgung nach den 
Vorſchriften des Reichsverſorgungsgeſetzes. 


9. 2. 28.90 000. 


T_T — 


Männer des Verkehrs 


Oberregferungsral 
Dipl. Jg. ּ l 
Dr. jur. Prite Gerlach 


Als im Jahre 1922 der damals 18jährige Fritz Gerlach auf den 
Helgen der Vulcan-Werft Nieten in die Platten des gewaltigen Sch.ffs- 
rumpfes der damals im Bau befindlichen „Cap Norte“ der Hamburg- 
Süd schweißte, war damals kaum vorauszusehen, daß er spáier einmal 
an maßgeblicher Stelle in der Verwaltung für Verkehr, wo er heute 
im besonderen die Interessen der Spedition als deren Referent betreut, 
tätig sein würde. Sein Lebensweg ist der eines vielseitig B gabten. 
Geboren im April 1904 in Rehburg bei Hannover besuchte er d.e Gym= 
nasien in Bückeburg, spá.er in Hildesheim und studierte nach bestan- 
denem Abitur Technik in Berlin-Charlottenburg und München, wo er 
seinen Diplom-Ingenieur im allgemeinen Maschinenbau machte In- 
jene Zeit fiel die einjährige praktische Tätigkeit, die ihn auf der 
Vulcan-Werft in Hamburg, dann bei der MAN in Nürnberg und an- 
schließend bei der Hanomag, Hannover, sah. — 

Es spricht für seine Vielseitigkeit, daß er neben dem Studium der 
Technik als weiteres Studienfach Jura wählte, nach den üblichen Se- 
mestern, die er in Góttingen, München und Tübingen absolvi 
bestand er sein Referendar- und Doktor-Examen in Tübingen un 
— nachdem er einige Jahre als Zivil-Ingenieur tätig gewesen war — 
sein Assessor-Examen. ו‎ 

Bestimmend fiir de 
Diplom-I 


die Zen 


referent ätig. 
Ein Jahr nach der Kapitulation — 
lach zu der damals noch in 


T g 
errichtung und zwar in Erkenntnis der 


. Bede = ittler zu allen Verkehrs'rigern 
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Was iit für die Kriegsgefangenen geſchehen? 
Von Moritz Schleſinger 


Wir waren vergeſſen! Kein Menſch hat an uns gedacht! 

Mit dieſen vorwurfsvollen Gedanken betreten viele Heimkehrer 
die Heimat und nicht wenige von ihnen erheben die Klage: Die 
Regierung, die Heimat, hat nichts für uns getan! 

Von den nun endlich heimkehrenden Kriegsgefangenen, die mit 
wenigen Ausnahmen bis UN lebten Augenblick ausgehalten haben, 
die in [exem Not beim Wechſel bes Schlachtenglückes in Feindeshand 
fielen, die zum Schutz für Hof und Heimat das ſchwere Leid der Ge⸗ 
fangenſchaft auf ſich nehmen mußten, pflegte der treue Freund der 
Kriegsgefangenen, der verſtorbene Generalmajor Friedrich, zu ſagen: 
„Keiner von ihnen iſt in der Etappe in Gefangenſchaft geraten.“ So 
grüßt Euch die Heimat als tapfere deutſche Männer, die in vorderſter 
Linie ihr Leben eingeſetzt haben, und die dann, wie durch eine eiſerne 
Wand von der Heimat abgeſchnitten, das entſagungsvollſte und ent. 
behrungsreiche Opfer dem Vaterlande bringen mußten. Und das 
u Aid vieler Jahre! Das ſoll Euch unvergeſſen bleiben. Ihr waret 
auch nicht vergeſſen. 

Nicht dem Zwecke der Verteidigung dient dieſe Schrift, ſie ſoll nur 
mit dazu beitragen, daß nicht auch denen der Dank geſchmälert wird, 
die in aufopferndfter und hingebungsvollſter Weiſe während vieler Jahre 
ſich nur dem Wohle der Gefangenen gewidmet haben, und ſie ſoll den 
Heimkehrenden auch ſagen, daß durch die während der vergangenen 
Jahre über die Heimat verhängte Blockade das Vaterland in ſchwerſte 
ee und gleichſam Kä in Gefangenſchaft geraten war. Jede 
Muskel, jede Kraft an Hab und Gut mußte zur Abwehr des furcht⸗ 
baren Anſturms herangezogen werden; die Zahl, die der Blockade in 
der Heimat zum Opfer ſiel, war größer als die der Gefangenen. 
Trotzdem haben ſich viele Eurer Lieben für Euch den Biſſen vom 
Munde abgeſpart, eine kleine Liebesgabe, ein Zeichen des Gedenkens, 
ein Händedruck — mehr konnte es doch nicht ſein. 

Nicht nur die Angehörigen, das Reich, der Reichstag, die National 
verſammlung, haben mit allen zu Gebote m Mitteln verſucht, 
Euch bie Bruderhand fühlen und Euch die Grüße der Heimat zu 
kommen zu dn, Euer Los zu verbeſſern, bie Kranken und Schwachen 
unter Euch in bie gaftlihen Länder, in die Schweiz, Holland 
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und Dänemark zu bringen, ober wieder ber Heimat zuzuführen. 
Vergeßt nicht das Wohlwollen der neutralen Staaten, Schweden, Danes 
mark, Holland und der Schweiz, deren Delegierte Euch beſuchten und 
die im Rahmen leider nur zu begrenzter Möglichkeiten die Pflichten 
des Vaterlandes an Euch zu erfüllen verſuchten. 

Ihr waret nicht vergeſſen! 

Nur wenige von Euch werden die Schwierigkeiten ermeſſen können, 
die ſich dem Wollen der Heimat entgegenſtellten. Ein Beiſpiel möge 
es 1 Zu der Zeit, als Amerika ſich noch nicht im Kriegs⸗ 
zuſtand mit uns befand und die Fürſorge für die Deutſchen in England 
der amerikaniſchen Regierung oblag, mußten alle Beſchwerden, alle 
Anträge auf Erleichterungen über das Staats⸗Departement in Washington 
geleitet werden. Unendlich viel Zeit ging verloren. Wurde Euch 
Sitte gebracht? 

Wie wurde die Arbeit für Euch erſt erſchwert, als faſt die ganze 
Welt gegen uns in Waffen ſtand. Der Notenaustauſch durch die 
Schutzmächte konnte Euch nur geringe Erleichterungen verſchaffen. — 
Papierne Pale Dann ging es um den harten Grundſatz „Auge 
um Auge, Zahn um Zahn.“ Solange nun die Zahl der in deutſcher 
Hand befindlichen ee die der Entente überwog, ließ fid) mit 
dem Recht der Gegenſeitigkeit operieren. Als aber bie ee fid) 
zu unſeren Ungunſten jenkte, ba vertauſchten jid) bie Rollen. Humani- 
tät unb Menſchlichkeit, an die die Vertreter Frankreichs bei den Ber: 
handlungen in Bern unausgeſetzt appelliert hatten, waren vergeſſen, 
der Seit bes Siegers waret Ihr preisgegeben. 

Schon vor dem 9. November mußte jedes kleinſte Entgegenkommen 
erhandelt und erpreßt werden, ſchutzlos wurdet Ihr durch die Be⸗ 
dingungen des Waffenſtillſtandes vom 11. November, der mit Euch die 
junge deutſche Republik der Gewalt der Feinde at atte. 
Die feindlichen Kriegsgefangenen wurden zurückgegeben, das Recht 
der Gegenſeitigkeit war erloſchen. 

Alle Euch mühevoll erkämpften Erleichterungen wurden aufgehoben; 
viele, denen durch das Berner Abkommen die Freiheit winkte, wurden 
erneut zu harter Fronarbeit verurteilt, die Herausgabe der Kranken 
und Verwundeten kalt verweigert — machtlos mußte die deutſche 
Regierung ierch wie die Heimat durch eine undurchdringliche Mauer 
von Euch abgeſchnitten wurde — die Waffen ruhten, doch Euer Los 
wurde härter als während des Krieges. i 

Trotzdem wart ל‎ nicht vergeſſen! 

Ihr habt ben einjtimmigen Ruf, der ſich wie ein Schrei aus 
Millionen deutſcher Herzen losriß, vernommen, den Ruf: 

„Heraus mit dE Gefangenen!“ 

Ohne Unterlaß bemühte ſich die junge deutſche Republik Euch zu 

elfen. Achthunderttauſen wolle Kriegsgefangene, bis in die ent⸗ 
egenſten Weltteile zerſtreut, vollſtändig der Willkür der Feinde preis- 
gegeben, ſollten nicht verzagen. Es mußte gelingen, ihnen den Glauben 
an die Heimat zu erhalten. Die damalige Regierung, der Rat der 
Volk sbeauftragten, war ſich bewußt, daß nach dem Waffenſtillſtand 
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die lebte und ſchwerſte Leidenszeit beginnen müſſe. In den kritiſchen 
Dezembertagen, als Berlin von dem ung fie und gt Wi er 


Aufſtändiſchen erdröhnte und die Regierung ſich der täglich häufenden 
Schwierigkeiten kaum erwehren konnte, hatte die Sorge um das Wohl 
der deutſchen Kriegsgefangenen die Volksbeauſtragten zu einer Sitzung 
zusammengeführt, in der die Gründung der Reichszentralſtelle für 
Kriegs⸗ und Bivilgefangene beſchloſſen wurde. Einſtimmig lautete der 
Beſchluß — keine Koften zu ſparen, alles aufzubieten, nur helfen und 
nochmals helfen. 

Große Lebensmittelſendungen gingen laufend aus Dänemark nach 
England, aus der Schweiz nach Frankreich. Die Geldſendungen aus 
Frankfurt a. M. wurden erhöht. 5 Millionen Mark monatlich wurden 
ausgegeben, davon 1 Million allein für die bedauernswerteſten aller 
Gefangenen in Sibirien. Verhandlungen der Reichszentralſtelle in 
Bern und Genf führten zu der Entſendung von Delegationen des 
Internationalen Roten Kreuzes in das Wiederaufbaugebiet nach Nord⸗ 
frankreich, zu den abgeſchnittenen Truppenteilen in Saloniki, die 
Euch CS Erleichterungen und den geregelten Poſtverkehr brachten. 
Den Beſprechungen im Haag folgte die Entſendung holländiſcher und 
. Roter Kreuz- Delegierter nach Belgien. Verhandlungen in 

openhagen und Stockholm brachten den langentbehrten Briefs 
und Telegrammverkehr mit Sibirien. Die Gefangenen in Rumänien 
erhielten Hilfe durch das Schweizer Rote Kreuz. Die Verhandlungen 
der Reichszentralſtelle mit der amerikaniſchen Militärmiſſion in Berlin 
führten zur vorzeitigen Befreiung der Gefangenen aus Serbien. 

Ihr wart nicht vergeſſen! 

Bei jeder Verlängerung bes Waffenſtillſtandes verſuchte der Staats: 
ke Erzberger die Forderung bindende Abmachungen über bie 
ofortige Rückgabe der deutſchen Kriegsgefangenen durchzuſetzen. 
Vergeblich. Unermüdlich drängte der Reichsminiſter des Auswärtigen, 
Graf Brockdorf⸗ Rantzau, bei den Friedensverhandlungen die 
Freigabe der deutſchen Kriegsgefangenen in den Vordergrund. 
Zahlloſe Proteſtnoten, durch Einzelfälle veranlaßt, von den Schutz⸗ 
mächten bei den Feinden vorgebracht, ſollten Euch Recht und GEN 
liche Sicherheit verbürgen. Alle diplomatiſchen Mittel wurden erſchöpft, 
keine Möglichkeit blieb ungenutzt, kein Weg unbeſchritten, Euch das 
Los zu erleichtern, Euch die endliche Freiheit zurückzugeben. 

Vielleicht denkt mancher von den Heimkehrern, daß das Reich es 
doch an Geldmitteln habe fehlen laſſen, um Euer Los zu verbeſſern, 
Euch mit Liebesgaben, Büchern uſw. zu verſorgen. 

Mehr als 180 Millionen Mark ſind während der Dauer der 
Gefangenſchaft für die Kriegsgefangenen aufgewendet worden. Den 
Zivilgefangenen floſſen außerdem 400 Millionen Mark zu. Viele 
Heimkehrer werden fragen: „Wo iſt das Geld geblieben, wir haben 
doch nichts davon bekommen!“ Denke ein Jeder an die Zuwendungen 
an Geld und Lebensmitteln, die den Lagerkomitees zugegangen ſind. 
Vergeſſe er nicht die Liebesgabenſtellen in Kopenhagen, im Haag, 
Rotterdam, Bern und Barcelona, die alle aus Reihsmitteln unterhalten 
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wurden. Kleider, Liebesgaben, ar und Bibliotheken wurden vet 
zugeleitet. Die Aufwendungen der Regierung wurden unterſtützt bur 

die Sammlungen und Spenden privater Organiſationen, die das ganze 
deutſche Bolk für Euch aufbrachte. Rund 40 Millionen Mark find 
Euch aus privater Hand zugefloſſen. Die Liebe der Heimat, der 
kraftvolle Wille, Euer Los zu verbeſſern, fand erneut Ausdruck in 
dem von dem ganzen deutſchen Volke getragenen „Hilfswerk für die 
Kriegs- und Zivilgefangenen“, das über 10 Millionen Mark erbrachte 
und aus deſſen Mitteln Euch jetzt der Willkommensgruß geboten wird. 

Nein, Ihr waret nicht vergeſſen! 

Mit ſehnſüchtiger Ungeduld hat die Heimat Euch erwartet. Nichts 
iſt im Rahmen des Möglichen unterlaſſen, um der Liebe Ausdruck zu 
geben, Euch den Dank des geſamten Vaterlandes abzuſtatten. Darum 
kommt im Vertrauen! Wir grüßen Euch, tapfere Helden! 


- — 


150173 


Was hat bie Revolution gebracht? 
Von Erich Kuttner. 


ES 


Die Umwälzung vom 9. November 1918 hat bas Deutſche Reich 
auf eine vollſtändig neue Grundlage geſtellt. Gewaltige Veränderungen 
des geſamten Staatsorganismus haben ſich vollzogen, die geſamte 
Tätigkeit des Staats hat eine völlig neue Richtung erhalten. 

Freilich ſind mit dieſer Entwickelung nicht alle Menſchen zufrieden. 
Da ſind zunächſt die naiven Wundergläubigen, die ſich ſofort von der 
Revolution goldene Berge verſprochen haben, die glaubten, daß durch 
einen Tag der Erhebung das ganze Elend und die Not von vier 
Kriegsjahren wie mit einem Zauberſchlag beſeitigt werden könnten. 
Sie zetern in maßloſer Übertreibung, daß ל"‎ feit bem 9. November 1918 
im Grunde garnichts bei uns geändert hätte, mur bie Namen der 
Regierenden feien andere geworden, im der Sache ſei alles beim alten 
geblieben. Wie wenig das zutrifft, werden wir noch ausführlich zeigen. 

Auf der anderen Seite ſind die Nutznießer des alten Syſtems, 
die entthronten Herrſcher von geſtern, erſt recht mit der Revolution 


unzufrieden und Ken fie in jeder Weiſe vor dem Volke zu diskre> 


ditieren. Hierbei find fie auf das famoſe Mittel verfallen, für all das 
Elend, das der Krieg — und größtenteils durch ihre Schuld — über 
uns gebracht hat, jetzt kurzerhand die Revolution verantwortlich zu 
machen. Nach ihrer Anſicht ſoll die Revolution Schuld ſein an den 
furchtbaren und erdrückenden Friedensbedingungen, die wir in Ver⸗ 
failles haben unterzeichnen müllen. 
Das iſt eine völlige Verdrehung der Tatſachen. Der Revolution 
iſt es zu verdanken, daß wir überhaupt Frieden haben. Daß der 
Friede aber jo ſchlecht ausgefallen ijt, daran trägt fie nicht die 
mindeſte Schuld. Erit als die Niederlage Deutſchlands beſiegelt war, 
trat der große Umſchwung vom November ein, die revolutionäre 
Regierung mußte Deulſchland übernehmen, wie ein Konkursverwalter 
ein bankerottes Beja übernimmt, das ber Bankerotteur vor ihm 
vollſtändig zugrunde gerichtet hat. Iſt es Schuld des Konkursver⸗ 
walters, wenn er auf Grund des angetroffenen Status nur eine gering⸗ 
ger Dividende an die Gläubiger Er Mir kaun? — Und jo ver 
hält es fid) auch mit dem Frieden von Berjailles. Gerade bie Männer 
und Parteien, die burd) bie Nevolution an die Regierung gekommen 
m haben während des ganzen Krieges auf einen rechtzeitigen Abſchluß 
urch einen Verſtändigungsfrieden hingewirkt. Aber gerade die Stützen 
des alten Syſtems epa bas unmöglich gemacht. Sie haben ben 
Krieg weitergeführt, bis Deut[d)faunb völlig zuſammenbrach. Dann kam 
die Revolution. 
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Konnte die Revolution nach außen hin nicht mehr febr viel er- 
reichen, weil von ihren Vorgängern des alten Syſtems Deutſchlands 
außenpolitiſche Stellung völlig zugrunde gerichtet war, ſo hat ſie doch 
deſto mehr nach innen hin gewirkt. Freilich muß man bei der 
Beurteilung dieſer Wirkſamkeit immer im Auge behalten, was eine 
Revolution überhaupt leiſten kann, daß auch ſie nur eine menſchliche 
Not und kein himmliſches Wunder iſt. Wir wollen einen Vergleich 
anwenden. Jemand will ein ſchönes neues Haus bauen, findet aber 
den Bauplatz durch altes Gemäuer verſperrt. Dann kann er die be⸗ 
ſchwerenden Hinderniſſe mit Dynamit auf einen Schlag hinwegſprengen. 
Aber das geplante neue Haus kann nicht mit Dynamit aufgerichtet 
werden, da muß Stein auf Stein gelegt, da müſſen die Wände genau 
lotrecht abgezirkelt werden. Kein ungeduldiges Anwenden noch ſo 
großer Sprengſtoffmengen kann dieſe Arbeit erſetzen. 

So ijt es auch mit einer Revolution. Eine Revolution kann 
politiſche Hinderniſſe und Feſſeln der freien Entwicklung, die ſich läſtig 
um den Volkskörper gelegt haben, mit einem Ruck zerſprengen, ſie 
kann die Bahn frei machen für den Wiederaufbau, aber fie kann 
dieſen Wiederaufbau 7 nicht mit einem Saas vollziehen. Sie 
kann nicht dem Volke die geduldige und ſchwere Arbeit abnehmen, die 
notwendig iſt, um die Folgen eines vierjährigen Krieges und einer 
entſetzlichen Niederlage zu beſeitigen. 

Die Bahn MS maden für bie künftige Entwicklung, das war 
die eigentliche Aufgabe der Revolution und jie ijt gelöſt worden. All 
die Schranken, die der alte Obrigkeitsſtaat aufgerichtet hatte, durch 
Privilegien und Bevorrechtungen einzelner Schichten, find gefallen. Die 
volle Demokratie, das gleiche Recht für Alle, iſt in Deutſch⸗ 
land reſtlos verwirklicht. Die geſamte Staatsmacht liegt beim Volke, 
ei Wille ift oberſtes und unumſchränktes Geſetz. Freilich nicht in 
em Sinne, daß irgend ein unkontrollierter und unkontrollierbarer 
Haufen auf der Straße das Recht hätte, über die Geſchicke des Reichs 
zu beſtimmen. Ein Parlament macht die Geſetze, das von allen 
deutſchen Bürgern und Bürgerinnen in abſolut gleicher und freier Wahl 
gewählt worden iſt. Dieſes Parlament, in dem ſich der Volkswille 
verkörpert, beſtimmt außerdem die Regierung. Kein Miniſter kann im 
Amte bleiben, dem das Parlament ſein Vertrauen entzieht. So ijt es 
nicht nur im Deutſchen Reich, ſo iſt es auch in allen Bundesſtaaten, 
ſo iſt es in den Städten und Gemeinden; überall iſt des Volkes 
Wille oberſtes Geſetz. Ein größeres Maß von Freiheit, als 
in dieſer urdemokratiſchen Verfaſſung liegt, ijt ſchlechterdings nicht 
denkbar, es gibt keine Möglichkeit, den Volkswillen an irgendeiner 
Stelle auszuſchalten oder zu unterbrechen. Was von linksradikaler 
Seite als Rätediktatur empfohlen wird, iſt kein Fortſchritt, ſondern ein 
WRüd[dritt, der bie neuerworbene Freiheit wieder aufheben 
und einſchränken würde zu Gunſten der Willkürherrſchaft einer 
unkontrollierbaren Minderheit. 

Nicht [o ſchnell und radikal wie der Umbau ber Verſaſſung, ließ 
ſich der Umbau der Verwaltung vollziehen. Die Verwaltung 


eines großen Staatsweſens erfordert Zehntauſende, ja Hunderttauſende 
von geſchulten Kräften. Das alte Syſtem hatte ſich angelegen ſein 
laſſen, faſt alle Poſten, und darunter gerade bie wichtigſten mit treu 
ergebenen Anhängern ſeiner Anſchauung zu beſetzen. Um alle dieſe 
reaktionären Kräfte mit einem Schlage zu befeitigen, fehlte es an ge» 
ſchultem Erſatz. Hätte man einfach alle reaktionären Verwaltungs⸗ 
beamte davon gejagt, ſo wäre die Verwaltungsmaſchine zum Stillſtand 
gekommen und ein Chaos wäre die Folge geweſen. Man denke 
allein an die Lebensmittelverteilung, deren Funktionieren von einem 
qutarbeitenden Verwaltungsapparat abhängig iſt. . 

Dennody hat bie neue Regierung ja keineswegs die Hände in den 
Schoß gelegt. Seit der Revolution [inb — bejonders in Preußen — 
eine Menge alter reaktionärer Verwaltungsbeamte aus den leitenden 
Poſten entfernt und durch ſozial⸗ und fortſchrittlich ges 
ſinnte Kräfte erſetzt worden. Hierbei hat man ſich nicht an die 
alten Vorſchriften über Stadium und Vorbildung ujw. gehalten, ſondern 
man bat Kräfte aus dem Volk, aus der Arbeiterſchaft heran⸗ 
gezogen, und wie der Präſident des Deutſchen Reichs ein Mann ift, 
der ſich aus dem Arbeiterſtand emporgearbeitet hat, ſo ſitzen heute 
vielfach ehemalige Arbeiter auf den Stühlen von Oberpräſidenten, 
Regierungspräſidenten, Landräten, Bürgermeijtern ujw. 

Durchgreifende Reformen wurden aud) auf bem Gebiet bes Schul⸗ 
weſens getroffen. Unter dem alten Syſtem war die Schule nicht 
nur das Inſtrument, um Wiſſen und Bildung zu vermitteln, ſondern 
ſie diente auch dazu, um den Staatsbürger von Jugend auf zum 
Reſpekt gegen die „gottgewollte Obrigkeit“ zu erziehen. Beſonders 
bedeutungsvoll war unter dem alten Syſtem die ſtrenge Scheidung 
zwischen Volksſchulen und höheren Schulen. Begabte Kinder armer 
Leute blieben an die Volksſchule gefeſſelt, der Aufſtieg zu höherer 
Vildung war ihnen verſperrt. Er war ausſchließlich den Kindern der 
Wohlhabenden und Reichen vorbehalten, nicht die Veranlagung des 
Kindes, ſondern der Geldbeutel des Vaters beſtimmte das Maß der 
Bildung, das es erhielt. Jetzt it der Aufſtieg aller Begabten 
durchgeführt und damit ſind die geiſtigen Kräfte aus dem Proletariat, 
die früher meiſt verkamen und in frühzeitiger Handarbeit erftickt 
wurden, der Allgemeinheit nutzbar gemacht. 3 

Der Heeresreform find in Qeutjdjlanb durch die Beſtim⸗ 
mungen bes Friedensvertrages von Verſailles von vornherein enge 


Grenzen gezogen, zumal da Deutſchland ein Söldnerheer aufgendtigt 


worden ijt. Die Erfahrungen in den erjten Monaten der Revolution 
haben im übrigen gezeigt, daß ohne ein gewiſſes Maß von Dis⸗ 
ziplin eine Truppe, die ihren Zwech erfüllen ſoll, nicht zuſammen⸗ 
zuhalten iſt. Dennoch iſt die jetzt neugegründete Reichswehr im Zut: 
au und Weſen von dem Raijerligen Heer des alten Syſtems durch⸗ 
aus verſchieden. Die abſolute Kaſtenſcheidung zwiſchen Offizieren und 
Mannſchaften iſt aufgehoben, be ähigte Unterofſiziere können zu Offi- 
zieren ernannt werden und ſind es ſchon in großer Zahl geworden. 
Statt des einſeitigen Grußzwangs beſteht eine gegenfeitige Grußpflicht, 
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wie überhaupt all bas aus ben militärischen Beſtimmungen bejeitigt 
worden ift, was bie Menſchenwürde des Soldaten ver- 
legen kann, 

Auf bem Gebiete der Rechtspflege find zahlreiche Reformen 
teils durchgeführt, teils in Angriff genommen. Namentlich die Ent⸗ 
e pe wirklichen - 1 AT idte EM 5 eeneg 
Währen üher nur wohlhabende Leute Schöffen un hworene 
werden konnten, folen die Laienrichter künftig ohne Unterſchied der 

Maſſe der Bevölkerung entnommen werden. / 

Am wichtigſten ijt naturgemäß ber Wieder aufbau unjeres 
Wirtſchaftslebens. Gleich nach dem Siege der Revolution 
ſetzten große Streinbewegungen ein, mit denen die Arbeiterſchaft ihre 
Lebens bedingungen zu verbeſſern trachtete. Angeſichts der ungeheuren, 
durch den Krieg hervorgerufenen Teuerung konnte das Streben 
der Arbeiterſchaft nach höheren Löhnen an fid) begreiflich erſcheinen; 
ihr wirkliches Ziel aber, die Wirtſchaftslage der Ar eiterſchaft zu ver⸗ 
beſſern, erreichten diefe Streiks nicht und konnten fie nicht erreichen, 
weil in genau dem gleichen Tempo wie die Löhne auch die Preiſe 
der Produkte ſtiegen. Eine volkswirtſchaftliche Notwendigkeit, 
die aber leider von den breiten Maſſen nicht eingeſehen wurde. Be- 
ſonderen Anlaß zu Klagen gab die ungeheuere Verteuerung der 
Lebensmittel, die auch nicht nachließ, als die Entente die 
Blockade lockerte und die auch jetzt mit der gänzlichen Aufhebung der 
Blockade nicht verſchwinden wird. Denn infolge unſerer ungemein 
geſunkenen Valuta, infolge der Entwertung unſeres Geldes 

Dien wir an das Ausland für die eingeführten Lebensmittel Preiſe 
sahen, i 2 nicht viel hinter den berüchtigten Schleichhandelspreiſen 

eiben. 

PS tun aber hat fih die Regierung zu einem großzügigen Werk ent: 
ſchloſſen: Mit Hilfe eines ſtaatlichen Koſtenaufwandes von 1 ½ Milliarden 
werden die Preiſe der rationierten Lebensmittel 
geſenkt, indem der Staat einen Zuſchuß zahlt. Auf dieſe Weiſe 
jo der Lebensunterhalt für eine fünfköpfige Familie monatlich um 
140 Mark verbilligt werden, womit die erſte Möglichkeit zu einem 
Abbau der ins Wahnſinnige geſtiegenen Preiſe gegeben iſt. 

Seit dem erſten Tage der Revolution ſtand = neben ber Lohn- 
und Preisfrage noch eine andere im Mittelpürikt des brennenden 
Intereſſes: das war die Frage ber Sozialiſierung. Die Arbeiter⸗ 
majjen erwarteten, daß diefe Revolution den lange von ihnen erſtrebten 

ismus verwirklichen würde. Hier ſetzte nun bei vielen der 
naive Wunderglaube ein, der meinte, der Sozialismus ließe ſich von 
einen Tag auf den anderen verwirklichen. Aber damit, daß man den 
Reihen ihr Vermögen konfisziert, ijt bie Sa nicht getan. Der 
Sozialismus erfordert eine vollſtändige Umſtellung des 
Wirtſchaftsapparats, und die Umſtellung muß erfolgen, 
während der Wirtſchaſtsapparat weiter arbeitet und funktioniert. 
Nicht einen Augenblick darf er ſtille ſtehen, denn das 
würde, wie der Theoretiker der unabhängigen Sozialdemokratie, 
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Dr. Rudolf Hilferding, auf bem 10. Gewerkſchaftskongreß zutreffend 
ausgeführt hat, für Hunderttauſende den nackten 
Hungertod bedeuten. Daß dieſe Ausführungen den Kern der 
Sache treffen, dafür ijt Rußland eim Beiſpiel, wo die Bolſchewiſten⸗ 
herrſchaft durch überſtürzte Sozialiſierung den ganzen Wirtſchafts⸗ 
apparat in heilloſe Verwirrung gebracht hat. Dort ſterben tatſächlich 
tauſende an Hunger, und Petersburg, ehemals eine Stadt von zwei 
Millionen Einwohner, zählt jetzt nur noch 4 bis 500 000, alſo den 
vierten Teil. 

Plangemäß und überlegt muß die Sozialiſterung vor 
Lë gehen, wenn fie dem Volke nicht Unheil, ſondern Segen bringen 
oll. Bu ſolchem Vorgehen ijt die Regierung entſchloſſen. Die 
Nationalverſammlung hat den Weg für die Sozialiſierung freigemacht 
durch Annahme des Sozialiſierungsgeſetzes, das dem 
Staate wie den Gemeinden das Recht gibt, ganze Betriebs⸗ und Wirt⸗ 

szweige wie einzelne Betriebe zu ſozialiſieren. ) 

Aber auch bis die Sozialifierung durchgeführt ijt, bleibt es in den 
Betrieben nicht beim alten. Das Arbeitsverhältnis hat aufgehört, wie 
Ki ein Untertänigkeitsverhältnis zu fein. Arbeiter und Angeſtellte 

nb Mitherren der Betriebe geworden, durch das in der Ver⸗ 
faſſung verankerte Syſtem der Betriebsräte wird ihnen das 
wirtschaftliche Stitbeitimmungeredt zuteil. Rechtloſe 
Lohnſklaven, die jig willenlos der Willkür des Unternehmers beugen 
mühe, wird es im neuen Deutfhland nicht mehr geben. l 
So ſehen wir überall neues Werden und neue Entwicklung. Frei. 
lich legt ſich drückend darauf die Härte der Friedensbeſtimmungen und 
die durch den langjährigen Krieg hervorgerufene Not. Wir ſind ſehr 
arm geworden, und dieſe Tatſache גל‎ fij auch durch die beiten Be- 
ſetze nicht beſeitigen, ſondern nur durch ſchaffende Arbeit. Die Geſetze 
können ſchaffenden Arbeitern den Weg frei machen und ihr Recht 
zuteil werden laſſen. Das geſchieht. und deshalb möge jeder freudig 
im neuen Deutſchland mitarbeiten. — N 
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Das Wirtſchaftsleben im neuen Deutſchland. 
Von Max Grunwald, Berlin. 


Der militäriſche Zuſammenbruch mußte bei ber engen 
Verbindung, die ganz beſonders ſeit 1917 zwiſchen Militärweſen und 
Wirtſchaftsweſen beſtanden hatte, zugleich auch ein wirtſchaft⸗ 
licher Zuſammenbruch werden. Die Revolution kam als 
serleendes Clement hinzu, weil fie zunächſt alle Verbindungen in der 
einzelnen Arbeitsſtätte wie zwiſchen den einzelnen Produktionszweigen 
löſte und eine Zentralgewalt zur Schaffung politiſcher und wirtſchaftlicher 
Ordnung nicht entjtand und, ſoweit [ie entjtand, nicht ſonderlich beachtet 
wurde. Aus dieſen Gründen, die vielfach ineinandergreifen und noch 
reichlich vermehrt werden könnten, befindet ſich das Wirtſchaftsleben 
des neuen Deutſchland in einer außerordentlich ſchwierigen Lage. Dieſe 
Lage iſt in den letzten Wochen durch wilde und olitiſche Streiks noch 
verſchlimmert worden, ſo daß das Bild, das fib äußerlich von 
dem gegenwärtigen deutſchen Wirtſchaftsleben zeigt, ein überaus 
trauriges ijt. Es find aber [eit Beginn der neuen Zeit in ſteter 
und fleißiger Arbeit alle nur möglichen Verſuche gemacht worden, das 
deutſche Wirtſchaftsleben neu zu beleben, neu zu organiſieren, 
um auf dem Trümmerfeld neues Leben entſtehen zu qus Man darf 
es deshalb durch bas äußere Bild der troſtloſen age nicht aus⸗ 
chließlich beeinfluſſen laſſen, ſondern man muß hinter den äußeren 
Schein ie um wieder Hoffnung und Zuverſicht zu bekommen. 

Im beſonderen hat das Reichswirtſchaftsminiſterlum 
die ſchwierige, aber ungemein wichtige Aufgabe gehabt, das Birt. 
ſchaftsleben von innen heraus neu zu geſtalten und vor allem durch 
gemeinwirtſchaftliche Organiſation (Sozialiſierung) bas SC 
bes neuen Deutihland den fozialen Forderungen der Revolution an- 
zupaſſen. Dieſe Aufgabe konnte natürlich bei einem jo ungeheuer per» 
wickelten Gebilde, wie es das re ijt, nigt pon einem 

Tage zum andern gelöſt werden. Wenn in ber Wirtſchaft Dauerndes 
und Gutes geſchaffen werden ſoll, ſo muß es ſich aus dem Beſtehenden 
heraus aufbauen und das Alte benutzen, um Neues zu ſchaffen. Von 
dieſem Grundſatz ausgehend, hat das Reichswirtſ sangen terium bie 
beſtehenden wirkſchaftlichen Organſſationen nicht in ihrem Kern und 
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ihrem fadjfiden Gehalt vernichten wollen, ſondern durch neue Formen, 
des. neue Organijationen dem neuen Gemeinſchaftsgeiſt anpaſſen 

en. S 

Es ift zunächſt das große allgemeine Sozialijierungs» 
geſetz entworfen und von der Nationalverſammlung angenommen 
morden Kc vom 23. März 1919). Darin wird die Arbeitskraft 
als höchſtes wirtſchaftliches Gut der Nation unter den bejonderen 
Schutz des Reiches geſtellt, aber auch bie ſittliche Pflicht betont, 
daß jeder feine Kräfte zum Wohle der Geſamtheit betätigt. Im 8 2 
wird dem Reiche die ausdrückliche Befugnis erteilt, eine Vergeſell⸗ 
ſchaftung geeigneter wirtſchaftlicher Unter» 
nehmungen vorzunehmen und tm beſonderen ſolche Unternehmungen 
ur Gewinnung von Bodenſchätzen und zur Ausnutzung von Natur- 

räften in Gemeinwirtſchaft zu überführen. Der Anfang auf dieſem 
Gebiete ijt in der Kohlenwirtſ aft gemacht und wird in der 
Elektrizitätswirtſchaft demnächſt fortgeſetzt werden. 

Neben dieſen großen Geſetzen und Plänen zur Umformung des 
deutſchen Wirtſchaftslebens ſind eine große Reihe kleinerer Maßnahmen 
durchgeführt worden, die außerordentlich wirkſam ſind, obwohl ſie nach 
außen hin nicht auffallen. So iſt die Organifation ber 
Lebensmitteleinfuhren aus den neutralen und bisher feind⸗ 
lichen Ländern gut durchgeführt worden, die Ausfahrt der Lebens⸗ 
mittelſchiffe ift durch die Verhandlungen zwiſchen dem Transports 
arbeiterverband, dem Deutſchen Seemannsbund und den Reedern ers 
möglicht worden, die erſten Lebensmittel konnten bereits verteilt 
werden. Der Anfang ift damit gemacht, und je mehr Ruhe und 
Ordnung außen und innen eintreten, deſto mehr und ſicherer werden 
wir Lebensmittel für die werktätige Bevölkerung hereinbringen. 


Die nächſte Aufgabe, bie nach außen nicht Mera bemerkt, aber 
im Innern außerordentlich nützlich wirkte, betraf die Verſorgung 
des Handwerks mit Le bewirtſchafteten Rohſtoffen. Auch 
hier wurde der Gemeinſchaftsgedanke über bas Sonderintereſſe des 
einzelnen kleinen ד‎ pt geftellt, damit alle vorwärts kommen 
und nicht durch Zufall oder bejonbere Geriſſenheit ber eine den 
anderen übervorteilt, 


Weiterhin ſind dann allgemeine und umfaſſende Pläne zur griind. 
lichen Umformung des inneren Wirtſchaftslebens entworfen und zum 
Teil ſchon mit Erfolg durchgeführt worden. Dieſe Umformung des 
inneren e geht darauf aus, wirtſchaftli à e 

weckverbände zwiſchen den Unternehmern, Arbeitern, Uns 
geſtellten und Verbrauchern beſtimmter Industriezweige zu ſchaffen. 
"Diele Zweckverbände werden bejonders in der DNE Induſtrie ar» 
eſtrebt, in ber Papierinduſtrie, in der Holzindustrie und in anderen 
nduſtrien, wo das bisherige Wirtſchaſtsleben [on durch Organifation 
und Verbandstätigkeit vorgearbeitet hatte. as neue Prinzip iſt 
immer das, den Gedanken an das allgemeine Wohl aller Intereſſenten 
Über den Vorteil des einzelnen zu felen. Der gleiche Gedanke be» 
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herrſchte die Pläne zur Neuordnung bes Wirtſchaftslebens bei Auf⸗ 
jung alter Kriegswirtſchafts⸗Organiſationen, ebenjo 
wie bei ber Neuordnung unjeres Außenhandels. 

Es ijt klar, daß bei bem gegenwärtigen Mangel an Nohſtoffen 
für die Induſtrie und an Lebensmitteln für die Bevölkerung der 
Außenhandel nicht dem freien Spiel der Kräfte überlaſſen werden 
kann und erſt recht nicht unter einer Regierung, die von ſozialen 
Forderungen getragen wird. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat 
deshalb zunächſt eine Dringlichkeitsliſte für Einfuhrwaren aufgeſtellt, 
b. A bie Einfuhrwaren nach ihrer Wichtigkeit für unſeren inneren 
Bedarf geordnet. Rohſtoffe für die Industrie und Lebensmittel für 
die Bevölkerung [teen an der Spitze dieſer Dringlichkeitsliſte, und alle 
Luxuswaren ſind gänzlich ausgeſchloſſen oder ſtehen ganz unten, ſo daß 
ſie für die Einfuhr fati] nicht in Frage kommen. Es gilt eben, das 
Wohl der Allgemeinheit zu fördern und nicht das Unternehmerintereſſe 
oder das Luxusbedürfnis einzelner geldbeſitzender Kreiſe zu unter⸗ 
tigen. Auf der anderen Seite müſſen wir mit aller Macht dafür 
orgen, daß wir Aus fuhrwaren produzieren, um damit 
i fe Mohjioffe und Lebensmittel bezahlen zu können; denn Geld und 
Kredit beſitzen wir nicht mehr. / 

Eine bejoubere Aufmerkſamkeit ijf ſodann der Schaffung eines 
internationalen Arbeiterrechts im Weltfriedens ⸗ 
vertrage gewidmet worden. Es ijf ein großzügiger Entwurf aus: 
gearbeitet worden, der der Friedenskonferenz zur Beratung und 
el be vorgelegt wurde, und der vor allem dafür ſorgen 
wollte, daß die Arbeiter in anderen Ländern nicht ſchlechter geſtellt 
werden, als die deutſchen Arbeiter, weil ſie ſonſt durch ihre Schleuder⸗ 
2 eine große Gefahr für die deutſche Produktion werden 
müßten. Es kann z. B. kein Zweifel beſtehen, wenn Deutſchland den 
Achtſtundentag aufrecht erhält, die anderen Induſtrieländer aber nicht, daß 
die deutſchen Waren auf dem Weltniarkte Yl konkurrenzfähig bleiben. 
In der inneren Wirtſchaft bes neuen Deulſchland wird ſchließlich 
in ſteigendem Maße eine Intenfivierung der Betriebe angejtrebt, d. h. 
wir wollen immer E verſuchen, mit möglichſt geringen Mitteln 
einen möglichſt großen Nutzen zu erreichen. In dieſer Beziehung wird 
beſondere Aufmerkjamheit der landwirtſchaftlichen Arbeit 
zugewandt. Das Recht der Landarbeiter (jt völlig umgeftaltet worden, 
ihre Arbeitsluſt und ihr Intereſſe an der Arbeit ſind gehoben; durch 
eine neue Siedlungsordnung follen fie zu eigenem Beſitz kommen, und 
die eigene Scholle ſoll das Fundament eines neuen Lebens werden. 
Die landwirtſchaftlichen Maſchinen und Düngemittel werden durch 
Wiſſenſchaft und Technik verbeſſert, ſo daß der Ertrag der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion weſentlich geſteigert werden wird. Es wird 
zugleich ve ps die wichtigſten Rohſtoffe is: ben Kunſtdünger in 
Deutschland jelbit herzuſtellen, um die Preife zu verbilligen und die 
allgemeine Verwendung von Kunſtdünger zu fördern. Die Wohnungs- 
verhältniſſe auf dem Lande werden durch andere Maßnahmen der 
Regierung gewaltig verbeſſert, zum Teil völlig neu geordnet. Die 


4 


4 


Arbeit auf bem Lande [oll immer mehr 
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eine Freude werben und zum 


Eigenbeſitz der Arbeiter an Grund und Boden 


führen. 


Dies ſind einige Beiſpiele 


troſtloſen Bilde der deutſchen 


geleiſtet wird. Eine Reihe weiterer 


fängen, werden vorbereitet un 
werden. Aus allem dürfen w 


d können je 


von dem, was hinter dem äußeren ſo 
Wirtſchaft doch Großes und Poſitives 
Maßnahmen ſtehen in den An- 


den Tag Geſetz und Regt 


ir die zuverſichtliche Hoffnung ſchöpfen, 


daß wir bei Arbeit und Ordnung 
Belebung der deutſchen Wirtſchaft kommen werden. 


Wir müſſen arbeiten und nicht verzweifeln! 


im Innern zu einer neuen 


Der Ritegedanke in Deutſchland. 


Bon Paul Michaelis. 


„Das Räteſyſtem ift ein Ergebnis der politiſchen Umwälzung vom 
9. November 1918. Durch das Vorgehen der rhe Räterepublik 


beeinflußt, ſuchten ſich die deutſchen Arbeiter, zu 


in den einzelnen Betrieben zuſammen, um 


ſpruch nahm. Die ſechs Volksbeauftragten, 


llzugsrats. 
So (dien die deutſche Rep 


regierung nach ruſſiſch 
Wäre es nach dem Großberliner Vollzug 


mit bildete ſi 


die in den erſten 
anden, unterlagen der Kontrolle des 


ch in Verlin der Vollzugs⸗ 


Republik für E 2 


ublik in das Fahrwaſſer der Räte- 


em Muſter einlaufen zu ſollen. 
srat gegangen, jo wäre die 


geſehgebende und vollziehende Gewalt der Organiſatien Der Arbeiter⸗ 


räte für die Dauer übertragen wo 


Vollzugsrats Nichard Müller b 


rden. Hatte doch der Vorſitzende des 
ereits in der erſten Revolutionswoche 


erklärt, daß der Weg zur Nationalverſammlung nur über ſeine 
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gehe. Aber ber Wille zur Demokratie war im deutſchen Polk zu Stark. 
Er ſchuf ſich die Bahn trotz der Näteorganiſation und zum guten Teil 
durch dieſe Organiſation ſelbſt. Als am 16. Dezember 1918 der 
erſte Kongreß der Arbeiter⸗ und Soldatenräte in 
Berlin zuſammentrat, da ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß die Mehrheit 
der Delegierten für die demokratiſche Grundlage der deutſchen Republik 
lee Ja, der Kongreß entſchied ſich mit großer Mehrheit dafür, daß 
ie Wahlen zur Ronjtituierenden Nationalverſammlung nicht erſt im 
Februar, ſondern bereits am 19. Januar jtattfinben ſollten. Und der 
vom Kongreß gewählte Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Republik, der ausſchließlich aus Mehrheitsjozialdemokraten beſtand, 
legte ſein Mandat nach vollzogenen Wahlen in die Hand der National: 
verſammlung zurück. Die Nationalverſammlung ihrerſeits nahm die 
oberſte Gewalt an ſich, ſetzte die neue Reichsregierung ein, wählte den 
ce nm: Ebert und ging an die Vorbereitung der neuen 


EIE 


Reichsverfaſſung und des Friedens. 

Bei dem Räteexperiment ſchien es fih um eine vorüber; 
gehende Erſchein ung, ober wie manche meinten, um eine 
Spielerei gehandelt zu ger 8 Tatſächlich wurde der Rätegedanke 
nicht bloß auf bürgerlicher Seite, ſondern zum Teil auch von ſozia⸗ 
littiſchen Politikern ſehr von oben herunter abgetan. Man fab in ihm 
nichts als eine unbequeme Konkurrenz für die Nationalverſammlung 
und für die Demokratie überhaupt, die nach dem Willen der großen 
Mehrheit des Volkes die Grundlage aller künftigen Entwicklung der 
deulſchen Republik bilden ſollte. Noch im Februar diejes Jahres ließ 
die Regierung Scheidemann erklären, daß kein Mitglied des Reichs⸗ 
kabinets daran denke, oder je daran gedacht habe, das Räteſyſtem in 
irgend einer Form, ſei es in die Verfaſſung, ſei es in den Verwaltungs⸗ 
apparat, einzugliedern. Höchſtens könne die Räteorganiſation als 
Vermittelungsinſtrument zwiſchen den einzelnen Betrieben 
und den Gewerkſchaften erhalten werden, ſonſt aber ſei von dem ganzen 
Räteſyſtem für bie deutſche Republik nichts brauchbar. 

Dieſer ablehnende Standpunkt ließ ſich nicht aufrecht erhalten. 
Es ſtellte ſich nur zu bald heraus, daß die arbeitenden Maſſen nicht 
gewillt waren, ſich zu einem fang- und klangloſen Verzicht auf das 
Räteſyſtem bewegen zu Iofjen. In einer ganzen Neihe von Zentren 
ber Induſtrie und des Bergbaus brachen gefährliche Streiks 
aus, die zum Teil wohl in den ungünſtigen wirtſchaftlichen Zuſtänden 
ihre unmittelbare Urſache hatten, die aber doch in letzter Linie auf 
er Beweggründe zurückführten. Und überall wurde nicht bloß 

ie Beibehaltung, ſondern der weitere Ausbau des Räteſyſtems als 
Vorbedingung des Wirtſchaftsfriedens gefordert. Man hat behau tet, 
daß bei biejen Arbeitskämpfen ruſſiſches und ſpäter ungarisches eld 
mitgewirkt habe. Das mag zutreffen, aber zugleich kam dabei doch 
die Entſchloſſenheit der Arbeiter zum Ausdruck, fid bie Räteorganiſation 
nicht nehmen zu laſſen. Sollte das deutſche Bolk nicht in Streiks 
und Bürgerkämpfen zu Grunde gehen, dann mußte ein Ausweg ge* 
funden werden. Es blieb der Reichsregierung nichts anderes übrig, 
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als eine Schwenkung zu vollziehen und my dem Wege zu einem 
Kompromiß zwiſchen der Demokratie und dem Rätegedanken zu 
ſuchen. Die Folge war das Berjpregen, das Räteſyſtem in der 
künftigen Reichsverfaſſung zu „verankern“. Zu dieſem Zwecke wurde 
ein neuer Artikel 34a der Reichsverfaſſung vorgeſchlagen, der die 
Mitwirkung der Arbeiter an der Regelung der Lohn: und Arbeits⸗ 
bedingungen ſowie an der geſamtwirtſ 4775 Entwicklung der 
produktiven Kräfte in Gemeinſchaft mit den Unternehmern feſtlegte 
und ihnen geſetzliche Vertretungen in Betriebs- und Bezirksarbeiter⸗ i 
räten mit der Spitze eines Reidsarbeiterrats zuſicherte. Dieſe Arbeiter 
organiſationen ſollten mit den Vertretungen der Unternehmer zu Be⸗ 
zirkswirtſchaftsräten und einem Reichswirtſchaſtsrat zuſammentreten. 

Gleichzeitig hatten auch die einzelnen Fraktionen der Arbeiterräte 
ihre Pläne für den künftigen Aufbau bes Räteſyſtems, 
die ſich in weſentlichen Punkten von den Vorſchlägen der Reichs⸗ 
regierung unterſchieden, ausgearbeitet. Auf dem zweiten Rates 
kongreß, der im April dieſes Jahres in Berlin zuſammentrat, 
wurden dieſe Entwürfe geprüft und erledigt. Die Mehrheit des Kon⸗ 
greſſes entſchied ſich nicht für die Regierungsvorlage, ſondern für einen 
Antrag der Mehrheitsſozialdemokraten, der die Schaffung von Ram- 
mern der Arbeit“ forderte, zu denen alle arbeitleiſtenden 
Deutſchen, nach Berufen gegliedert, wahlberechtigt fein ſollten. Überall 
ſolle künftig eine allgemeine Volkskammer und eine Kammer der 
Arbeit beſtehen. Das bedeutet in Wirklichkeit das Zweikammer ⸗ 
ſyſtem für den ganzen politiſchen Aufbau des deutſchen Reiches. 
Aber es ſtellte fid) nur zu bald heraus, daß die ſozialdemokratiſche 
Partei mit dieſem Porſchlag des zweiten Rätekongreſſes nicht eins 
verſtanden war. Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag, der im Juni 
in Weimar ſtattfand, wurde das Prinzip der Kammer der Arbeit ab⸗ 
gelehnt und der Regierungsentwurf als eine geeignete Grundlage für 
den Ausbau der Räteverfajjung anerkannt. 

Soweit iſt die äußere Entwickelung des Nätegedankens bisher 
gediehen. Eine Entſcheidung iſt noch nicht von der Nationalverſammlung 
beſtätigt worden. Doch iſt anzunehmen, daß ſich für ihn eine Mehr⸗ 
heit in der Nationalverſammlung finden wird. Damit ſoll aber nicht 
geſagt ſein, daß ſich die Vertreter der weitergehenden Forderungen, 
die 4 nicht bloß bei der äußerſten Linken, ſondern zum Teil auch 
unter den Mehrheitsſozialiſten finden, mit dem Regierungsentwurf gue 
frieden geben werden. Alle dieſe Organijationsfragen find noch im 
Fluß, und auch heute nod) fehlt es midi an radikalen Befürwortern 
bes Räteſyſtems, in bem [ie 055 proletariſche Organ der geſetz. " 
gebenden und vollziehenden Gewalt erblicken, Nach wie vor hört man 
das Schlagwort: „Alle Macht den Arbeiter» und Sol. 
daten räten“. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Forderung 
1 eine Bejeitigung der demokratiſchen Grundlagen bes Reichs 
und auf die Diktatur des proletariats hinausläuft. 

Wenn der Rätegedanke auch in ſolchen Kreiſen, die durchaus auf 
dem Boden der Demokratie ſtehen, Anklang, ja zum Teil begeifterte 
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Wie gliedert fid) der Kriegsgefangene in das 
Wirtſchaftsleben ein? 
Von Walter Schmidt, Berlin. 


So jubelnd die heißerſehnte Rückkehr unſerer ſchwergeprüften 
Kriegsgefangenen vom deutſchen Volke begrüßt wird, ſo bereitet doch 
die Eingliederung der jetzt zurückkehrenden Hunderttauſenden von Kriegs- 
gefangenen in das Wirtſchaftsleben den maßgebenden Stellen erhebliche 
Sorge. Auch bei ſehr vielen Gefangenen ſelbſt miſcht ſich die Angſt um 
ihre wirtſchaftliche Zukunft als Wermutstropfen in den Freuden eder 
der endlih wieder gewonnenen Freiheit. Infolge bes Zuſammenbruches 
unſerer Volkswirtſchaft iſt die geht der Erwerbsloſen ſchon jetzt ſehr 
erheblich und droht durch die Kohlennot im kommenden Winter no 
größer zu werden. Dazu kommt als weiter bevorſtehende Belaſtung 
des Arbeitsmarktes die infolge der Herabſetzung der Heeresſtärke not⸗ 
wendig gewordene Ges, eines großen Teils ber Reichswehrtruppen. 
Es ijt daher verſtändlich, daß bie Eingliederung der heimkehrenden 
Gefangenen in das Wirtihaftsleben ein nicht ganz leicht zu löſendes 
Problem iſt; andererſeits bedarf es wohl keiner Erwähnung, daß alles, 
was nach Lage der Dinge möglich ijt, getan wird, um den riegsgefangenen 
Arbeits⸗ und Erwerbsmöglichkeiten zu verſchaffen. Sicher iſt auch damit 
0 rechnen, daß ein nicht, geringer Teil der zurückkehrenden Gefangenen 
eine 12 die militäriſche Einziehung unterbrochene Tätigkeit wird 
wieder aufnehmen können. Soweit es ſich hierbei um Angeſtellte und 
Arbeiter handelt, beſteht, genau wie früher für die übrigen Kriegs- 
teilnehmer, ein gewiſſer Einſtellungszwang, der ſich auf Verordnungen 
des Reichsarbeitsminiſteriums ſtützt. : 

Die vom Kriegsminiſterium in Bemeiniäaft mit ber Reichs ⸗ 
zentralſtelle für Kriegs: und Zivilgefangene über 
das ganze Reich ausgebaute Drganijation ber friegsgefangenenbetmhebre 
Heften find nun neben ihren ſonſtigen Aufgaben in erſter Linie dazu 
berufen, in Gemeinſchaft mit den öffentlichen, d. h. nicht gewerbsmäßigen 
Arbeits nachweiſen für die Unterbringung der ב‎ Gefangenen 
nach Le ps zu ſorgen. Überall iſt ein enges Qujammenarbeiten von 
Heimkehrſtellen mit den öffentlichen Arbeitsnachweſſen und, ſoweit für bie 
zurückkehrenden Gefangenen ein Berufswechſel in Frage kommt — und es 
wird eine ganze Anzahl vor dieje Notwendigkeit gejtelt werden — aud) 
mit den. zujtändigen Berufsberatungsſtellen vor eſehen. Da das Reich 
von einem Retz von öffentlichen gemeinnützigen rbeitsnachweiſen über 
zogen ijt, [o ijt in der egel an jedem größeren Ort und in jeder Kreis. 
uds ein öffentlicher Arbeitsnachweis vorhanden, an größeren Orten 

eſtehen für einzelne Berufe beſondere Fachabtellungen, ſo zum Beiſpiel 
Ki landwirtſchaftliche Arbeiter, Dienftboten, kaufmänniſche und techniſche 
ngejtellte ujw., die jetzt fajt überall unter der Aufſicht eines paritätiſchen 
Ausſchuſſes von Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſtehen. Neben dieſen 
öffentlichen Arbeitsnachweiſen gibt es aber noch eine Reihe anderer 
nichtgewerbsmäßiger Arbeitsnachweiſe, die von den Arbeitgeber- und 
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Arbeltnehmerverbänden (Gewerkſchaften) unterhalten werden und bie 
für die von ihnen umfaßten Berufe Arbeitsvermittlung betreiben. Den 
notwendigen zwiſchenörtlichen Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrage 
auf dem Arbeitsmarkt beſorgen die Zentralauskunftsſtellen, 
an die ſämtliche nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweiſe diejenigen offenen 
Stellen und Stellengeſuche, die nicht von ihnen erledigt werden können, 
zu melden haben. 

Wenn daher die Unterbringung der heimkehrenden Gefangenen 
in die frühere Arbeitsſtelle aus irgend welchen Gründen nicht möglich 
ijt, jo wird ber Heimkehrende verſuchen mijjen, durch den e feinen 
Beruf in Frage kommenden Facharbeitsnachweis oder durch die Fad- 
abteilungen der öffentlichen Arbeitsnachweiſe Arbeit vermittelt zu erhalten. 
Sollte hier eine Arbeits vermittlung nicht möglich fein, jo gehe er zum 
allgemeinen öffentlichen Arbeitsnachweis, der verſuchen wird, falls am 
Ort keine paſſende Arbeitsgelegenheit vorhanden ijf, mit Hilfe der zu⸗ 
ſtändigen Zentralauskunftsſtelle ihn nach einem Ort mit Nachfrage von 
Arbeitskräften zu vermitteln. 

Wie ſchon erwähnt, wird bei der großen Zahl der ſchon vorhandenen 
Erwerbsloſen es leider kaum allen heimkehrenden Gefangenen gelingen, 
jofort, namentlich in ihrem alten Beruf, paſſende Arbeitsgelegenheit zu 
finden. In vielen Fällen wird ein Verufswechſel nicht zu vermeiden 
fein, für den die Lage des Arbeitsmarktes weſentli ו‎ fein 
muß. In erſter Linie kommen hierfür Landwirt chaft und Berg: 
bau in Frage, wo noch zahlreiche Arbeitsſtellen vorhanden find bezw. 
geſchaffen werden können. Leider befriedigen in vielen Fällen die vor⸗ 
handenen Unterkunftsverhältniſſe auf dem Lande noch nicht die Anſprüche, 
die billigerweiſe an ſie geſtellt werden können, und daher ſcheuen ſich 
viele, Arbeit auf dem Lande anzunehmen. In vielen Bezirken geſchieht 
nun aber alles, um die Wohnverhältniſſe ſoweit zu beſſern, als es in⸗ 
folge des Mangels an Bauſtoffen überhaupt möglich iſt. Die ln pn 
Arbeitsverhältniſſe find größtenteils durch Tarife geregelt, auch find die 
alten Ausnahmegejege und Verordnungen (3. B. Geſindeordnung) auf⸗ 
gehoben und durch eine neuzeitliche Landarbeitsordnung erſetzt worden. 
Mit Rückſicht hierauf kann den zurückkehrenden Gefangenen die ch 
nahme der Arbeit in den genannten Gewerbezweigen nur dringen 
empfohlen werden, zumal die Lohnverhältuſſſe ſowohl in der Landwirt- 
att als auch im Bergbau im allgemeinen recht gute ſind. 

Den heimkehrenden Gefangenen, von denen weitaus die meiſten 
in jeder Unfreiheit an harte Arbeit gewöhnt find, wird bie freie 
Arbeit eine Erholung ſein. Sie werden zum weitaus größten Teil alle 
arbeiten wollen, deſſen ſind wir gewiß; die Hauptſache iſt daher ihnen 
po zu verſchaſſen. Großzügige Arbeits b efd affung ift daher 
as Haupt‘tfordernis der gegenwärtigen Wirtſchaftspolitig! Mit ein⸗ 
facher Erwerbsloſenunterſtützung wird den meiſten der erwerbsloſen 

eimgekehrten auf die Dauer nicht geholfen ſein. Und hier bewährt 
AE Eingliederung der heimkehrenden Gefangenen in das Wirtſchafts⸗ 
leben eng mit der Behebung der Erwerbslojigkeit überhaupt, es iſt 
letzten Endes daher nur eine Teilaufgabe dieſes Geſamtproblems. 
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Die Aufgaben der Zukunft. 
fon Wilhelm Cremer. 


Sie hat fid) ſehr verändert, bie alte Heimat, feit Ihr draußen wart 
in Not und Krieg. Sie ijt nicht mehr die Heimat Eurer glücklichen 
‚gend, nad) ber, Eure Sehnſucht ſchrie in dumpfen Nächten und qui 
enden Tagen der Gefangenſchaft. Sie iſt arm und elend geworden, 
hilfloser als ein todwundes Tier im Walde, vergiftet auch noch und zer⸗ 
riſſen durch innere Zwietracht. vh 

Aber wenn Ihr [ie aud) kaum wiedererkennt in ihrer leidvollen 
Verwandlung, es iſt doch Eure alte deutſche Heimat, die Euch ihre 
zitternden Arme entgegenſtreckt als einzigen Gruß. Es ift Euer Baters 
land, das Euch geboren hat, mit deſſen Lebensſtrom jeder Pulsſchlag 
Eures Weſens unauflöslich verbunden ijt, das Land, in dem allein Ihr 
atmen, leben und ſterben könnt. j 

Ihr, die Ihr jetzt endlich zurückgekehrt ſeid, und wir, die wir uns 
— rüber heimgefunden haben, wir müſſen jest zufammenhalten. 

ir müſſen uns befinnen auf jede Lebensmöglichkeit, wir müſſen ernſt 
und mutig in die Zukunft ſchauen und heute ſchon mit der Arbeit 
beginnen ee einen neuen Aufbau. : 

Die Vergangenheit darf uns nicht kümmern. Die alte Herrſchaft, 
die alles das ſelbſt verſchuldete, was uns jetzt als ein gro es Unglück 
bedrückt, hat ihr Ende gefunden. Sie gab uns nicht die Freiheit der 
inneren Entwicklung, und wir, wir waren mitſchuldig, weil wir nicht 
wie die anderen Völker unſer Geſchick rechtzeitig in die eigenen Hände 
genommen haben. Darum müffen wir das, was uns ſonſt in friedlicher 
Entwicklung zugefallen wäre, jetzt in langen Jahren voll Not unb müh. 
ſamer Arbeit uns erkämpfen. Aber das können wir nur, wenn wir 
uns auch innerlich frei machen von dieſer Vergangenheit, wenn wir uns 
auf unſer eigentliches Weſen beſinnen und den alten deutſchen Idealismus 
wiedergewinnen. 


So wurde Deutschland, das der Welt ein Vorbild bes Fortſchritts hätte 
ſein ſollen, für die Welt ein Symbol der Unterdrückung, da es ſich 
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Aud) heute ijt E Geiſt bes Materialismus noch nicht von uns 
gewichen. Es ſcheint, daß wir in dem Feuer des Unglücks noch weiter 
geläutert werden müſſen, ehe wir es verlernen, ſchlauen Eigennutz und 
gewinnſüchtige Feigheit für klüger zu halten als ſelbſtloſe Aufopferung. 
ber auch hier kommt die Umkehr und Beſſerung wie immer aus 
der Tiefe unſeres Mutterbodens, aus dem Volke ſelbſt. Nicht eine 
Verſammlung von Führern und Politikern, eine öffentliche Meinung 
von Zeitungsſchreibern und Gelehrten führen uns im letzten Sinne, 
1 ber aus Not und Sehnſucht geborene Wille des 201865 jelbjt 
eibt uns inſtinktiv auf den Weg, den wir doch gehen müſſen. Wenn 
uns alle Theorien ſozialökonomiſcher Wiſſenſchaft, wenn uns Partei» 
rogramme, Überlieferungen und Geſetze im Stich laſſen, dann findet 
e Zukunftsglaube und der Selbſtbehauptungstrieb dieſes Volkes ein 
Feld zu neuem Aufbau. 

Groß und übermenſchlich ſchwer ſind die Aufgaben, die die Zukunft 
uns ſtellt. Niemand von uns weiß, wie wir ſie bewältigen ſollen. 
Aber, da uns keine Wahl bleibt, werden wir mit ihnen fertig werden. 
Aus unſerer Schwäche werden wir unſere Stärke machen, aus unſerer 
Armut unſeren Reichtum, aus Zwieſpalt und innerer Zerriſſenheit werden 
wir die heilige Einigkeit unſerer Arbeit aufbauen. 

Zuerſt müſſen wir den Boden unſeres deutſchen Vaterlandes wieder⸗ 
erobern, wir ab Siedlungspolitik treiben. Früher war 
Agrarpolitik eine Politik der Bereicherung einer kleinen Kaſte, die das 
platte Land entvölkerte, der proletariatshungrigen Schwerinduſtrie billige 
Arbeitskräfte zuführte und uns in der Ernährung immer mehr vom 
Auslande abhängig machte. Jetzt wollen wir jedem, der aufs Land 
will, die unbedingte Möglichkeit der Anſiedlung geben, wir wollen langſam, 
aber ohne Zögern ein freies Volk von Bauern und Kleinſiedlern ſchaffen, 
wir wollen unſere gewaltige Fähigkeit zum Organiſieren dazu verwenden, 
auch das letzte Fleckchen unerſchloſſenen Boden zu erfaſſen, um ſchließlich 
alles der intenfivften Kultur zuzuführen. Ein geſundes, freies und 
genügſames Geſchlecht ſoll aufwachſen, das im genoſſenſchaftlichen Arbeiten 
dem ganzen Volke Nahrung und Wohlſtand zuführt, das keine kapi- 
taliſtiſche Ausbeutung kennt, weil es [ie nicht treiben kann. 

Wir wollen ferner — denn wir ſind nicht allein auf der Welt, und 
unſere wirklichen Verpflichtungen müſſen wir jo ober jo einhalten — un 
ſere Induſtrie und unſeren Handel aus Chaos und Vernichtung wieder 
aufbauen, Auch hier gibt es, wie auch bie Verhältniſſe fid) geſtalten, 
nur den Weg einer entſchiedenen Abkehr von bem alten, für uns jetzt 
unmöglichen Syſtem und ein ehrliches Eingehen auf den Willen des 
arbeitenden Volkes. 

Auf die . Einzelner, auf ererbte oder erworbene Rechte, 
auf liebgewordene Einrichtungen kommt es nicht an; es kommt nur 
darauf an, den Arbeitswillen eines großen Volkes genoſſenſchaftlich zu 
binden, zu organijieren und [o A wie bad zu gejtalten. 
Wenn dieſer Arbeitswille Sogialifierung und weitgehende Selbſtver⸗ 
waltung durch den Ausbau des Rätegedankens fordert, ſo beweiſt er 
damit nur, daß er die Entwicklung der Zukunft klarer erkannt hat, 
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als bie kurzfichtigen Theoretiker einer überlebten Zeit. Entgegenſtemmen 
Rönnen wir uns dieſer Entwicklung nicht. Es gibt nur eins: mitgehen 
und mitarbeiten, um aus Unbeſtimmtem und Gewagtem zu einem guten 
und geſunden Ergebnis zu kommen. Wir Deutſche e: ben theo. 
retiſchen Sozialismus erdacht, nun jtelt uns das Schickſal die 
Aufgabe, den Weg zum praktiſchen Sozialismus zu gehen. 

Eine genoſſenſchaftliche Arbeitsgemeinſchaft des deutſchen Volkes 
ſoll entſtehen, und aus dieſer heraus wollen wir dann auch unſere 
politiſchen und kulturellen Verhältniſſe umgeſtalten. Jetzt ſchleppen wir 
wie eine ſchwere Krankheit den Ballaſt aus jeder vergangenen Zeit 
mit uns herum. Wir erſticken in Paragraphen, verbluten im täglichen 
Kleinkampf mit einer engherzigen Bürokratie, wir kommen zu keiner 
wahren Kultur, weil wir noch immer törichterweiſe in unſerem Volke 
Bolten, und Bildungsunterſchiede großziehen. 

Die Zukunft ſoll uns eine gewaltige innere Geſundung unſeres 

Volkskörpers bringen. Indem unſer höchſtes Ideal bas Wohl der 
Menſchheit ſein wird, in deſſen Dienſt unſer ganzes Volk ſteht, wird 
unſere tagsarbeit dieſem Volke ſelbſt gewidmet ſein. Wir werden 
eine Einheit ſein, nicht ein Zwangsverband, ſondern ein Kultur» 
verband, wir werden eine wirkliche Nation ſein, nicht wie früher 
nur ein prunkender, auf Vajonetten ruhender Klaſſenſtaat. 
Wenn wir den Weg dieſer gemeinſamen Bolksarbeit gehen, dann 
brauchen wir keine Gegenwart und keine Zukunft zu fürchten, dann 
werden alle Dinge, wie ſchlimm ſie uns auch erſcheinen, zu unſerem 
Beſten ausſchlagen. Dann wird uns auch das eidvollſte wie ein 
Glück und das Häßlichſte wie eine Schönheit erſcheinen, denn alles 
l baut an bem Glück und Land unferer Kinder. 


150190 


Im gleichen Berlage find bereits erſchienen 
„Neudeutiher Parlamentarismus“ 
von J. Giesberts, Reichsminiſter 


„Der Weg zum Volksſtaat“ 
von D. Friedrich Naumann, M. d. NMm) . 25 Pf. 


„Die Einheitsſchule“ von J. Tews 25 Pf. 


„Wie der Krieg verloren wurde“ 
von Oberſt a. D. Bädke 10 Pf. 


„Die ſechs Kernfragen der Gegenwart“. . 10 Pf. 


„Wie es kam“, daß der Anſtoß zur Revolution von 
der Flotte ausging 


von L. Perſius, Kapitän 3. See a. D 25 Pf. 


„Der Volſchewismus und feine Lehren“ 
von Hans Vorſt 25 Pf. 


„Was ift Sozialismus?“ 
von Eduard Bernftein 40 Pf. 


„Das Weitertreiben der Revolution“ 
von Karl Kautsky 35 Pf. 


„Die Grundgedanken des Sozialismus“ 30 Pf. 
„Ruin oder Aufſtieg?“ von Erwin Barth 25 Pf. 
„Wilſon“ von Profeſſor M. J. Bonn 35 Pf. 


„Kulturpolitiſche Aufgaben“ 
von 40 W Preuß. Aultusminifter . . . . 50 Pf. 


„Der Offizier im neuen Deuimlauss 
von Dr. Joachim Tiburtius, £t. b. Ref 25 Pf. 


„Kriegs: oder Friedensſtaat?“ von Julius Sart. 1 Mk. 


„Was eint und trennt das Menſchengeſchlecht?“ 
von Dr. Magnus Hirſchfeld 50 Pf. 


"Deae Auferſtehung“ 
von Jakob Schaffner 1 MR. 


„Internationale des Geiſtes“ von Guſtav Groß 1 MR. 


„Die wirtſchaftlichen Schwerlinien der bedrohten 
Reichsgebiete“ von Prof. Dr. Tieſſen 3 Mt, 


„Die Grenzen des neuen Deutſchland“ 
von Geheimrat Dr. M. Ser ing 3 Mk. 


„Wie der Staat entſtand“ von Julius Sart ... 1 Mh. 
„Für unfere Zeit“ Revolutionsbroſchlree 2.50 Mi. 


Gedruckt bei Jacques Graetz & Co., Berlin — 543 
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Organ des Magistrats Rehburg, der Rreig- 


und Semeindebehürden 


Erjeheint täglich außer Montags und Feſttags. Bezugspreis durch Boten vierteljährlich für Stadt 

und Bad Rehburg 3,20 Mt. einſchließlich Beſtellgeld. Anzeigen aus dem Kreiſe pro jes 

geipaltene Zeile 20 Pfg., von außerhalb 25 Pfg. Tadellariſcher Satz W Prozent mehr. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Georg Gfenemintel, Stolzenau. 
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Deutſche Nationalverſammlung. 


? „ $m. Weimar, 27. Februar. 
Die Wehr vorlage. 

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10.20 Uhr. 
Dritte Leſung des Entwurfs über die vorläufige Reichswehr. 

Abg. Dr. Fleiſcher (Zentr.): Das aktive Unterofftzierkorps 
müſſe und werde das Rückgrat der neuen Truppe bilden. Es müſſe 
DM eine Teuerungszulage erhalten. Auch das Grundgehalt der 
Milftäranwärter müſſe unbedingt erhöht werden. Nicht nur box 
amerikaniſchen Staaten, ſondern auch von den Spartakiſten werde 
alles aufgeboten, um deutſche Unteroffiziere zu gewinnen. Die bol⸗ 
ſchewiſtiſche mie. die Rolenacta liebe rirſtig zu. 

A piret Roste: Die Fragen ber Tenerungszulagen‏ לי 
werden ſelbſtverſtändlich aufmer n erwogen. Wenn Unteroffi⸗‏ 
m mur burd) Lang Gë Bezüge vom Bolſchewismus abzuhalten‏ 

nb, werden ſie eine ſchwache Skütze für die Regierung ſein. 
93 U. Soz.): Vom Präſidenten wiederholt zur Sache 
perufen, ſpricht über die Streiks. Die Regierung wolle offenſicht⸗ 
ich Gewalt gegen Gewalt ſetzen. Die Reichswehr ijt das unges 
eignetſte Inſtrument zur Schaffung der Ordnung. (Abg. Düwel, 
dem Pr ten: Das nennt man unmparteiiſche Geſchäftsfüh⸗ 
m) zuruft, erhält einen Ordnungsruf.) 888 
erlebt ſetzt eine Neuauflage. Die Reichswehr folte gegen die Vers 
brecherhöhle im Eden⸗Hotel verwandt werden. Wir werden die 

Arbeiter über die wahren Zwecke der Reichswehr aufklären. 

Abg. Laverrenz (Nat. Bp): Schamloſe Verbrechen und uner⸗ 
hörte Vergewaltigungen gehen täglich vor ſich. Gerade die blut⸗ 
rünſtigen Reden der 
Unteroffiziere und auch die Offiziere müſſen wieder in ihre alten 
Rechte eingeſetzt werden, wenn uns nicht wertvolle Kräfte unſeres 


Volles verloren gehen ſollen. 


* 


Abg. Schöpflin (Soz.): Herr Brak, einer ber Haupthetzer des 
iſcher Weile | 


geht, foll die Reichswehr Verwendung finden. ג‎ 
‘Reidsmeprminifter Noste: Wir wilen, daß wuſſiſche Agenten 
und ruſſiſ Geld auch de i ewegung eine Rolle 


4 wir nicht 
für ders bak EE Sé fe 

E 4 e x " 

den SEH e 


at 
(Lebh. Beifall bei der Mehrheit. 
Abg. Hue (Soz.) beſtätigt, daß Braß in Eſſen zu jener Gruppe 
geboren die die denkbar ſchärfſten Anträge, bie Generalſtreikanträge, 
te. e | 


Abg. Cohn (U. Soz.): Die Regierungsſozialiſten billigen es 
heute, wenn gegen Streikende Maſchinengewehre aufgefahren wer⸗ 
den. Durch meine Hände iſt kein ruſſiſches Regierungsgeld ge⸗ 
floſſen, Joffe hat mir nur Parteigeld gegeben. (Lautes Gelächter.) 

Reichswehrminiſter Noske: Mit einer Demagogie, wie ſie ge⸗ 
meingefährlicher und gewiſſenloſer nicht gedacht werden kann, wird 
der Verſuch gemacht, gegen die Freiwilligen Stimmung zu machen. 
Die Herren von der Unabhängigen Sozialdemokratie mögen ſich 
wenden und drehen wie ſie wollen, die Empfangnahme des ruſſi⸗ 
ſchen Geldes und ſeine Verwendung iſt ein ſo peinliches Kapitel 
für ſie, daß ſie niemals imſtande ſein werden, ſich vor dem deut⸗ 
ſchen Volke dafür zu rechtfertigen. (Beifall.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Nach heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den beiden ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tionen wird das Wehrgeſetz in dritter Leſung gegen die Stimmen 
der Unabhängigen angenommen. 


Das Notgeſetz für Elſaß⸗Lothringen. 


Frau Schmitz (Zentr.) ſchildert die Notlage der vertriebenen 
Elſaß⸗Lolhringer, denen ſchnell geholfen werden müſſe. Y 

Nachdem Innenminiſter Dr. Preuß bie Annahme 06898 8 
empfohlen hatte, wird es in allen drei Leſungen angenommen. 

Darauf wird die Sitzung bis 34 Uhr nachmittags unterbrochen. 
Zur Beratung ſteht nach der Mittags pauſe 


das Uebergangsgeſetz. 


Reichsfuſtizminiſter Landsberg wendet fih gegen Abänderungs⸗ 
anträge der Deutſchnationalen Volkspartei und der Unabhängigen. 
An der Rechtsgültigkeit der Verordnungen des Rates bet olks⸗ 
beauftragten kann lein Mitglied der Nationalverſammlung zweifeln, 
ſonſt müßte er ſelbſt ſein Mandat niederlegen, da auch ſie ihr Daſein 
einer ſolchen Verordnung verdankt. 

Abg. Becker⸗Naſſau (Zentr.): Der Tendenz ber Vorlage ſtimmen 
wir zu, mir müſſen wieder feſten Rechtsboden gewinnen 

eichsarbeitsminiſter Bauer wendet ſich gegen den Antrag 
Ablaß, wonach alle Verordnungen der proviſoriſchen Regierung, die 
nach dem 10. Februar publiziert wurden, ungültig ſein ſollen. Vor 
allen Dingen befinden ſich darunter Verordnungen von ungeheurer 
Tragweite. 

Abg. Dr. Zoephel (Dem.) befürwortet die Annahme des An⸗ 
trages Ablaß. Die Zeit der Revolution ſchließt mit der Notver⸗ 
faſſung vom 10. Februar ab, und dieſe ſetzt feſt, daß alles, was 


se A 


nicht vor dem 10. Februar verkündet ijt, keine Rechtsgültigkeit hat. 


| Abg. Warmuth (Deutſchnat. Bp): Die Materie bedarf duth- 
aus ber elle Néi ganze eis gk ie der 91600 
lution muß auf das allergewiſſenhafteſte geprüft werden. 

Abg. Ce (Deutſche Bp): Das Geſetz iſt ein Verſuch, die 
geſetgeberiſchen Akte der Revolution zu legaliſieren. Die Verord⸗ 
nungen müſſen erſt gründlich geprüft werden. Wir fordern Aus⸗ 
ſchußberatung. 

d i ein — Antrag Ablaß (Dem.) verlangt, daß nur die 
(Verordnungen Geſetzeskraft erhalten, die in ein vom Reichsanzeiger 


Ausgabe des fiteisblattes des Arelles 


—— — — 


rakter. 


Ausſchüſſen zur Nachprüfung 6 


können wir nur inſoweit zuſtin 


vom 10. 2. 19 entgegenſteht. 
rtei des Vorredners ſind daran ſchuld. Die 
Verordnungen ſind außer Kraft 
nis der Vero 


4 antrag wegen 
wird angenommen. 


Beratung des Uebergangsgeſetzes 


MV 


ommen, und daß das Recht der 
ftſetzung der Verordnungen un⸗ 


bittet, von einer Ausſchußbe⸗ 


haben wichtige Bedenken gegen 
ich einen hoͤchſt politiſchen Chaz 


Entwurf Geſetz werden laſſen, die 
beauftragten aber verſchiedenen 
weiſen. 

t eingebrachten Zentrumsantrag 
T, als es fid) um angefochtene 


ach den Ausführungen des Mi⸗ 
trag nicht aufrechterhalten. Er 
Antrag eingebracht. 

: Die Materie tjt ſehr undurch⸗ 


veröffentlichtes Verzeichnis bruet 
Nationalverſammlung zur Außen 
befriſtet ſein ſoll. 
Juſtizminiſter Dr. Landsbe 
ratung abzuſehen. 
Abg. Dr. Cohn (U. Soz.): 
den Geſetzentwurf. Er hat taljü 


Ein Zentrumsantrag will de 
einzelnen Verordnungen der Nå 


Abg. Giebel (Soz.): Dem z 


Verordnungen handelt. 

Abg. Ablaß (Dem.) erklärt 
niſters Bauer könne er ſeinen 
habe deshalb feinem abgeänderte 

Abg. Behrens (Deutſchnat. $ 
ſichtig. Wir wünſchen eine grü 
und jind daher für die Kommi 

Damit ſchließt die erſte Leſuß 
lage wird gegen Deutſchnationg 
einer großen Reihe von Einzel 
in folgender Faſſung hervor: 1 
nungen des Reichs bleiben bis A 
nicht dieſes Geſetz oder das Geſe 


nsberatung. 

Kom miſſionsberatung der Bors 
nb Unabhängige abgelehnt. Aus 
immungen geht ſchließlich 8 1 
bisherigen Geſetze und Verord⸗ 


über die vorläufige Reichsgewalt 
Kraft bleiben oder . 
m oder der Reichsregierung ere 
ungen. Ein Verzeichnis dieſer 
rhalb Monatsfriſt vorzulegen. 
u ſetzen, wenn die Nationalver⸗ 
o Wee pele Reni g 
gen iff im ichsanzeiger“ zu veröffentlichen, 
sian fehlende tien außer Kraft. Der Zentrums⸗ 
achprüfung der ferordnungen in drei Ausſchüſſen 
E Ser Reit Sefehes wird ohne Debatte ers 
ledigt. Hierauf vertagt fid) das Pus. 
Nächſte Sitzung Freitag Ihr: Poleninterpellation, dritte 


Verſaſſungsgeſetz. 


die vom Rate der Volksbeaufkra 
laſſenen und verkündeten Vero 
ijt ber Nationalverſammlung 


ſammlung dies innerhalb dreier 


in dieſem Bera 


Der Vorſitzende der Deutſchen Waffenſtillſtandskom⸗ 
miſſtion hatte vor kurzem dem Chef der britiſchen Waffen⸗ 


ſtillſtandskommiſſion eine Note überreicht, worin auf bie un⸗ 


zulängliche Unterkunft der in engliſcher Gefangenſchaft be⸗ 
findlichen deutſchen Soldaten fingemiejen worden war. Auf 
dieje Note ift nunmehr dem Vertreter der deutſchen Regie⸗ 


rung in Span eine Erwiderung zugegangen, in der es heißt: 


„Die für die hinter der britiſchen Front in Frankreich 


arbeitenden deutſchen Kriegsgefangenen getroffenen Unter- 


kunftsvorkehrungen find zufriedenſtellend. Ungefähr 90 Pro- 
zent der Mannſchaften wohnen in Baracken. Die übrigen 
find in der gleichen Weiſe in Zelten untergebracht, wie viele 
Tauſende britiſcher Soldaten. Infolge des Mangels an 
. war es nicht möglich, ebenſowenig wie für 
die britiſchen Truppen, für alle deutichen Gefangenen Ba⸗ 
rackenlager zu errichten, beſonders dort, wo die Arbeit der 
letzteren nur vorübergehender Natur war. Aber auch noch 
dieſe in Zelten untergebrachten Gefangenen werden Baracken 
erhalten, jobah die Schwierigkeiten im Eiſenbahnverkehr be- 
hoben ſind. Wenn die Geſundheit der Gefangenen angegriffen 
iſt, können ſie ſich täglich krank nelden und werden dann up 
Co dem Lazarett überwieſen, wa jie jo lange verbleiben, bis 
e für eim Erholungslager tauglch erſcheinen.“ 


— Ste ſeindlichen Brüder. 


xd Polen gegen Fehen. 
Die Solidarität des Slawenums, bie nach dem Kriege 
eine Tatſache zu fein ſchien, ijt vic) zerfallen. Zuerſt zeigte 
ch dies bei den Ruſſen, die vos einer gemeinſamen ſlawi⸗ 
I Politik nichts willen wolle Nun wenden fih auch 
te Polen vom Panflawismus ₪. Der „Illuſtr. Kuryer 
Dedzienny“, ein weitverbreitetes Frakauer Blatt, veröffent⸗ 
licht einen Leitartikel, in dem er i Tichechen Verräter nennt 
und erklärt, daß die Tschechen Polen niemals beliebt 
waren. Er wirft ihnen Barbantum, Wildcheit, Falſchheit 
und preußiſche Manieren vor. e parlamentariſchen Be- 
iehungen während einiger 1000806 haben uns darüber 
belehrt daß die Tſchechen jeden Mrvaten, wenn es ſich um 
ihren eigenen Vorteil handelt.“ i 
Bum Schluſſe erklärt das Blatt, daß der Einfall der 
Tichehen in Teſchen gleichzuſtelen [ei dem Einbruch der 
Deutſchen in Belgien zum Begim des Krieges und daß bie 
tchechiſche Republik die Entente ir den Augen der ganzen 
Welt fompromittiert habe.“ Zog 


Die rufſiſche rage. 
„Chicago Tribune“ meldet, daß die ruſſiſche Frage, die 
vorige Woche fo dringend eridim daß Churchill im Flug⸗ 
zeug nach Paris kam, jetzt wieder zurückgeſtellt wurde, weil 
eine Ge Re nicht zu erzielen war. Churchills Vorſchlag 
ging dahin, eine alliierte Sveitolligenarmee, je 50 000 von 
d We i nad) n d n 1 lici d po 
engliſche Regie haben dieſen ing abge da fi 
er frag ische noch engliſcht Soldaten hierzu melden 
würden. ' * 
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! und bleiben Franzoſen ohne Vollsabſtimmung 
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Rehburg, Diengag, den 4. März 


Die Vertagung der Tationalveriammlung ſteht 
evor. 

Weimar, 28. Febr. Die Abſicht, die erſte Leſung des 
Verſaſſungsentwurfs Sonnabend zu beendigen und dann das 
Haus zu vertagen, ließ jid nicht durchführen. Man wird bese 
halb erſt Dienstag mit der Ausſprache ſchließen. Dann wird 
fij die Nationalberſammlung auf unbeſtimmte Zeit vertagen. 


Nicht am 5. März. 

Weimar, 28. Febr. (Amtlich) Mit stüdilt auf die 
Verkehrsſchwieriglelten hat das preußiſche Staatsminiſterium 
beſchloſſen, den Termin für den Zuſammentritt der Landesver⸗ 
ſammlung auf unbeſtimmte Zeit hinaus zuſchieben. 


Kabinettsſitzung in Weimar. 
Weimar, 1. März. Seit heute mittag tagt das Ra. 
binett, um über bie Generalſtreilnachrichten und über die ſich 
daraus ergebenden politiſchen Folgerungen zu beraten. 


Berlin, 1. März. Die „Germania“ behauplet heute 
früh, es jei eine Verlegung der Reichsregierung nach Wet» 
mar geplant. Wie dazu von oſſiztöſer Stelle erklätt wird, 
entſpricht dieje Meldung nicht den Talſachen. Wahrſcheinlich ijt 
dagegen, daß die Reichsregierung Mitte nächſter Woche nach 
Berlin jurüifebrew wird, da dann eine Unterbrechung ber 
Verhandlungen der Nationalverfammlung eintreten wird, 


Die Franzoſen gegen eine Volksabſtimmung 
in Elſaß⸗ Lothringen. 


Die franzöſiſchen Behörden find eifrig bemüht, ſyſtematiſch 
das Deutſchtum in den beſetzten Gebieten zu unterdrücken und 
unſer Anſehen zu untergraben. Am beſten macht ſich die fran⸗ 
zöſiſche Mnnexionspeliiit in folgender mit Furcht ver miſchten 
Erklärung Luft: 
> - 


In der eriten Sitzung des neu eingeſetzten Oberſten Rates von 
von (log Lothringen it folgende Erklärung angenommen 
worden: „Wir weiſen jede auswärtige Einmengung iu 
unſere nationalen Angelegenheiten zurück, wie jte in letzter Zeit 
in Weimar und anderen Orten vorkamen, wo man das zukünftige 
Los Clap Lelhringens von einer Volksabſtimmung ob. 
hängig machen will. Wir beſtreiten jedem Deulſchen mit 
aller Kraft das Regt, über unſere Provinzen eine Sorge an 
den Tag zu legen, die 48 Jahre zu mëi kommt. Wir jind 
irgend welcher 
Art, ſondern einfach durch Wlederherſtellung des 1871 
geſchändeten Rechts.“ 


Beginn der Bewegung in Oberſchleſien. 


Breslau, 2. März. Die Spartakusbewegung, die in 
Oberſchleſien feit einigen Tagen im Gange ijf, ijt nunmehr zum 
Ausbruch gekommen. In der Friedensgrube bei Beuthen 
ſtreikt heute die ganze Belegſchaft. Die Arbeiter gingen tätlich 
vor. Der Vergwerksverwalter Schick wurde von den Auf 
ſtändiſchen erſchlagen. 


Regierungstruppen in Emden. 


Emden, 27. Febr. Unter dem Kommando des Brigade⸗ 
lommandeurs Oberſt v. Roden traf hier heute vormittag die 
zur Garde⸗Kavallerie Schützendiolſton gehörige Marinebrigade 
ein. Im Binnenhafen machten, von See kommend, ſieben Hog. 
ſeetorpedobsste fejt. Die rote Flagge, die jeit dem 9. Noob. 
auf dem Raifauie wehte, wurde entfernt, und an deren Stelle 
wurden die ſchwarz⸗weiß rote und die Emder Flagge geſetzt. 
Die Sticherheitswehr wurde aufgelöst, die Waffen beſchlagnahmt 
und die Arbeitsräume des A. und S. Rats beſetzt. Das Cin. 
rücken der Regierungsiruppen kam den Emdern recht überraschend, 
und in der Arbeiterſchaft machte jid eine große Erregung be 
merkbar, da man glaubte, daß bie Truppen von den Unterneh. 
mern herbeigerufen jeten. Teilwelſe kam es in den hieſigen 
Betrieben zu Arbeitseinſtellungen. Auch Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Unter den Verhafteten befinden jid) der Kom- 
muniſt Seitz aus Bremen, der hier agltatorijd) tätig ijf, und 
bie Kommuniſtin Lucia Schulz. Um 10 Uhr vormittags fand 
unter dem Vorſitz bes Bürgermeiſters Dr. Mützelburg eine 
Berſammlung jtatt, in der über die allgemeine Lage in Emden 
beraten wurde. An ihr nahmen teil der Kommandeur Oberſt 
v. Roden, eine Anzohl Offiziere, die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Kollegien, der 9L. und S. Rat und zahlreiche Perſonen aus 
der Einwohnerſchaft. Oberſt v. Roden gab die Erklärung ab, 
daß die Truppe auf Befehl der Regierung, hinter der [te treu 
ſtehe, gekommen jei. Sie, die Soldaten, feien keine Stöten⸗ 
friede, ſondern De wollten nur dafür [ergem, daß die ſtädtiſchen 
und Regterungsbehörden geſetzmäßig und ordnungsmäßig ihres 
Amtes walten könnten. Bürgermeiſter Dr. Migelburg führte 
aus, daß die Stadtoerwaltung die Truppen nicht hergerufen 
habe. An die Stelle der A, und S. Rite und der Stcherheits 
kompagnie hätte eine Volkswehr zu treten, die für Ruhe und 
Ordnung jorgen müſſe. Die Verhandlungen auf Bildung dieſer 
Wehr konnten jedoch nicht zu Ende geführt werden, da ein 


Teil der Arbeiterſchaft, der gegen die Reglerungs maßnahme 


tBrettct, 


bm יי‎ 


— ^ 


ich war bei meiner alten Kathinka,“ ſagte fie. „Es ift 


proteltierie, den Saal verließ. Die Stadtverwaltung ijt bemüht, 
bie Gegenfätze auszugleichen, damit es hier nicht zu Unruhen 
kommt. 


Blutige Kämpfe in Halle. 

Halle, 1. März. Nach bem Einzuge der Regierungs. 
truppen kam es gegen 1/20 Uhr nachmittags in der Nähe ber 
Charlottenſchule zu den erſten Zuſammenſtößen. Junge 
enllaſſene Soldaten und die aufgeregte Menge feuerten die 
eren Schülje auf die marſchierenden Truppen ab. An der 
Sleinſtraße und der Großen Promenade wurde das Schießen 
auch mit Maſchinengewehten immer heftiger. Auch aus einzelnen 
$üulerm wurde geſchoſſen. Die Truppen ſahen jig genötigt, 


ebenfalls von Maſchinengewehren Gebrauch zu machen, nachdem 


der Kommandeur die Menge mehrfach vergeblich zum Ausein ; 
andergehen aufgefordert hatte. Beſtimmte Angaben über die 
Verluſte liegen noch nicht vor. Nach den fehlgeſchlagenen Ber. 
handlungen mit dem A., und S. Rat werden für dieſe Nacht 
Zuſammenſtöße erwarte. Am Sonntag morgen ſoll die 
Säuberung des Marktplatzes und des Nathauſes aufgenommen 
werden. 

Weimar, 1. März. Die Expedition des Bandes: Jäger. 
lerps ijt um 10 Uhr vormittags in Ammendorf eingelroffen 
und beſetzte die Stadthalle. Der weitere Verlauf ift ſcheinbar 
planmäßig. 


Spartakusüberfall in Eiſenach. 
wib. Eiſenach, 1. März. Der „Eiſenacher Tagespoſt“ 
zufolge unternahmen heute früh 2 Uhr etwa 70 Zioiliſten und 
Soldaten einen Ueberfall auf die Kaſerne, um den 
ſchlafenden Truppen die Gewehre wegzunehmen. 
konnten jedoch durch die hinzueilenden Soldaten wieder ent. 
waffnet werden. Drei Nädelsführer wurden feſtgenommen. 


Die Angreiſer 


Bahnhof wurde von den Negierungstruppen beſetzt und die 
Spartakiſten- Besatzung, darunter der derzeitige Kommandant des 
Halleſchen Bahnhofes, ein 19 jähriger Lümmel, verhaftet. Die 
Truppen hatten zuoerläjige Nachricht erhalten, daß der Zug 
nur von Spartaliſten besetzt jei und waren in dieſer Auffaſſung 
noch dadurch beſtärkt worden, daß die Lokomotive eine große 
role Fahne trug Daraufhin wurde auf den Sag von den 
Regie rungstruppen das Feuer eröffnet, das leider viel unſchul ⸗ 


genommen, um fie als Deckung gegen die Regierungstruppe 
zu benützen. i 


Die Pariſer Beſprechungen. 

Baſel, 1. März Der „Temps“ meldet, Clemencau 
| eröffnet die geſtrige Allliertenkonferenz mit der Erklärung. daß 
die Verleſung des Vorſrledensvortrages für den 17. März vor · 
| geſehen jet. 4 

Berlin, 2. März. Die „Deuſſche Allgemeine Zeitung“ 

meldet aus Paris: ch hierher gelangten Meldungen werden 
die engliſchen Friedens bedingungen zur See etwa 
folgende ſein: Zerſtörung aller deulſchen, öſterreichiſch ungariſchen 
| und türkiſchen Kriegsſchſſſe, auch der im Bau befindlichen, | 
Schleifung der Beſeſiſgungen in der Nordſee, Ditiee, am 
ſchwarzen Meer und den Dardanellen. Die europälſchen, trans. | 
allantiſchen und anderen Kabel Deutſchlands ſollen nicht zurück | 
gegeben werden. Die Funlenſtatlonen von Nauen, Hannover, 


Wien und Budapeſt Met nur zu Handelszwecke benutzt 


werden. 0 } 
Zürich, 1. Mär, Der franzöſiſche Schiffahrtskongreß 
verlangte aufs neue ble Wetiize Uebergabe der beutigen 
Handelsflotte und die Lieferung der im den mádjten | 
Jahren für den franzöſiſchen Schiffsbau notwendigen Rohſtoffe 


4 


diges Blut koſtete. Die Spartatijten hatten bie Paſſagiere i 


Eine Stunde Ipäter unternahmen bewaffnete Btoiliften unter | und tedjmüden Werkzeuge hierfür, wofür in Hamburg und 


. 150196 


Ernte ab, bis fie auf dieje Weiſe abgemeiert, das heißt bem 
ganzen Beſitz la erworben hatten. Hier müßte unter 
gleichen Grundsätzen die Aufteilung dieſer Nittergüter einſetzen, 
und zwar unter behördlicher Beteiligung, damit die ſo geschaffenen 
Bauernſtellen auch wirklich exiitenzlähig find und bleiben. Wenn 
man früher in bezug auf die Abzahlung zu dem Zehnten von 
der Ernie griff, dann tat man es, weil das bare Geld im 
Umlauf fehlte. Heute käme natürlich die Zinienzahlung mit 
damit verbundener allmáflider Abzahlung in Frage. 


» Stolzenau. 1. März. Die Handwerkskammer 
zu Sannooer weist darauf hin, daß bie von ber Kontrollſtelle 
zu Gunſten der gelernten Schuhmacher vorgenommene 
Milderung der Bestimmungen für den Bezug von Bobenleber 
vielſach die Annahme hervorgerufen hat, der gegenwärtige Beit. 
punkt fei zur Grändung eines ſelbſtändigen Geldüjte für Schuh · 
macher beſonders günſtig. Eine [olde Annahme ijt grundfalſch, 
denn die Lederknappheit It keineswegs behoben, vielmehr muß 
demnäält mit einer weiteren Verſchlechterunz bes Ledermarktes, 
beſonders joweit Oberleder in Betracht kommt, gerechnet werden. 
Die Handwerkskammer warnt deshalb alle Schuhmachergeſellen 
vor einer planloſen Tiederlaſſung in der Giabt oder auf 
dem Lande. Die Viederlaſſung erscheint nur da angebracht, wo 
ein öffentliches Bedürfnis ſeſtgeſtellt ijt und ein aus: 
lümmlíder Verdienst geſichert erjgeint. Die gegenwärtigen 
günſtigen Berbienitmögliäteiten im Schuhmacherhandwerk [inb 
duich den Krieg heroorgerufen; keines wegs wird (id) der Der. 
dienft in dieſer Höhe auf die Dauer halten köanen. Es ijt 
mit einem Zurüdgeben zu rechnen, wenn wieder normale Ber. 
hältnifie auf dem ebermarit eingetreten jind und die Schuh 
industrie wieder vollauf beſchäftigt iit, Das Publikum wird 
dann wieder dazu übergehen, dem Fabrilſtiefel den ל א‎ zu 
geben. i 


Führung eines Poſiſſchaffners einen Ueberjall auf das Poſt⸗ 
gebäude, wo mit Rüdjiht auf den Monatserſten große Geld. 


Bremen alles Erforderliche reguiriert werden mijje. 3% Stolzenau, 3. März. Bel ber geſtrigen Bürgers 


Rotterdam, 1. März. Aus den Beratungen über das 


ſummen vermutet wurden. Die anweſenden Postbeamten wurden Schickſal ber dentſchen Kriegsſchiffe meldet Reuter | 
in ein Zimmer gedrängt und mit Etſchießen bedroht, falls ſie | offiziell als engliſchen Standpunkt; 1. Gelbjt wenn Arbeiter 
es verlaſſen würden. Das 94. Bataillon veranlaßte die Angreifer | zur Verfügung ſtänden, was nicht der Fall ijt, würde es drei | 
jedoch zur ſchnellen Flucht. Das Schloßgebäude, in bem der Jahre dauern, bis bie GQijfe zerlegt wären, und dann würde | 
hleſige 9I[rbelterrat tagt, wurde von den Mannſchaften der hieſigen bie Maſſe vielleicht Ate Million Pfund Sterling wert fein. 2. | 
regierungstreuen Truppen unter Bewachung genommen. Für Jede Macht, die ble וא‎ übernehmen würde, würde | 
Montag vormittag haben die hieſigen Arbeiter den Generalitreit | unüberwindlihe Schwierigkeiten haben, um die bejonberen Be. 
beſchloſſen. | ce . 1 à die eas für — A ef 
ebaut ſind. 3. e e, auper der „Baden“, ſind fetzt 
Erlebniſſe eines Mitreiſenden im Spartakiſtenzug. billig feeuntücjtig. 4, Bd ihrem enormen Kohlenverbrauch 
Deſſau, 2. März. Der Opernjänger Heinrich Zerres können bie Schiffe unmöglih als Fracht oder Transportſchiffe 
aus Deſſau vom Theater des Weſtens in Berlin, der in dem dienen. 5. Die Idee, die Schiffe für Dammzwecle zu benutzen, 
Zug von Halle nach Köthen mitgefahren war, gibt von ſeinen tjt unausführbar. Es wude in Scava verſucht und mißlang, 
Erlebniſſen in Köln folgende Darſtellung: weil die Schiffe nicht in die gewünſchte Lage gebracht werden | 
„Auf bem Halleihen Bahnhof erfuhr ig, daß am 27. 


konnten. 6. Sollten die Schiffe unter die Alliierten verteilt 
nachmittags ein Zug nach Köthen abgelaſſen werden ſollte. Um 


werden, jo wäre hierfür eine beſondere Grundlage zu ſchaffen. 
1 Uhr fand ich mich auf dem Bahnhof ein und beſtieg endlich Dafür gäbe es zwei Arten: Entweder erfolgt ihre Aufteilung 
nach langem Warten mit einer großen Anzahl von Zioiliſten 


nach dem Berhälinis der Verluste während des Krieges oder 
den fahrenden Zug. Auf mehreren Stationen gab es Krawalle, 


vorſteherwahl jind gewählt worden von dem Wahlvorſchlag 
Falldorf folgende Herren: Zimmermeiſter Fallder], 


Kaufmann Carl Meyer, Lohgerber Carl Schröder, Kauf- 
mann Gujtao Lipmann, Bäckermſtr. Frederking, Schuh. 


machermeiſter Wilhelm Hilker; von bem Wahloorſchlag Sur. 
hoff Herr Diio Surhoff; von dem Wahloorſchlag Kramer 
die Herren Kreisſelretär Kramer, Lehrer Bühre, Lands 
meſſer Maaß; von bem Wahloorſchlag Tamme die Herten 
L. Tamme und Carl Weißhoff. 

„ Nienburg, 3. März. Die Ziegelei der Firma 
A. Koenecke & Co. in Nohrſen ging für 106000 Mark in 
ben Beſitz des Herrn Aug. Engelke, hier, über. 

* Nienburg, 3. März. Die Ziegelei in Holte 
in der Nähe der Weberkuhle erwarb Herr Herz Cohn, 
hier, läuflich. 

Xr Nienburg, 3. März. Geſtern gingen hier die 
Bürgervorjieferwahlen vor fig. Schon das gegen wn 
wenig veränderte Stadtdild zeigte, daß die Wahlpflicht nicht 


mediate ech eine mie Van Man wa | 


auf der Baſis der gegenwärtigen maritimen Stärle. 
Gruppen von Spartaklſten trieben ſich dort herum und teilten 
Flugblätter aus, die zum Generalſtreik aufforderten. Etwa zehn 
Fahrminuten vor Köthen hielt der Zug auf freiem Felde an. 
Plötzlich wurde von zwei Seiten ein heftiges Maſchinen⸗ 
Der Paſſagiere be. | 
m warf Hd inſtinttio auf 
den Boden, um ſo Schutz vor den Geſchoſſen zu finden. Nach 
kurzer Zeit trat eine Pauſe ein, man hörte von allen Seiten 
Verwundete ſchreien. Wenige Minuten jpiter ſetzte das Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer wieder von neuem ein. Inzwiſchen ſchwenkten 
einige beherzte Paijagiere weiße Tücher aus den Fenſtern der 
Waggons und das Feuer wurde eingeſtellt. Ein ſchau der ⸗ 
hafter Anblick bot jid) den Blicken. Eine Frau hatte einen 
Bauchſchuß erhalten und ſtarb kurz darauf, einer anderen Frau 


mehr jo ernsthaft aufgefaßt wurde, wie bei der Wahl zur 
` Rationalveriammlung Das Ergebnis der Wahl ſtellt fig jo, 
daß auf den Wahlvorſchlag Hildebrand (2044 Stimmen) 
13 Bürgervorſieher entfallen, auf bem Wahlvorſchlag Schlott⸗ 
Sen tze 4 (622 Summen), 
Stimmen). Gewählt m», 


Provinz und Nachbargebiete 
Zur Huftelung von Giiteru. Yan 

us Reihem an de Yer [Brei man dem „Ber ` CL W511 225 
Areisbl.": Die &ojlolbewioftale ſteht mit ihren Soztaliſterungs⸗ wie aus der untenſtehenden Tabelle (in der die fettgedruckten 
problemen hinſichtlich ber Lanpirtſchaft inſoweit auf dem Stand. Ziffern die Reihenfolge der errungenen Sige angeben) hervor 


punkt der bürgerlichen Parten, daß hier nur eine Aufteilung geht, bie folgenden Herren: 
von großen Gütern in Frag kommen kann. Im großen und Liſte Hildebrand: 


ganzen bietet unjere hannooiſche Heimat aber eigentlich feine | 

Handhabe zum Aufteilen Sroßzrundbeſitz, da letzterer in 1. Geſchäfteführer Adolf Hildebrand, 2. Leberfabrikant 

Banneoerjdem Landen wenige zu finden tit. In Seiten be. | Friedrich Müller, 3. Glasmacher Robert Matthias, 4. Böttcher ⸗ 
: den weiſter Paul Ulrich, B. Maurer Heinrich Quelthorſt, 6. Kriegs» 


war durch einen Querſchläger der linte Arm zerriſſen worden. Beſitzern nicht bewlrtſchaflet, bndern jett Jahrzehnten an dortige 
Aug ein Soldat war durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt. Burger verpachtet wird. man hört, wären dieje Beliger 
Insgeſamt lind etwa zehn Schwerverletzte zu verzeſchnen. Meine nicht abgeneigt, den Grund ig unter den bisherigen Pächtern 
Kleidung war durch zwei Gewehrkugeln glatt durchſchlagen, doch käuflich aufzuteilen. Die frigere hanno berſche Regierung halte 
trug ich nur einen leichten Hautritz bacon. Nach Einſtellung] bie Gepflogenheit, ſolche Siler unter vorteilhaften Grundsätzen 
der Beſchleßung wurde der Zug von den Regierungstruppen aufzuteilen, und hat dadurch den hannoverſchen Kleingrundbejlg 
beieht und nach dem Bahnhof Köthen weitergeführt Auch der geſchaffen. Die Bauern gabh den bekannten Zehnten von der 


Heiße Herzen. — es gehört der Enthuſi 


dazu, das zu ertragen. 2 
Familien Roman von Gräfin X. 


en Opfermut bewundere ich, 
begleitet?“ | 

„Ja, er und aud) 6086: Es machte uns allen 
Freude, Evas Entzücken mit anzuſehen. Sonnenthal hat 
eine Eroberung an ihr gem. Ich war halb und halb dar⸗ 
auf gefaßt, daß fie fid) heutz nacht gar nicht niederlegen und 
[tait deſſen mit den Sternen bon dem göttlichen Uriel unter⸗ 
alten würde. Haben Sie zicht wenigſtens von ihm ge» | 
träumt, Liebling?“ 

„Leider nicht,“ gab Cha mit ſichtlichem Bedauern zu. 
„Ich habe einen jo 180060118 ſeſten Schlaf, daß ich niemals 
träume, ſelbſt nach den gr Aufregungen nicht. Aber 
ich ſchwärme für ihn; er it der herrlichſte Menſch, ben ich 
je geſehen habe.“ 4 

„Und alt genug, um $ 
richte kleine Schwärmerin! 


Marie. Hat Dein Gatte 


ihr Wunſch geweſen, mich noch einmal zu ſehen. Die gute, 
treue Seele, — ſie wird den heutigen Tag kaum überleben! 
Le handelt ſich nämlich um eine frühere Kammerfrau von 
mir, die jetzt hier in Wien bei ihrer Tochter lebt,“ wandte 
ſie Pä erklärend zu Eva, die heimlich verwundert war, denn 
fie hätte der ſteifen, ſtolzen, alten Dame nie und nimmer. 
mehr irgend ein wärmeres Gefühl zugetraut. 
Damit tat ſie ihr unrecht; die Gräfin Salms war. 
wenn ihre hochmütigen Vorurteile nicht in Frage kamen, 
von unbeſtreitbarer Gutmütigkeit; von den Beamten ihrer 
üter und den Dienern ihres Hauſes wurde fie nicht nur go 
et, ſondern auch hochgeachtet und geliebt ſogar. 
„Willſt Du irgend etwas genießen, Mama?“ fragte 


Großvater zu ſein, Sie tö⸗ t 
lächelte bie Gräfin, ` 


, ; as o Eva fah einen Stugent ₪ enttäuſcht aus, dann warf fie - 
Marie. „Eine Taſſe Tee vielleicht oder ein Glas Limo | mit einem Anflug von Trog den hübſchen Kopf urit. ed 
‘nade? , „Künſtler bleiben ewig 


jung!“ rief ſie triumphierend. 
„Und wenn er hundert Jafre alt wäre, ich würde doch für 
ihn ſchwärmen!“ $ \ 


Sie ſchämte fiğ gleich darauf ihres überſchäumenden 
Enthuſiasmus bor dem tdem, mißbilligenden Blick, der 
ſie traf, und ſah hilfeſuchend zu Marie hinüber, die ihr 
lächelnd zunickte. 0 i 
/ „Laß fie doch, Mama,“ ſagte fie ſanft, „fie ift noch ſo 
jung und ſo glücklich. Ich beneide fie um diefe Fähigkeit, 
ſich zu begeiſtern. Mit menen vierundzwanzig Jahren 
komme ich mir ſteinalt neben ihr vor. Da kommt Fritz mit 
der Poſttaſche, ſehen Sie nuch, Liebling. Vielleicht ift ein 
Brief aus Dornbach darin. Pahrhaftig! Nun, dann gehen 
Sie nur! Mama und ich nehmen es Ihnen nicht übel. Wir 
leben ja, daß Sie bor Neugier brennen, zu wiſſen, was ba. | 
rin Debt. | 
„Eva ließ fid) das nicht zweimal jagen. Sie küßte ber | 
Gräfin die Hand, umarmte Marie ſtürmiſch und verſchwand i 
dann mit fluchtartiger Eile im Innern 2695 


„Nein, — ein Glas Waſſer nur. — Danke, mein liebes 
| — Nun, wie haben Sie ſich denn geſtern abend im 
ter amüſiert?“ | 4 
Eva hatte aus einer auf bem Tiſche ſtehenden Karaffe 
Waſſer in ein Glas gegoſſen und es der Gräfin präſentiert. 
Eine gewiſſe furchtſame Scheu machte ſie ſonſt in Ge⸗ 
genwart der impoſanten Dame ſehr wortkarg, aber dies⸗ 
mal trug doch ihre ſtürmiſche Begeiſterung den Sieg über 
re Schüchternheit davon. 
„Es war herrlich!“ rief fie entzückt. „Ich war ganz 
Dingerifjen, ganz bezaubert, wie in einer anderen Welt.“ 
„Das weiß der Himmel!“ lachte Marie. „Sie konnte ſich 
in Wirklichkeit gar nicht zurechtfinden und nahm es direkt 
übel, wenn die Leute applaudierten oder wenn wir ſelbſt 
mit ihr ſprachen!“ 
„Ah, wirklich!“ warf die Gräfin phlegmatiſch ein. 
„Eine ſeltſame Geſchmacksrichtung! „Uriel Acoſta“ im 
Mai, bei einer Temperatur, die an die Hundstage erinnert, 
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us der lieben fiebzehn Jahre 


e אל ל‎ Dag BOR en ee get ende, T; Bräulein Nue Morelen Sehrerin 
an der Haushaltungs und Gewerbeſchule für Mäochen, 8. Maurer 
Wilhelm Brinkmann, 9. Lagerhalter Heinr. Strate, 10. Schrift. 
jeger Friedrich Bartels, 11. Polier Ernit Kohlſtedt, 12. Invalide 
Ffiebrich Wrede, 13. Landwirt Fritz Detimer. \ 
Liſte Schlotthauber: 

1. Fabrikdirektor Friedrich Schlolſbaußexr. 2 Kaufmann 
Die Orafur Dot ye Torgnon an die Augen und jay ihr 
nach. 

„Ein hübſches Kind,“ ſagte ſie, „ſehr graziös und trotz 


ihrer überſprudelnden Lebhaftigkeit von entſchieden bore d 


nehmem Auftreten. Dennoch ijt fie nicht mein Genre, hm. 
— ich weiß nicht recht, wie ich mich ausdrücken ſoll, — aber 
ich glaube, ſie gehört zu den jungen Mädchen, die ein beſon⸗ 
deres Talent dazu haben, ſich und andere in Ungelegenheiten 
zu bringen. Wenn ſie minder hübſch wäre, würde mir ihre 
Ueberſpanntheit und Phantaſterei minder gefährlich erſchei⸗ 
nen, aber ſo wie ſie nun einmal iſt — jedenfalls denke ich, 
daß Du eine große Torheit begangen haſt, als Du ſie für 
Monate unter Deine Obhut nahmſt. Dieſe überlebhaften 
Mädchen ſind ſo ſchwer zu hüten.“ 

„Nicht, wenn ſie ſo kindlich unſchuldig ſind, wie meine 
kleine Eva.“ 

„Gerade dann erſt recht. Sie laufen blindlings in die 
Gefahr hinein und merken den Schaden erſt, wenn er nicht 
mehr zu beſſern iſt. Ich will nur wünſchen, daß Du nicht 
Grund haſt, Deine Herzensgüte zu bereuen.“ 

Die gezogene, lehrhafte Sprechweiſe der Gräfin war an 
ſich ſchon geeignet, Ungeduld zu erregen, und Marie war 
denn auch ungeduldig, gereizt ſogar, wennſchon ſie [i reda 
lich Mühe gab, ihrer Mutter das zu verbergen. 

„Ich danke im Gegenteil dem Himmel täglich dafür, daß 
er Eva zu mir geführt hat,“ ſagte ſie. „Mein Leben iſt ſo 
unendlich angenehmer, ſeit ſie bei mir iſt. Ich war mitten 


in dem Vergnügungsſtrudel dieſes letzten Winters ſo ein⸗ 


fam und unglücklich, wie ich es Dir kaum beſchreiben kann. 
Herbert war bei ſeiner Rückkehr außer ſich über meine ner⸗ 
vöſe Abſpannung; er behauptete — und, wie ich glaube, mit 


Recht —, daß ich nicht allein und meinen Gedanken über⸗ 


laſſen bleiben dürfe. Er riet mir dringend, eine Geet, 
ſchafterin zu engagieren, aber das wollte ich nicht. Eine be⸗ 
zahlte Gefährtin, eine Perſon, die dazu gemietet wäre, mich 
zu unterhalten, die keine Dienerin iſt und auch keine gleich⸗ 
berechtigte Freundin! Nein, nicht um die Welt! Dieſes 
berzige, naive, bewegliche Kind war gerade das, was ich 


| 
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g ge Gaarde Hermann Breyer, 4. Rechts 

ans 5 be ich Rade i 

-6. Landwirt Wilhelm Date Meque ב‎ EC 
NS Liſte Senge: 

—Baugewerkſchul Oberlehrer Johannes Henke, 2. Haupt: 
lehrer Heinrich Meyer, 3. Schlachthofdirektor 2 5 Se 
4, Weſchenſteller Georg Scheele. 

Bitte Wöltje: 

Kaufmann Wilh. Wölte, 


Die Ausrechnung der Anzahl der Mandate ergibt fol. 


endes Bild: 
Hildebrand Schlotthauber Hentze Wöltje 
(1) 2044 (3) 894 (5) 622 (16) 233 
0 1022 (7) 447 10) 311 111 
4) 688 11) 294 17) 207 74 
6) 511 (15) 233 23) 155 55 
8) 408 (20) 178 124 44 
9) 340 (24) 148 103 37 
(12) 292 127 88 31 
13) 255 111 77 27 
14) 227 99 69 24 
18) 204 89 62 22 
19) 185 81 56 20 
21) 170 74 51 18° 
22) 157 68 47 17 


Es ziehen alſo im Rathaus ein 13 Sozialdemokraten 
einſchließlich des Herrn Conrad Friedrich Miller, der fiğ mit 
auf die Lijte Hildebrand hatte Dellen laſſen, 6 Vertreter der 
Induſtrle- und Handelsgruppe, 4 Vertreter der Beamtenſchaft, 
1 Vertreter der Gruppe Wöltje. Bei ber Unklarheit, die noch 
Über die Umbildung des Magiſtrats herrſcht, laſſen ſich nähere 
Spekulationen über die Geſtaltung des Stimmenverhälinijies 
zur Zeit nicht auſſtellen. Sehr wahrscheinlich werden dle 
Sozialdemokraten, entſprechend den parlamentariſchen Gepflogen · 
heiten, wenigſtens amet der drei Genaiorenjige beanspruchen. 

un Erichshagen, 2. März. Bet der heute hier Det 
‚gefundenen Wahl der Gemeindevertreter wurden von 619 
wahlberechtigten Perſonen 333 Stimmen abgegeben. Hiervon 
erhielt Wahloorſchlag Meſenbring 221 Stimmen, Wahl 
vorſchlag Rejenwintel 112 Stimmen Somit wurden ge: 


2 


| 


x 
2 


— — 
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wählt von Seiten bes ſozialde motratiſchen Wahlvereins: Sager. į 


haller Heinrich Meſenbring, 
Schlachter Heinrich Wreſche, Barbier Bernhard Saſſe jen., 
Alerbürger Augult Andermann, Kaufmann Wilhelm Dör wald, 
Maler Wilhelm Dreppenſtedt, Schriftſetzet Herm. Weidemann: 
Arbeiter Heinrich Ohlmeyer, Bäckermeiſter Bernhard Kinder, 
mann. Bon Seiten der Landwirte Ackerbürger Heinr. Rojen: 
winkel, Ackerbürger Heinrich Thies 63, Acker bürger Friedrich 
Kahle 7, Ackerbürger August Ehlers 35, Stellmachermeſſtet 
Auguſt Ehlers 68. In den Bauernrat wurden gewählt; 
Wahlgruppe (A) jelbjiáubige Landwirte Heinr. Beermann 66, 
Briedrich Brandes 3, Heinrich Nolenwinket 16 Wahlgruppe 
(3) landw. Arbeitnehmer: Wilhelm Peters, Bernh. Salle jen., 
Wilhelm Dreppenſtedt. Leider konnte nur eine ganz geringe 
Wahlbeteiligung feſtgeſtellt werden. Da es doch geboten war, 
daß Jedermann für fein eigenes Intereſſe eintreten konnte, 
wäre eine andere Wahlbeteiligung ſehr wünschenswert geweſen. 


# Liebenau, 3. März. Bei der geitrigen Birger. 
vorſteherwahl, der ein ſcharfer Wahlkampf vorausgegangen 
war, wurden gewählt: Mollereibeſizer Fritz Bru mund, 
Schußmachermeiſter Louis Böger, Arbeiler Augu Bartels, 


Ackerbücger Karl Sade, Tiſchlermeiſter Fritz Dreyer, Acker 


bürger Ad. Mühlenfeld, Aderbürger Heinr. Giadmann, 
Ackerbürger Heinrich Ballmann, Maurer W. Dreyer, 


Cbauſſeewärler Fr. Heider, Revierföriter Joh. Dýrt, Ader. | von ebe — einer MU von 10000 Mark as dil e | 
. außerdem werden 96250 Mark als übermäßiger Preis eingezogen, dazu 
Meberfälle und Diebſtähle nog i 780 Wr 


bürger H. Rohde. 
r Minden, 2. März. 
im Kreiſe nehmen zu. So wurden in letzter Nacht in Oven: 


Arbeſter Heinrich Krummiede, | 


ſtedt im Haufe des Kolons Raijer Speck und Wüiſte geſtohlen. 


Der Sohn kam früh genug hinzu, um die Diebe aufzuhalten. 
Es kam zu Tätlichleten, wobei er am Halle [o ſchwer verletzt 
wurde, daß er bald an Verblutung ſtarb. Die Diebe ent 
kamen. — In Meißen wurden mehrere bochttächtige Sauen 
abgeſtochen und mitgenommen; zwei andere Schweine verendeten 
an Gift, das jedenfalls den Hunden zugedacht war. 

3 Uelzen, 28. Februar. Wie mitigeteili wird, hat der 
Soldatenraot Uelzen mit dem heutigen Tage leine Tätigkett 
anf höheren Befehl eingeſtellt Die Sccherheitskompagnie 
bes Soldatenrats, die als ſolche beſtehen bleiben muß, wird 
morgen dem Huſaren⸗Regiment Nr. 17 angeſchloſſen. 

m Hildesheim, 2 März. Der Handelsmann Albrecht 
in Adenſtedt, Kreis Alfeld, wurde nachts von unbekannten 
Tätern, die im Auto gekommen waren, durch Beilhiehe lebens- 
gefährlich verletzt und um 8000 Mk. beraubt. An dem 
Aufkommen bes Ueberfallenen wird gezweifelt. 

o Braunſchweig, 2. März Die 22 Jafre alte aus 
Belgien stammende Spinne reiarbeiterin Clemiine Matthys hatte 
fid vor dem hieſigen Schwurgericht wegen Ermordung ties 
unehelich geborenen Kindes zu verantwerten. Sie hatte bus 
Kind am 18. November v. Is. in die Oker gesorjem und 
legte in der Verhandlung ein reumüllges Geſtändnis ab. Die 
Angeklagte wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


brauchte. Ich bin beinahe heiter, feit fie hier iit. Ihre Ge- 


genwart hat auch noch einen anderen großen Vorteil. Es 
fiel meinem" — fie hatte ſagen wollen: meinem Gatten, 


aber ſie verbeſſerte ſich — „es fiel Weſenberg und mir in 
SR d Staatsautorität, ſchoſſen in ein to, in bem fie den bere 


etter Zeit manchmal febr ſchwer, den Schein zu wahren. 


Es kamen Stunden, in denen wir uns nicht ausweichen fomne ` 


ten, gelegentlich auch ein Diner, bei dem wir uns allein ges i Saen bom Tanz eine Derm Aerung für fie felen. 


enüberſaßen. Sold)’ ein erzwungenes Xete-a-tete war ibm 

Eu ebenſo unerträglich als mir ſelbſt. Das ig nun anders 
geworden. Eva mit ihrer köſtlichen Ungezwungenheit hilft 
uns über das Peinliche der Situation hinweg. Weſenberg 
hat fie febr gern.“ \ 

Die Gräfin hatte die Handſchuhe abgezogen und ſtreiſte 
$ietelben zwiſchen den Fingern hin und her, während fie in 
iye, ‘leppenden, halblauten Art ſagte: 

„Er teilt alſo Deinen Geſchmack?“ 

„Natürlich, Mama! Wenn Du ſie näher kennſt. wirſt 
nuch Du nicht umhin könen, fie gern zu haben. Sie ijt un 
widerſtehlich liebenswürdig und jo reizend Dübjjg." = 


Geriſegung Isla.) 


o Wilhelmshaven, März. Lie Lohnzahlung für 
den Schiffs baureſſort in Höhe 9n 20000 Mk erhob mittels 
einer gefälſchten Qultſucz bei der letzten Lohnzahlung 
an der Werftlaſſe ein Uibehnnter und verschwand damit. 
1000 Mt Belohnung jind auf ſeine Ergreifung ausgeſetzt. 

me Hamburg, 28. Fexruar. Ein Kaufmann in der 
Iſflandſtraße belam kürzlich BAH von zwei aus Chemnitz unb 
Dresden wohnenden S3eru[slollhen. Beide erzählten ihm, daß 
lie auf ber Reiſe einen Mann ſennen gelernt hätten, der etwa 
7 Kilogramm 14 farüllles Gold zu verlaufen hätte. 
Der Hamburger, ber Intereſſe für die Sache hatte, ging mit 
einem Sachverſtändigen zu den Fremden hin, ließ jenen eine 
Probe von dem angebotenen Helmetall entnehmen und kaufte 
davon, nachdem er die Ware jr echt erklärt hatte, für 20000 
Mark. Bet einer nochmaligen cüfung ftellte jth. dann heraus, 
daß das vermeintliche Hold eile Me ſſing war. Der Kaufmann 
war um fein Geld geprellt. -3 Große Mengen Salvarjan 
wurden hier kürzlich beſchlagnahft und man nahm an, daß mit 
dieſem jiart begehrten Heilmüttd ein ſchwunghafter Handel nach 
dem Ausland betrieben werdenſollte. Am Mittwoch bot nun 
ein Mann in einer Wirtigäftft ber Admiralltäteſtraße einem 
Fremden vier Pakete Soloatſaf zu 25000 Mark das Kilo an 
und erllärie dem Refletianten, nem Kriminalbeamten, daß er 
täglich 20 Päckchen liefern fóRe. Der Mann ging auf den 
Handel ein, jtellte ihm als Anzhlung einen Scheck auf 300 Mk. 
aus und beſtellte ihn nach bejtimmien Lokal, um dort 
die Ware in Empfang zu nehmt. Als der Verkäufer ſich ein. 
ſtellte, verhaftete der Bramte bh Fremden und mit ihm deljen 
Begleiter, einen Soldaten vom Sanitäts depot. Im Stadthaus 


erklärte der Beſitzer des Galgrians, daß er dieſes zwiſchen 
Leergut gefunden habe, das zn Riga hier eingetroffen jet. | 


Die Leute ſind verhaflet word 

Naumburg, 2. Mig Geil vorgeitern heerſcht hier‏ ז 
bet Genetalſttetk Die Birabenban hat den Betrieb‏ 
einge telll. Licht- und Waſſepderk, Bäckereien und Lebens.‏ 
mittelgeſchäfte haben ihren Bei@b nicht eingeſtellt. Durch den‏ 
Streit [oll der Rücktritt der gen Regierung, die Aufhebung‏ 
der Beſtimmung über die Auflung der 9L. und S. Räte, die‏ 
lofortige Zurückztehung der Reſerungstruppen aus Gotha und‏ 
Langenſalza, die ſofortige Sizaliſterung des Bergbaus und‏ 
die Bildung von Betriebsräten bezweckt werden.‏ 


Gericbtjeitung. 
Strafkammer Biden, 26. Februar. 


Heute wurde eine Sache verfübelt, bie ſchon vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Aurich, dann vor der Ftraftammer in Aurich geweſen und 
darauf im Reviſionsverfahren der Strafkammer in Verden überwieſen 
war. Der 50 Jahre alte Hollände be Wiljes, ber nahe der deutſchen 


Grenze Eigentum beſitzt, aber md einer Deutſchen verheiratet ijt, in 
Scharlottenpolder im Oſtfriesland Whnt und dort Pachtland bewirt⸗ 
ſchaftet, hat 20 Morgen Acker mit Himmel beſtellt und im Herbſt 1917 


mehr als 100 Zentner Kümmel vujt, für den Zentner 1100 1200, 
1300, 1350 Mark bekommen, ein preis, der als übermäßig bezeichnet 


wurde und be Wiljes unter Anklageftachte. Sachverſtändige berechneten 


den Erzeugerpreis für 1917 für beg Zentner Kümmel auf 100 bis 200 
Mark. Der oſtfrieſiſche Kümmel pl dem anderen an Güte überlegen 
fein und an der Hamburger Börſt 1917 der Zentner 2500 Mark ge- 
De Wiljes wurde vom Schöffengericht in Aurich zu | 


koſtet haben. 


— 


79 500 Mark Geldſtrafe verurteilt. In der Berungsinſtanz wurde der ! 
Angeklagte von der Gtraffamuner in Aurich freigeſprochen. Gegen dies 


daß bie Weiterarhandlung der Sache ber Straf⸗ 
wien wurde. De Wiljes gab an, daß Kümmel 


daß er ſelbſt weder Preis gemacht noch gefordert habe, ſondern daß 
Händler ihm Preiſe geboten und er feinen Anlaß gehabt habe, nicht 
zu nehmen, was geboten wäre. Das Urteil der Strafkammer in Verden 
erging dahin, daß der Angeklagte nach den geſetzlichen Beſtimmungen 


noch für 2 Zentner beſchlagnahmter Kümmel, der ſchon zu 2700 Mark 
verkauft war, ber Ueberpreis von 2300 Mark. Ferner hat der An⸗ 
klagte ſämtliche Prozeßkoſten zu zahlen, einſchließlich der Hotten ber 
eoijionsinjtang. — In Friedenszeit [ol ein Pfund Kümmel im Grok- 
handel 20 Pfennig gekoſtet haben. 


Neuen Unruhen entgegen. 


Ein Ballfeſt im Stahlhelm. — Der Zug nach Links. — 
Koblennot und Stadtverordnetenwahlen. — Näuberleben in 
Berlin. — In Erwartung eines Maunes. 


Von unjerem Berliner Mitarbeiter. 
Es läßt fid) nicht leugnen, es iſt wieder eine höchſt ner⸗ 


— 


vöſe Stimmung über bie Reichshouptſtadt gekommen. Das 
iſt nicht nur der Reflex der kran n Zuckungen, in denen 
das allgemeine Streikfieber das Wutite Land draußen ſchüt⸗ 


telt, von innen heraus kommt [m Berlin die Unruhe. Die 
Beſatzungen der zu ſchützenden Dëger ſchieben nachts ihre 
Maſchinengewehre an die Türen der Wachtdienſt wird ver⸗ 
doppelt und allnächtlich gehen irendwo die Flinten los, frei⸗ 
lich ohne einen anderen Erfolg 31 haben, als daß am anderen 
Morgen wieder ein paar Schufenſterſcheiben durchlöchert 
find. Die Urſache läßt fid) meiſ nicht feſtſtellen. Es ijt die 
allgemeine Nervoſität die durch einige Vorkomm⸗ 
niſſe der letzten Zeit erhöht worßn it. Als bie Reinhardt⸗ 
truppen kürzlich eine kleine Vulfeſtlichkeit veranſtalbeten, 
mußten fie im Stahlhelm, bie Paffen an der Seite, zum 
Tanze antreten, jo wie der Lanſkann ber altrömiſchen Zeit 
ſchwertumgürtet hinter ſeinem Mug einherging. Auch bei 
ihren Vergnügungen müſſen dis ſteinhardtleute auf blutige 
Verteidigung bedacht fein. Mit quem Grund. Die Matrosen 
der Volksmarinediviſion, diefe Marteten Sorgenkinder der 


haßten Oberſten Reinhardt vermißten, und in den Tanzſaal 
der Truppen drangen ſie ein dem Vorwand, daß ne 
atte nicht viel gefehlt, fo hätten lt Viola, Baß und Geigen 
bic . die Muſit befßkiem Tanz gemacht. So⸗ 
weit ſind wir jetzt in Berlin, dch zicht nur die Arbeit, ſon⸗ 
dern auch das Vergnügen in Mbelige Schutzwehr einge- 
zwängt werden muß. 4 
Die Dinge nehmen einen Wd bedenklichen Lauf, und 
niemand it da, der fie meiſtert. ch die einſichtigen Leute 
unter den unabhängigen Sozichenokraten verſchließen fid) 
nicht der Einſicht, daß wir groen Unheil entgegen treiben. 
Richard Müller, der Vorſitzenſ der Arbeiterräte Grop- 
Berlins, hat dringend vor der MA ber fid) ausbreitenden 
Unordnung gewarnt, bie Berl ſcon in den allernächſten 


Tagen vor einen vollkommenen Ihlenmangel mit feinen uns 
abſehbaren Folgen felen werde Aber auch dieje Warnung 
wird nichts mehr helfen. Der 


om der zügelloſen Volks⸗ 


N <= 


Urteil hat die Staatsanwaltſchaft Ins Reoiſionsverfahren durchgeſetzt 
mit dem W 
Mamet erden 
im freien Handel geweſen, daß kein Höchstpreis dafur feſtgeſetzt geweſen, 
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neigungen geht über alle ſchwachen Dämme hinweg in bie 
breite Auflöſung. ` 

Die Berliner Stadtverordnetenwahlen haben 
das bereits bewieſen. Die Mehrheitsſozialiſten, die als Re⸗ 


terungspartet 68 mit der Ordnung halten müſſen, haben 77 
ebend an Anhang unter der großen Maſſe verloren. Si 
haben gegen bie Preußenwahl um über hunderttauſend Stim- 
men weniger gehabt, während die Unabhängigen ihren Zu⸗ 
lauf vergrößert haben. Nicht bie Scheidemänner, ſondern die 
um Hoffmann und Ledebour werden die Tonangebenden im 
Berliner Stadtparlament ſein. Die Maſſe iſt des trockenen 
Tones nun ſatt und ſtürmt in unklarem Verlangen irgend⸗ 
welchen Wahngebilden nach. j 
Und unterdes müdjt Arbeitsunluſt unb Un. 
ordnung in Berlin von Tag zu Tag. Die Viertelmillion 
Arbeitsloſer in Groß-Berlin ijt bereits überſchritten. Die 
Lebensmittel werden immer teurer. Wer weiß, wie lange 
fie überhaupt noch zu haben find. Die Not gefellt ſich als 
eibende Kraft zu den Inſtinkten der Maſſe, während alle 
Autorität dahinſchmilzt, wie Märzenſchnee im Tauregen. Iſt 
es da ein Wunder, wenn die Unſicherheit in Berlin geradezu 
abenteuerliche Formen annimmt. Die Zeitungen haben be⸗ 
reits die ſtändige Rubrik „Bewaffnete Ueberfälle“. 
Tagtäglich dringen Raubgeſellen bandenweiſe in Soldaten 
oder Matroſenuniform in die Wohnungen ein und plündern 
fie aus, nachdem fie den Bewohnern die Piſtole auf die Bruft 
fetzt haben. Als kürzlich eim Kriminalbeamter in übel⸗ 
rüchtigtem Lokal einen Verbrecher ſchlimmſter Sorte in der 
Notwehr erſchoß, ſtellte die Volksmarine — immer wieder 
dieſe Volksmarine — prompt 80 Mann, MN pflicht⸗ 
treuen Beamten zu fahnden und drangſalierte defen Famifte 
aufs ſchändlichſte. Schon haben fid) die Polizeibeamten wegen 
dieſes Zuſammenwirkens von ſogenannten Matroſen und 
Verbrechertum beſchwerdefüh nach Weimar wenden 
müſſen, da unter dieſen Umſtänden der Sicherheitsdienſt völlig 
Sofmgelent wird WEE j 


Aus aller Welt. 


, Een Berlin —Wien. Ab 28. Februar wird 
auf der Strecke Wien e ein Ta⸗ 
esſchnellzugspaar wöchentlich zweimal, und zwar Dienstags und 
Seite, mit unmittelbaren Zéi an bie Nachtſchnellzüge 

ünchen—Berlin verkehren. Die fahrt erfolgt von Wien an 
den betreffenden Wochentagen um 8 Uhr 48 früh, bie Ankunft in 
Berlin, Anhalter Bahnhof, jeden Mittwoch und Sonnabend um 
7 Uhr 57 früh. In der Gegenrichtung verkehren die Züge jeden 
Montag und Donnerstag von Berlin, Anhalter Bahnhof ab 9 Uhr 36 
abends und kommen an jedem Dienstag und Freitag 9 Uhr 10 
abends in Wien, Weſtbahnhof, an. | 


Bewaffnete Einbrecher in Neu⸗Tempelhof. Bei einer 

in der Berliner Straße in Neu⸗Tem 0 
biejer Tage zwei bewaffnete Männer, knebelten das Dien tmädchen, 
nachdem jie es mit Revolvern bedroht hatten, und raubten dann 
Geld und Schmuckſachen im Werte von 120 000 Mark. Die Täter 
entkamen unbehelligt. l 4 
Eine Regimentskaſſe mit 500 000 Mark geraubt. Ein großer 
Kaſſenraub wurde, wie nachträglich feſtgeſtellt worden iſt, während 
des Transportes des Regiments Gardes du Corps vom Oſten nach 
ſeiner Garniſonſtadt Potsdam verübt. Räuber überfielen unter⸗ 
wegs den Ce und raubten einen eiſenbeſchlagenen Kaſten, 
der die Kaſſenbücher, die Bekleidungsbücher, die Poſtbücher und die 
r Regiments, ſowie einen Varbetrag bom un⸗ 
geläht 500 000 Mart enthielt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
ſt der Raub auf der Station Proſtken verübt worden. Bis jetzt hat 
man weder das Geld noch die Bücher gefunden. ; 
Stockung der Papierzufuhr. Durch ben Streik im Braunkohlen⸗ 
revier ſind auch die Papierfabriken in Muldenſtein und Ammendorf 

bié dort liegen und von dort mit Elektri 


itat geſpeiſt werden, in 
en. a bem ef Berlin mit 
tefern. i 


Bettunaspapier veriorgen, tonnen iest nicht 
A LÀ 
Letzte Nachrichten. 
Eine Mitteilung Fochs. 
Berlin, 2. März. Marſchall Fog ließ der Waffen 


amilie 
of bei Berlin erſchienen 


Abrechnungsbücher des 


ſttilſtandskommiſſion durch eine Note am 2. März mitteilen, daß 


die verbündeten Vertreter für die Verhandlungen über die 
Sebensmitieloerjorgung Deutſchlands und die damit 
zuſammenhänzenden Finanz und Schiffahrtsfragen am 4. März 
in Spia eintreffen würden. Ihre erſte Zuſammenkunft mit den 
beutihen Vertreten fet für Dienstag, 4. März, nachmittags 
6 Uhr, vorgeſehen. 
Die Sozialiſierung. 

mts. München, 2. März. Die geſamte Mehrheitsſozlal ⸗ 
demokraliſche Partei hat in ber Nationalverfammlung in Weimar 
einen von Auer und Genoſſen gezeichneten Antrag eingebracht, 
wonach das Eigentum an allen zur Erhaltung der Volks wirtſchaft 
notwendigen Bodenſchätzen allein der Nattenalverjammlung 
zuſtehen. Weiter wird die Reichsregierung aufgefordert, Berg. 
werke unter Zeugung von Energie mit möglichſter Beſchleunigung 
ber öffentlichen Bewirtſchaftung (Sozlaliſterung) zuzuführen und 
dabei Arbeiter und Angeſtellte durch geeignete Vertretungen 
(Betriebsräte) an der Kontrolle der Verwaltung zu beteiligen, 


Die Münchener Garniſon für Ordnung. 

wis. München, 2. März. Heute wurde über München 
ein Flugblatt abgeworfen, deſſen Inhalt u. a. beſagt: Die in 
der Stadtkommandantur verſammelten Mitglieder ſämtlicher 
Münchener Truppenteile erkläten, daß ſie geſchloſſen hinter dem 
Stadtkommandanten Dürr ſtehen. Sie fordern, daß fofert ein 
rein ſozialiſtiſches Miniſterlum die Tätigkeit aufnimmt und lehnen 
es ab, mit Spartakiſten und Kommuniſten zu arbeiten. Sie 
werden nachdrücklichſt dem Terror entgegentreten. Weiter wird 
die Bewaffnung der Arbeiter gefordert und erklärt, daß 
die Truppen, falls Bieje Forderungen nicht zur Durchführung 
gelangen, in Verbindung mit den Soldatenräten des Landes 
die Errichtung eines Mintiterlums aus Unabhängigen, Mehr: 
Beitsjogtalijten und Bauernbündlern oder ein reines Gruppen. 
mintiterium eintreten werden Sie verlangen endlich eine 
vernünftige Handhabung der Preſſezenſur, die jede Partei zu 
Worte kommen läßt, aber alle Hetzarbeit verbietet. 

Spartakus auf Reifen. 

wib. Frankfurt a. M., 2. März. Die „Frankfurter 
Zeitung“ meldet aus Caſſel: In Bad Wildungen iſt eine 
große Schar Spartakiſten in 20 Panzerautomobilen 
aus dem Weſtfäliſchen eingetroffen. Gie jollen jid) angeblich 
über Marburg nach der Gegend von Frankfurt begeben. 

Bolſchewikiherrſchaſt. 

wtb. London, 2 März. Sioas. Die Bolſchewiki haben in 
Cplatigarſt an die 100 Geiſeln erſchoſſen, darunter die 
Generale Rußli und Radio Dimitrieff. 
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Amtliche Bekanntmachungen. # Empfehle reichhaltiges Lager 1 


Hi H m 
S שש‎ — 
Stolzenau, den 19. Februar 1919. zm Zöpfen : 


2: im allen Farben. Von ausa: Ts 
Da über bie Aufgaben ber Arbeiter- umb B i gekümmfen Wirrhaar werden D t h N L lb k 
rite olelfod, Unklarheiten beige: io Wee 8 ו‎ rie FH Ze "einzelne Celle zur Ver H eu SG e à lona an 
hierüber von dem hier maßgebenden Arbeiter- und €olbatentat | 5: H : 2 
S Kommanditgesellsehaft auf Aktien. 


Hannover erlaſſenen Beſtimmungen zur öffentlichen Reffntuis: 
Die Aufgaben der Arbeiter unb äte jind: : . 

be ite eg N Depositenkasse Nienburg (Weser). 

Fernsprecher Nr. 190, 


a) Gemeinbeangelegenfetien werden mie bisher von den] z; Haarſchmuck, Toilette: 
Postscheekkonto : Hannover Nr. 821l Aktienkapital und Reserven : 


Gemeindevonftehern geregelt. Ihre Amtslätigteit it 1: Hrfikel  Birifenwaren. 
von den Obmännern des Arbeiter- und Banernrates | :: : | : 

zu überwachen. | „Stets Lager prima Di. KEEN, letz 
b) Die Arbeiter. und Bauernräte haben die Ausführung |# Zigarren und Zigaretten. j : 

ber Vorſchriften über bie Vollsernährung und die Ab |: 

lieferung ber landwirtſchaftlichen Produlte zu überwachen. ; Ernst Klinke, 


F Ferner empfehle modernen 


| Seichäftseröffnung; 


c) Die Arbeiter- und Bauerniite haben die Durchführung ; Frifeur. Stolzenau. 
aller Beſtimmungen für landwirſſchaftliche Betriebe (be = די‎ ugs asain LELLI 
fonders Aber Saatgut, Milch, Buiter, Eier, Feild, | roan —— 1 Dienstag, den 4. März 1919, im früheren Hause des Herrn 


G. Siatz, Langestrasse 83. 


Kaiienitunden: Vorm.: 9—1; Nachm.: 3—6; an Sonnabenden von 
9—2 Uhr. Sonntags geschlossen. 


Annahme Don Geldern auf Spareinlagekonto bei halbjähriger 
und kürzerer Kündigung (bei 1/2 jährl. Kündigung 4 0 Zinsen), 
auf provisionsfreien Scheckkonten bei täglicher Hebung — zum 
Umsatz geeignet —. 


idl „Mahl, Getreide, Gemile, Obſt njw. T 
en D, entis Seis Sa) Bettnässe 


d) Sie haben die landwirtſchaftliche Produktion (Anbau, Befreiung garantiert join 
Ernie, Aufbewahrung uiw.) zu fördern, den Betriebe] Alter und Geſchlecht angeben. 
inhabern mit Rat und Tat zu helfen und Zwangsmaß⸗ ., Auskunft umjonft. 
nahmen zur Förderung der Produktien don Lebens] Institut Engelbrecht. 
mitteln bei den zuſtändigen Stellen zu beantragen und! München 547 Kapuzine 
bei angeordneten Zwangsmaßnahmen mitzuwirken. e 

e) Die Arbelter⸗ und Bauernräte haben mitzuwirken bei ee o bins Seit in u 


Durchführung der Anordnungen des Demobilmachungs⸗ d 
ausfäufies, bet der Beldaffang von Birbeisgelegenheit Kaninchen Eröffnung von laufenden Rechnungen (Konto-Korrent- 
durch Notſtands arbeiten und bet Unterſtätzung Erwerbs 2 Konten) mit und ohne Kreditgewährung. 
loſer. ab. Zahle über 3 Pfund 3,4 
| f) Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Mark. Ebenſo kaufe Geflüge Darlehen zum Darlehnszinssatz der Deutschen Reichsbank (heute 6 0/0) 
j; Ordnung haben die Arbeiter und Bauernräte bie zu |3" höchſten Tagespreijen. | und einer Umsatzprovison gegen Sicherheit (Hypothek, Bürgschaft, 
| ſtändigen Behörden wirijım zu unterſtützen. Butter. und Eierhändle Hinterlegung von Wertpapieren etc.). — In Ausnahmefällen auch 
g) Die Mitglieder der Arbeiter: und Bauernräte erhalten Karl Gräper, Personalkredit. 


l den durch ihre Tätigkeit für den Arbeiter- und Baxern. 
l rat entſtehenden Ausfall an Arbeitslohn aus der Ge 
meindekaſſe erſetzt. l 

Zwei Obmänner (je ein jelbitändiger Landwirt und einer] Ich lude für meine Win d 

aus einem anderen Berufe) werden dem Gemeindevorſteher zur und Dampf mühle mit Sage 
Mitarbeit beigegeben. Sie [inb befugt, an den Sitzungen der rei zu Ditern einen f 


Gemeindevertreiungen mit Stimmrecht teilzunehmen. Lehrling. . 


Der Landrat. A. ry 110 Rat, 
2 Wilh. Wolters, Warmſen 
Müllermeilter, 


Höfen b. Uchte. An- und Verkauf von Wertpapieren und fremden Geldsorten, 


von Wechseln auf In- und Ausland, 


Einlölung von Zinsscheinen. 
Aufbewahrung und Verwaltung pon Wertpapieren 


— Kontrolle der Auslosung, des Bezugsrechts etc. — 


Ueberweilungs- und Scheckperkehr. 
Rat und Huskunft in der Vermögensverwaltung und in Steuer- 


angelegenheiten. 


Wir sichern schnellste und zuverlässigste Ausführung aller Aufträge 
zu und bitten, uns 1 entgegenzubringen. 


Emmerliung. Dr. Pullman. 


Stolzenau, 18. Februar 1919. 


Um 26. Februar wird wiederum ein Transport ausländi- 
ſcher Ditarbeiter (Angehörige des ehemaligen ruſſiſchen Reiches 
und Galizien) am Bahnhof Möhringsberg in Hannover zuſammen⸗ 
geſtellt. In Frage kommen Arbeitsloſe und Arbeitsunwillige, 
ferner diejenigen, die den Wunſch haben, in ihre Heimat zurück⸗ 
zulehren. Die Reiſe ijt keſtenlos. Anmeldungen jind bis zum 
25. Februar beim Demobilmachungsamt für ausländische Arbeiter 
Hannover, Kümmelſtraße 5 einzureichen. : 

A. und S. Rat. 


Der Landrat. 2 Korth. 


Stolzenau, 22. Februar 1919. 
Für den Bezug von Bruieiern im Jahre 1919 gilt der 


Zum Färben v. Zrinrg 

in echt küpenblau und 

:: echt küpenfeld rau :: 

empfiehlt ſich E 

Steinkuder Leinen-Indus trig] EA s 
Behr. Bretihauer 

Inh. F Bihring a E Siirzel, Stet Aug 


Verkaufs- u. Verpachtungsanzeige. 


Der geehrten Kundihaft von Stolzenau und Umgegend 
zur Kenntnis, daß wir unſere 


Erlaß bes Herrn Landwolrtſchaftsminiſters vom 15. Januar 1917,| Im Auftrage bes Bornindes. für K. Roden Erben Schinnaer⸗ A : 2 aw + 
welder 10 Noa zum Abend bringe. - : bk ו‎ WW Sügerri und Zimmerei wieder eröffnet 
Der Lorligende X. und 6. Rat. Mittwoch. den &. März, vorm. 10 Uhr, fiui 


in der Rodeſchen Wohnung: 


v‏ 7 ו 
ams len Zuge Ai Di 2 Kub- Am Mittwoch, den 5. März‏ 1 
geſchirre, ca. 10 Zentner Runkeln, 7 Zentner es u; ^‏ 
Pflanzkartoffeln, 15 Zentner Heu, 7 Zentner x wird Holz geſchnitten. —‏ 
Stroh, 4 Fuder Dünger, ½ Zentner Cichorien,‏ 
ca. 12 Tentner Kohlen und Briketts, Brennholz, Stolzenau Tegtmeyer,‏ 
Bandwagen, 1 bliwen Wagen, 1 Kartoffelpflug - Zimmerei und Siigeret.‏ 1 
DDR TDs‏ רכיכ ככ ere, Feri , è MP...‏ 
Schränke, 1 api 3 Tile, 6 Stühle, Range‏ 2 
Kommoden, 2 Lampen, 1 Bettltelle, 1 Haushalts-‏ 2 
wage, 2 Milchkanne, 1 Dabmatchine, 1 Schlacht- keele, den 3. März 1919.‏ 

Statt jeder beionderen Anzeige ! 


tilb und (ole, Dlätteiſen, Kinderwagen, 
1 Schreibtiſch, 1 Wälchelchrank, 4 Mahagoni- 

Die glückliche Geburt eines geiunden Mdddiens 
zeigen hocherfreut an 


Itüble, 1 Detroleumofen, 2 große Holzblöcke, 
1 Walchwanne, Towie Haus- und Hüchengerät; 
Kurt Sciulze-Berge und Frau, 
Hulda, geb. Rößler. | 


ferner dort hingebracht 
1 Acker wagen mit Kalten, 1 Kochherd, 1 Ofen, 
וצ א‎ eae envase aee O | 


1 Pult, 1 Bettftelle) 1 Sinſatztabben. 
* 


des Kreisausſchuſſes. Korth. 


Bekanntmachung 


über den Verkehr mit Bruteiern 
vom 15. Januar 1917. 


Auf Grund des § 15 der Verordnung über Gier vom 12. 
Auguſt 1916 (Reichsgeſetzbdl. S 927) wird folgendes beſtimmt: 
1. Der Verlehr mit Brutelern wird für Gänſeeier vom 
20. Januar, für andere Eier vom 10. Februar an bis 30. Juni 
unter folgenden Vedindungen geſtattet: 
1. Die Versendung darf nur von Geflügelhaltern unmiliel= 
bar an Geflügelhalter erfolgen. Es dürfen nur die 
Eier des dem Verſendenden gehörigen Geflügels ver. 
jendet werden. 
2. Wer Hühnereier zu Brutzwecken verkauft, hat Bierlber 
Aufzeichnungen zu führen, aus denen hervorgeht: 
Name und Wohnort des Käufers, Stückzahl 
und Art der Bruteier, Tag des Verſandes. 
Die Aufzeichnungen jind dem Kommunaloerband auf 
Erfordern vorzulegen. 
3. Gier, die als Bruteſer gekauft jind, dürfen nur zur 
Brut verwendet werden. 
4. Die Bruteierſendungen milſſen die deutliche Aufzeichnung 
als Bruteier erhaiten. 
2. Zuwiderhandlunzen gegen die Vorſchriften der Ziffer 1 
fallen unter die Strafbeſtimmunzen der Verordnung über Eier 
vom 12. August 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 927). 


Berlin, den 15. Januar 1917. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten. 
/ ge: Freiherr von SQorlemer. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


₪ 


. E 


öffentlich meiftbietend gegen Friſtzhlung. 


Dich dem Verkauf findet die Verpachtung des 
Wohnhaufes mit Garten ca. ¾ Morgen groß, + 


Stolzenau, den 26. Februg 1919. 
Ludwig ſeinbardt, beeidigter Auktionator.“ ₪ 


Heute früh verſchled ſanft nach langem, qual. 
vollen, mit ſelbſtloſer Geduld ertragenen Leiden 
meine innigſtgeliebte, teure Frau, meiner Kinder 
treuſorgende Mutter, unſere gute Tochter, Schweſter, 


4 m a 0 u n q. a Schwägerin unb Tante 
meiner werten Kundschaft Frau Marie Tewer, 


geb. Brockmeyer, 


e t e i 3 ]| im 88. Sebensjahre, 
E > In namenlsjem Schmerz 


Ich mache hier 


= Gi 


gez: Sydow. D | 
Der Miniſter des Innern. wieder in Betrieb habe Ich bitte daher um zahl⸗ B Ernſt Tewer und Kinder, 
r reiche Aufträge. Jedes Quantum kann angefahren Familie Brockmeyer. 
u | Werden, 


| 8 Minden, Nendorf, den 28. Februar 1919. 
Nadelholz⸗Waldbeſtände kän. mis“ E בק ל באוש‎ 
Kaſſe zu laufen. ---- Vermittler erhalten PBrovifion. —— 

Angebote an : 


Warmſen. lhelm Wolters, 


| 1 Die Beerdigung findet am Dienstag, den 4. März 
! Mühlenbeſitzer. 4 nach m. 32 Uhr, von ber Kapelle bes neuen Friedhofes 


A. Abelbeck, aus jtatt. 


+ St. Bahnhofshotel Steyerberg. Dee | 7 


Aufruf 


an die heimkehrenden Soldaten! 


Kameraden! Beachtet bei der Ankunft auf dem Bahnhof die Plakate! 
Sie ſagen Euch, wo Ihr ſchnellſtens die nötigen Lebensmittelmarken oder 
Euer Eſſen ſelbſt bekommt, wo Ihr Unterkunft findet, wo der nächſtgelegene 
Arbeitsnachweis iſt. Alle Vorkehrungen gegen Arbeitsloſigkeit ſind getroffen. 


Für den äußerſten Fall ſeid Ihr durch Erwerbsloſenunterſtützung ſicher⸗ 
geſtellt. Der Arbeitsnachweis ſagt Euch Näheres. 


Vergeßt Eure Geſundheit nicht! Krankheit gefährdet mit Euch auch alle 
die, zu denen Ihr heimkommt. Ihr habt freie ärztliche Verſorgung! 
Seht Plakate am Bahnhof. 


Sucht Entlauſungsanſtalt und Bäder auf, ehe ihr ins eigene oder fremde Quartier einzieht. 
Seht Plakate am Bahnhof! 


Vermeidet die großen Städte, Ihr findet auderwärts beſſere Ernährung und Unterkunft. 
Kehrt aufs Land zurück! Ihr findet dauernde Beſchäftigung in ber Landwirtſchaft, die nur mit 
genügenden Arbeitskräften die Ernährungslage verbeſſern kann. Geſindeordnung und das ein: 
ſchränkende Koalitionsrecht für Landarbeiter find gefallen. Nichts braucht Euch mehr vom Lande 
fern zu halten. Große Auſiedlungen ſind in Vorbereitung. 


In den erſten Wochen werden dringend Arbeitskräfte für die Verkehrsmittel (Eiſenbahn, 
Lokomotiven reparatur und Lokomotivenbau) und für die Kohlenbergwerke gebraucht. Näheres 
erfahrt Ihr beim Arbeits nachweis. 


Soldaten! Bedenkt, daß Eure Entlaſſung nicht auf einmal erfolgen kann. Die Reihenfolge 
wird durch die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten beſtimmt. Zuerſt die Arbeiter der Transport: 
auſtalten und des Bergbaues, die Angeſtellten der Arbeitsnachweiſe und Gewerkſchaften, das Per⸗ 
ſonal der Gas-, Waſſer⸗ und Kraftwerke; jüngere Jahrgänge ſpäter als die älteren; Verheiratete 
vor den Unver heirateten. Die Ordnung muß eingehalten werben. 


Kameraden! Kehrt Eurer Taten würdig heim! Sorgt alle ſelbſt dafür, 
daß keine Schande auf Eure in unzähligen Schlachten unverletzte Ehre 
fällt! Bringt deutſche Pflichttreue und Ordnung, freudige Kameradſchaft⸗ 
lichkeit, die Ruhe des Feldſoldaten heim. | 


Mit Euch, Ihr endlich Heimgekehrten, erbaut jid) das ganze 
Volk in freudiger Friedensarbeit die neue Welt. 


Seid willkommen! 


Druck von 6. 3. Georg Glenewinkel, Stolzenau (Weſer). 
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Generalkommando X. Armeekorps 
Abt. II. B. Ar. 1363 A. Hannover, den 9. April 1919. 


Beſtimmungen 
für das verfahren bei Anwerbung zur Keichswehr. 


(Ergänzung zu Generalkommando If är 1140/A vom 29. 3. 19. „Werbungen für die Reichswehr“). 


I. Gliederung. 


Ueber die Gliederung des geſamten Werbeweſens für die Reichswehr enthält die Verfügung des General⸗ 
fommandos Uf Nr. 1140/A vom 29.3.19 „Werbungen für die Reichswehr“ alles Nähere. In Abänderung dieſer 
Verfügung wird das Reichswehr⸗Werbeamt Celle nach Braunſchweig verlegt. 

Bezüglich der Werbungen durch die Truppenteile vergleiche dieſelbe Verfügung. 

Freiwilligenſammelſtellen (A. V. Bl. Nr. 486/19, Seite 267, Ziffer 11) bleiben zunächſt bei allen Truppen- 
teilen beſt hen. Das Generalkommando wird zu einem fpäleren Zeitpunkt auf Grund der Erfahrungen beſtimmen, welche 
Freiwilligenſammelſtellen weiter erhalten bleiben follen, and welche Reichswehrtruppenteile auf fie anzuweiſen find. 


II. Allgemeine Geſichtspunkte für das Werbeverfahren. 


a) Das Hauptwerbeamt iſt dem Generalkommando unmittelbar unterſtellt. 

Es bildet die leitende Stelle für alle Rei hswehr⸗Werbeangelegenheiten. 

b) Die Werbeämter ſtellen das Rückgrat der geſamten Werbetätigkeit dar. Von ihrem ſachgemäßen Wirken hängt 
in erſter Linie der Erfolg ab. 

Die Werbeämter nehmen Fühlung mit den örtlichen Militärdienſtſtellen, den ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Zivilbehörden und ſonſtigen maßgebenden Perſönlichkeiten. 

Sie ſetzen nur durchaus gerignete Leute als Werbepoſten und Vertrauensleute ein. Für die Tätig- 
keit als Werbepoſten kommen auch gemeinnützige, unpolitiſche Vereine in Frage. 

Die Werbeämter ſorgen dafür, daß durch die Werbepoſten und Vertrauensleute die Bevölkerung über 
das Weſen der Reichswehr und die für den Eintritt erlaſſenen Beſtimmungen unterrichtet wird. 

Zum Erlaß von Aufrufen und Anſchlägen, die ſämtlich der vorhergehenden Genehmigung des Haupt: 
werbeamis unterliegen, find nur bie Werbeämter berechtigt. Die Verteilung von Druckſchriften für die Werbe⸗ 
tätigkeit an die Werbepoſten und Vertrauensleute it Sache der Werbeämter. 

Werber, die ohne ſchriftlichen Ausweis des Generalkommandos oder ohne Ermächtigung des zuſtändigen 
Werbeamts werben, find an der Werberätigfeit zu hindern und dem Hauptwerbeamt anzuzeigen. 

Oeffentliche Werbeaufrufe ber verſchiedenen Freikorps in den Zeitungen find nunmehr verboten, (Kr.⸗Min. 
Nr. 3316/19 A, 1). . 

c) Werbepoſten und Vertrauensleute. 

Die Werbepoſten ſind, abgeſehen von ihrer eigenen Werbetätigkeit, für die Unterweiſung und Ueberwachung 
der Vertrauensleute verantwortlich. i 

Werbepoſten und Vertrauensleute werben durch mündliche Aufklärung, durch perfönliche Einwirkung. 
Es müſſen daher möglichſt Lewie fein, bie feit längerer Zeit am Orte anſäſſig find, Land und Bewohner gut 
kennen und durch ihren Beruf mit allen Berölkerungsſchichten in naher Berührung ſtehen. (Amts-, Guts⸗ unb 
Gemeindevorſteher, Kaufleute, Geiſtliche, Lehrer, Merge, Gemeinde, Forſt⸗, Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamte, Unters 
beamte u[m.). 

Es dürfen nur krlegsbrauchbare, ſittlich einwandsfrei und völlig zuverläſſige Freiwillige ange⸗ 
wor ben werden, bie fig bedingungslos der Reichsregierung zu jeder Verwendung zur Verfügung ſtellen und die 
fid) zu ſtraffer Unterordnung unter die militärische Zucht und unter die Befehle der Vorgeſetzten bekennen. 

Es if ernſte Pflicht der Werbepoſten und Vertrauensleute in der Auswahl der Freiwilligen jo pein 
lich, wie möglich zu verfahren. Nicht auf die Zahl, ſondern die Tüchtigkeit der Angeworbenen kommt es an. 
Es gilt, durch geſchickte perſönliche Rückſprache und durch Umfrage bei maßgebenden Leuten (oud) z. B. bei 
Omspolizei, Kriminalpolizei, Geiſtlichkeit, Arbeitgebern, Gewerlſchaften) fic) über Geſinnung und Eignung der 
Frein illigen zutreffend zu unterrichten. 
^ Viele Feciwillige melden ſich lediglich aus Arbeitsmangel oder Sucht nach hoher Löhnung. Liebe zur 
Sache und zum Vaterlande ijt nicht bei der Mehrzahl die Triebfeder. Beſonders nötig ift es, bie Bürgers 
ſchaft aufzurütteln, ein Zuſtrom aus dieſen Kreiſen wird den Gehalt der Freiwilligen-Verbände verbeſſern. 

Vierundzwanzigjährige und Aeltere ſind die beſten Freiwilligen, da ſie zum größten Teils noch gründlich 
ausgebildet und fremden Ginjüjjen nicht fo leicht zugänglich find, 
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a) Die Werbepoſten ober Vertrauensleute händigen dem Freiwilligen einen Meldeſchein (Muſter 1) und einen 
Ausweis zur Erlangung einer Militärfahrkarte (Muſter 2) aus und fenden ihn zum zuständigen Werbeamt. 
Zur Erſparung von Umwegen werden die Freiwilligen von den Vertrauensleuten nicht an die Werbepoſten, 
ſondern unmittelbar an die Werbeämter gejanbl. 

Eingabe: Die Werbepoſten und Vertrauensleute reichen dem Werbeamt zu jedem Donnerstag eine Lijte 
(Muſter 3a) der abgeſandten Freiwilligen ein. . 

b) Beim Werbeamt werden bie Mllitärpapiere geprüft und, nachdem die ärztliche Unterſuchung durch den zu⸗ 
ſtändigen Truppenarzt Kriegsbrauchbarkeit ergeben hat, abgenommen. Der Freiwillige unterſchreibt den Ver⸗ 
pflichtungsſchein (Muſter 4). 

Leute ohne Papiere dürfen nicht eingeſtellt werden. Die Papiere ſind ſorgſam zu prüfen. Sie ſind 
ebenſo wie auch Stempel oft gefälſcht. (Gefahr des Einſchleichens von Spartakiſtenl) Auf Verbeſſerungen in 
der Bezeichnung des Dienſtgrades auf Zweitſchriften ber Päſſe iſt beſonders zu achten. Papiere, die nur von 
Soldatenräten gezeichnet find, dürfen nicht angenommen werden. i 

Als ungeeignet entlaſſene Freiwillige müſſen unbedingt Melen Vermerk in den Paß erhalten, unter gleich» 
zeitiger Benachrichtigung des Bezirkskommandos, damit dieſer Vermerk in Zweitſchriften aufgenommen werden 
kann. Zu warnen iſt vor Wiedereinſtellung entlaſſener Freiwilliger, ſofern dieſe nicht den Vermerk in den 
Papieren haben: „Für Freiwilligendienſt geeignet“. 

Das Werbeamt führt eine Liſte (Muſter 5), in die alle Freiwilligen fortlaufend einzutragen ſind. (Be⸗ 
ſonders iſt auf die Ausfüllung der Spalten Nr. 11, 12, 13 zu achten). 

Die Freiwilligen find möglichit ſofort zu dem Truppenteil in Marſch zu ſetzen, bei dem fie einzutreten 
wünſchen. Wenn erforderlich, find fie nur für einen Tag und eine Nacht vom Werbeamt unterzubringen und 
zu verpflegen. 

Eingaben: Die Liſte der Freiwilligen (Muſter 5) iſt mit dem von den Wer bepoſten und Verkrauens⸗ 
leuten eingehenden Meldungen (Muſter 3 a) zu vergleichen und den Werbepoſten und Vertrauensleuten mitzu⸗ 
teilen (Muſter 3 b), (auf Rückſeite 3a) ob die Leute tatjählic eingetroffen find. 

Die Verpflichtungsſcheine werden täglich mit den Militärpapieren den betreffenden Truppenteilen 

überſandt. ; 

! Zu jedem Sonnabend benachrichtigen bie Werbeämter bie betreffenden Truppenteile, welche Freiwilligen 
den Truppenteilen zugeführt worden ſind (Muſter 6a). 

e) Bei den Truppenteilen werden über alle eingeſtellten Freiwilligen Stammrollen geführt, Militärpapiere und 
Verpflichtungsſcheine aufbewahrt. 

Die Freiwilligen erhalten bei ihrer Meldung beim Truppenteil die Koſten für die Fahrkarte erſeßzt. 

Die Freiwilligen⸗Gebührniſſe werden erft nach erfolgter Annahme beim Truppenteil bezahlt. 

Die Einkleidung geichieht durch die Truppenteile. 

Eingaben: Die Truppenteile benachrichtigen die Werbeämter (Muſter 6b) (auf Rückſeite Muſter 6a), 
welche Freiwillige eingetroffen und angenommen find. Cbenſo haben die Truppenteile die zuſtändigen Bezirks⸗ 
kommandos zu benachrichtigen, die ihrerſeits die Ueberweiſungsnalionale überſenden. 

Endlich ſind die Heimatsbehörden (Einwohnermeldeämter) in Kenntnis zu ſetzen, damit die Angeworbenen 
nicht noch weiterhin Arbeitsloſenunterſtützung und Lebensmittelkarten beziehen. 

Zu jedem Dienstag teilen die Truppenteile dem Hauptwerbeamt mit, wieviel Freiwillige eingeſtellt 
worden ſind. (Muſter 7). 


III. Gang des Werbeverfahrens im Einzelnen. 


IV. Ausgleich zwiſchen einzelnen Truppenteilen durch verſetzung von Freiwilligen 


wird im Bedarfsfalle das Generalkommando auf Vorſchlag des Hauptwerbeamts anordnen. 


V. Eingaben der Truppenteile und Werbeämter beim hauptwerbeamt. 


a) Zum 25. jeden Monats (erfimalig 30. 4. 19) berichten die Truppenteile und Werbeämter kurz über den 
Stand der Werbungen und über gewonnene Erfahrungen. 


b) Freiwillige die wegen Ungeeignetheit entlaſſen werden, ſind jeweils dem Hauptwerbeamt anzugeben. Dieſes 
wird ebenfalls Liften ungeeigneter Freiwilliger den Truppenteilen und Werbeämtern überſenden. 
c) Schwierigkeiten bei den Werbungen find filets umgehend dem Hauplwerbeamt anzuzeigen. 


Der kommandierende General. 


wy Schmidt von Knobelsdorf. 


General der Infanterie. 
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Beitimmungen über Die 
Errichtung von Einwohnerwehren. 


Gegen die mit der ſchweren Lebens mittelnst zunehmende 
Unsicherheit in Stadt und Land, gegen die aus dem Anwachſen 
des Verbrechertums enijtehende größere Gefahr für Leben und 
Eigentum, gegen bewaffneten Auftuhr, Plünderung und Banden. | 
diebitahl (im ſelbſt zu schützen, iſt Pflicht und Recht der Cin. | 
wohner bes Staates. 

Für dieſen Selbitiäug ind — wo die Verhältniſſe es er 
fordern — und, ſoweit tunlich, in möglichſter Anlehnung an [don 
ה‎ ahnliche Einrichtungen, Einwohnerwehren zu 

en. 

Die Organisation dieler freiwilligen Schutzwehren ſoll 
fig den örtlichen Verhällniſſen und Bedürfrillen anpallen, jedoch 
müſſen in jedem Falle die nachſtehenden grundſätzlichen Geſichts⸗ 
punkte Anwendung finden, 

1. Die zum Zweck hes Selbſſſchutzes geſchaffenen Einwohner- 
wehren jollen jiġ aus allen Schichten der Bevölkerung zuſammen⸗ 
ſetzen und in ihren Reihen jede gegenſätzſiche Betätigung polt- 
ilder 9üdjung oder wirtihaftliher Intereſſen ausſchließen. 

2. Die Bildung der Einwohnerwehren erfolgt durch die 
örilichen Kreis- und Gemeindebehörden under Mitwirkung der 
A» und der B- לחש‎ 

3. Bel der Bildung von Einwohnerwehren zum Schutz 
größerer indaſtrieller Werke ober landwirſſchaftlicher Güter ſollen 
vor allem oie Arbeiter und Angeſtellten der Werke oder Güter 
beteiligt werden 

4. Die Mitglieder der Einwohnerwehr mijjen möglichſt 
über 24 Jahre alt und vertrauenswürdig fein. Auf die Be⸗ 
teiligung erprobter Feldzugsteilnehmer ijt wegen ihrer Vertraut 
heit mit den neuen Nahkampfmitteln beſonderes Gewicht zu legen. 
Bei der Auswahl und bei der Bewertung der Vertrauenswürdlg⸗ 
keit follen. die örtlichen Berufsorganiſatſonen, Gewerkschaften und 
Gewerlſchaſtskartelle zur gutachtlichen Aeußerung herangezogen 
werden. Duich die ihnen delwohnende Perſonenkenninis werden 
lie hierbei wertvolle Hilfe leiſten können, 

5. Die Mitglieder der Einwodnerwehren wichen ch bei 
ihrem Eintritt durch Handſchlag verpflichten, der republilaniſchen 
Staatsform und der vom Volle gewählten Regierung ihre freuen 
Dienſte zu widmen und die vom Volke gegebenen Geſetze und 
die öffentliche Ordnung nötigenfalls mit Waffengewalt zu ver 
teldigen. Ueber dieje Verpflichtung ijt eine Niederſchrift aufzu⸗ 
nehmen und von den Mitgliedern zu vollziehen. Wer dieſe Cc 
klärung nicht abgeben will, darf nicht aufgenommen werden. 

6. Die Mitglieder der Einwohnerwehr wählen ihre Führer 
ſelbſt; ihnen find jle im Dienſt zum Sehorſam verpflichtet. 

7. Die Einwohnerwehren halten Appelle ab. Die Mitglieder 
ſind verpflichtet, daran teilzunehmen. Auf die Berufsarbeit der 
Teilnehmer it Rüdiht zu nehmen. 

8. Der Dienſt in der Einwohnerwehr tt ehrenamilich, jedoch 
foll auf Antrag der durch die Teilnahme am Dienit und an den 
Appellen nachweislich entgangene Aıbeitsperdienit erjtattei werden. 

9. Für die entjtehenden Unkoſten hat die Gemeinde einzu- 
treten, in deren Intereſſe bie Wehr errichtet wird. 

Die Verſicherung der Mitglieder gegen Dienſtbeſchädigung 
bleibt beſonderer Regelung vorbehalten. 

10. Die Einwohnerwehren ſind dem Oberpräſidenten unire 
Mellt. Der Oberpräſident hat zu prüfen, ob eine Einwohnerwehr 
den Richtlinien dieſes Etlaſſes entpricht und ob ihr Waltjen j 

auszuhändigen jind Er hat dauernd durch Perſonen, die das 
öffentliche Vertrauen genießen, die Einwohnerwehren Überwachen 
zu laſſen. 

11. Die für die Einwohnerwehren notwendigen Waffen 
werden durch Vermittelung des Kriegs ministeriums auf Anfor- 
dern bes Oberpräſtdenten zur Verfügung geſtellt. Gegen Mif- 
brauch der Waffen und gegen bie Gefahr, daß ſie bei Unruhen 
in falſche Hände kommen ffnnien, jind Sicherheilen zu ſchaffen. 
Wo die Verhältniſſe es zulaſſen, ſind den Mitgliedern ber Ein⸗ 
wohnerwehr nur die Gewehrſchlöͤſſer in Verwahrung zu geben, 
die Gewehre ſelbſt und die Munition aber an einem unter Auf⸗ 
icht des Führers der Wehr \tegenben ſicheren Drie aufzubewahren, 
an dem (e dei Mam In Ewpfang genommen werden nnen. 

Berlin, den 15. April 1919. 


Der Miniſter des Innern. 


Stolzenau, den 8. Juni 1919. 


Vorſtehende Beſtimmungen bringe ich hiermit zur öffent 
ligen Kenntnis. 

Die Herren Bürgermeilter und Gemeindevorſteher des 
Kreises erſuche ich, zu prüfen, ob die bereits beſtebenden Wehren 
den obigen Beſtimmungen entſprechen Andererſeils erſuche ich, 
dafür zu lorgem, daß die Etnwohnerwehren vorſchriftsmäßig 
eingerichtet und geleitet werden. 

Wegen der Ueberweiſung von Waffen wird den Gemein 
den ſpäter Nachricht zugehen. 

Innerhalb 8 Tagen erſuche id) um Bericht, ob die Wehren 
gemäß den obigen Bestimmungen eingerichtet jind. Den dieſen 
Bestimmungen nicht entprechenden Wehren lönnen- Waffen 
nicht überliefert werben. 

Der Landrat, 
J. V.: Rinielen. 


ו ,ו 


Stolzenau, ben 11, Juni 1919 


Bom 1. Juli d. Is. ab ſteht dem Rreiie vorausſichtlich 
Hafer zur Verteilung an die unverſorgten Pferde nicht mehr 
zur Verfügung. Dafür fann in geringem Umfange Kleie, für 
den Kopf und Tag 6 Pfund, zur Ausgabe gelangen. 

Anträge ſind wie bisher del der Kreiskorrſtelle zu [tellem, 


Der Vorſitzende des Kreis ausſchuſſes. ` 
3. B.: Rintelen, 450202 


Der Inhalt * 
der Entente-Denkſchrift. 
„Nichts geändert“ g : 1 5 0 2 0 5 


| Nach dem Bekanntwerden der Mantelnote Tonnie man ich 
ohne Zaudern jazen, daß in der Dentihrift — aljo der eigent 
lichen Antworinnte — von Zugeltändnilien jedenfalis nicht otel 
zu Ipüren ſein werde. Dieſe Annahme beſtätigt jid) vollauf. 
Der Refrain ber Inhaltswiedergabe lautet: „Nichts geändert“. 


W. 3. Weimar, 18. Juni. 

Mit der Stledensdelegatin ijt heute in Weimar auch die 
eigentliche Antwortnole der Entente und das Exemplar der 
alien Friedens bedingungen, in denen die Aenderungen mit roter 
Tinte eingetragen jind, eingeirojjen. Aus einer ia 
der belden Särifiitüde ergibt jig folgendes Bild: 

Völkerbund: Es iit nichts geändert worden. 

Territoriale Beſtimmungen: Es iſt nichts geändert wor. 
den inbetreſf Elſaß⸗ Lolhringen, Belgien, Luxemburg. Soar. 
gebiet und Deulſchöſterreich. Bei den Oftfragem tit nichts ges 
ändert in Bezug auf Weſtpreußen, Danzig, Oſipreußen (Allen. 
Helm und Memel). Es lind nur [türfere Garantien gegeben 
für den Duichgangs verkehr durch den Korridor, eine gewiſſe 
Grenjforretiur gegenüber Pommern. In Oberſchleſten iit bes 
kanntlich die Möolttmmung vorgefehen, es joll abet elt von 
fremden Truppen beſetzt werden. Bei Abſtimmung zu ungunſten 
Deuiſchlands jollen beſondere Befiimmungen über die Kohle 
getroffen werden. Bel Schleswig ijt die Abltimmung in ME 
dritten Zone auf Antrag Dänemarks aufgehoben. 

An den Beſtimmungen über die Kolonien lit nichts gem: 
dert. Hingewieſen wird auf frühere Reden Scheldemanns und 
Nos kes Über dle Unbrauchbarkeit der Kolonien, 

In ben Beſiimmungen über das Verhältnis m Ruhland 
ijt nidis geändert, 

Betreffs der Intereſſen außerhalb Deutiälande find gat | 
keine Konzeſſtonen gemacht. Ebenſo ijt im den Bestimmungen 
über Schadenerſatz nichts geändert. Deutſchland foll nur inner⸗ 
halb dier Monaten die Summe vorschlagen. Binnen mel | 
Monaten will die Entente ſich über den deutſchen Boriglag ` 
ſchlüſſig werden. Wenn fte bis dahin leinen Beſchluß Job, Wi 
alles bei den bisherigen Bestimmungen bleiben. | 

Beirejjs ber Verlehreftagen ijt nichts wejenttides ç geändert, l 


ebenſo über Kriegsgefangene. . 

Bei den Militärſragen wird ſeſtgeſetz; Unſer e fott ` f 
drei Monate lang aus 200 000 Wann. beitchen. Nach dleſer 
Frill wird eine internationale Rommiijlon prüfen, ob Deutid | 
lands Heer herabzuſetzen tit. - Späteltens am 3t gun 1920 
follen die 100000 Mann abgeſtrichen fein. — 

Die ei be fegen Daniels m Joll T nicht in alle 
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Rekordergebnis im SHeringsiang. 

Die diesjährige Loggerfiſcherel geht ihrem Ende 
entgegen. Die deutſche Loggerflotte befindet ſich 
auf ihrer letzten Fangreiſe. Sobald die Logger 
zurückgekehrt find, werden fie Winterquartiere bes 
ziehen. Obwohl die endgültigen Ergebniſſe noch 
nicht vorlirgen, kann jetzt ſchon geſagt werden, 
daß das Jahr 1934 einen Rekord⸗Herings fang 
gebracht hat. Die jingfle Statiſtik der Deutſchen 

erings« Handelsgefeufihaft in Bremen, die die 
Loggerfiſcherel⸗Geſellſchaften handelsmäßig betreut, 
zeigt bis zum 8. Dezember eine Ziffer, die die 
Ergebniſſe der Jahre 1930 und 1929 um das 
Doppelte überſteigt und die auch die Jahre 1931, 
1932, 1933 weit überragt. 

Dabei ift allerdings zu berückfichtigen, daß fid) 
die Regierung in den beiden letzten Jahren die 
Förderung der Loggerfiſcherei ganz außerordentlich 
hatte angelegen ſein laſſen. Nur durch dieſe Hilfe 
war es möglich geweſen, im Jahre 1934 mit der 
ſtattlichen ote von 169 Schiffen in See zu gehen. 

n den früheren Jahren hatte ſich der Flotien⸗ 

eſtand immer mehr vermindert. Er war ſchlleß⸗ 
lich im Jahre 1931 auf 118 Schiffe geſunken. Bis 
zum 8, Dezember find auf 995 Reiſen 617836 Kant» 
jes Heringe angebracht worden (1933: 464286 
Rantjes in 821 Reifen). Das Geſamtergebnis 
wird in dieſem Jahre vielleicht auch die 
Voranſchläge der Optimiſten Übertreffen. Die 
Schätzungen lauteten auf 800000 bis 900000 Faß. 


Quo vadis — wohin gehft bu? 
Auf grünen Nordſeewellen ſchaukelte der Herings⸗ 
logger. Die Nepe waren eingeholt, und bie Bilder 
zſchlachteten“ ble Heringe. Bei dlefer Arbeit ftellte 
fid) ein Matroſe aus Münchehagen die Frage: 
Wohin mag dieſer Bá wohl feinen Weg nehmen? 
Er holte fid) vom Koch ein kleines, ſchmales 
Backböl⸗Fläſchchen, fedte einen Zettel mit feiner 
Adreſſe und der Bitte um Antwort hinein, ver⸗ 
ſchloß das Flaͤſchchen und verſtaute es im Leibe 
es Herings in der ome A daß ihn eine Er 
wlderung des Empfängers bald erreichen möge. 
Und wirklich kam nach einigen Monaten von 
einem jungen Mädchen aus Berlin ein Brief, in 
dem ſich der damals dem Hering eingelegte Zettel 
befand, Wir lafen den portifchen Soe bts 
Frl. R. aus Berlin folgen: 
Gruß nach Münche hagen. 
Ein Hering als Poſtillion. 
Hering, ה‎ , bu mußt wandern 
in bes Gaffes Dunkelheit 
mit den vielen, vielen andern 
manche hundert Mellen weit. 
Salzig [don war bein Element 
als du noch lebendig ⸗feiſch 
ſchwammſt unter blauem Firmament, 
nicht dachteſt an gedeckten Tiſch. 
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Fiſcher holten dich mit Netzen 
aus dem Meer, Nordſee genannt, 
packten dich mit vielen andern 
in ein Heringsfaß bekannt, 
Dann ging es auf weite Reiſe, 
nach Berlin kamſt du im Nu, 
wurdeſt dort beſtimmt zur Speiſe. 
Biſt ein armer Hering, bul 
Bei der Reinigung — meld’ Fädchen 
fand in deinem Magen drin 
einen Zettel dieſes Mädchen, 
Gertrud R. aus Berlin. 
Lieber Fiſcher, der beglerig 
wiſſen wollt’, wo = ber 6 
ſchließlich auf der Reiſe endet: 
In Berlin auf meinem Tiſch. 
3$ denke Dein bet dieſer Speife 
it haft beſtimmt es ſchon vergefjen. 
dj bin auf eine Sommerreife 
nach Münchehagen nun verſeſſen. 


Des Fiſchers Freude war natlürlich groß, und 
auch feine Kollegen nahmen intereſſlert Kenntnis 
von dem „Weg eines Herings“. Der Brleſſchrei⸗ 
berin ging dann das nachfolgende Gedicht als 
Antwort und Dank zu: 


Welle wiegt bald rauh, bald [elfe 
unfer Schiff auf weiten Meer, 
lieblich klinget Heimatweiſe 
durch das Radio zu uns her. 
Und bei unſers Loggers Schwanken, 
bet dem ſchweren Herings fang, 
geh'n dann oftmals die Gedanken 
einen ganz beſond' ren Gang. 
Einſt kam bei der Herings tun 
uis oM Frage in o. er^ z 
„Nach welch unbekannter Richtung 
wandert dieſer Fiſch wohl hin 7“ 
Drum in [eines Leibes Höhle 
ſteckte ich en Zettel klein 
warf den Hering in die Ele — 
wer wird der Empfänger fen ? 
Monde geh'n — ble Zeit verſtreichet — 
wo fledt wohl der Hering heut'? 
Da S mich Ihr ]וז‎ 
und der hat mich fefe erfreut! 
Nun Id met, daß er genommen 
einen Weg zur Reichs hauptſtadt, 
off ich, daß er wohl bekommen 
und auch gut gemundet hat. 
Dielen Dank für Ihr Bemühen, 
8 t ſchick ich her! 
m ber Abendſonne en 
raufcht das wilde, mette Meer. 
Nordſeewelle woge, malle! 
Trag' uns reiche Beute gu 
daß in Deutſchland alle, alle 
Beta geſättigt geh'n zur Rul’! g, 


Bei einem der letzten Kóhler 


Wieviel Romantik, wieviele eigen- 
artige, uns allen so unbekannte 
Arbeit kónnen wir doch erleben 
und kennen lernen, wenn wir das 
Glück haben, noch einen der ganz 
wenigen Kóhler zu besuchen und 
bei seiner Arbeit im stillen, ein- 
samen Wald zuzusehen. Wenn 
wir auf wenig begangenen Wald- 
wegen wandern, wenn wir Pilze 
und Beeren suchen, stoBen wir 
vielleicht einmal an eine Stelle 
im Walde, in der wir schwarzen 
Boden sehen. Vor vielen, vielen 
Jahren stand hier ein Holzmeiler, 
in dem einst immer wieder Holz- 
kohle dieses Waldes gewonnen 
wurde. 


Überall brannten diese Meiler, 
da die Holzkohle seit jeher ge- 
braucht wurde: für die Schmelz- 
öfen des Erzes, für den Gold- 
schmied, zur Fárberei und auch 
für die Heilkunde. Die Urgroß- 
mutter heizte ihr Bügeleisen mit 
dieser Kohle, sie wurde und wird 
jetzt noch wegen ihrer großen 
Oberfläche in all den durch das 
Schwelen entstandenen zahlrei- 
chen Poren zum Reinigen von 
Flüssigkeiten und Gasen und noch 
gar vielen Zwecken gebraucht. 
Heute wird die Holzkohle indu- 
striell gewonnen, aber die Koh- 
len aus dem Meiler doch von den 
Genießern der auf dem Grill fein 
zubereiteten Spießbraten gerne 
gekauft. 


Herrlichste Buchen geben den 
wundervollsten Schatten hier im 
stillen Wald, in dem unser Köh- 
ler den Meiler errichtet. Gar oft- 
mals baute er hier einen Holz- 
meiler auf. Eine kreisrunde, 
schwarze Stelle hat der Köhler 
schön geebnet und viel schwarze 
Erde rings am Rande des Kreises 
zu kleinem Wall aufgeschüttet. 
Genau in der Mitte baut er nun 
aus Buchenstangen den Kamin, 
also die Feuerstelle, auch Quan- 
del genannt, in dem der Meiler 
angezündet wird. Nun setzt er 
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das Holz um diesen Quandel. Er 
nimmt dazu trockene Buchen- 
krappen und Buchenprügel, also 
kein teures Holz, aber doch gu- 
tes. Alle die Hólzer sind 1 Meter 
lang und werden nun ganz eng 
aneinander gesetzt, senkrecht 
und spáter etwas gegen die Mitte 
zu geneigt. Bald muß er den 
Quandel um einen Meter erhóhen 
und nun eine zweite Schicht auf 
der ersten aufbauen. 


Immer gróBer wird der Kreis des 
Holzes und darauf die zweite 
Schicht. Über 15 Ster Holz sind 
jetzt im Meiler verbaut. Nun muß 
das Holz mit einer feuerfesten 
Decke ringsum verschlossen wer- 
den. Dabei sticht der Kóhler mit 
der Schippe aus dem Waldboden 
breite, aber nicht zu dicke Ra- 
senstücke aus und setzt sie un- 
ten gegen das Holz des Meilers. 
Den oberen Teil des Meilers 
schlieBt er ab mit Erde aus dem 
alten Meiler. Das Erddach ist fer- 
tig, es muB den Zutritt der Luft 
abschlieBen. 


Erst nach vielen Tagen Ar- 
beit kann der Meiler angezündet 
werden. Von oben her schüttet 
der Kóhler in den Kamin des 
Meilers fast bis zur Hálfte kalte 
Holzkohle. Jetzt kommt glühende 
Holzkohle hinein und nun bis zum 
Ende wiederum nicht angezün- 
dete Kohle. Der Kamin wird zu- 
geschlossen. Langsam fángt das 
Feuer an zu schwelen und greift 
nun auch auf das Holz über, ganz 
langsam hin zur Außenseite des 
Meilers, von oben nach unten. 


Damit das Feuer bei völliger 
Luftundurchlässigkeit nicht aus- 
löschen kann, bringt der Köhler 
rings herum kleinere Löcher in 
das Erddach an. Durch sie schwelt 
das Feuer langsam, kommt aber 
durch die geringe Luftzufuhr nicht 
zum Brennen, Sollte durch star- 
ken Wind je einmal ein größeres 
Loch in der Umkleidung des Mei- 


lers entstehen, würde das schwe- 
lende Feuer bald zur hellen 
Flamme werden und das ganze 
Holz des Meilers würde zu einem 
kleinen Häufchen unnützer Asche 
verbrennen. 

Da solch ein Meiler je nach der 
Größe 5 bis 8 Tage brennt, muß 
diese ganze Zeit über der Kóhler 
den Meiler beobachten, muB den 
aus den eingebohrten Lóchern 
des Erddaches leicht aus- 
strómenden Rauch nachsehen 
und jedes Einsinken der Erd- 
schicht beheben. So bleibt der 
Köhler auch des Nachts in der 
Nähe des Meilers in der Hütte, 
Voll Stolz erzählt er von seiner 
alten Hütte, die er aus Holz ohne 
Anwendung eines Eisennagels 


Das Erddach wird aufgetragen 


erbaut hatte. Jetzt benützt er 
eine fahrbare Bretterhütte. Nach 
einigen Tagen ist das Feuer er- 
loschen, der Meiler also gar. Jetzt 
deckt der Köhler die Erdschicht 
ab, heraus kommt das gleiche 
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Holz, nur jetzt ganz schwarz und 
mit vielen Sprüngen, Etwa 20 Pro- 
zent sind übriggeblieben. Sofort 
wird die Holzkohle in die Papier- 
säcke gefüllt und verkauft. 

Willi Albrecht 
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= unb die Gemeinden in 4 Gruppen — 20, 


Die Rechtſprechung zum 
Reichserbhofgeſetz. 

Vortrag des Juſtizoberinſpektors Hirig i eld: Stadthagen, 
gehalten am 13. Dezember 1934 in der Ortsgruppe 
Stadthagen des nat.⸗ſoz. deutſchen Juriſtenbundes. 

Der nachſtehende Vortrag möchte einen Quer⸗ 
ſchuitt geben durch die Rechtsſprechung der Erb» 
hofgerichte in Angelegenheiten des Reichserbhof⸗ 
geſetzes. Das Geſetz iſt am 1. Oktober 1933 in 
Kraft getreten, alſo erſt ſeit 14 Monaten wirkſam. 
Das iſt eine ſo kurze Zeit, daß naturgemäß noch 
nicht alle Zweifelsfragen entſchteden fein können. 
Trotzdem ijt die Zahl der Entſcheidungen fion 
ganz außerordentlich groß. Das, was votliegt, 
zeigt auch ſchon die grumdfägliche Stellungnahme 
zu den wichtigſten Fragen. 

Wenn der Vortrag nicht zu lang werden foll, 
fo muß ich mich auf bas Wichtigſte beſchränken. 
Ich ſcheide alſo zunächſt alles aus, was fid nur 
mit dem Verfahren beſchäftigt. Was übrig 
bleibt, ſind die materiellen Entſcheldungen, ent⸗ 
nommen der Sammlung von Dr. Vogels u. Dr. 
Hopp, Nechtſpr. in Erbhofſachen, die ich in fünf 
Gruppen teile, nämlich: Ackernahrung, Bauern ⸗ 
fähigkeit, Anerbenrecht, Belaſtungs⸗ und Veräuße⸗ 
rungsverbot, Vollſtreckungsſchutz. 

Ackernahrung. 

Als Ackernahrung iſt diejenige Menge Landes 
anzuſehen, welche notwendig ift, um eine Familie 
unabhängig vom Markt und der allgemeinen Wirt- 
ſchaftslage zu ernähren und zu bekleiden ſowie 
den Wirtſchaftsablauf des Erbhofes zu erhalten 
(S 2 Abf. 2) Ackernahrung bedeutet alfo, daß 
der Hof ſo groß ſein muß, daß er aus ſich heraus 
eine bäuerliche Durchſchnittsfamilie ernähren und 
erhalten kann (Wöhrmann Anm. 3); Nebenbe⸗ 
fhäfttgungen zählen nicht mit. Zu einer Durch⸗ 
ſchnittsfamilie zählen 5 bis 6 Köpfe und bit Leib ⸗ 
züchter. Bei der Verſchiedenheit des Bodens und 
Klimas in Deutſchland kann man nicht von einem 
beſtimmten Mindeſteinkommen ausgehen, ſondern 
von dem Lebensſtandard der bäuerlichen Bevölke⸗ 
rung in Maier Gegend. Ein Bauer, der auf 
magerem Boden ſoeben ſeinen beſcheidenen Unter⸗ 
halt hat, iſt aber auch ebenſo ein Erbhofbauer, 
wie derjenige, der auf der Marſch leichter wirt⸗ 
ſchaftet. / 
n ber Rechtſprechung begegnet man vielen 
Fällen, wo der Bauer keinen Erbhof haben will, 
weil er ſeinen Grundbeſitz unter alle Kinder auf⸗ 
teilen möchte; und umgekehrt, wo er einen Erb⸗ 
hof haben will, mit dem Hintergedanken, daß er 
dadurch der Zwangsverſteigerung entgehen möchte. 
Beides wird abgelehnt und mit Recht, denn die 
Ackernahrung kann nur für alle nach gleichen Ge⸗ 
ſichts punkten entſchieden werden. Auch das Ber 
ſtreben der Bauernvertretung, möglichſt viele Erb» 

öfe zu haben und in Zweifelsfällen fi) für eine 

ckernahrung zu entſcheiden, wird ebenfalls abe 
gelehnt. Höfe, die keine Erbhöfe find, foll man 
nicht gewaltſam dazu machen; damit ijf dem 
Bauernſtande durchaus nicht gedient. Oberlandes⸗ 
gerichts rat Dr. Lange in Celle urteilt in einem 
Falle, wo der Hofbefiger 9 ha Grundbeſitz hat, 
daneben aber noch rg 600 im Langholz fährt, 
weil fein Grundbeſitz ihn nicht voll ernährt, fol- 
gendermaßen: 

Solche Höfe können nach dem richtig verſtandenen 
Erbhofgeſetz keine Erbhöfe fein, da das Geſetz 
krifenfefte Erbhöfe ſchaffen will, nicht aber 
end die zur Not noch den Unterhalt für eine 

amilte hergeben, ihn aber ſchon bet einer etn» 
tretenden ungünſtigen Wirtſchaftslage verfagen . . . 
Entſcheidend tft, mas bas REG. unter einer Acker⸗ 
nahrung verſtanden wiſſen will, nämlich die von 
Nebeneinkünften unabhängige, lediglich durch die 
landwirtſchaftliche Ausnutzung und Be⸗ 
arbeitung des Grund und Bodens erzielte Acker⸗ 
nahrung. Ebenſo wie Nebeneinkommen aus 
ſonſtigen Nebenbetrieben z. B. ländlichen Gaſt⸗ 
wiriſchaften, ländlichen Schmieden und ſonſtigen 
Handwerks betrieben bei der Frage der Acker⸗ 
nahrung nicht berückſichtigt werden dürfen, eben- 
ſowenig darf dies bei einem Fuhrwerks betriebe 
geſchehen. — Derartige Einnahmen ſind keine 
ſolchen, die der Grund und Boden hervorbringt. 

Dieſen Standpunkt kann man nur billigen. 
Die Feſtſtellung der Achernahrung hat bei uns 

keine großen Schwierigkeiten bereitet. Bekanntlich 
hatte ich vor Jahresfriſt den Vorſchlag gemacht, die 
Ackernahrung bei 20 Morgen beginnen We 
4, 
und 32 Morgen je nach der Güte — abzuſtufen. 
Dieſer Borfchlag hat bie Zuſtimmung der beiden 
Anerbengerichte gefunden und die Feſtſtellung 
weſentlich erleichtert. Die Bauern haben ſich 
gern damit abgefunden. Hier in Stadthagen haben 
wir mur etwa 20 Einſprüche gehabt bei etwa 500 
Erbhöfen, die aber auch meiſtens unbegründet 
waren. 

Zum Erbhof gehören nicht: 
ein Mietshaus, das zufällig dem Erbhofbauern 
gehört, weil „die Bewirtſchaftung vom Hofe 
aus fehlt“ (Kechtsſprechung S 7 Nr. 4); 
ein Haus, das fid) der Bauer in der Stadt 
bauen läßt, um in ſeinen alten Tagen darin 
zu wohnen, da der Zuſammenhang mit dem 
Bauerntum aufgegeben ift (Celle vom 17. 5. 34 
S 7 Nr. 10); 

Grundſtücke, die ſoweit vom Hofe abliegen, 

daß ſie von dort aus nicht bewirtſchaftet 

werden können. Einzelne ſolcher Fälle hat 
auch das hieſige Anerbengericht fo entſchieden. 

Solche Grundſtücke ſind in den meiſten Fällen 

reine Kapitalanlage. 

Andererſeits find Dauerweiden, auch wenn fie 
weitab liegen, als zum Erbhof gehörig angu 
ſehen (Cele 4. 7. 34 8 7 Nr. 8). 

Strittig ift fehr oft, ob Grundftüce, die grund- 
buchmäßig zum Hofe gehören, aber ſchon vor 
Jahren einzelnen Kindern überlaſſen find, noch 
zum Erbhof gehören. Werden fie nicht mehr 
vom Hofe aus bewirtſchaftet, ſo rechnet man ſie 
nicht mehr dazu, weil das vom Hofe aus Bewirt⸗ 
ſchaften“ weſentlich iſt. Das ſoll namentlich in 
der Uebergangszeit gelten und ins beſondere da, 
wo bisher die Anerbenfitte nicht galt. Das führt 
daun aber leicht auf Abwege, wie der Fall zeigt, 


Erst recht . 
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wenn bet einem gemifchten Betriebe — in biefem 
Falle Gaſtwiriſchaft und Landmirtfchaft — ber 
gewerbliche Betrieb, alfo E A 
wiegt, der Hof kein Erbh , 


landwirtſchaftliche Teil an fid) eine Ackernahrung 
darſtellt. Zu dem gleichen Ergebnis kommt das 
Erbhofgericht Nürnberg (S 1 Abf. 1 Nr. 16) in 
einem Falle, wo eine Brauerei mit Landwirtſchaft 
zuſammentrifft. 


fammen, fo ijt die Schwei 
auch wenn ſie zeitweiſe höhere Erträge als die 


den das Oberlandesgericht Celle (S 7 Nr. 9) ₪ 


entfcheiden hatte. In dieſem Falle befanden fij) 
die Kinder noch auf dem Hofe, waren unver 
heiratet und hatten angeblich jeder für ſich einen 
ſelbſtändigen Betrieb angefangen. Das Erbhoſ⸗ 
gericht trat dem entgegen und Bat entſchieden, 
daß alle Grundſtücke noch zum Erbhofe gehören 
weil es fid) um einen einheitlichen Betrieb handelt; 
und die Beteiligten auf den Weg der Genehmigung 
gemäß S 37 verwieſen. Wird die Beſitzung dam 
jo klein, daß fie bie Ackernahrung verliert, fo 
wird die Teilung verſagt werden müſſen. 

Ob 2 Erbhöfe vorliegen oder nur einer, tft eben 
falls von der wirtſchaftlichen Seite aus zu enti 
ſcheiden. Werden fie von einer Hofesſtelle aus 
bewirtſchaftet, ſo beſteht nur ein pol, aud) wenn 
fie früher ſelbſtändig geweſen d (München 
9. 6. 34, S 7 Nr. 12). Auch eine entgegengeſetzlt 
Eintragung im Grundbuche ändert daran nichts. 
5 Eheleute gilt übrigens jetzt S 5 der zweiten 

urchf.⸗B.⸗O., wonach der Grunddeſitz beider Ehe⸗ 
gatten als ein Erbhof angeſehen wird, wenn der 
zuſammengebrachte Grundbeſitz am Tage des In⸗ 
krafttretens, 22. 12. 1933, von einer Hofesſtelle 
aus bewirtſchaftet wird. 

Große Schwierigkeit bieten die ſogen. gemiſchten 
Betriebe, alfo Landwirtſchafts betriebe, bie mit 
anderen verbunden find, 3. B. Brauerei, Ziegelei, 
Kaufmannſchaft, Schweinemäſterei, Gaſtwirtſchaft 
oder ſogar einer Fabrik. In einem Falle (Celle 
13. 3. 34 S 1 Nr. 1), wo ein Fabrikdirektor eine 
Ziegelei mit 100 Morgen Grundbefig und den 
entſprechenden landwirtſchaftlichen und Ziegelei⸗ 
gebüuben in der Zwangsverſteigerung erſtanden 
hatte, um die Ziegelei wieder in Gang zu bringen, 
lehnt das Erbhofgericht 51+ ab. 
Laſſe der Betrieb eine völlige Trennung zu, ſo 
fti der eine Teil Erbhof, der andere Teil Indus 
ſtriebetrieb. In dieſem hier entſchiedenen Falle 
jet eine Trennung nicht möglich; es handele Pä 
um einen gemischten Betrieb, wobei der Ziegelei⸗ 
betrieb überwiege. Die Anſicht der erſten Zuflanz 
‚im Zweifelsfalle müſſe der Erbhof vorgehen, 
weill die Landwirtſchaft beſonders jchugbedürftig 
ſei“, lehnt die Beſchwerdeinſtanz ab mit der Be⸗ 
gründung: die Landwitſchaft fei nicht ſchutzbe⸗ 
dürftiger als die Induſtrie. 

m einem anderen Falle (Celle 25. 4. 34 1 
Abf. 1 Nr. 7), wo ein Fabrikant in der Inflations⸗ 
zeit einen Bauernhof von 90 Morgen gekau 
hat, um ſein Geld anzulegen und ihn fpäter 
Kreditunterlage zu benutzen, ift bie Erbhofeigen⸗ 
ſchaft ebenfalls verneint, weil es eine reine Kapital» 
anlage fet und meil der Eigentümer als alter 
ſechzigjähriger Fabrikbeſitzer und Städter nicht 
bauernfähig jet. Solche alten Leute ſeien keine 
Bauern und ftelltem ſich auch nicht mehr um. 

n einem dritten Falle (Celle v. 12. 4. 34, 81 
Abf. 1, Nr. 15) entſcheidet bas Erbhofgericht, daß, 


ſtwirtſchaft über⸗ 
auch wenn der 


Trifft Schweinemäſterei 7 zu · 
nemäfteret Nebenbetrieb, 


Landwirtſchaft abwirft. Schweinemäſterei betreiben 
faſt alle Landwirte. Genügt die Größe, ſo iſt es 
ein Erbhof (Celle v. 14. 6. 34 § 1 Abl. 1 Nr. 8). 
Im Ganzen ift feſtzuſtellen, daß die Anſicht vor⸗ 
herrſcht, nur ſolche Betriebe zu Erbhöfe zu machen, 
die ſich in den Händen von Bauern befinden. 
Gaſtwirte und Induſtrielle find keine Bauern, 
auch wenn ſie zufällig auf dem Lande wohnen. 
Der Kritiker Hopp ſagt (Rechtsſprechung S 1 
bi. 1 Nr. 5: man folle nicht jemand zwangs⸗ 
weiſe zum Bauern machen wollen. Damit ſei 
dem Bauernſtande nicht gedient und der davon 
Betroffene werde nur unnötig in feiner Kredit- 
beſchaffung eingeengt. 
einem Erbhofe das notwendige Inventar und die 
erforderlichen Gebäude gehören. 


(Nürnberg 11. 4. 34 S 2 Nr. 5). 
Verpachtung. 


Verpachtung genutzt werden. ſ. 2 des 
Gefeges. — Wöhrmann, Kommentar, ſagt zu Abſ. 
2: Nur, wer mit ſeinem Schweiß und Blut den 
Boden gedüngt habe, fühle ſich mit dem Grund 
und Boden verbunden. Wer es aber dadurch 
nutze, daß er es pareis, verpachte, der habe die 
Verbindung mit dem Boden verloren; er fehe 
ſeinen Grund und Boden nur als Mittel zum 
Geldverdienen an. Eine Verpachtung auf Zeit 
hindere dagegen die Entſtehung eines Erbhofes 
nicht. 
Dieſe Aus legung wird von der Rechtsſprechung 
allgemein gebilligt: Das Erbhofgericht Celle 
28. 2. 34 S 1 Abſ. 2 Nr. 1] erklärt einen Hof 
zu einem Erbhofe, trotzdem er ſchon 60 Jahre 
lang verpachtet ijf. Der Hof fet keine Kapitals” 
anlage geworden, ſondern die Verpachtung infolge 
äußerer Umſtände (der Eigentümer bewirlſchaſtete 
ſeldſt einen anderen Hof) immer wieder nötig 
geworden. Ebenſo hat das Auerbengericht Rapes 
burg einen Hof nicht für einen Erbhof erklärt, 
weil er nur vorübergehend im Zwangsverkauf 
erſtanden ſei, um die Hypothek zu retten. 
In einem anderen Falle ſagt Celle (17. 4. 34, 
1 Abſ. 2 Nr. 3) Sei der Hof frit langer Zeit im 
Beſitz desſelben Geſchlechts und regelmäßig von 
deſſen Angehörigen ſelbſt bewirtſchaftet, trete dann 
aber bei einem Familiengliede aus beſonderen 
Gründen die Verpachtung ein — möge ſte auch 
20 bis 30 Jahre dauern — fo liege eine ſtändige 
Verpachtung nicht vor. 

Erbhofgericht Karlsruhe 2. 7. 34 (S 1 Ubi. 2 
Nr. 6) hält eine Verpachtung von 12 Jahren nicht 


Einverſtändnis herrſcht auch darüber, daß zu 


enn die Acker⸗ 
nahrung an fig gegeben fei, folle man aber an 
Inventar und Gebäude nicht zu hohe Anforde⸗ 
rungen ſtellen. Daß Schulden und ſchlechter Zu⸗ 
fiand des Hofes bei der Achernahrung nicht ab⸗ 
gezogen werden dürfen, wird überall anerkannt 


Höfe ſind nicht Erbhöfe, wenn ſie ſtändig durch 
S 1 Ab 


Drittes Blatt des General | Anzeigers, Gonnabend, den 29. Dezemb. 1934. 


für lange genug, um auf eine ſtändige Verpachtun 
zu ſchließen. 2 9 : Bu 

Auch das hieſige Anerbengericht hat in mehreren 
Fällen in dieſem Sinne entſchieden und einen Hof 
für einen Erbhof erklärt, trozdem er faſt 40 Jahre 
lang verpachtet geweſen iſt. 


Die Eintragung eines Hofes in die Erbhöferolle 
hat nur rechtserklärende, nicht rechtsbegründende 
Wirkung (S 1 der zweiten Durchf.⸗V.⸗O.). Es 
iſt alſo ſpäter immer noch möglich, im einzelnen 
Falle den Nachweis zu führen, daß der Hof trotz 
Eintragung kein Erbhof iſt. Die Handhabe 
bietet S 10 bes Geſetzes, wonach bei Zweifel auf 
Antrag des Eigentümers oder des Kreisbauern⸗ 
führers das Anerbengericht hierüber zu entſcheiden 
hat. Den Antrag kann außerdem auch jeder ſtellen, 
der ein rechtliches Intereſſe an dieſer Feſtſtellung 
hat (S 61 der erſten Durchf.⸗V.⸗O.) Dazu zählt 
auch ein Gläubiger. 

Bauernfähigkeit. 

Bauer kann nur ſein, wer 
1) die deutſche Stantsangehörigkeit beſitzt. Man- 

gelnde Staatsangehörigkeit kann aber nach⸗ 

geholt werden. Wer als Ausländer einen Erb⸗ 
hof erwirbt, muß ſich zuvor einbürgern laſſen; 

2) deutſchen oder ſtammesgleichen Blutes ijt. 
Die Deutſchblütigkeit muß in beiden Linien 
ſeit 1. 1. 1800 vorhanden ſein, alſo bei Mann 

und Frau (Deutſche Juſtiz 1933, Seite 546); 
3) nicht entmündigt iſt. War der Eigentümer am 

1. 10. 33 entmündigt, iſt der Hof kein Erbhof 

geworden. Si er erft ſpäter entmündigt, jo 

bleibt der Hof Erbhof, der Eigentümer darf 
ſich aber nicht mehr Bauer nennen. Der ent⸗ 
mündigte Eigentümer kann aber unter Um- 
ſtänden abgemelert werden; 

4) ehrbar iſt und 

5) fähig ift, den Hof ordnungsmäßig zu bewirt⸗ 
ſchaften 


Was ehrbar" ijt, ſagt das Geſetz nicht aus- 
drücklich. Wöhrmann ſagt dazu: Der Bauer iſt 
ehrbar, wenn er Ehre hat. Ehre iſt einmal der 
innere Wert des Menſchen. Dann aber auch die 
äußere Anerkennung dieſes Wertes durch die Mit⸗ 
menſchen. Dieſe äußere Anerkennung wird dem 
Menſchen dann zuteil werden, wenn er ſich durch 
ſeine Lebensführung Achtung bei ſeinen Mit⸗ 
menſchen erwirbt, wenn er die ihm durch ſeine 
Stellung zugewieſenen Aufgaben erfüllt und wenn 
er diejenigen körperlichen und geiſtigen Fähig⸗ 
keiten beſitzt, die er zur Erfüllung ſeiner Aufgaben 
braucht. Nicht ehrbar ijf berjenige, dem die 
bürgerlichen Ehrenrechte und die Fähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter aberkannt iſt und 
auch derjenige, der wegen einer unehrenhaften 
Handlung gerichtlich beſtraft iſt (Wöhrmann, 
Anm. 2 zu § 15). Hagedorn (J. W. 1934, Seite 
395) rechnet zu den nicht ehrbaren Eigenſchaften: 
Neigung zur Mißhandlung von Angehörigen, 
T zum Trunk und unſittlichem enswandel 

5 altdeutſche Recht habe dem S *, s furens 
Kerl“ oder dem „traurigen Kerl“ bie Ehrbarkeit 
abgeſprochen). Weiter rechnet er dazu vaterlands- 
feisblige a er דה ה‎ 

t: Erb} Sich ette 23, ſtellt dem ehrbaren 
nern bem ehrbaren Kaufmann gegenüber und 
rlangt: untadeliges und moraliſch einwandfreies 
nnen und Handeln. Zuchthau fe fet mit 
Ehrbarkeit nicht vereinbar, es fet n, daß fie 
hr lange zurückliege und eine endgültige Umkehr 
es Verurteilten zeigt. , 

Die Entſcheidungen der Erbhofgerichte hierzu 
nb nicht fehr zahlreich. Ste bewegen fid) aber 
lle in dieſer Richtung; Jena (14. 3. 34, 8 15 
r. 1) ſpricht dem Beſitzer die Ehrbarkeit ab, 


weil er oft wegen Lebensmittelfälſchung unb Unters 
ſchlagung beſtraft iſt. Celle (18. 5. 84, S 11 Nr. 6) 


ebenfalls, weil er wegen Sittlichkeitsverbrechen 
an Kindern beſtraft iſt. 

Celle (4. 5. 34, S 37 b Nr. 19) gleichfalls, wegen 
Brandfitftung und Verſicherungsbetruges; und 
ſchlleßlich Celle (19. 6. 34, S 15 Nr. 9) einem 
jungen Bauern, weil er ſeiner verlaſſenen Braut 
nicht die ihr urteilsmäßig zugeſprochene Ehren⸗ 
entſchädigung gezahlt, ſondern fie hartnäckig und 
mit allen Mitteln verweigert hat. Die Begrün⸗ 
dung dieſes Urteils iſt auch ſonſt intereſſant 
wegen ihres Eingehens auf bäuerliche Moral und 
Denkweiſe. 

Hinſichtlich der Trunkſucht ijt mam allgemein 
etwas vorfichtig. Oberlandesgerichts rat Dr. Starke, 
Celle, meint in einer Kritik zu einem Stuttgarter 
Urteil (6. 6. 34, § 15 Nr. 8): Der Hang zum 
Trunk mäüſſe fo flark fein, daß ohne Bedenken 
יו‎ werden könne, der Hofseigentümer vers 

Bt gegen das, was im Bauernftande als Ehre 

und Geſittung gilt. 
Das Erbhofgericht Bamberg (7. 3. 94, S 15 
Ne, 3) hat bem Eigentümer die Bauernfähigkeit 
abgeſprochen, weil er den Hof, den er zu Speku⸗ 
Intionszwecken gekauft hatte, hat verkommen laſſen, 
den Wald abgeſchlagen und das Land nicht 
ordeutlich beſtellt hatte. 

München (7. 4. 34, § 15 Nr. 6) entſcheidet, daß 
Ueberſchuldung allein nicht ausreicht, dem 
Beſiger die Bauern fähigkeit abzuſprechen. In 
dieſem Falle hatte der Bauer in den teuren Jahren 
(baut, fid) alle möglichen teuren Maſchinen ge⸗ 

uft und auch ſonſt großzügig gewirtſchaftet, 
ſodaß er allmählich in Schulden geraten war. 
Bauernunfähigkeit könne man nur annehmen, 
wenn ſeine bisherige Wirtſchoftsfüheung jede 
Gewähr für Beſſerung ausſchlleßt. 

Das Alter allein macht noch nicht bauernunfähig. 
(Das Geſetz verlange nicht, daß ein 84 Jähriger 
Bauer den Hof noch ſelbſt bewirlſchafte, es müſſe 
genügen, wenn er eine geeignete Perſon als Brr- 
walter oder Bewirtſchafter einfege.) (Celle 17. 5. 34 
§ 15 Nr. 4) 

Die Frage, ob bei einem Hofe, der beiden Ehe⸗ 
gatten gemeinſchaftlich gehört, beide bauernfähig 
fein müſſen, bedarf noch der Klärung. 

Die Beſtimmung des Reichserbhofgeſetzes, daß 


der Bauer fähig fein müſſe, den Hof ordnungs- 


mäßig zu bewirtſchaften, ift anfangs im Volke 
dahin verſtanden, daß nur Landleute Erbhof- 
bauern ſein könnten. Das iſt nicht immer richtig. 
Saure (Erbhofgeſ. Seite 24 ſagt dazu): „Der Bauer 
muß gewillt und friner ganzen Perſönlichkeit nach 
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in der Lage fein, den Hof durch eigene Bewirt⸗ 
ſchaftung als Lebensgrundlage ſeines Geſchlechts 
zu erhalten. Es kommt babei nicht darauf an, 
ob der Befiber tatſächlich mit eigener Hand oder 
unter ſeiner alleinigen Leitung die Wirtſchaft führt“ 
matt deshalb eine zeitweiſe Verpachtung für 
zuläſſig. 

Das Erbhofgericht Celle (25. 4. 34, S 1 1 
Nr. 7) ſagt: die Fähigkeit nach 5 15 Abſ. 1 Sak 2 
hat nur derjenige, der von der Landwirtſchaft ſoviel 
verſteht, daß er einen kleinen Hof mit den er⸗ 
forderlichen Hilfskräften ſelbſt bewirtſchaften 
oder auf einem größeren die Bewirtſchaftung durch 
einen Verwalter ſachgemäß leiten u. nachprüfen kann. 

Das biet, Auerbengericht hat dieſen Stand⸗ 
punkt gleichfalls eingenommen. Städter gehören 
nicht aufs Land. Bet kleinen und mittleren Höfen 
muß der Bauer ſelbſt mitarbeiten, ſonſt geht er 
bald zu Grunde; bei größeren Höfen mag er ſich 
einen Verwalter halten. Hält er ſich bei Kleineren 
Höfen einen Verwalter oder Pächter, ſo iſt er 
kein Bauer, ſondern ein Kapitaliſt. 

Man wird gerade an die Wirtſchaftsfähigkeit 
des Bauern ſehr ſtrenge Anforderungen ſtellen 
mëtteg, Wenn der Staat auf der einen Seite jede 
Vollſtreckung in den Hof und ſein Zubehör un⸗ 
möglich macht, ſo muß er auf der anderen Seite 
verlangen, daß der Bauer ordnungsmäßig wirt⸗ 
ſchaftet und feine Schulden refilos bezahlt. Be⸗ 
zahlt er fie nicht, fo muß er abgemeiert und durch 
einen tüchtigeren Bewirtſchafter erſetzt werden. 
Faule Köpfe und Drückeberger kann der neue 
Staat nicht gebrauchen. (Schluß folgt.) 


Was unſere Väter taten, war richtig! 


Kürzlich brannte irgendwo in der Provinz 
Hannover ein Bauernhof vollſtändig nieder. Der 
Brand war durch Kurzſchluß beim Dreſchen ent⸗ 
ſtanden. Das Charakteriſtiſche an dieſem Brant- 
falle war eine Aeußerung des Brandgeſchädigten: 
„Hätte ich ſofort Waſſer oder eine Deche zur 
Hand gehabt, wäre es mir möglich geweſen, das 
Feuer im Keime zu erſticken! Nach einer 
Minute war es jon zu ſpät!“ 

Dieſe Aeußerung lenkt die Aufmerkſamkeit 
darauf, daß es notwendig iſt, an feuergefährdeten 
Stellen und bei Arbeiten, die u. U. zum Aus⸗ 
bruch eines Brandes führen könnten, einen Feuer⸗ 
löſchapparat oder — wenn es dazu nicht langt — 
wenigſtens Waſſer und Decken bereitzuhalten. 
Schnell und richlig handeln, heißt faſt ſtets: „Tod 
den Flammen, ehe fte übermächtig werden.“ 

Unſere Borväter hatten übrigens ein Feuerbe⸗ 
kämpfungsmittel, das unſere Zeit wieder zu Ehren 
bringen folte, Es war einfach, von jedem leicht 
ſelbſt herzuſtellen und fer praktiſch im Gebrauch. 
In manchen Gegenden Deutſchlands war es fogar 
durch behördliche Anordnung eingeführt. Es 
handelt fid um die fogenannte Feuerpatſche. 
Ein flachgebundener Reifigbefen wurde mit alter 
grober Leinwand oder ſtark ſaugfähigen Tuchreſten 
überzogen, im Ernftfalle in das ſtets bereit ſtehende 
Waſſer getaucht und zum „Auspatſchen“ des 
limmenden Brandes benutzt. In den meiſten 
בלו‎ Bann fo tatſächlich die kleine Flamme et» 
Acht werden, ehe fie übergand nimmt. 

Es läge im Intereſſe der Erhaltung unſeres 
Volksvermögeng, wenn beſonders auf dem Lande 
ſolche Feuerpatſchen wieder in Gebrauch kämen. 
Selbſtverſtändlich gehört die Bereitſtellung von 
Waſſer dazu! Unſere Vorväter haben es ſo 
gemacht, und wir dürfen es ruhig nachmachen, 
denn, was fie taten, war durchaus richtig. Daß 
dadurch aber die notwendige Vorſicht bei allen 
Hantierungen mit feuergefährlichen oder leicht 
brennbaren Sachen nicht überflüſſig wird, bedarf 
wohl keiner Frage. 


— — rr 

— Steuerterminkalender des Finanz⸗ 
amtes Stadthagen. Im Monat Januar 
1935 fällige Reichsſteuern. 5. Januar: Abführung 
der Lohnſteuer und der Eheſtandshilfe (für Ledige) 
ſowie der Abgabe zur Urbeitslofenhilfe für die 
Zeit vom 16. bis Ende Dezember 1934, Ferner 
Ablieferung der für die erſte Dezemberhälfte ge⸗ 
gegebenenfalls noch nicht abgeführten Beträge. 
Lohnſteneranmeldungen für Dezember 1934 (Ehe⸗ 
ſtandshilfe und Abgabe zur Arbeitsloſenhilſe ge 
gebenenfalls getrennt angeben). Wegen der Lohn⸗ 
ſteuer für die etwa bereits Ende Dezember 1934 
für Januar 1935 gezahlten Bezüge wird auf das 
vom zuſtäudigen Finanzamt anzufordernde Merk⸗ 
blatt verwieſen. 10. Januar: Umſaßſteuervoran⸗ 
meldungen und «Dorausgablungen a) für Dezember 
1934 durch Pflichtige, deren ſteuerpflichtiger Um 
fag im Sinne tes S 1 Ziffern 1 und 2 bes Ge⸗ 
feßes vom 16. X. 34 im Kalenderjahr 1934 den 
Betrag von 20 000 AM. überfchritten hat. b) für 
das 4. Kalenderpierteljahr 1934 durch die übrigen 
Pflichtigen. Zu a) und b): Die ſogen. Schonfrift, 
wonach die Vorauszahlungen noch als rechtzeitg 
galten, wenn ſie bis zum 17. eingingen, iſt weg⸗ 
gefallen. 15. Januar: Zweiter Jahresteilbetrag 
zum Reichsnährſtand nach dem augeftellten Be⸗ 
ſcheid, falls bis zum Fälligkeitstermin ein neuer 
Beſcheid nicht ergehen ſollte. 21. Januar: Ab⸗ 
führung der in der erſtenJanuarhälfte einbehaltenen 
Lohnſteuer. Anmerkung: In Zukunft wird in 
der Gemeinde, in der der Steuerſchuldner ſeinen 
Wobhnſitz hat, eine Liſte der ſäumigen Steuerzahler 
veröffentlicht werden. In die eite Liſte der 
fäumtgen Steuerzahler wird aufgenommen werden, 
wer am 1. Januar 1935 mit Steuerzahlungen aus 
der Zeit vor dem 1. Januar 1935 noch rückſtändig 
iſt oder es im Jahre 1935 hinſichtlich einer Zahlung 
oder Vorauszählung zu einer zweitmaligen Mah⸗ 
nung kommen läßt. Es liegt dahalb im Intereſſe 
eines jeden Steuerpflichtigen, die vorhandenen 
Steuerrückſtände ſobald wie möglich, fpäteftens - 
dis Ende Dezember 1934, reſtlos zu beſeitigen 
und ab Januar 1935 die einzelnen Steuerzahlungen 
Beie pünktlich zu entrichten. 

— S9musfanbbeut[de helfen beim 
Winterhilfswerk. Der Deutſche rauen» 
verein Bilbao (Spanier) hat beſonders vorbildlich 
für die deulſche Winterhilfe mitgearbeitet. Im Früh⸗ 
jahr 1934 konnten 335 Bekleidungeſtücke nach bet 
Heimat gebracht werden, und neuerdings ſogar 579 
Gegenſtände aller Art, die den Bodelſchwinghſchen 
Anſtalten in Bethel zugewieſen wurden. 


Die Frau des Adjutanten 


Roman von Fr. Lehne. 
17) (Nachdruck verboten.) 

„Und dann — wenn ſch eine Trennung von 
meinem Manne wünſche, fo habe ich doch nie aufge- 
hört, ihn zu lieben. Und nie werde ich einen andern 
ifeben konnen —* 

Schmerzlich zuckte es über ſein ל‎ Sh War das 
die Wahrhelt, was der weiche, ſüße Frauenmund da 
ſprach? Er glaubte es nicht, konnte es nicht glauben. 
Mit bebender Stimme erwiderte er: „Ich bin be- 
ſchelden, Jolantha, und ich will zufrieden fein, wenn 
du dich von mir lieben läſſeſt! Eines Tages wirft 
du dann erwachen und wirſt das Geſchenk meiner 
Liebe erwidern. Auf dieſen Augenblick werde ich 
geduldig warten [^ 

Seine Hartnäckigkeit brachte ſie faſt zur Verzwelflung. 
Ste fühlte ſich ſchuldig der Prinzeſſin gegenüber, und 
fie hatte doch nichts dazu getan, feine Liebe zu wecken. 
„Hoheit, ich bitte Ste inſtändig, wenn id noch hiers 
bleiben foll, nie wieder fo zu mir zu ſprechen. Ich 
darf Sie nicht anhören.” 

Sie Rand ſetzt vor ihm in feſter Haltung. 

Er griff nach ihren beiden Händen. „Was du auch 
fagh, Jolantha — du biſt mein! Gewößne dich an 
dieſen Gedanken!“ Er küßte erft ihre rechte Hand, 
dann dle linke, ehe er fie freigab und ] von ihr 
trennte. 

Mit traurigen Augen fab fie ihm nach. Zürnen 
konnte fit ihm nicht, well fie wußte, wie unerwiderte 


Siete brannte, wenn er ihr auch ſetzt durch feine | 


Leldenſchaft die liebgewordene Zufluchtsſtätte geraubt. 
Denn länger konnte fte nach dleſer Stunde nicht 
bleiben, wenn fie die Güte ihrer hohen Oaflgeberín 
nicht mit Undank lohnen wollte. 

* 


$ * * 

Die bebábtge Geſtalt in ein leichtes, Duftiges Ge⸗ 
wand gehüllt, ſo ſaß die Prinzeſſin nach ausgkebiger 
Nachmittagsruhe in einem bequemen Korbſeſſel auf 
der Terraſſe und ließ Dé den Tee ſchmecken, den tbt 
Jolantha bereitete. 


„Gott, Kind, Ift das Hier wundervoll!“ Sie dehnte 
fib ein wenig. „Ich kann mich kaum darauf bes 
finnen, einen fo ſchönen Sommer verlebt zu haben. 
So ganz mein eigener Herr, nicht eingeengt durch 
Zwang und Ettkette, Wo konnte i$ es mir fo be 
quem machen, Ih, die ich fo unter der Hitze leide — 
und fie doch auch wieder fo gern habe!” 

Ihre Blicke ſchwelften umher und ruhten auf dem 
lledlichen Bilde. Die grün bewaldeten Höhen des 
jenfeftigen Ufers grüßten zu ihr herüber und fpiegelten 
Dé in dem tiefgrünen Waſſer. Nur eln ſchmaler, 
dunker Streifen deutete am Horizont die Bergkette an. 

Mit ſchüchterner Stimme brachte Jolantha ſetzt ihr 
Verlangen nach Abreife an. 

Unangenehm überraſcht, ſtirnrunzelnd fab die Prin⸗ 
zeſſin ſie an. „Warum in aller Welt? Und ſo 
plötzlich? Haben Ste irgend eine Nachricht bekommen?“ 

Jolantha hielt das erglühende Geſicht geſenkt. „Ich 
muß fort, Hohelt! Eine innere Unruhe —* 

„Ah, febt weiß ich's, fagte die Prinzeſſin lebhaft. 
Ein plötzlicher Gedanke hatte fie erfaßt. „Sie wollen 
zu Ihrem Manne, haben Ste (id) doch deſonnen, daß — ^ 

„Nein, Hoheit, nicht zu meinem ZRannel^ faft enis 
feet hob Jolanida den Kopf. 

^ „Ja — aber wat denn? Ich glaube, ein wenig 
An ſpruch auf Vertrauen Bab’ fd denn doch und darf 
wiffen, weshalb Ste mich fo plotzlich verlaſſen wollen, 
meinte die Prinzeſſin empfindlich. In peinlicher Ver⸗ 
legenheit faf Jolantha da. Ste konnte doch nicht 
fagen: Dein Sohn verfolgt mich mit feiner Liebe! 
— Eher wollte ſtie in den Verdacht der Launenhaftig⸗ 
feit kommen. „Ich plane nichts Beſonderes, Hoheit.“ 
Es wlderſtrebte ihr, elne durchſichtige Aus flucht zu 
gebrauchen. Dle Prinzeſſin hätte ihr doch nicht ge⸗ 
glaubt. d 

„Wie Sie wollen, Jolantha!“ bemerkte Die hohe 
Frau nach einer Pauſe kühl. „Was fort will, durch⸗ 
aus fort will, foll man nicht halten! Ich werde der 
Ruge föreiben, daß fie zurückkommt. Dann ſteht 
Ihrer Adreife nichts tm Wege.“ 


Schaumburg⸗Lippiſche landwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft. 

Aus bem Geſchäfts bericht 1933 ift erſichtlich, daß 
die Zahl der Unfallmeldungen 220 beträgt, die der 
erſtmalig entſchädigten Unfälle 21. Tödlich ver- 
laufene Unfälle waren nicht zu verzeichnen. Das 
Ergebnis der Betriebsbeſichtigungen war folgendes: 
An 10 Tagen wurden in 4Gemeindebezirken (Eilfen, 
Gelldorf, Wölpinghauſen und Wendthagen⸗Ehlen) 
451 Betriebe einer Betriebsbeſichtigung unterzogen. 
Bon dieſen wurden in 145 Betrieben keine Mängel 
ſeſtgeſtellt, während in 306 Betrieben zuſammen 
809 Mängel ermittelt wurden, Von den beſich⸗ 
tigten Betrieben waren 140 Betriebe mit einer 
Betriebsfläche von weniger als 0,50 ha Größe. 
Von den vorgefundenen Mängeln befanden ſich: 
5 an Göpeln, 30 an Motoren, 95 am Trans» 
miſſtonen, Riemen und Riemenſcheiben, 3 an Oreſch⸗ 
maſchinen, 82 an Futterſchneidemaſchinen, 30 an 
Rübenfchneidern, 13 an Kreisſägen, 167 an Leitern, 
344 an Treppen und Treppenlöchern, 9 an Boden» 
belägen, 42 an Luken, 73 an Bodenaufgängen und 
:erhöhungen, 1 an Jauchegruben. Die Steigerung 
der Unfallmeldungen ift zum erheblichen Teil auf 
die vielen Anzeigen der Krankenkaſſen zurüch⸗ 
zuführen, die weiter verfolgt werden müſſen. Auf 
eine Verſchlechterung im techniſchen Aufſichtsdienſt 
kann jedenfalls nicht geſchloſſen werden, zumal 
die Zahl der erſtmalig entſchädigten Unfälle er⸗ 
heblich gefallem iſt. Dieſe Zahl beträgt nur 9,54% 
der gemeldeten Unfälle. Von den erſtmalig ent⸗ 
ſchädigten wurden 5 Unternehmer, 8 Ehefrauen 
von Unternehmern, 1 Familtesangehöriger, 4 Urs 
beiter und 3 Arbeiterinnen betroffen. Die Folgen 
der Verletzung ergaben: in 5 Fällen dauernd tell⸗ 
weiſe Erwerbs unfähigkeit, in 16 Fällen vorüber⸗ 
gehende Erwerbsunfähigkeit. An Entſchädigungen 
wurden insgefamt gezahlt 47 545,25 AM. (Vor⸗ 
jahr: 52082,02 RM.) 


Lahde, 27. Dez. Bei der letzten Biehzählung 
wurden in den 22 Gemeinden unferes Amtes 
1728 Pferde gezählt. Die meiſten Pferde ſtehen 
nach der amtlichen Feſtſtellung in Schlüſſelburg. 
Bon den 188 Ackerpferden entfallen auf das Gut 
allein ſchon 59. Die wenigſten Pferde find in 

Aminghauſen, nämlich nur 40. An Zuchtbullen 
waren 99, Kälber 740, Rinder 3074, Zuchtochſen 
9, davon in Heimſen und Dankerſen je 1, in 
Windheim und Lahde je2 und in Schlüſſelburg 3. 
An Maſt⸗ und Berkaufstieren find 52 Bullen vor» 
handen, Mit den 330 Färſen und 6222 Kühen 
beträgt die Geſamtzahl des Rindviehs Überhaupt 
10626, Gleichfalls iſt auch die Schafzucht wieder 
im Aufblühen begelffen. Von den gemeldeten 448 
Schafen werden allein in Schlüſſelburg 411 gez 


| Gejeg für unſere Amtorksgemeinde beſtellte neu! 


In Jolanthas Augen funfelten die Tränen. Die 
Worte der Prinzeſſin taten ihr weh. Deutlich genug 
klangen Unwillen und Verdrießlichkeit heraus. Lieber 
aber wollte fie das auf ſich nehmen, als daß ihre 
mütterliche Frrundin die Wahrheit erfuhr. 

Die Stimmung war ungemütlich geworden. Io» 


lantha wollte vorleſen, doch die Prinzeſſin dankte. Sie 
gab fid gar keine Mühe, ihre Verſtimmung zu vers 
bergen. 


Als Prinz Adıfan erfohten, entfernte Dé Jolantha 
unter einem Vorwand. 


„Unbegreiflich von ihr!“ murmelte die Prinzeſſin. 
„Was denn, Mama?“ fragte er zerſtreut. 
„Jolantha will uns plötzlich verlaſſen !* 
„Warum?“ 

„Ja, das weiß ich eben nicht Es hat mich ver⸗ 
fimmt Ich babe mich febr an fie gewöhnt, und 
wiederum hat es mig angenehm berührt, daß fie 
keinen unwahren Grund angegeben hat. Lieber 
ſchwelgt fie. Die Frau fft klar und lauter wie die 
Sonne. Es muß alfo etwas Schwerwlegendes fein, 
Vielleicht, daß fie bereut und zu flofa fft, darüber zu 
ſprechen.“ 

Adrian warf feine Zigarette weg und ſtand erregt 
auf. Alſo fo ſchnell unb fo gründlich zog fie die 
Sonfequengen der letzten Stunde! Das durfte fie 
nicht. Ste mußte bleiben auf jeden Fall. Ob er 
ſich ſeiner Mutter anvertraute? Doch er wollte erſt 
eine Ausſprache mit Jolantha ſuchen und dann mußte 
ſeine Mutter ihm helfen. 

„Ich meine, es gibt auch eine Pflicht der Dant- 
barkeit,” fagte er. „Das ſchelnt Jolantha vergeſſen 
zu haben. Jetzt, da du allein dift —” 

„Du kennſt mein Prinzip, Adrian: Jedem Menſchen 
feinen Willen laſſen! Und ich ehre ihre Gründe, auch 
wenn ich fle nicht kenne. Es ſchmerzt mich nur, daß 
fie mir nicht anvertraut, da ich fie wirklich lieb habe. 
Hätte ich eine Tochter, wünſchte ih wohl, fie gliche 
ihr —” 

„Wluklich, Mama?” fragte er. In feinem Auge 
bligte es auf. Er zündete Dë eine neue Zigarette 
an, um feiner Mutter feine Erregung zu verbergen. — 

Gleich nach bem Abendeſſen zog fid bte Brinzeflin 


zurück. 

Adrian hatte ſich ſchon vorher verabſchledet, well 
er Simmung zum Arbeiten fühlte, und fo blieb Jo⸗ 
lontha fid ſelbſt überlaſſen. Die Wände ihres 
Zimmmers erdrückten ſie beinahe. Sie mußte noch 
hinaus ins Freie. : 


Ihr war ihr fo weh ums Herz, denn es wurde ihr 
ſchwer, von den ihr fo lleben Menſchen und auch von 
dieſem geſegneten Stück Erde fortzugehen. Wohin 
ihr Weg fie führen würde, das lag nod im Dunkel. 
Ohne daß fie es wollte, (often Dë ſchwere Tränen 
aus ihren Augen. Wie ein verirrtes Vöglein war 
fie, daß keine Heimat mehr hat. Mehr als ein Jahr war 
nun verſirichen, an dem ihrem Glück ein fo raſches 
Ende bereitet wurde. Keine Stunde gab es, in der 
fie nicht daran gedacht. Die Wunde ſchmerzte wie 
am erſten Tag. Nie würde fle ſich ſchließen, denn 
nie würde fie aufhören, den zu lieben, der ihr dieſes 
Schwerſte angetan. 


Wie einſam er ſetzt wohl war! Mahnende, vor⸗ 
wurfsvolle Stimmen erhoben fid) in ihrem Innern, 
die fie wegen rer Unverſöhnlichkeit anklagten. Mehr 
als er ihr e engekommen, konnte er nicht, ohne 
feiner Manne würde etwas zu vergeben. Er ₪ 
friedlos und freublo$ geworden. 

Unwilltürlih ſeufzte fie tief auf. 

Ste faf vor der Terraſſe, an der mit wildem 
bewachſenen Wand und blickte wehmütig vor ſich h 
Unter vorſichtig näherkommenden Schritten knirſch 
leife der Kigguf dem Wege. Adrian war es. 

„Hoheit! fe legte die Hand auf das klopfend 
Herz und ſtarrte ihn an. 

„Hier finde ich Sie endlich, Jolanthal* fagte e 
leife. „Ich habe Sie ſchon im ganzen Garten ge 
ſucht und drunten am See glaubte ich Sie beſtimm 
zu finden.” Ste horte wohl die Enttäuſchung in 
feiner Stimme — und einen helmlichen Wunſch. „Ach, 
Jolantha, ich habe ihnen ja fo viel zu ſagen —” 

„Um diefe Zelt? Jetzt darf ich Hoheit nicht mehr 
anhören. Morgen, übermorgen — 

Ste ſchickte ſich zum Gehen an. 


halten. Unter dem Schweinebeſtand beträgt die 
Zahl der Zuchteber 96, die der Zuchtſauen 2578 
und die ber Jungſchweine 28 852. Insgeſamt 
werden in den 22 Gemeinden 31 526 Schweine 
gehalten. Die Zahl der Ziegen beträgt 1849, da⸗ 
von find 220 Lämmer, 13 Böcke und 1616 Ziegen. 
Mit der Raſſekaninchenzucht geht es ebenfalls 
vorwäts, wurden doch nicht weniger als 1223 
„gezähmte Hafen“ bei ber Vlehzählung angegeben. 
Weiter wurden noch 634 Gänſe, 1029 Enten, 
66 525 Hühner, 235 Truthühner, 907 Hunde und 
413 Bienenſtöcke gemeldet. Am vergangenen 
Freitag wurden im Amtsbezirk in allen Gemeinden 
eine Ueberwachung der Preiſe und 
Kontrolle der Preisſchilder vorgenommen. Alle 
Lebensmittelgeſchäfte, Bäckereien, Schlachtereiem, 
Schuhgeſchäfte uſw. wurden der Kontrolle unter 
zogen und mußten bis zu einem beſtimmten Bell 
punkt alles in Ordnung haben. — Der durch 


Gemeindeſchulze, Bürgermeiſter Simmer: 
mann, waltete zum erſten Male in einer Sitzung 
der Rite in feinem Schulzenamt. In der Lahde 
Gemeindegeſchichte iſt dieſer Tag ein beſonders 
denkwürdiger, weil erſtmalig in der Reihe der 
ſonſt aus Lahde gewählten Borficher ein Wechſel 
eingetreten ifl. Den größten Teil der Beratungen 
nahmen Planungen und Beſchlüſſe für notwendig 
Wegebauten ein. Die bei der Schulreviſton 
geſtellten Mängel ſollen umgehend beſeitigt werden, 
Die Unterbringung der Obdachloſen fol in Zukunft 
im Unterbringungsraum im Spritzenhauſe erfolgen. 
Neuenknick, 27. Dez. Aus Anlaß des 7. 
Gründungsfeſtes unſeres Löſchzuges 
fand im Beiſein bes Wehrführers Lange⸗Blerde 
eine Uebung ftatt. Geräteübungen und Uebungen 
im allgemeinen Fußdienſt wurden gezeigt. Nach 
der Uebung wurden imSaale des Gaſtwirts Daptebs 
vom Wehrführer die Ernennungen bekanntgegeben. 
Ernannt wurden zu Löſchmeiſtern die Bauern 
Wahrenburg, Witte, Schrage, Gaſtwirt Davied, 
Maurermeiſter Möhlenbrock, Arbeiter Bloch, 
Schmied Aumann, Schneider König, zu Oberfeuer⸗ 
wehrmännern die Bauern Nahrwold, Kleinſchmidt, 
Götte, Schloſſer Römbke, Kaſſenbote Aumann und 
Maurer Schmidt. Anſchließend trat der Tanz in 
fein Recht. — Eine in hieſtger Gegend bekannte 
Perſon, der Gaſtwirt Seele, von hier, der vor 
einigen Jahren nach Amerika aus wanderte, tit 
dort jetzt plötzlich er ftor ben. l 


— So kann es nicht weiter gehen!“ 
Der Korpsführer der NSKK., Obergruppenführer 
Hühnlein, erläßt an die Kraftfahrer einen 
in dem es heißt, es vergehe kein Tag, ohne daß 
die Preſſe über Kraftfahrzeug⸗Unfälle ſchwerſtet 


was f$ noch habe 


Doch er vertrat ihr den Weg. „Bis Ste fort 
find, Jolantha? Ste wollen mir entſchlüpfen. Ich 
meh alles. Meine Mutter tft febr böfe über Ihre 
AR, uns zu verlaſſen.“ 
d te fie den Grund, würde fie mich noch heute 
haben gehen laſſen.“ 

„Jolantha, Ste find grauſam!“ 

„Nein, Hoheit, nur vernünftig.” 

Der Prinz faßte nach ihrer Hand. „Iolantha, fo 
‚hören Ste mich doch an! Morgen weichen Sie mir 
wieder aus — und dann find Ste fort!” 


Aengſtlich glitten ihre Blicke über das Haus. 
Dunkel lag es da. In Dilla „Seefrieden” ging 
man früh zur Ruhe, well der Tag zeitig begann. 
Er war ihren Blicken gefolgt. „Wir ſind unge⸗ 
m. irse rd [aote Ee: 

„Das wollen Sie noch, Hoheit? Ich habe Ihnen 
bé ſchon geſagt, daß --* 

„Das war fa alles Unfinn! Wenn Ste Altorf 
birklich [febten, dann wären Ste doch noch bei ihm! 
Und er liebt fie auch nicht, font würde er Sie längſt 

bolt haben! Die Frau, die ich liebe, laffe 6 
zicht von meiner Seite. Im ſicherſten Verſteck wüßte 
W fie zu finden. — Und Sie find jetzt frei von 
hm. — 00100106 — und ich liebe dich! Hab doch 
Erbarmen | Die Sehnſucht nach dir verbrennt mich!“ 

Er fiel vor ihr nieder und barg fein Geſicht in 
fren Kleiderfalten. 


Ste legte die Hand auf feinen dunklen Kopf. Er 
tat ihr leid. „Hoheit, es kann doch nicht fein! Bes 
innen Ste fi) doch!“ fagte fie weich. „Denken Sie 
an Ihre Mutter l“ 

Meine Mutter will nur mein Glück und das biſt 
du, 2 bn a das iſt dein Mund, deine Augen, deln 
Haar, du ſüße Frau!“ 

„Od die Frau Prinzeſſin ebenfalls in mir Ihr 
Glück fiebt, das bezweifle ich febr." 

„Ich werde fie davon überzeugen. Denn du bm 
die einzige Frau, Jolantha, die ich heiraten kann. 
Ich werde um dich kämpfen unb fie muß nachgeben — 

„Wollen Sie noch mehr Opfer von ihrer Mutter 
verlangen, Prinz Adrian, als fie Ihnen ſchon ge⸗ 
bracht hat?“ fragte ſie eindringlich. „Das Leben 
rer Mutter ift bisher nur ein Leben für Ste ges 
weſen. Ste hat Ihnen mehr geopfert, als Sie ahnen. 
Ste hat auf ein neues Glück verzichtet — um Ihret⸗ 
willen, Prinz Adrian. Schwelgend brachte die 
Mutter dem Kinde dleſes ſchwerſte Opfer, und nun 
fft es an Ihnen, fih auch einmal erkenntlich zu zeigen. 
Auch die Mutterliebe hat ihre Grenzen, und hier, 
mein Prinz, beginnt Ihre Pflicht. Ein ſolches Opfer 
können Sie nicht von Ihrer Mutter verlangen, daß 
i eine geſchledene Frau als Tochter anerkennt. 

kämpfen Ste alfo Ihrer Mutter zuliebe Ihre 
unſelige Neigung, die ihr nur Kummer bereiten würde. 

— Und was nützt es Ihnen, wenn Sie ſich eln Weib 
ertrotzen, das mit einem leeren, toten Herzen an 
Ihrer Seite lebt? Eines Tages würde Ihnen diefe 
Erkenntnis eine ſchwere Enttäuſchung bringen — — 
und Sie hatten nichts dafür elngetauſcht, daß Sie 
das zärtlichſle, befte aller Mutterherzen bis in den 
Tod betrübt und die feltene Harmonie Ihres Zur 
ſammenlebens zerftört hätten.“ 


Sie hatte mit beſchwörender Stimme geſprochen. 
Ihr weißes Geſicht trug einen faſt überirdiſchen Aus- 
druck, als fie ihm j ie Hand entgegenſtreckte. 

„Nicht wahr, Prim Adrian, Ste ſehen ein, daß 
id recht habe? Und Ste werden dieſe Stunden 
wiſchen uns vergeſſen, damit ich nicht auf Ihre 
Freundſchaft und die Liebe der Frau Prinzeſſin ver⸗ 
zichten muß, die mir fo wertvoll find — das Einzige, 


„Eben darum, An meinem Herzen 


עו 
l‏ .© | 
ſollten Ste alles vergeſſen, was Ste Trübes erfahren.“‏ 


„Nein, Prinz Adrian, Ste müſſen ein Weſen zur 
Seite haben, das noch ein unbeſchriebenes Blatt tft, 
das Ihnen vlel, vlel Liebe entgegenbringt und Zaͤrt⸗ 
lichkeit, defen Herz Ste allein ausfüllen! — Das 
alles kann ich Ihnen nicht geben, Ich habe abge⸗ 
ſchloſſen mit meinem Leben. Zu viel hab ich geltiten. 
Ich bin müde geworden.“ 


Er nahm thre Hände und drückte fie gegen feine 
Augen. Jolanta, o Jolantha — nach bir kann 
ich teine andere mehr lieben. Alle würde (d) an dir 


Art zu berichten wiſſe. Nebel, Rutſchaſphalt und 
glatte Landſtraßen erforderten eben mehr als das 
„Auch⸗Fahren⸗Können“ bes Anfängers. Ein Kraft- 
fahrzeug zu führen fet eine ernfle und im Sinne 
der nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaftdoppelt 
verantwortungsvolle Aufgabe. Unerfahrenheit, 
Leichtſtnn, Alkohol und Renommierſucht ſeien 
meiſt des Unfalls beſte Wegbereiter. Wer nach 
durchzechter Nacht das Steuer des ſonſt vom Be⸗ 
rufschauffeur gefahrenen Wagens ſelbſt ergreife, 
um nur vor dem anderen Geſchlecht mit ſeinen 
Fahrkünſten zu prahlen, beweiſe damit nicht etwa 


Die erſten Saardeutſchen trafen aus Ueberfee in Hamburg ein. 


meſſen, mit dir vergleichen — und keine würde dich 
erreichen. Du biſt wert, eine Königskrone zu tragen 
— und mich haſt du ſo arm gemacht!“ Er küßte in 
heißer Inbrunſt ihre beiden Hände. 

Vorwurfsvoll fab fie ihn an. „Das fagen Ste 
Prinz Adrian, der Ste eine ſo gütige Multer Haben | 
Und Ihre Runt? Ste find nicht arm! Und Sie 
werden reich, wenn Ste einem Beruf leben, der Ihre 
ganzen Kräfte erfordert. Denken Ste einmal darüber 
nach. Sle werden Ihre Mutter erfreuen und ſich 


ein befrledigtes Dafein ſchaffen! — — Gute Nacht, 
Prinz Adrian l“ 


Er ſtand noch immer, als ſie längſt im Hauſe ver⸗ 
ſchwunden war. 

Mit einem tiefen Seufzer wandte er ſich endlich 
und ging zurück in den Garten nach dem See, die 
laue Nachtluft ſtrich um fein erhitztes Geſicht. 

Vorſichtig trat da jemand von der Gallerie zurück, 
die im erſten Stockwerk rund um das Haus lief. Es 
war dle Prinzeſſin in einem leichten, ſeidenen Schlaf⸗ 
rock. Die Hitze hatte fie nicht ſchlafen laſſen. Sie 
war wieder aufgeſtanden und hatte ſich an bte offene 
Schlafzimmertür geſetzt. Da hatte ſie Schritte und 
halblautes Sprechen gehört. Ste beugte fiğ vor 
und ſah ihren Sohn mit Jolantha im Geſpräch. 
Eine beklemmende Unruhe erfaßte ſie. Die üppig 
blühenden Blumen in den Käſten, der rankende 
wilde Wein verbargen fle vor jedem Blick — fie faf 
über die Galerie, um beffer hören zu können. Vor 
Ueberraſchung ſtockte ihr beinahe der Herzſchlag. In 
leidenſchaftlichen Liebesworten warb ihr Sohn um 
Jolantha Altorf! 


Geſpannt lauſchte fle jetzt auf deren Erwiderung. 
Sie hielt den Atem an, damit ihr kein Wort vers 
loren ging, und reglos blieb fle, bis fie den Sohn 
einfam und traurig wieder in den Garten וג‎ 
gehen ſah. 

Mein Gott, wenn fie das geahnt hätte! Das 
por ie der Grund, weshalb Jolantha ſie verlaſſen 
wollte. 

Die Prinzeſſin trat nun von der Galerie zurück. 

War ſie denn blind geweſen, daß ſie von des 
Sohnes Liebe nichts gemerkt! 

Wie nahe war Ihrem Haufe ein Unheil geweſen, 
von dem fie nichts geahnt! 

Ein befreiender Atemzug hob ihre Bruſt und fie 
mußte Die junge Frau bewundern, die ohne Beſinnen 
ausſchlug, was taufend andere mit heißer Freude 
ſubelnd genommen hätten. 

28. Rapitel. 


Jolantha war überraſcht, mit welcher wahrhaft 
mütterlichen Herzlichkelt und Wärme ihr am nächſten 
Tag die Prinzeſſin begegnete. Sie hatte fH ein 
wenig gefürchtet. Mit Tränen fn den Augen ſtammelte 
fies „Hoheit verzeihen mir alfol Ich weiß, daß ich 
launenhaft und dankbar erſcheinen muß —” 

„Ste nicht, mein liebes Kind, dazu kenne ich Ste 
zu gut! Am Montag kommt meine gute Ruge wieder. 
Ich habe ihr geſchrieben, und Ste können alfo reifen. 
Gefällt es Ihnen draußen nicht mehr, fo kommen 
Ste ruhig wieder. Daß Ste bel mir ſtets eln Zu⸗ 
hauſt finden, brauche Ihnen wohl nicht erft zu fagen.” 

Dankbar küßte Jolantha ihr die Hand. Die Worte 
fehlten ihr, zu fagen, was (le bewegte. 

Auf merkſam beobachtete die Prinzeſſin ihren Sohn, 
und da fab fie feine heißen Augen, mit denen er dle 
junge Frau faſt verſchlang, bemerkte deren letife Ab⸗ 
wehr. Alles das war alſo früher ſchon geweſen und 
es war ihr entgangen. An das Nächſtliegende hatte 
fie nicht gedacht. Jolantha in ihrer zarten Schönheit 
mußte Dod) ſeden Mann entflammen, der nicht ganz 
empfindungslos war, Und ihren Sohn mit fener leichte 
begelſterten Künſtlerſeele umſomehr, da er genug Ses 
legenheit hatte, auch die Anmut ihres Weſens zu be⸗ 
obachten und ihre Güte kennen zu lernen. 

Aber fein Wort, nicht die leiſeſte Andeutung deffen, 
was ſie wußte, kam über ihre Lippen. 

Jolantha packte ihre Sachen. Fräulein von Ruge 
hatte geſchrieben, daß ſie am Montag elntreffen würde. 
Am Dienstag wollte Jolantha dann abrelſen, zunächft 
nach Blankenburg zu Tante Cöleſtine. Es wurde ihr 
ſchwer, nochmals dort Zuflucht zu ſuchen, doch wegen 
der Prinzeſſin mußte fie dieſes Relſeztel wählen. 


(Schluß folgt.) 
ſeine Forſchheit, ſondern allein ſein mangelndes 


Verantwortungsgefühl. Das Ueberholen um jeden 
Preis gehöre ebenfo zu den Grundübeln im Kraft 


fahrzeugverkehr wie die fehlende Hilfsbereitſchaft 
gegenüber anderen Wegbenugern. JInbifaipltnterte 
Kraftfahrer feten die Schrittmacher für eine 


Wiederverſchärfung der Verkehrsgeſetze und die 
Saboteure des Fortſchritts. Sie ſollten durch 
Vorbild erzogen werden oder, wo dies Not tue, 
fet ihnen Gelegenheit zu einer Belehrung durch 
die Polizei zu geben. So wie bisher könne es 
nicht weiter gehen! 


— 


Der Hamburg⸗Süd⸗Dampfer „Monte Olibla“ brachte die erſten Saarländer aus Südamerika zur 
Saarabſtimmung nach Deutſchland. Den Volksgenoſſen, die auch in der fernſten Fremde den Ruf 
der Heimat vernommen unb fid) zur Verteidigung ihres Vaterlandes mit dem Stimmſchein entſchloſſen 


hatten, 


wurde bei der Ankunft ein feſtlicher Empfang an Bord des Dampfers bereitet. Unſer Bild 


zeigt einen Teil der heimgekehrten Saardeutſchen. 
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85 Die Deutſche Arbeitsfront 


Bezirk Niederſachſen 
Fernſprecher: 279 


Rechtsberatungsſtelle 


Abt. Gefolgschaft Nienburg/Wessr,den 20.Juli 1934. 
Geſchäftsnummer: 58/34 Carl -Schütte -Strasse 7 
Diktatzeichen: V/V Sprechstunden 8 - 1 Uhr 3 - 6 Uhr 


Magistrat der Stadt 
Behburg: 


e! 
ה‎ i — 


An den 
Bürgermeister der Stadt 


Re h bur g 


Der Zimmermeister Heinrich He i n z in Stadt Nehburg Nr. 303 
hat mich mit Wahrnehmung seiner Interessen beauftragt. 
Wie dort bekannt ist mein Auftraggeber lange Zeit vollkommen 
ohne jede Beschäftigung gewesen und eupfing,um seinen Lebensunterhalt 
zu fristen,Wohlfahrtsunterstützung. Es wäre &bzuwenden,dass er Wohlfaly 
| unterstützung beziehen misste,insoweit als ihm dortseits,die für die 
Stadtverwaltung auszuführenden Arbeiten zu einem Teil übertragen wür= 
den. Er wurde, nie er mitteilt,vollkommen ausgeschlossen und hat bisher 
trotzdem er seit 1920 ansaggis ist sich an keinerlei Arbeiten beteili= 
| gen können. Es geht auf keinen Fall an, dass ein Volskgesnosse kurzer= 
hand von der Vergebung der Öffentlichen Arbeiten vollkommen ausge- 
schaltet wird.Gegebenenfalls muss,falls Heinz nicht berücksichtigt 
wird ein diesbezütgliches Verfahren zur Feststellung,warum er nicht 
berücksichtigt wird,eingeleistet werden. 

Trotz seiner trostlosen Lage hat er einen Mahnzettel erhalten 
und soll innerhalb 5 Tagen 74,98 Ru an rückstündigen Steuern bezahlen, 
im Nichtzahlungsfalle ist ihm angedroht,dass sofort zur Pfändung ge= 

schritten werden soll. Heinz ist nicht in der Lage bezahlen zu kónnen 
und waren ihm die Steuern gestundet und später niedergeschlagen. 
Trotzdem wird jatzd aber die Zahlung von 94,98 RJ begehrt. 
ES wird beantragt, 
auch diesen Betrag, den ar nicht bezahlen kunn,nieder- 
zuschlagen,um ihm nicht sein Letztes zu nelımen. 
Ich 
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Ich bitte um Mitteilung,ob Heinz künf tighin bei Vergebung öffent- 
licher Arbeiten berücksichtigt wird und of Sie bereit sind ihm 
einen gegebenenfs Platz zur Verrichtung seiner Zimmererarbeiten zur 
Verfügung zu stellen und 5.die Steuern niederägschlagen. 

Im áussersten Falle ist Heinz damit einverstanden,dass 
ihm andere - ausserhalb seines Berufes liegende-Arbeiten übertragen 
werden, nur aus dem Gesichtpunkt,um seinen Lebensunterhalt zu 


bekommen. 
Heil Hitler! 


/ 
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seem. | are 
Puddingpulv et mit Hautnahrung 


aus deutf—hen Rohſtoffen in auf die auch Sie schon 
bewährter Oetker» Qualität! lange geworlel hoben 


— Tr. 0 | Preis 15 Df. mb Shick 50 Einheitstube 25 fg 


. Sie werden erstaunt Join, r. so nieder 
bine סו‎ hochwertige, Sella und Creme zu en 


Reichsſammlung 
) ür das 
Hilfswerk „Mutter und Kind“ 
am 16. und 17. Mai 
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Für Mutter u.Kind 
19324 


Für Geſundung und Erholung — \ 3 
unjerer Mütter 2 0 22 
Jeder Volksgenoſſe muß am a DR 
6. unb 17, 


Diele Platette rial (netu in die 
eutſche ſtrbeitsfront 


Stadt Rehburg, 30. Aug. (Wide dins b 

egen bie Staatsgewalt.) Auf bem 

ahnhef der Steinhuder Meerbahn machte fif 
Vater und Sohn des Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt ſchuldig. Es war der Gendarmerie 
bekannt geworden, daß ein Butterhändler, dem 
die Ausübung ſeines Gewerbes auf Grund der 
neuen Beſtimmungen des Milchwirtſchaftsver⸗ 
bandes unterfagt war, fid) eifrig mit dem Verkauf 
von Butter nach Hannover beſchäftigte. Der 
Butterhändler ging babet ſehr geſchickt zu Werke, 
indem ſein Sohn die Butter ſtets an die Bahn 
brachte und er felbft immer erft in letzter Minute 
vor der Abfahrt des Zuges dieſelbe Desea 
Am Sonnabend folte die Sache wiederum ähnlich 
vor fl) gehen, doch hatte die Polizei den Koffer 
mit der Butter beſchlagnahmt, Der Butterhändler 
meinte ſein Recht an dem Koffer verteidigen zu 
milffen und griff die Landjäger an. Je ein Pollzei⸗ 
beamter halte nun ſeine Not mit dem Vater und 
dem Sohn, die beide den Koffer wlederzugewinnen 
trachteten. Es eniſtand ein kleiner Kampf, in 
deſſen Verlauf einem der Landjäger ein Daumen 
arg verlegt wurde. Die Männer konnten an ber 
Ausübung ihres unerlaubten Gewerbes gehindert 
und die Butter konnte ſichergeſtellt werden. Die 
Sache wird auch noch ein gerichtliches Nachſpiel 
haben, und die Leute dürften wohl einer ſehr 
empfindlichen Strafe ſicher ſein. 45+ 


4 
Stadt Rehburg, 4. out Genen die b⸗ 
ftähle) Im vergangenen Monat wurden vere 
ſchledenen Senenbefiern, die ihre Bienenſtände 
im Rehburger Moor haben, Bienenkörbe im Ger 
wicht von etwa 35—40 Pfund entwendet. Der 
Blenenſtand des Bergmanns Aug. Meier in Stadt⸗ 
hagen, der mit einer ſtarken Bretterwand um⸗ 
geben iſt, wurde dl Hee unb ein Rorb ente 
wendet. Aus bem Blenenſtande von Fr. Schäfer 
aus Großhegeſtorf, der ganz mit Stacheldraht um» 
eben iff, wurden zwei Bienenkörde geſtohlen. 
te polizeilichen Ermittlungen nach dem Täter 
haben noch nicht zur Ueberführung desſelben geführt. 


| Stadt Rehburg, 2. Nov. (Bauernverſammlung.) 


Dleſer Tage fand bier eine gut befuchte Berfanmlung ber Orte» 4437 


„Winzlar der Kreisbauernſchaft Nienburg ſtatt. 

Herr Walder o ck - mener-Bad Léen | eröffnete die Tar 
ung und begrüßte beſonders den Kreisbauernführer, Herrn Sturm⸗ 

$ chwier aus Harrtenſtädt. Herr Schwier verbreis 
über die Aufgaben und Ztele des 

er das Keichserbhofgeſetz, Über 

über die Regelung der Ges 

ann zum Schluß auf die Neus 


ols fem der Steulegnngunb Pflafterungber Bürger 


Durchgangsſtraße Rehburg⸗Nienburg iſt nunmehr 
3 80 entlich behalten wir offenes Wetter, da⸗ 
mit die Arbeiten noch tiefen Winter voll beendet werden können. 
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ben! 
Nicht immer find bie EN fo dicht 
und bie Fangergebniſſe fo gut. Im Jahr zuvor 
wurden 300000 Faß gefangen, 1925 gar mur 
100000 Faß. Das ſchlechteſte Fanglahr mar 1919 
mit 18500 Faß — von den Kelegsjahren nati 
abgeſehen, die Überhaupt keinen Heringsdampfer 
auf Fang fahen. 

Ungeheure Schwärme von Heringen eben all 
jährlich in die "en, el fogar aus der ו‎ | 
wurden ſchon mal Schwärme gemeldet. Die um» | 
erſchöpflich hohe Zahl dieſer Schuppentiere ijt die 
Urfache, daß der Hering fo verhältnismäßig billig 
ift. Dabel müßte gerade er als befondere Der 
fikatefje gelten. Würde er feltener gefangen, fo 
wrde er im Preis genau fo in die Höhe ſchnellen, 
mie z. B. ber Rheinfalm, der früher maſſenhaft 
vorkam und kaum Beachtung fand, heute aber 
ein geſuchter Leckerbiſſen ift. — u 
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Geichäfts - Ordnung 


der 


Viehverwertungsgenoffenichaft 
für 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
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Buchdruckerei Guſtav Jacob & Co., G. m. b. H., Hannover. 
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§ 1. 
Geſchäftsführer. 

Für die Beſorgung der ſämtlichen Geſchäfte der 
Genoſſenſchaft, Abnahme und Expedierung der Vieh⸗ 
ſendungen, Führung der Bücher, Auszahlung der 
Gelder, Aufſtellung der Jahresrechnung uſw., wird 
ein Geſchäftsführer angeſtellt. 

Der Geſchäftsführer iſt in erſter Linie dem Vor⸗ 
ſtande der Genoſſenſchaft für ſeine Geſchäftsführung 
verantwortlich, ſeine Anſtellung erfolgt durch den 
Vorſtand im Einverſtändnis mit dem Auſſichtsrate. 
Der Geſchäftsführer erhält außer Erſatz ſeiner baren 
Auslagen eine angemeſſene Entſchädigung für ſeine 
Tätigkeit, deren Höhe der Genehmigung durch den 
Aufſichtsrat bedarf. 

8 2. 

Der Gefchäftsführer hat bas Intereſſe ber Ge» 
noſſenſchaft nach beſtem Wiſſen und Können in jeder 
Beziehung wahrzunehmen. Privatgeſchäfte mit Vieh 
darf der Betreffende unter keinen Umſtänden machen. 

Reiſen zu den Schlachtviehmärkten darf der 
Geſchäftsführer nur auf beſondere Anweiſung des 
Vorſtandes ausführen. 

Führt der Geſchäftsführer im Auftrage des Dor 
ſtandes Reifen aus, jo erhält er neben dem veraus— 
gabten Fahrgelde eine vom Vorſtande im Çin- 
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verſtändnis mit bem Aufſichtsrate feſtzuſetzende Tages- 
vergütung. 
§ 3. 

Der Geſchäftsführer hat die Geſchäftsbücher und 
die Kaſſe der Genoſſenſchaft ſowie ein Kopierbuch 
über alle ausgehenden Briefe und Schriften vor- 
ſchriftsmäßig zu führen. Sämtliche Quittungen und 
Beläge hat er geordnet aufzubewahren. Zur Siche- 
rung einer ordnungsmäßigen Geſchäftsführung hat 
er eine Kaution von Ab in bar oder ſicheren 
Wertpapieren zu hinterlegen. Die Zinſen ber hinter- 
legten Summe fallen ihm zu. 


8 4. 

Der Verkauf des Viehes ber Genoſſen erfolgt 
kommiſſionsweiſe, wobei die Genoſſenſchaft als Makler 
fungiert und die Verrechnung des Viehes vornimmt. 

Von dem vom Verkauf erzielten Erlös werden 
die entſtandenen Unkoſten abgezogen. 


Es iſt ein Preisausgleich in einzelnen Fällen 
nach billigem Ermeſſen des Vorſtandes zuläſſig, zu 
welchem Zweck eine beſondere Ausgleichsrücklage 
durch Abzug von ./ für jedes Stück Grop- 
vieh unb Jb... für jedes Schwein und Kalb 
gebildet wird. Ein Ausgleich darf jedoch nur inſoweit 
ſtattfinden, als die Mittel dazu in dem betreffenden 


Zeitpunkt in der Ausgleichsrücklage tatſächlich vor- 
handen ſind. 


Außerdem iſt der Vorſtand berechtigt, nach billigem 
Ermeſſen bie Preiſe der verſchiedenen Märkte unter- 
einander auszugleichen. Im übrigen iſt der beim 
Verkauf erzielte Erlös an den betreffenden Genoſſen 


auszuzahlen. 
Die Mitglieder ſind verpflichtet, ihr ſämtliches 
Fett⸗Vieh nur durch die Genoſſenſchaft zu verkaufen. 
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8 5. 

Genoſſenſchafter, welche ihr an die Genoſſenſchaft 
zu lieferndes Vieh anderweit verkaufen oder fremdes 
Vieh an die Genoſſenſchaft liefern, haben für jedes 
Stück nachſtehende Konventionalſtrafe zu zahlen: 

a. bei Rindern ./ 

b. bei Schweinen / 

C. bei Kälbern und Schafen A 

Von dem Verkaufszwang an die Genoſſenſchaft 
ſind ausgeſchloſſen: 

a. Tiere, welche mit einem Schaden behaftet ſind, 

der befürchten läßt, daß ſie nicht bis zur nächſten 

Lieferung an die Genoſſenſchaft durchkommen. 

b. Tiere, welche für den eigenen Haushalt ge- 
ſchlachtet werden. 

c. Tiere, welche zum Schlachten an Privatleute 
in die umliegenden Städte und Dörfer im 
Genoſſenſchaftsbezirk verkauft werden. 

Verkauft ein Mitglied ſchon zur Abnahme bei 
der Genoſſenſchaft angemeldetes Vieh nachträglich 
noch zum Abſchlachten in die Städte oder Dörfer 
der Umgegend, ſo hat es an die Genoſſenſchaft zu 
zahlen für jedes Stück Großvieh . Jf, für 
Kälber, Schafe und Schweine je M für 
jedes Stück. 

Falls ein Mitglied eine Strafe zu Unrecht zahlen 
zu follen glaubt, fteht ihm die Beſchwerde an den 
Auffichtsrat offen. Die Entſcheidung des Aufſichts⸗ 
rates iſt endgültig. 

§ 6. 

Jedes Mitglied hat die Pflicht, das durch die 
Genoſſenſchaft zu verwertende Vieh bei bem Geſchäfts⸗ 
führer bezw. bei dem von der Generalverſammlung 
für jede Ortſchaft gewählten Vertrauensmann an= 
zumelden. Der Geſchäftsführer teilt den Tag der 


20 150214 


Abnahme mit. Die Anmeldung muß mindeſtens 
7 Tage vor einem Abnahmetermin erfolgen. Sollte 
die Ladung ſchon gefüllt fein, jo muß die Abſendung 
des zuletzt angemeldeten Viehes am nächſten Abnahme⸗ 
tage zuerſt erfolgen, wenn nicht mindeſtens eine halbe 
Ladung hinzukommt. Verlegt der Gejchäftsführer 
den Abnahmetag, ſo hat er dies den Mitgliedern 
möglichſt frühzettig mitzuteilen. 

Der Geſchäftsführer hat dafür zu ſorgen, daß, 
um die Fracht genügend auszunutzen, möglichſt nur 
volle Ladungen zum Verſand kommen. Mit Ge- 
nehmigung des Vorſtandes kann daher, um die 
Fracht auszunutzen, auch Vieh von Nichtgenoſſen⸗ 
ſchaftern mit verladen werden, doch haben die Ber 
ſitzer dieſer Tiere außer allen anderen Koſten und 
Gebühren, die ſie als Genoſſenſchafter für den Ver— 
kauf derſelben zu zahlen haben würden, außerdem 
noch 1 v. H. des Bruttoerlöſes extra an die Ge— 
noſſenſchaftskaſſe zu zahlen. 


8 7. 
Viehabnahme. 

Die Abnahme der Tiere an der Bahnſtation 
muß ſo erfolgen, daß die Sendung am Tage vor 
dem Markte an bem Marktorte (3. B. Berlin, Köln, 
Eſſen, Frankfurt a. M. xc) eintrifft, jo daß das 
Vieh ausruhen und gefüttert werden kann. Bei 
mehreren Ladungen iſt das Vieh nach Qualität zu 
ordnen, denn je nach Qualität, die einzig und allein 
bezahlt wird, können die einzelnen Waggons even— 
tuell auf verſchiedene Märkte dirigiert werden. 8 

Die Tiere werden einzeln gewogen und mit 
Zeichen und Nummern verſehen. Die Zeichnung der 
Tiere erfolgt bei Schweinen durch Brennen, bei 
Rindern und Kälbern durch Anſcheren auf der linken 
Hinterkeule mit einer Viehſchere. 
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Über die im Kommiſſion zu verkaufenden Tiere 
wird vom Geſchäftsführer eine genaue Liſte, ent⸗ 
haltend Namen des Beſtitzers, Tiergattung, Lebend⸗ 
gewicht, Zeichen und Nummer, aufgeſtellt. Eine Ab- 
ſchrift dieſer Liſte muß dem Vertreter der Zentral⸗ 
genoffenfchaft für Viehverwertung am Schlachtvieh⸗ 
markt ſofort per Poſt zugeſtellt werden, damit der⸗ 
ſelbe die Liſte beim Ausladen der Tiere zur Hand hat. 
Bei ⸗Großvieh (Ochſen, Bullen, Kühe, Rinder) 
in Wagenladungen muß ein Begleiter bis zum 
Schlachtviehhof mitgegeben werden. Bei gemiſchten 
Ladungen (Schweine, Kälber, Schafe, Ziegen) iſt ein 
Begleiter nicht erforderlich. Bei Verladung bis zu 
7 Stück Großvieh iſt die Ladung möglichſt durch 
Kleinvieh zu ergänzen, das buc ein Gitter vom 
Großvieh abgeſtellt wird. Das Gitter wird auf 
Wunſch von der Bahn geliefert. Für die Unkoſten, 
die beim Transport der Abnahme vom Stalle ent- 
stehen, haben die einzelnen Mitglieder nach Maßgabe 
der von ihnen gelieferten Tiere aufzukommen. 


S 8. 

Das Vieh gilt als abgenommen, wenn es ge: 
zeichnet und gewogen iſt. Von der Abnahme ab 
ſind alle Tiere, ſowohl gegen Schäden auf dem 
Transport als auch durch Beanſtandung oder Sere 
werfung bei der Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau 
verſichert. 

8 9. 


Transportverſicherung. 

Das Riſiko der Transportverſicherung trägt die 
Genoſſenſchaft. Vorläufig beträgt der Verſicherungs⸗ 
beitrag pro Stück Kleinvieh M pro Stück 
Großvieh A Wenn Vieh während des 
Transports verendet oder ſonſt einen Schaden durch 
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den Transport erleidet, der einen Minderwert als 
Schlachttier herbeiführt, ſo erhält der Lieferant den 
Durchſchnittspreis des betreffenden Marktes für die 
entſprechende Qualität von der Genoſſenſchaft aus. 
bezahlt, bezw. den Minderwert vergütet. 

Der Transportſchaden ift nachzuweiſen. Trans- 
portſchaden muß bei Ankunft auf Empfängerſtation 
erkennbar ſein und ſofort durch tierärztliches Atteſt 
oder Beſcheinigung des Ortsvorſtehers oder des 
Bahnvorſtehers beſtätigt werden. Sollte das ge— 
fallene Tier nachweislich ſchon vorher erkennbar Krank 
geweſen oder der Tod durch Überfütterung herbei 
geführt fein, fo hat der Eigentümer ſowohl den Her- 
luſt als auch die Unterfuchungskoften zu tragen. 

Das Vieh darf am Abnahmetage nicht gefüttert 
werden. Sollte jedoch am Nachmittag abgenommen 
werden, ſo iſt eine mäßige Fütterung zuläſſig. 

8 10. 
Schlachtviehverſicherung. 

Alle abgenommenen Tiere werden von der Ge— 
noſſenſchaft in Schlachtviehverſicherung genommen 
gegen eine an die Genoſſenſchaft zu zahlende Gebühr 


von für ein Stück Kleinvieh und A 
für ein Stück Großvieh. 


8 11. 


Krankes oder als krank verdächtiges Vieh iſt 
von dem Transporte nach den Schlachthöfen aus— 
zuſchließen. Ausgeſchloſſenes Vieh darf nur auf 
Gefahr und Koſten des Beſitzers mitgenommen werden. 


§ 12. 
Verkauf am Schlachtviehmarkt. 


Der Verkauf am Schlachtviehmarkt erfolgt durch 
Vermittlung der Zenttalgenoſſenſchaft für Vieh— 
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verwertung in Hannover und deren Kommiſſionär 
an dem betreffenden Schlachtviehmarkt. Der Geſchäfts⸗ 
führer hat ſich, ſobald die Anmeldungen des Viehes 
für den nächſten Abnahmetermin eingegangen ſind, 
unter Angabe der Gattung, der Stückzahl und der 
Qualität des zu liefernden Viehes mit der Zentrale 
für Viehverwertung in Verbindung zu ſetzen, welche 
ihm dann umgehend mitteilt, an welchem Markte 
für die betreffende Viehgattung vorausſichtlich der 
befte Abfa vorhanden fein wird und wohin er bas 
Vieh biriglerem foll; oder wenn freihändig verkauft 
werden ſoll, an den beſtimmten Kommiſſionär. 

Die Zentralgenoſſenſchaft ſorgt dafür, daß das 
Geld für die gelieferten Tiere ſofort nach Beendigung 
des Marktes mit einer jpezifizierten Rechnung der 
Unkoften und einer Aufitellung über den Erlös der 
einzelnen Tiere an die Genoſſenſchaft abgeſandt wird. 

8 13. 
Abrechnung. 

Die entſtandenen Unkoſten an Fracht, Futter- 
koften, Versicherung, Kommiſſionsgebühren uſw. 
werden für jede Ladung beſonders berechnet und 
dann anteilig auf dem Bruttoerlös für das ver— 
kaufte Vieh verteilt. 

Welche Beträge an allgemeinen Unkoſten außer- 
dem für die Geſchäftsführung der Genoſſenſchaft in 
Anſatz zu bringen find, wird halbjährlich vom Auf- 
fichtsrate nach ben Vorſchlägen bes Vorſtandes und 
des Geſchäftsführers feſtgeſetzt. 

8 14. 
Auszahlung. 


„Nach Eingang des Verkaufsgeldes hat der Ge- 
ſchäftsführer den Anteil an den Unkoften feftzuftellen 
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und die Nettobeträge für die einzelnen Tiere aiis- 
zurechnen. Dieſe Abrechnung iſt den betreffenden 
Genoſſenſchaftern, die Vieh geliefert haben, auf alle 
Fälle vorzulegen, und der verbleibende Erlös iſt den⸗ 
ſelben auszuzahlen. 

Holt ein Lieferant das Geld an dem dafür 
feſtgeſetzten Tage nicht ab, ſo hat der Geſchäftsführer 
es ihm auf ſeine Koſten mittels Poſtanweiſung 
innerhalb 8 Tagen einzuſenden. Die Poſtquittung 
dient als Quittung. 

15. 

Der Vorſtand weiſt bem Geſchäftsführer die 
nötigen Betriebsmittel an, damit die Fracht pere 
auslagt werden kann. Der Vorſtand haſtet für die 
beſtimmungsmäßige Verwendung der Gelder. Sind 
dieſelben nicht aus den Einlagen der Mitglieder zu 
beſchaffen, jo find fie durch Vermittlung der Spar- 
und Darlehnskaffe in anzuſchaffen. 


un 


— 


8 16. 

Vorſtehende Geſchäftsordnung ijt nach Prüfung 
durch den Aufſichtsrat von der Generalverſammlung 
der Genoſſenſchaft in der Sitzung vom 
beſchloſſen worden und iſt für alle Mitglieder bindend. 
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Muſter 1: Großes Reichsſiegel 
(nach § 1 Abſ. 1 des Erlaſſes) 
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Muſter 2: Kleines Reichsſiegel 
(nach $ 1 Abſ. 2 des Erlaſſes) 
a) als Prägeſiegel b) als Farbdruckſtempel 
AE 
2 


Muſter 3: Siegel nad) & 4 Abſ. 2 des Erlaſſes 
a) 018 1 b) als Farbdruckſtempel 


p Tom. 
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Landesbauernſchaſt Hannover: Mpen 25.Sanuor 
Hannover Leopoldſtraße 10-13 1956. 
Fernſprecher: Nr. 52222 
Dermaltungsamt Poſtſcheckkonto: Pannover Nr. 25042 


Arbeitsdienſt der N. S. D. A. P. 


Arbeitsgau 17, Niederſachſen⸗ Mitte, Gruppe 174 
Ay Bankkonto: Vereinsbank e. G. m. b. H., Nienburg 


mar 2 deutſche Arbeiterpartei 


Hitler-Jugend, Bann 446 Nienburg/Wefer 


6 


Jernſprecher: Nienburg (Weſer) 468 


Doftfheckeonto: Hannover 509 20 


Bankkonto: 
Sparkaffe der Stadt Nienburg, Nr. 2894 


Beiefanfcheift: — 
Nienburg/Wefer, Derdener Landftrafie 1 
$ernfprechnummer 480 


fandwerkskommer zu Hannover 
—— D 
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Nationalfozialiftifche Deutſche Arbei 


Gauleitung Süd-hannover-Braunfhweig 


Saugeſchüft e: nover, Dincklageſtraße A Kampfzeitung des Gaues ,niebekfti 
aoc EN E t Sefchäftsftelle der Zeitung: Nikolai 


Telefon Nummer 2445] A YL Si 1 Parteiamtliches Organ für den Kreis Nienburg (IDefer) 
pofifdjeckkonto: Hannover Nummer 37647 9 „Der feimatbeobadjter”, Nienburg, Seorgſtr. 17, Ruf 175 


fireisleitung Nienburg (Wefer) Nienburg (Weler), den 11.7.1955 


Telefon: Nienburg 300 
Hreisleiter. 
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— (Die Störche ſammeln ftd.) Im 
Bruche konnte man in den letzten Tagen ein 
wundervolles Schaufptel beobachten. Ein großer 
Schwarm von Störchen kreiſte über unſerer Gegend. 
Dieſe Tiere brachten allerlei Flugkünſte zuwege, 

die man dem ſonſt ſo würdigen Vogel kaum zu⸗ 
trauen ſollte. Da ſie anſcheinend auf größeren 
Bäumen übernachten wollten, kann man annehmen, 
daß es Jungſtörche waren, die aus ihrem Neſt 
ſentwöhnt find. Die Zeit kommt immer näher, ba 
alt und jung die Wanderung antritt. Die Tiere 
verlaſſen ihre Heimat nur in großen Scharen, um 
im Süden Afrikas die Zeit zu verleben, wo es in 
der Heimat keine Fröſche und Fiſche, erg nur 
Eis und Schnee und unfreundliches Wetter gibt. 


Stadt Rehburg, 9. Sept. (Neuer Uhr» 
turm.) Der neue Uhrturm, der auf dem alten 
Wachtplatz der Stadt gebaut wird, ijt nunmehr 
unter Dach gebracht. Die Loccumerſtraße innerhalb 
des Ortes iſt ebenfalls n Wenn erſt die 
eplanten Anlagen beim Turm an der Straßen⸗ 
ns Fin די יר‎ pea fertig fein 
werden, ijt unſer Stadtbild weiterhin verſchönert. 

— Die Straße von Stadt Rehburg nach 
Mardorf ijt bis zur Feldmarksgrenze endlich er» 
neuert worden. 


dief, 37. fen -lrg 
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Stadt Rehburg, 16. ei Unglücksfall.) 


Auf der in außerordentli 


befindliche Straße von Winzlar nach Stadt Re 


chlechtem Zuſtande 
f De 


burg perunglückte der Steinſetzmelſter Auguft 


Mackeben aus Stadt Rehburg. . hatte 


in 


Bergkirchen gearbeitet und fuhr mit feinem Auto 
n ber Dane über Winzlar nach hier. Der 
Wagen geriet dabei in eines der zahlreichen Schlag ⸗ 


löcher, wodurch er aus der 


Fahrbahn geſchleudert 


wurde, in den loſen Sand des Fußwegs geriet 


und gegen einen Baum prallte 
ec A ark Miei jn m 
Gefid)tsperlegungemn. 

— Der biefige „Gemiſchte 
an bem Gautreffen bes 


x er Wagen 
erlitt verſchiedene 
ch der: Beifahrer ift verletzt. 

Chor“ nahm 
aues „Niederſachſen“ 


teil, das in Hameln ſtattfand. Das Treffen war 


von mehreren Tauſend Sängern beſucht. 


iam ucc. — 


Stadthagen, 1937. | 
Steilchbeichen jekt auch für Hausſchlachtungen. 


Vom 1. Oktober bs. Is. ab iit für alle Haus» 

ſchlachtungen neben der bisherigen Trichinen⸗ 

ſchau auch die Fleiſchbeſchau eingeführt worden. 

Die Beteiligten (Schlachttierbeſitzer und Haus⸗ 

en haben dabei insbeſondere folgendes 
egchten: 

a) Die Fleiſchbeſchau beſteht in einer Beſchau 
des Tieres vor der Schlachtung (Lebendbeihau) 
und einer Beſchau des Tieres nach der Schlach⸗ 
tung (eigentliche Fleiſchbeſchau.) Die Anmeldung 
zur Lebendbeſchau hat unter Angabe des Zeit⸗ 
punktes der Schlachtung bei dem zuſtändigen 
see des Bezirkes rechtzeitig, d. h. 
päteſtens 24 Stunden vorher zu erfolgen. 

Die Anmeldung zur Lebendbeſchau und die 
Ausführung derſelben darf nur in den jeltenen | 
Fällen von Notſchlachtungen. d. h. dringend not⸗ 
wendigen Schlachtungen wegen ſchwerer Er⸗ 
krankung eines Tieres oder einer plötzlichen 
dweren Geſundheitsſchädigung infolge eines 

nalüdsialles unterbleiben. Selbſtverſtändlich 
bat dann joiort nach einer ſolchen Notſchlachtung 
die Anmeldung zu der eigentlichen Fleiſchbeſchau 
zu Ero: er 

Unterläßt ber Tierbeſitzer aber bei einer ges 
wöhnlichen normalen Febenddeſth die recht⸗ 
zeitige Anmeldung zur Lebendbeſchau und ar 
er bie Schlachtung ohne norhergegangene Lebend⸗ 
pelgan au. fo ſetzt er fid nicht nur einer Bez 
ſtrafung aus, ſondern auch 1. einer Hotten Ver⸗ 
Rare ber Freigabe bes Tieres zur weiteren 

erarbeitung, ba ber Bezirksbeſchauer in ſol⸗ 

en Fällen die Fleiſchbeſchau an den zuſtändigen 
rgänzungsſchauer abgeben muß. und 2. in der 
epel dazu einer weſentlichen Erhöhung der 
S9) Die Chmeine ind mad ber Schlacht 
ie weine find nad ber adtun 
ſtets durch Spalten ber Wirbelläule in wet 
Hälften au „erlegen, Werner find bie Flomen 
in vollem Umfange au löſen, ohne daß dabei 
eine DerousnaUme aus dem Tierkörper zu er: 
0 ger at. 

c) Vor der Ausübung ber Fleiſchbeſchau durch 
den, Neſſchdeſchaner Trier ד‎ Teile des 
geſchlachteten Tieres verarbeitet, weggeworfen 
oder ſonſt entfernt werden. 


(Kraniche ziehen.) In den letzten 


pA Ru * pent zu 7. 20 JE 


Rehb 23. Sept. (Honigernte) ren Graf 2755 
tadt Rehburg, x 
4437 die letzten Bienen find jest aus der Heide abs, לח‎ | ie 1 2919 
transportiert worden. Leider hat die Trockenheit * n 
. dle ofrung auf einen guten Honigertrag nicht Ex 
voll — Zum erſten Gintop[fonntag am 10. 
" Ad N Oktober tritt wieder die ganze Bevölkerung in 
LN. Stabt und Land an, um eine einzige große si e 
gemeinſchaft zu bilden. Sie bringt dabei nicht 
4 nur eine materielle Gabe dar für diejenigen Volks⸗ 
e genoſſen, die int Dafeinskampf des Lebens noch 
unſerer Hilfe bedürfen, ſondern bekennt ſich da⸗ 
durch, daß fie felbft Eintopf ißt, zu der großen 
Gemeinſchaft, die bewußt Verzicht leiftet, um damit 
ein Opfer zu bringen. 


dt Rehburg. 14. Okt. (Meifterprür 
im Die auſchule in Rehburg, ble im Laufe 
hres dure zahlreiche Handwerksmeiſter bes 
Landes mit dem theoretiſchen SRüftgeug für ihren 
Beruf verſehen hat, eröffnet Ende dieſes Monats 
ur 38. Schuljahr. Im laufenden chulſemeſter 
iſt das Intereſſe für den Schulbeſuch beſonders 
op, da der Termin immer näher rückt, an dem 
eder, ber ſelbſtändig das Bauhundwerk ausübt, 
nachweiſen muß ,ba er die Meifterprüfung be⸗ 


ſtanden hat. Liwy V. . 


—— ũꝗ — — 
Die ד‎ tommt . . .! 
Bei keiner Rundfahrt durch bie Dörfer wird 

dem Beſchauer man es ins Auge fallen, was 

man früher bier nicht lab, a. B. die großen kreis⸗ 
runden dct tretten Silos, die beſonders jetzt 
während der Herbit- und nahenden Winterzeit 
hren Zweck erfüllen müſſen. „Kampf dem Ver⸗ 
derb“, mit dieſem Grundſatz haben unſere Land⸗ 
wirte die Wirtſchaftlichkeit aerer Cinriótungen 
ich t erfahren und in zahlreichen Fällen | 
tiſch e ה‎ Kurt offeldämpf⸗ 
tolonne Maut „ lob es aui einem Nx 
Höfe, wo man Ze emſig dabei iit, dio 
t des rà es zu reen, Genau wie früher, 
chmaſchine kommt 
or⸗ 


3: alles auf 
| 100 
Drud gebrach 


Photo: Lichte, Nammer. 
soi en babes "i e und Helfer bie 
Silos aum Empf ang er gedämpften Kartoffel- 
mengen vor bereite 
eute = bielem Gebiete der Krafts, 
Arbeits» um eiteripatnis ein Stück me tete 
gekommen, denn wa tenb mam bisher 
toifeln erit auf der Diele bes Hauſes oder tonite 
wo lagert 5 ge 5 man vielfach dazu über, diefe 


gleich 
phe y bhe pelle 


allen, m 
den 
omub V 1 50 ; an 


וו 
ץ aujen ziſche "i fabrt | der‏ 
enn d o artoffelmenge. Der Dämpfprozeß bes‏ 
erken Bottichs dauert ca. 40 Minuten, in-‏ 
dene en ſind weitere Bottiche gefüllt y wer:‏ 
en mieber anoeihlon en p geht 7 ann regel⸗‏ 
mäßig weiter: Sc inui * EE I‏ 
artoffeln werden Km‏ 
Hs Ber ibt. Gebi‏ 
BEER TM ca.‏ 
s 200 & t ge dampft wer⸗‏ 
ben, Die Silos find Hefü‏ 
der erit e nimm aur AN‏ 


a ünn Foran 
ousgeseläner 1 periteben: ₪ ה‎ ia 

wenn es bie Ze erlaubt, wer en alle 
Tu auf ben nächſten Hof etabren wo 
der ₪ e Me raang au beo abten % 
verſtändl daß a er M 
nicht leichten Gol 1 5 un 


1 ST 
ב‎ ausirau א‎ de 
enn (A e fie I 
de E orteile ber 
^, lautet heut u 
, ua ai 1 Sech 


EE 


at 


de 
na D 0 nen 4 
e 
N Kan E, ps els 


. unb zwar den וה‎ ber groben 
CA Dampiteilel. 3 ui 


de, 10,1432. fa 2 


Sie letzte ₪ ה‎ an ber Weiler 


Unſer Bild gt die mebrhunbert ährige 
Schlüſſelburger leed Die CH 
| fate gelegentlich der Beilekung des vor 
dir Wochen auf bragiſche Welte vertorbenen 


Mat wat es aud immer eine test: rs 
eit für ben. ER men n Schleppzug 
paſſieren w das Fährſeil auf Grund zu 
legen, auma bie Schiffahrt Din weit höheren 
Verkehr ag als ſonſt. Die neue Fähre 
bereits in Auftrag gegeben und wird ihren 
latz wenige Meter ſtromabwärts von der alten 
ähre erhalten. Die Anfahrtsſtraßen aur neuen 
ochſeilfähre ſind bereits fertiggeſtellt. Man 
rechnet mit der Inbetriebnahme p^ neuen Fähre 
noch in dieſem Jahre. J^. hipj. 8170, 1937 


150229 


,IDesídeutscbe" TX, 


SSES yy Beachten Sie bitte genau diese Anschrift: 


Gegen Derwechslumgen ! 1 9 0 2 3 0 
Wir sind arische deutsche Firma. Zulassung; Reichszeugmeisterei 179 


Wir heißen: „IDestdeufsche”. 


IDefideuffche Fafjnenfabrik 


J. Moersler 


Bonn 


EES 44 


Hakenkreuz-Fahnen 


(Reichsflagge) 


mit beiderseitigen, doppelten Hakenkreuzspiegeln, 
Marine-Schiffsflaggentuch, reine Wolle, la Qualität, 
nachzden behordlicherseits vorgeschriebenen deutschen Normen 
DIN TEX 1000, garantiert wasserecht, licht- und luftecht, an der 
Stangenseitejmit Besatz und durchgehendem, geflochtenem Tau, 
fertig zum Gebrauch. 


Beacijlen Sie bitte genau 
diese Anschrift: 


Fernsprecher 6534 


Telegramm-Adrejje: 
6601/0006 Faßnenfabrik 


x 


li 
a 


l! ài 


li 


Bank-Konten: 51801. Sparkasse, Bonn, 
Deuifche Bank und DisconIo-Ges., Bonn 


Pofljcbeck-Konto: Ami Köln Nr. 17016 


m 
wi? ei 


(HH 
iil i 
(KE 


aal ol 
! |" AURA 
un 


Nr. 1270 — 1298 


Nr. Länge  Breile Preis Nr Länge Breite Preis Nr. Länge Breite} Preis 

A ca. m ca, m RRM. ca, m ca. m [RM. ca. m ‚ca, m RM. 

4 1270 1.20 0.75 4.50 1276 — 8) 2 27.— | 1286 5 3 60.— 

i; 1271 0 I 7.— 1277 0 1.50 21.50 1287 6 2 47.— 

BT תת‎ 1272 2 1 8.— 1209 4 1,50 24— | 1989 7 2 56.— 
ad lm 1274 250 — 150 17.— 1280 4 2 94-. 1292 8 8 96.— 
| ! ji | 1215 3 1,50 19, 1282 4 8 48.— | 1298 9 B 108.— 

0 1284 5 2 40- | " 


Dieselben in;Banneriorm 
oben hohlen Saum, Querstab mit gedrechselten Seitenknópfen, doppelt goldgelb in 


Oelfarbe gestrichen und lackiert, sowie schwarz-weiß-rote Aufhängeschnur, fertig zum 
Gebrauch. ? 

Nr. Länge Breite Preis Nr, Länge Breite Preis Nr, Länge Breite preis 

ca. m ca. m RM. ca, m ca, m RM. ca, m ca, m RM. 
1240 1,20 0,75 5.50 | 1249 1,50 21.50 1258 5 2,40 54.— 
1241 1.50 0.7 6.50 1250 3.50 1.50 23. 1251 0 240 62.50 
1242 ` 1 9.— 1251 | 1.50 50 120 | „40 72.50 
1243 1 10.5í 1252 b 2 ) : 2,40 87.— 

244 | 2 12 \ 7 1202 ) 2 40 98, 
4 2.50 1.20 12.50 1254 5 2 48;— 1263 8 8 110.— 
| 1246 1.20 15.— 12556 6 2 2.— 1264 9 3 o4 — 
|i | | Il 1247 3,50 1,20 18.50 1256 7 2 60.— 1265 10 3 140, — 

D ALI 1948 1,20 21. - 1257 8 2 72.— 
Nr. 1240 — 1965 


Marine-Schiffsllaggentuch, garantiert wasserecht, licht- und lultecht, fertig zum Gebrauch, Bestehend aus großem, 

kräfligem, in Holz und künstlerischer Handmalerei wetterfest ausgeführlem Abzeichen, 2 Hakenkreuzlahnen mil 

Stab und Spitzen, sowie Aufhängevorrichlung. Die Trophäen sind auseinandernehmbar und bequem aufzubewahren, 
Hervorragende Wirkung. Die angegebenen Gesamtmaße sind ungefähre, 


Trophäen 


Hakenkreuz- II. - J. - D. - J. | D. A. F.- Hoheits- |N.S.K.O.V.-| N.S K.K.- Fliegersturm| Luftschutz- 
Breite spiegel | Zeichen | Zeichen | Zeichen | Zeichen Zeichen Zeihen | Zeichen Zeichen 
ca, cm RM. ] | RM. . א‎ | RM. 
100 80 12.50 2,50 12.50 16.— 18.50 18.50 1850 18.50 18.50 
1421 190 100 21.— 21.— dE 95.— | 9750 27.50 27.50 227.50 27.50 
1422 15 120 98.- 28.— 28 .— 32.— 36.— | GI 86, — | B6,— B8. — 
1428 200 150 42.50 42.50 48.50 4250 | B= b6.— b6— 56.— 56.— 


DP 


Marine - Schiffsllagaentuch, garantiert wasserecht, licht- und luftecht, gelütlerl, mil Querslab, 
gedrechselten Seitenknópfen, doppellem Fransenbesalz und 5 Dekorationsquasten, Fransen und 
Quasten einfarbig rol oder schwarz-welD-rot, ferlig zum Gebrauch. 


H.-J- | D.-J- | D.AF.- | Hohelts- N. S. K. O. UV. 
Zeichen | Zeichen Zeichen Zeichen | Zeichen 


RM. RM, | 


Fensterhehänge 


Hakenkreuz- 
spiegel 


N. S. K. K.. Fliegersturm| Luflschulz- 
Zeichen | Zeichen Zeichen 


RM, | RM. RM. 


1415 12.— 12.— 

1416 15.— 15.— 15. 18.-- 
1411 20. — 20.— 20.— 28,— 
2418 28.— 28, — = | 82 


ver SE BESTEN EEE ͤ1—— :c 


Cc uc 


P 


zıp neus 3318 


a———— .. CER „> g0s)nopjsoqi" :Huyosuy 55 


au diese ‚Anschrift: Mi und anche deutsche An 
i . estdeutsche Wir sind arische deutsche Firma. Zulassung: R. Z. M. Nr.179. 
gendo diese dO pron — — Wir heißen: ,,IDestdeutscbe*''. 
ON xm 
DA 
d 
| 


| 


| | 
IIA 
pn / us r6 12 IB Dd 


| Ali 1428 2 — | 4 

1429 2.50 1.25 150 | 1485 
1430 8 1436 
Nr. 1426 — 1448 1431 4 250% 1437 


Nr. Länge Breite Preis ‘| Nr. Länge Breite | Nr. Länge Breite Preis 
ca. m ea. m - | i ca. m RM., 


i in 5 1 Fah mit d lten (bei- 
| Hakenkreuzflaggen 2.5552) tanenkreuzopiegem. Teri e eon cc 


1426 1.20 Lët 3. | 1432 1438 2 25.— 
1439 2 28.— 
1440 240 36.— 
1441 6 240  40— 
1442 240  45.— 
1443 240 50.— 


v. 1450 Große Dekorationstücher für Flächenbespannungen, e ua, 


in kräftigem, wasserechtem, baumwollenem Tuch, rundherum gesäumt, fertig zum Gebrauch, 
pro Quadratmeter RM. 1.50 


Nr. 1455 Große Hakenkreuzspiegel hierzu, fertig aufgesetzt (nur einseitig erforderlich) 


© 125 cm RM. 5.— © 160 cm RM. &— 0 200 cm RM. 12.— 
XL ו‎ UE מש‎ CDU ISI 
, 0400 . . 32— 0500. . 4&— 


Nr. 1460 Hoheits -Zeichen 


auf Stoff, handgemall, wasserecht, doppelt versteift. fertig zum Anbringen 


100 X 80 120 X 100 150 X 120 200 X 160 cm 
x 20.— 28 — 36— RM. 

300 X 250 400 X 320 500 X 375 600 X 480 cm 
48 — 60.— 78 — 90 — RM. 


וש ₪3 = יש > 


DG ₪ 


Wappen-Fahnen 
aller Stádte und Adels-Geschlechter 


heraldisch richtig, die Wappen auf beiden Seiten wasserecht ausgeführt. 


Man erbittet bei Bestellung Angabe, ob die Flagge an senkrecht stehender Stange] 
gehißt oder an wagerecht oder schräg liegender Stange ausgehängt werden soll. 


Marine -Schiffsflaggentuch, reine Wolle 
garantiert licht-, luft- und wasserecht. 


Breite Preis | INr. Länge Breite 
ca.m RM. | ca. ni ca. m 


24. 140) t 
28, | 1404 ; 
40.— 1409 | 
45. 


t 2 
4 3 
5 3 
Wappenllagge der Stadt Bonn, 
Dieselbenfin Banner-Form lieferbar. 


L 4 WAN a 4 
65 Wimpelketten von Baumwollstoff oder Papier 
ey N Baumwolle wasserechl Papier 
N 18 Wimpel auf 5m. Größe ca 25 X 20 cm RM. 2.50 RM 040 
1 l e „ RO COT S 5 ₪ „ {0.50 


Kinder- und Dekorationsiahnen 


mit gelärbtem Stab und Spitze 


N Länge Breite Papier Baumwollstoff Baumwollstoff 
Nr. 


em ca. em Dizd. RM. Dizd RM Did. RM. 
3. 6.— 
16 | 85 : 0.90 -* 6, 12.— 


15 28 | 0.60 
17 50 1.60 2, 24.— 
Marife-Schittsllaggentuch | Baumwollstoff, 
a en reuz- garantiert wasserecht wasserecht 4 Riv 
. 100 X 25 em RM. 3.— RM. 2.50 , = : 
wimpel 00 690 n „ 4— n 3.— : DIL Nr. 1674 
800 % 85 „ ; IE / = 
oben Quersiab, Seiten- 400X35 „ : „ 5.— Ir. 1657-1658 pe 
knöpfe u. Aufhángeschnur, 500 475 „ E לד‎ 2 


N Brenndauer | Stückprels 
₪ Stunden RM. 


Nr. 3540—3543 80 % 
Wachsfackeln, rauchios, 3542| 11/2—19/4 
sturmsicher, nicht troplend 3543 | 134—2 


Piatta zur Befestigung an Gittern u sva 


SO גצ‎ N 


EES Fahnen-Zubehór 


Fafjnenstangen, Holz, mehrfach in Oelfarbe gestrichen, weiß (sehr beliebt) mit schwarzem Fuß 


Mh ri eech el Zeie) Versand: bis 3 m Länge durch Post oder 8 Eil- oder 
LEJ mt 4 0 


änge h die Bahn Fraohtgut 
189895 „ B 4 14.— über 3 m Länge nur dureh die Bah gu 


8 à 
Fafnenspitsen gedrechselt, geschmackvoll ausgeführt, unten hohl zum Anbringen, 
Holz, Lanzenform, goldgelh Messing, Lanzenform Sehlffsknopt, Holt, flach, gold gelb 
Nr. 1657 Höhe ca. 20 cm Preis RM. 1. — - y 0 Nr. 1664 mit hiBrolle M. 5.- 
. 1658 À 25 1.50 Nr. 1661 Höhe ca. 27 om Preis Mk. 3.6 ohne „ I 


TER‏ חי ב ו ב 


a » wu. zo 
„ 1688 Hißleine, zeflochten, gegen Witterung geteert, RM. 0.30 pro Meter. / 
n 1061 Hißrolle, Messing, . ו‎ d. HiBleine (an Stanga unterhalb d. Spitze! Stück RM. 2.50 
. 1668 Hißklampfen, zum Befestigen der HiBleine (unten an der Stange Anz ibringea) Stück RM. Le N rt Nr. 1670-1671 Nr 1668 
„ 1670 Quasfen, beliebigfarbig, ca. — om hoch, Stück RM. 0.25 Peer rd d ` 
2 1874 | aeep ya en Ee handgeschmiedet, solide, zweckmäßige Ausführung, 

0.- 


für Srangendurcbmesaer *0 - 50 mm H n tanbri bequem und schr solide 1 5 0 2 5 1 
76 d sie ü i ngen) zum Selbstanbringen, bequem 3 
1676 Desgleichen (für Mietwohnungen) (Srasgendurehmesser angeben) RM. E 
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ASO 2 


1. Diefer Reichsarbeitsdienſtpaß ift von der Inhaberin forgfältig 
zu verwahren und auf Verlangen den.Dienftftellen des Reichs- À 
acbeitsdienftes, ben Behörden der allgemeinen und inneren RW: 2 
Verwaltung und im Ausland den Aüslandsvertretungen des | - 
Deutſchen Reichs vorzulegen. 


. Der Reichsarbeitsdienſtpaß ift eine öffentliche Urkunde. : 3 2 
Eintragungen dürfen nur durch die zuſtändigen Dienftftellen 0] Sar 5 iei = 


des Reichsarbeitsdienſtes erfolgen. 


Der Verluſt bes Teichsarbeitsdienftpaffes ift unverzüglich dem : 
RRD-ficimatamt anzuzeigen. 0 


Der Derluſtanzeige find beizufügen: 

a) die Angabe zur Perfon ber Derliererin ſowie die Angabe 
über die abgeleifteten Dienftzeiten; 

b) ein Paßbild 45 <> 55 mm mit der eigenhändigen Unter- © 
ſchriſt (Dor- unb Juname in Tinte) der Derliererin im 
unteren Bilbbrittel; 

c) bie Verſicherung der Derliererin, daß fie an dem Decluft 
des Reichsarbeitsdienſtpaſſes keine Schuld trifft. 

Derfichert die Derliererin durch eidesſtattliche Erklärung, daß 

ihr Reichsarbeitsdienſtpaß vernichtet oder verloren ift und ihre 

Bemühungen um Wiedererlangung ihres Reihsarbeitsdienft- 

paffes erfolglos geblieben find, lo hann ihr nach einer Sperr- 

frift von 4 Wochen eine Jweitfchrift durch das zuftändige 

Reichsarbeitsdienſt-Heimatamt ausgefertigt werden. 


— 


Ahn. Gebühr hierfür beträgt RM 1,—. 


eee eee sri eee -- vi Reichsarbeitsdienft für bie weibliche Jugend 


4S0 253 


zu Kat SC — r 
1/1] d WE | 10 / = mit Dienftgrab: AMG... 


e, 10%‏ ו 
MINEA‏ | 


| 
WIE 
Il d 


Sumiltenname 


Dornamen 


Entlaffendes RAD-Meldeomt 
ו וע‎ 


Geburtsort unb Reels 


REB 


RAD - fielmatamt 


i Unterfehctft der Dienftftellen-Sührerin 


Nc. SE / - / 
3 4 77 / A 
n e AA. e) p 4 77 


hat ihre Reichsarbeitsdienftpflicht erfüllt. 2 
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1934 


Behält Rehburg die Pe zeichnung - Stadt-- c 


| 
/ 
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wer — i 2 E S — -- 


Der Bürgermeiſter | 


. Rehburg (Stadt), den- 48, Februar 19.34. 


(Reg.-Bez. Hannover). 


Fernruf Nr. 219. 


| 6-8. 9 150235 


Zu dortiger T.-Nr......... WU. EEE 


= לה‎ 
— betr. 
staatliche Verleihung Durch des Gene indeverf as 
des Rechts, auch woi- 
terhin die Bezeichnung sungsgesetz vom 15. Dezember 1933 
Stadt" zu führen. 
($ 2 des Gen. Verf. Ges. werden Bauerndürfer, Landgemeinden 
v. 15.12.1933.) 
---- und Städte in Preußen geschaffen 
| ($ 2.) Die Erste Verordnung zur 
| 
Durchführung des Geneindeverfassunps. 
gesetzes (vom 20.Dezember 1933) er. 
wühnt nur Städte und Landgemeinden 
und unterscheidet im $ 1 (zu $ 2 
des Gesetzes) „bis zur anderweiten 
Regelung" als „Städte“ in Hannover 
alle die nach der Hannoverschen ro. 
vidierten Städteordnung vom 24. Juni 
1858 bisher verwalteten Gemeinden, 
Die hiesige Stadt ist nach dieser rg. 
| vidierten Städteordnung bisher nicht 
| verwaltot worden, weil sie dio im 
| | 
| $ 4 8.8.0. gegebene Voraussetzung 
| einer Einwohnerzahl von uehr als 
ud Herrn Oberprüsidenten 1900 im Jahre. 1898 nicht ganz er- 
K füllte. Heute erfüllt sie die Vor- 
durch die Hand des Herrn aussetzung (1648 Binw.) 
Land ienburg und : : 
הג‎ "éiert Bd Rehburg ist von jenem Jahre 


denten zu Hannover. ab, ebenso wie eine grössere Anzahl 


Hannoverscher sogen. antssäss igen 
Städte, z.B. die Borgstädte des Har- 
zes, gemäß $ 61 bis 63 der Bekannt- 


machung des Hannovorschen Ministeri- 
uns 
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uns des Innern vom 28. April 1959 
(Hann. G. 8. 8. 409) bis heute nach 
einem Ortsstatut verwaltet worden, 
das sich bezüglich der Verfassungs- 
foru ganz der Städteordnung en- 
gleicht (Magistratsverfassung) und 
sich im wesentlichen vou bisherigen 
vollen Stadtrechte nur dadurch un- 
terscheidet, dass der Magistrat 
nicht selbst Ortspolizeibehörde, 

8 ondern Organ des Lendrats für die 
Polizeiverwaltung var. 

Nach der Bestimmung im letz- 
ten Absatz des $ 1 der Ersten Vor- 
ordnung von 20.12.1933: Allo übri- 
„gen Gemeinden gelten bis zur ander- 
„weiten Regelung--- „ale Landgemein- 
„den“ würde die „Stadt“ Rehburg ih- 
ro bisherige Dezeichnung verlieren, 
der Leiter der Gemeinde würde an- 
statt Bürgerueister" _Goneird eschul- 
se" heißen, die bisherigen Ratsher- 
ron (Jagistratsmitglieder) „Schöffen“ 
und die bisherigen Bürgervorsteher 
, 0000012 68150856 ." 

Damit würde dem Orto Reh- 
burg, der Jahrhunderte hindurch in 


r 


allen Akten, Verträgen, Grundbüchern, 


A. 508 


an allen Gebäuden die Bezeichnung 


„Stadt“ angewandt hat und dessen 
Verwaltungsorgene Jahrhunderte hin- 
durch „Pürgermeister", „Fatsherren“ | 
und Pürgervorstehor" voren, die bis- 
herige Stellung im Verbande der Go- 
meinden Niedersachsens entzogen werden. | 
Da es einer der Grundsätze 
| des nationslsozielistischen Staates ' 
| ist, geschichtlich Gewordenes nicht 
l zu zertrümuern, sondorn organisch 
| weiter aufzubauen, da ferner auch das 
neue Gemoindeverfassungsgesetz vom 
| l5.Dezomber 1933 an verschiedenen Stel. | 
len „gie geschichtliche Entwicklung" | 
und die Eigenart" des Ortes berück- 
sichtigt wissen will, und da endlich 
auch die Ersto Durchführungsverord- 
nung wiederholt don Vorbehalt „bie 
zur anderweiten Regelung" enthält, 


so bitte ich im Auftrage der Gemeinde, | 
die bisherige geschichtliche Ent- i 
wicklung und die zeitigen Verhültnis- 
se des Ortes Rehburg bei Beurteilung 
der vorliogenden Frage berücksichti- 


| gen zu wollen, 


wirde im Jahre 1648 das volle Stadt- 
recht durch die damalige Iandesregie- 


Rehburg, vordem Flecken“, 


rung verliehen, Die Urku st vor= 
handon. Im Iandtege des Königreiches | 
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Hannover hatte Rehburg ständigen 
Sitz und Stimme in der Städtekurie. 
Jahrhunderte hindurch hat Rehburg 
diese Rechte ausgeübt. Seit 1867 
hat die Stadt eine eigene Sparkas- 
se ( Sparkasse der Stadt Rehburg“), 
seit 1900 eine öffentliche städti- 
sche Bauschule. (Bautechnische 
Schule der Stadt Fehburg) Sie ist 
Sitz eines Staatsforstantes und 
einer Reihe von Lokalbehörden. Das 
Gemeindevermógen ist von erheblicher 
Größe, Die Feldmark ist 4446 ha 
groß. Die Stadtforst ist 315 ha 
groß und beschäftigt 20 bis 29 
Personen. Die Stadt besitzt Rat- 
haus und hat hauptamtliche Beamte, 
ein städtisches Wasserwerk und 
einen Gebäudebesitz von ca. 
150.000 R4 Wert. Im Stellenplan 
sind aufgeführt: Bürgermeister, 
Sparkassenrendant, Gegenbuchführer, 
Kämmerer, Stadtförster, Amtsgehil- 
fe und Vollzichungsbeauter, Spar- 
kassenbuchhalter, drei Sparkassen- 
gehilfernünd Gemeindeschwester. 
Bezüglich der Zusammenset- | 
zung der Bevölkerung ist zu be- 
richten, dass sich unter den 370 


Hausgrundstücken nur 15 bis 18 


Besitzungen befinden, die eine 
Ackernahrung 


* 


* 

| QFE ה‎ 150239 
| Ackernahrung nach den Bestimmun- 
zen des Erbhofgesetzes bilden. Das 
bedeutet, dass mohr als 350 Haus- 
haltungen bürgerlicher Nehrung nach- | 
gehen müssen, bzw. neben einem klei- d 
nen landwirtschaftlichen Betriebe | 
noch weiteren Nobenerwerb als Hand- 
werker, Gewerbetreibende, Fuhrunter- 
nehmer, Waldarbeiter usw. ausüben. 

Der Ort ist stadtühnlich 
nach Baufluchten gebaut. Rehburg 
war Jehrhunderte hindurch der Sitz 
eines Antes und hat infolgedessen 
in manoher Beziehung eine viel aus- 
geprägtere Eigenexistenz in der ge- 
schichtlichen Vergangenheit geführt 
als schnell angewachsene grössere 
Gemeinden. Es dürfte deshalb sowohl 
nach historischen, ais auch nach 
sachlichen Gesichtspunkten durchaus 
in Sinne des Nationalsozialismus lie- \ 
gen, wenn das Bestreben der hiesigen | 
Bevölkerung, an dem historisch Gewor- 
denen festzuhalten, dadurch unter- 
stützt wird, dass Rehburg die Jahr- 
hunderte hindurch besessene Bezeich- 
nung „Stadt“ dadurch beibehält, dass 
ihr gemäß $ 2 des Gemeindoverfassungs- 


| 
| 
| 
| gesetzes vom 15. Dezember 1933 die 
| Bezeichnung „Stedt“ weiter ver lie- 


hen wird. 


Diese 
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Diese Regelung ist dor einhel- 
lige Wunsch der hiesigen Bevöl- 


kerung, den ich hiermit vortrege. 
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Arbeitsdienſt der N. A.P. 


Arbeitsgau 17, Niederſachſen-Mitte, Gruppe 174 
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In ber iU, bitte anzugeben 
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Der Bürgermeister Rehburg-Stadt,den 26.Juni 1934, 


J.-Nr. I 1440. 150222 
— éa | 


Betr. | Gemäß der Ausführungs- 
Antrag auf Verleihung ~ bestinmung zu $ 49 des Gemeinde- 
eines Stadtbriefes. 

-- vorfassungsgesetzes (M.B.i.V. 
Z.V. v.23.6.1934, 8.330) beantrage ich, der hiesi- 
II S N. 3494, 
-- gen Stadt, der bereits im Jahre 
l Anl, 1648 ein Stadtrecht verliehen ist] 


einen Stadtbrief zu verleihen. 


die Bevölkerung im wesentlichen z 
etwa gleichen Teilen aus Lohnen- 
pfängern (Wald- und Iandarbeitern 
und Angestellten), aus Handwerker] 
einschl. Gewerbetreibenden und au 
kleinen Landwirten besteht. 
Ich befürworte deshalb, 
aus diesen Berufsgruppen die Rats 
herren zu entnehmen. | 
leut Ortsstatut sind | 
acht Mitglieder (Ratsherron) zu ba 
rufen. Nach Abzug der nach $ 49, 
Absatz 1, zu Ziffer 1, gesetzlich | 
den Gemeinderäten angehörenden 
Personen (Leiter der N. S. D. A. P. und 
An den : rangältesterFührer) würden aus den 
Herrn Landrat Berufsgruppen noch sechs Gemeinde- 
zu, Nienburg. räte zu berufen sein. Ich schlage 
dazu vor: : 


DAL 
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.) Aus der Lohnempfüngorschaf 


1 
| 
2.) Aus dem Gewerbo-und Eu 


korstand 2, 

Aus der landwirtschaft 2 

Die Namen der nach Ziffer 1 

2 zu $ 49, Abs. 1, der G. . d 

Berufung vorgeschlagenen Män 

sind auf der Anlage verzeich 
net. Nach Ziffer 3 (sonstige 
erfahrene und verdiente Männer) 
sind Vorschläge nicht ert olg t. 

Bezüglich der allgemeinen 
Verhältnisse der Stadt nehme id 
auf dio wiederholt eingereichter 
eingehenden Berichte, zuletzt 
vom 18. Febr. 1934, ergebänst Best 
und bitte um Befürwortung diose 


Antrages. 


Anlage zum Bericht vom 26.6.1934 I 1440 
betr. Stadtbrief. 


— — 


Vorschlagsliste _ 
zur Berufung der Gemeinderäte für 
die Stadt Rehburg 
aus den wesentlichsten Wirkungskreisen. 


Bevölkerungs- Anzahl Vorgeschlagene Gemeinderäte 
gruppe 


— — —— — — 


Arbeiter- und ange- 1.) Heinrich Stöxen, lardorferstr. 260 


stel ltenscbef t 2.) Friedrich Meyer, Kirchenstr. 134. 


— — — M  — —— E — M MÀ — ——M en —á 


Handwerk und 1.) August Suer, Schmiedestr. 64, 


Gewerbe 2.) Heinrich Ahrens, Mühlentorstr.3 


Iandwir tschaf t l.) August Linnenam, feidtorstr. 88, 


2.) Heinrich Guer, Hünlentorstr. 171 


— Ü U—ä—— —— דר הדור הירד‎ T 2 —B̊— — 


Lt. $ 49, Abs. 1, 
l.) Vertreter des Leiters der 
Nr.l des d. Oo, N.S.D.A.P, 
leinrich Ehlerding Nr. 39, 


mee —-— — — — 


als gesetzliche 5 
| 2.) Rengültester Führer: 
Gemeinderäte Heinrich Blecher Nr. 90. 


Rohburg(Stadt), den 26. Juni 1934. 


Der Bürgormeister 


N. S. D. A. P. 
ortsgruppenlei tu 
' 'Rehburg-Stadt. 
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Rehburg-Stadt,den 22.Februar 1934. 


Dem Antrage der Stadt 
Rehburg auf staatliche Verleihung 
des Rechtes, die Bezeichnung „Stadt“ 
zu führen, trete ich in jeder Hinsicht 


bei. 


Eine Berücksichtigung dieser 


Wünsche der Bevölkerung wird dazu die- 
nen, die Teilnahme des Einzelnen am Ge- 
meindeleben und die Verbundenheit der 
Einwohnerschaft mit ihrer Heimat im 
Sinne des nationalsozialistischen 


Staates zu befestigen. 


, Lad 


Der Ortsgruppenleiter 


Manege 


Le 
& eut Kul: wiler e 
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Ihr Schreiben vom 7.8.68. betr. Stadt Rehburg ist 
wegen der einheitlichen Bearbeitung an den Hannoverschen Geme inde- 
tag abgegeben. 

Nach Bekanntgabe der Ausführungsamweiuung zum Gemeinde- 


Verfassungsgesetz, welche in Kürze erfolgen wird, wird gegebenen- 


falls der Hannoversche Gemeindetag durch den Deutschen Gemeindetag 


hinsichtlich der Verleihung des Rechts zur Führung der Bezeichmung 


"Stadt" an die bisherigen Titularstidte das Weitere veranlassen. 


Für die Richtigkeit: Heil Hitler! 


Miller, 
Leiter des Amtes für 
Kommnalpolitik. 
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Diensfag, 9. 20 uar 1934 


Die Vlutſchuld der Jrottiimime 


Ergebniſſe des Maikowſei-Hrozeſſes. 


Det Maikowꝛſki- Prozeß ift jetzt in ſein Schlußſtadium 
getreten. Am erſten Tage der 13. Bec ב‎ be- 
por die große Abrechnung, bie der Anklageverkreter in die- 

Riejenproieh, Staatsanwalt Ebert, egen die fom- 
muniſtiſchen Verbrecher hält, die in der hiſtoriſchen Nacht 
um 31. Januar 1933 bie SA.-Männer des Sturms 33 in 

Wallſtraße in Charlottenburg überfielen. Bei dieſem 
feigen, planmäßig vorbereiteten Feuerüberfail mußfe einer 
der Beſten der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, der Sturm- 
führer Hanne Maikowfti, der erſte Fahnenträger der Ber- 
liner SA., fein fapfetes ia tleben laſſen. Mit ihm 
wurde der Polizeioberwachtme ſter Jauritz erſchoſſen, der 
den Zug der Nalionalſozialiſten auf feinem Heimwege nach 
der ais. für den Führer in fein Sturmlokal begleifete. 

Nachdem die 53 Angeklagten hereingeführt worden find, 
ergreift zunächſt das Wort der Ber eni Meli Ran fr r. 
ber u. a. ausführt: 

Zur gleichen Zeit, als am Tage des Antrittes ber Re- 
gierung der nationalen Erhebung am 30. Januar zu Ehren 
des Reichspräſidenten und des Reichskanzlers Adolf Hitler 
ein Fackelzug der ganzen nationalen Bevölkerung Berlins 
in ber Wilhelmſtraße ſtattfand, an dem fid) u. a 3 Chars 
lottendurger Sturm 33 unter Führung von Eberhard Mai 
towifi beteiligte, waren bei der Charlottenburger Kommune 
die Vorbereitungen gegen den Sturm Maikowfki bereits im 


Gange 
die letzte Möglichteit . . 
in d dE Kaf 30. Januar. 


Mt. Nach der Ernennung des Führers der nafionaljozialiiti- 
ſchen Bewegung zum hstanzler beitand für die om- 
mune die letzte Möglichkeit, unter Umſtänden doch noch den 
Bürgerkrieg herbeizuführen. Es erging daher der Befehl 
um Alarmzuſtand und zur Organifierung des politiſchen 
Maſſenſlreits gegen die „Hitler⸗Diktatur“. 

Der Staatsanwalt ging im einzelnen auf die Samm⸗ 
lung kommuniſtiſcher Kampforganiſationen in den Verkehrs⸗ 
lokalen und die Organiſierung eines planmäßigen Melde⸗ 
dienſtes ein. Er erklärte dann: In dem fanatiſchen Gedan⸗ 
ken, die Wallſtraße von politiſchen Gegnern freizuhalten, 
koſte es, was es wolle, waren die Maßnahmen getroffen. 
Es wurde offen darüber geſprochen: „Heute abend gibt es 
in der Wallſtraße dicke Luft“, Motorradfahrer meldeten fort⸗ 
laufend den Standort des Zuges. Gegen halb 12 Uhr er⸗ 
IT ber Angeklagte Mühler, der als geiltiger Leiter ber 

usſchreitungen anzuſehen iſt, im kommuniſtiſchen Lokal 
von Werner. Auf feine Aufforderung: „Alle Genoſſen hier⸗ 
her kommen!“ begaben fid) die anweſenden Kommuniſten in 
das Vereinszimmer, wo Mühler das Kommando übernahm 
und erklärte: „Die Nazis werden heute durch die Wallſtraße 
kommen. Wir werden ſie heraushauen!“ 


Planmäßig niedergemacht 


Als dann die SA. ſingend, der Sturmführer Maikowſki 
an der Spitze, die Wallſtraße paſſierte, jehte der = 
ein. Die vorher unbelebte Strafe war von einer wilden, 
kobenden Menge dicht gefüllt, die ſchreiend und johlend den 
Nazis folgte. Zeugen jagten in dieſem Prozeß, die Menge 
habe wie wilde Wölfe die PAPE verfolgt und Schmährufe 
gegen jie ausgeſtoßen. Bald fielen Schüſſe. Schon zu Be- 
inn der Schießerei war der Ley ai vcn ër Zauritz iöd- 
ich getroffen worden; faſt gleichzeitig rief Maitowjti: „Ic 
bin getroffen!“ Ich fonnte nur an einem kleinen Ausſchnilt 
zeigen, jo fährt der Anklageverkreter fort. mit welch fana- 
liſchem, ja geradezu viehiſchem Willen die Angreifer gegen 
den ihnen verhaßken politiihen Gegner Sturm liefen. Be- 
ſonders hervorzuheben ift die Tatſache, daß einzelne Kom- 
muniſten kniend auf die SA. zielten und ſchoſſen. 

Der in die Tat umgeſetzte Wille hat die große Mehrzahl 
der Angeklagten zu ſchweren Rechtsverbrechern werden laj- 
fen. Im großen geleben, wird man drei Gruppen von An⸗ 
geklagten unterſcheiden können: die erſte Gruppe bilden die⸗ 
jenigen, die als Rädelsführer beim Landfriedensbruch fid) 
beteiligten und Gewalttätigkeiten begangen haben. Der An⸗ 
klogevertreter zählt nach ihnen die Mitglieder der zweiten 
Gruppe auf, bei denen die Anklage einfachen Landfriedens⸗ 
bruch annimmt, und die dritte Gruppe, bei denen zwar nicht 
nachgewieſen ift. daß fie fid) an den Ausſchreitungen ſelbſt 
beteiligt haben, die ſich aber der Begünſtigung bezw. des 
Vergehens gegen die Schußwafſengeſetze ſchuldig gemacht 
haben, lleber Diele Tatbeſtände hinaus find eine Reihe von 
Angeklagten noch ſchuldig der Teilnabme an dem verbote⸗ 
nen Rotfrontkämpferbund. 

Ser Todesſtraſe entgangen 

Der Anklagevertreter fuhr fort, leider jei durch bie Gr» 
mittlungen nicht nachweisbar gewejen, daß einer oder meh: 
rete ber Angeklagten die tödliche Kugel nl und 
Saurig abgefeuert haben. Auch die fünf Angeklagten bie 
fachgewieſenermaßen geſchoſſen haben, feien nicht als Mord» 
ſchüßen ermittelt worden. Stehe aber die Täterſchaft nicht 


feft, [o bieten die zur Zeit der Tat beſtehenden geſetzlichen 
immungen keine Handhabe, die Angeklagten wegen 


^ 


LU 4 


0 


nahm bann bet Sachbearbeiter,‏ ו 
Und wieder Auswndshetze!‏ 


D 
Mordes unter Anklage zu füllen unb zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Ganz anders GER Sach EN in 
ber Wallſtraße nureinehalbe Ctunbejpüter, d. h. 
am 31. Januar 1933, begangen worden wäre. In ZE 
Falle hätten die Angeklagten — wenigſtens eine ganze An⸗ 
zahl von ihnen — nach § 5 Ziffer I] ber Verordnung des 
Reichspräſidenten zum קש‎ von Volk und Staat vom 
28. Februar 1933 in Verbindung mit S 1 bes Geſetzes über 
Verhängung und Vollzug Todesſtrafe vom 29. März 
1933 die Todes ſtrafe irkt. Wenn auch aus dem 
erörterten Grunde keiner der Angeklagten beſchuldigt wer⸗ 
den könne, Maikowſki und Zauritz getötet zu haben, fo rufe 
er den Angeklagten däer. E Moraliſch hab ihr Schuld 
an dem Tod Maitowifis und Zauritz'l Eure Angriffe in 
dunkler Nacht auf die e ede SA., die fid) als 
gemeinſte Schurkerei und als ein nicht zu überbietender Ter- 
rorakt der Kommune kennzeichnen haben in ihren Folgen 
den Tod zweier Menjen beranlaßt, die ehen Vaterlande 
treu und ergeben waren. Menſchlich geſehen, wird die 
Strafe, die euch nur im Rahmen der geſetzlichen Strafbeſtim⸗ 
mungen treffen kann — = i auch noch jo hoch aus: 
leben —, an der moraliſchen Schuld gemeſſen, gering fein. 
Was das Ergebnis der Beweisaufnahme ſelbſt anlangt, 
jo fuhr der Anklagevertreter fort, [o kann es keinem weiſel 
unterliegen, daß alle 53 Angeklagten fid) nach Auffaſſung 
der Staatsanwaltſchaft ftrafbar gemacht haben. Insbeſondere 
Koch na ete un, ber Pe. oor aa ris 
en Roſſel, Fle erg, Beeſe, Chora un eſſom 
des verſuchten Mordes über ührt. Y) : 


Der Staatsanwalt wendet jig ſcharf gegen die landes: 
verräteriſchen Greuelnachrichten im Zuſammenhang mit bem 
Maikowſki⸗Prozeß. In den in Bajel, Paris und Wien, er: 
ſcheinenden „Blauen Heften“ werde geſchrieben: „Man 
brauchte Tote für die Vorbereitung des Reichstagsbrandes. 
Am 30. Januar marſchierte die SA. Es krachte, man wußte 
nicht, woher, man [ab keine Schützen. Maikowſki mar: 
ſchierte in Zivil neben ſeinem Sturm. Die Kommune war 
in ihren Lokalen. Die Straße war leer. Folgerung: Ein 
Fememord!“ Der Staatsanwalt hielt dem gegenüber: Mai⸗ 
kowſki marſchierte in Uniform am Ende feines Sturmes, um 
ihn vor dem Kommuniſtengeſindel zu ſchützen. Die Straßen 
waren nicht leer, ſondern hundertfach ertönten Rotfront⸗ 
Rufe; zahlloſe &djüjfe. abgegeben von det Kommune, find 
nachgewieſen, weiter krachten aus den Fenſtern zahlloſe 
Schüſſe. Die Hetzer wollen ja keine Tatſachen hören, fie mol: 
len nur ihr ſchmutziges Handwerk treiben, und ſeder Ver⸗ 
ſuch, ſie zu d en, heißt nur jid] ſelbſt beſudeln. Auch ba: 
durch, daß die Angeklagten behaupten, die Todesopfer ſeien 
nur verirrten Kugeln zuzuſchreiben, wird ihre Schuld in kei⸗ 
ner Weiſe geringer. Maikowſki und Zauritz find takſächlich 
prora als Opfer des bolſchewiſtiſchen Terrors. Die Ange 
lagten haben ſich vergeblich bemüht, die Verbindung ihrer 
Tat mit der allgemeinen Vorbereitung des bewaffneten kom⸗ 
muniſtiſchen Aufſtandes zu leugnen. 

Der Staatsanwalt geht nunmehr auf die feſtgeſtellten 
Tatſachen ein. 
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51. Jahrgang 


Der Führer dault Darre 


Berlin, 9. Januar, 

Zu Beginn der neuen Jahresarbeit hat Reichskanzler 
Adolf Hitler an den Reichsernährungsminiſter und 
Reichsbauernführer Darré ein Schreiben gerichtet, in dem 
er ihm den Dank für die „außerordentliche Verdienſte 
um das deutſche Bauerntum und damit um die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung und die Zukunft des deutſchen 
Volkes“ ausſpricht. 


Parteiamtliche Bekanntgaben 


Die Reichspropagandaleitung gibt bekannt: 


Das parteiamtfidje Aufklärungs⸗ und Redner⸗Informatlons⸗ 
material der Reichspropagandaleitung der NSDAP. 


Zur wirkungsvollen Unterſtützung der Aufklärung aller 
Volksgenoſſen über das Weſen und die Idee des Nationalſozia⸗ 
lismus, insbeſondere aber über das gigantiſche Aufbauwerk des 
Führers und die auf dieſem Gebiet getroffenen Maßnahmen des 
Staates erſcheint im Parteiverlag das von der Reichspropaganda⸗ 
leitung ber RS DAP. mit Wirkung vom 1. Januar 1934 heraus» 
gegane „Parteiamtliche Aufklärungs⸗ und Redner⸗Informations⸗ 
material“. 


Das Material erſcheint monatlich einmal und enthält auf 16 
lojen, gelochten, ublichen bedruckten Blättern ausführliche, in 
einer gemeinverſtändlichen Sprache geſchriebene Aufſätze über bie 
verſchiedenſten Gebiete, Angaben über die Wirtſchaftsentwicklung 
in allen Zweigen der Induſtrie, Handel, Landwirtſchaft vim. und 
Berichte über die wichtigſten Ereigniſſe in aller Welt. Durch 
Kennzeichnung und Unterteilung der Blätter können dieſe in 
archivmäßiger Form ihrer Zugehörigkeit gemäß zuſammen ab⸗ 
gelegt und aufbewahrt werden. 

Der Preis für die umfangreiche Lieferung beträgt monatlich 
Das Material kann von jedem Volksgenoſſen bezogen 


b dus 
beit jede : vegung chen Leiters 
nentbehrlich. Allen übrigen Rartete und Volksgenoſſen, die d 
m perfönlichen Information, zur Werbung von Mund zu 
und uſw. in allen ben Nationallozialismus und den heutigen 
Staat betreffenden Fragen zuverläſſig unterrichten wollen, bietet 
das Aufklärungs⸗ und Redner⸗Informationsmaterial der Reichs⸗ 
propagandaleitung insbeſondere durch feine Ausführlichkeit und 
durch ſeinen parteiamtlichen Charakter Gewähr für die unbe⸗ 
dingte Richtigkeit und Genauigkeit der Ausführungen und An⸗ 
aben. Darüber hinaus ermöglicht es der niedrige Preis von 
0 Rpi. jedem Volksgenoſſen, Bezieher bieles Materials, zu 

werden. 

Beſtellungen ſind nur an die zuſtändige Ortsgruppe zu rich⸗ 

ten, die diefe geſammelt an die Gauleitung weitergibt. 

gez. Dr. Goebbels, 
Reichspropagandaleiter ber NSDAP 


Beamte und Reichsfulturfammer 


Die Preſſeſtelle des preußiſchen Kultusminiſteriums gibt bes 
kannt: 

Die Oeffentlichkeit hat ſich ſchon wiederholt mit der umſtritte⸗ 
nen Frage beſchäftigt, ob auch die Staatsbeamten und Staatsan⸗ 
eſtellten, ja fogar ſtaatlich⸗r Anſtalten, als ſolche in die Reichs» 
Rk einzutreten verpflichtet find. Die Beantwortung Die 
jer Frage ijt nach den verſchiedenſten Richtungen hin von weittra⸗ 
gender ſtaalsrechllicher und politiſcher Bedeutung. Am EE 
Hen wird dies durch den Hinweis, daß ein Beamter durch [einen 
Eintritt in die öffentlich⸗rechtliche Körperſchaft einer Kulturkammer 
auch diſziplinarrechtlich dieſer Kammer unterſtellt und [omit zwei 
Ordnungsſtraf⸗ und Befehlsgewalten über ſich ſehen würde. 


Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat zu dieſem Problem 


Ein Bian Mußſolinis? 


Zur Abräftunss- und Bölkerbunds 08 


Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ in Rom glaub: 
berichten zu können, Muſſolinis Plan gehe dahin, in drei 
per[djiebenen Etappen voraugebtm . 

Der erſte Schritt jolle darin beftehen, eine Bereinba- 
tung über die Abrüſtung zu erteſchen, zu der die Zujtim- 
mung Frankreſchs und Deutſchlends erlangt werden könne. 
Muſſolini würde mit jedem nod fo beſcheidenen oder zeit- 
weiligem Einvernehmen zufriedeg jein, wenn es nur die 
Entspannung in Europa erleißlere. Der zweite Schritt 
würde fein, den Völkerbund zu reformieren. Hierauf 
würde der dritte Schritt folgen Organiſation des inter- 
nationalen Friedens auf einer Muernden Grundlage durch 
einen ceformierien Völkerbund. dann würde nad) Muſſo⸗ 
linis Anſicht die geeignete Zeit plommen fein, um die Ub- 
rüſtungsfrage endgültig zu löſen Auch die anderen Fra- 
gen, die in Europa Unzufriedeieit verurſachten. könnten 
dann in ähnlicher Weiſe beſprohen werden. 


Vorverhandlungen Wit abgeſchloſſen 


Sir John Simon erjtattet dem Miniſterpräſidenten Bericht. 

Miniſterpräſident Mac Doniz Ht aus Schottland nach 
London zurückgekehrt. Er hatte fife lange Beſprechung mit 
Sir John Simon über ben aeiwärtinen Stand der Mb- 
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rüſtungsfrage. Der britiſche Außenminiſter hat Maconald 
ausführlich über ſeine Beſprechungen in Rom und Paris 
Bericht erſtattet. Entgegen den bisherigen Erwartungen ijt, 
wie Reuter meldet, für die nächſten Tage weder mit einer 
Kabinettsſitzung noch mit einer Sitzung des Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuſſes des Kabinetts zu rechnen. die ſpeziell bie Abrüſtungs⸗ 
frage zu beraten hätten. 

Dieſe Verſchiebung ſei nicht etwa ſo aufzufaſſen, als ob 
man die Abrüſtungsfrage weniger latkräftig weiter behan- 
dele, ſondern weil man der Anficht fei, daß die Zeil der 
Verhandlungen zur gegenſeitigen Unterrichtung der Regie- 
rungen noch nicht abgeſchloſſen fei. Dieje Verhandlungen 
wären aber noch nicht ſoweit gediehen, daß die geplanten 
Sitzungen des fiabineits und des ftabineltsausſchuſſes nüß- 
liche Ergebniſſe bringen könnten. Abrüſtung und politiſche 
Entſpannung blieben Endziel der britiſchen Politik. 

Ein politiſcher Mitarbeiter ſchreibt in der „Daily 
Mail“, im In⸗ und Ausland herrſche die Anſicht, daß eine 
Aeußerung der britiſchen Regierung über die Abrüſtungs⸗ 
frage die Lage klären würde. Das ſei jedoch zweifelhaft, 
ſolange nicht der Eindruck bejtebe, daß die diplomatiſchen 
Beſprechungen den höchſtmöglichen Ertrag ergeben haben. 
Großbritannien hoffe, wie verlaute, noch immer, daß es 
durch diplomatiſchen Meinungsaustauſch möglich ſein werde, 
die Grundlage einer Verſtändigung zu erreichen, die die Er⸗ 


örterung unter deutſcher Teilnahme nach Genf zurückbrin⸗ 


gen würde, 


weitere Veſſentuchteit intereſſiexen⸗ 
den Erlaß Stellung genommen. Er ijt der Anficht, daß bis zur ein⸗ 
deutigen Regelung dieſer Frage Stoatsanjtalien, Staatsbeamte und 
Staatsangeſtellte von einem Eintritt in die Kammer abzuſehen 
haben. 

Der Erlaß lautet: Da die Frage der Zugehörigkeit von Be 
amten und Angeſtellten im Staaksdſenſt ſowie von ſtaatlichen An⸗ 
ſtalten und Einrichtungen zu den auf Grund des Reichskultur⸗ 
kammergeſetzes vom 22 September 1933 gebildeten Kammern noch 
nicht aeflart ijt, beſtimme ich, daß die meiner Verwaltung unter⸗ 
ſtehenden Anſtalten und Einrichtungen ſowie Beamte und An⸗ 
geſtellte vorerſt von einem Beitritt zu den genannten Kammern 
abfeben. Soweit der Beitritt bereits vollzogen iſt, erſuche ich, der 
zuſtändigen Kammer unter Hinweis auf dieſen Erlaß mitzuteilen, 
daß die Beitrittserklärung zurückgezogen wird. 


Der Krach von Bayonne 


Senſakionelle Enthüllungen. — Abgeordneter Sarat 

verhaftet. 

Paris, 9. Januar. Der Bayonner Finanzſkandal zieht 
immer weitere Kreiſe, und die franzöſiſche Preſſe iſt voller 
Nachrichten, Gerüchte und Enthüllungen über den Fall Sfa- 
viſky, der längſt zu einer hochpolitiſchen Angelegenheit ge- 
worden ijt. So will die royaliſtiſche „Action Francaiſe“ wij- 
jen, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident von einem Der- 
bindungsmann des ruſſiſchen Befrügers aufgeſucht worden 
ſei, und zwar von einem bekannten Pariſer Rechtsanwall 
und Politiker, einem Freund bes kompromitlierten Direktors 
der „Volonté“, Dubarrg. Dieſe Mittelsperſon habe dem Mi- 
niſterpräſidenten mitgeteilt, daß Staviity bereit fei, fid) gegen 
gewiſſe Juſicherungen dem Gericht zu ſtellen. Stavijtu habe 
aber gleichzeitig andeuten laſſen, daß er im Beſitze einer 6 
jei, die nicht weniger als 180 in den Skandal verwickelte 

Jerſönlichkeiten nenne. 

Unterdeſſen ift der Bürgermeiſter von Bayonne, der Ub- 
geordnete Sarat, verhaftet worden. 

Ihm werden im Zuſammenhang mit dem Skandal 
Diebſtahl, Fälſchung, Verwendung gefälſchter Dokumente, 
Unterſchlagung von Schriftſtücken bezw. öffentlichen Mitteln, 
Betrug oder Mithilfe, Vertrauensmißbrauch und Hehlerei 
vorgeworfen. Sarat fjoll geſtanden haben, daß er fih in 
verſchiedenen Fällen für den flüchtigen Ruſſen eingeſetzt 
habe. Dieſer ſoll ſich ſeinem Schützling, dem Direktor des 
verkrachten Pariſer Operettentheaters „Empire“, Hayotte — 
wie diefer zugegeben hat — am 25. Dezember in Paris ge: 
genüber geäußert haben, daß er flüchten wolle. Die Polizei 
will Stabiſky auf der Spur fein. Am 1. und 2. Januar foll 
er ſich in einer Villa in dem Dorfe Servoz (Savoyen) auf⸗ 
gehalten haben und am 3. Januar weitergereiſt ſein. 
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Selbſtmord Staviſtus 


Paris, 9. Januar. 
Der Kieſenbekrüger Staviſky hat am Montag in einer 
von ihm gemieteten Villa in Chamonix ſich eine Kugel durch 
den Kopf gejagt. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 
Stapiſky, deſſen Spur am Sonntag in der Gegend von 
Chamonix aufgenommen wurde, hatte ſich in dem Winter⸗ 
ſportort eine Villa gemietet, die am Montag von den Pa⸗ 
riſer Polizeikommiſſaren ausfindig gemacht werden konnte. 
Am Montagmittag ſtellten ſich Beamte in der Villa ein 
und verſuchten vergebens, ſich Einlaß zu verſchaffen. 


nunmehr durch folgenden. die 


Auf mehrmaliges Klopfen hörten ſie plötzlich in einem | 


der Zimmer einen Schuß fallen. Als jie die Tür aujbra- 
chen, fanden jie Staviſky mit einer Kopfwunde bewußtlos 
auf dem Fußboden liegend. l 


Kabineitsrat über Bayonne 
Dalimiers Gutgläubigkeit feſtgeſtellt 


Paris, 9. Januar. 

Miniſterpräſident Chautemps gab im ה‎ Raz 
binettsrat, der am Montagnachmittag zuſammentrat, eine 
Aeberſicht über den Krach von Bayonne und die bisher 
ergriffenen Maßnahmen. Er wiederholte, daß er volle 
Klarheit über dieſen Fall ſchaffen und darüber wachen 
werde, daß die Anterſuchung mit ungeminderter Energie 
fortgeſetzt und durch nichts behindert werde. 

Kolonialminiſter Dalimier erläuterte darauf ſeine 
Rolle in der Angelegenheit. Er habe an Hand von Doku⸗ 
menten den Beweis für die Gutgläubigkeit feiner Sale 
tung erbracht. Der jetzige Arbeitsminiſter Lamoureux 
beſtätigte die Erklärungen Dalimiers. Miniſterpräſident 
Chautemps erinnerte daran, er habe ſelbſt nach Prüfung 
der Akten öffentlich erklärt, daß Winiſter Dalimier in 
gutem Glauben gehandelt habe. Der Kabinettsrat ſchloß 
ſich dieſer Erklärung einmütig an. 


Kolonialminiſter Dalimier zurückgetrelen 


Kolonialminiſter Dalimier hat Montag abend dem 
Mimiſterpräſidenten Chautemps fein Rücktrittsſchreiben 
überreichen laſſen. Miniſterpräſident Chautemps hat den 
Nücktritt angenommen. 


Volk in Ketten 


Neue Sondermaßnahmen gegen den Nationalſozialisums 


Wien, 9. Januar. 

Das Kabinett trat unter dem Vorſitz des Bundeskanz⸗ 
lers Dollfuß zu einem außerordentlichen Kabinetlsrat 
zuſammen, in dem ausſchließlich neue Abwehrmaßnah⸗ 
men gegen die anwachſende EE Vewe⸗ 
gung in Heſterreich erörtert wurden. Es wurde der Gr 
laß eines Aufrufs der Bundesregierung an das öſter⸗ 
reichiſche Volk beſchloſſen, der der Preſſe als „Pflicht⸗ 
nachricht“ übermittelt wird. 

Das Kabinett hat in der Sitzung, wie es in der amt⸗ 
lichen Mitteilung heißt, einen Bericht über die in den letz⸗ 
ten Tagen beſonders verſchärfte und offenſichtlich organi⸗ 
ſierte nationalſozialiſtiſche Agitationstätigkeit entgegen⸗ 
genommen, die mit zahlreichen Terrorakten verbunden 
war. Die hierdurch notwendig gewordenen Maßnahmen 
hätten die einhellige Billigung des Miniſterrats ge- 
funden. > 

Der Aufruf „an Oejterreid)8 Volk“ ſpricht davon, daß 
fib die Bundesregierung bisher auf eine maßvolle Ab⸗ 
wehr beſchränkt babe, in der Hoffnung, es werde endlich 
„Vernunft über Wahnſinn den Sieg davontragen“. Aus 
dieſer Erwägung Tei in den Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
tagen auch eine Reihe von Gnadenakten vorgenom⸗ 
men worden. Die daran geknüpften Hoffnungen ſeien 
vergeblich geweſen. In den letzten Tagen ſeien nicht weni⸗ 
ger als 140 „Sprengſtoffanſchläge“ in allen Teilen des 
Bundesgebietes verübt worden. : x 


Die Bundesregierung  entjlojien, nunmehr mit 
allen auch den ſchärfſten Mitteln dieſen Akten des „Ter⸗ 
rors“ und der „Demonſatton“ ein für allemal ein 
Ende zu ſetzen. Mit dem Montag ſeien daher ſtarke Ab⸗ 
teilungen des Freiwilligen schutzkorps aufgeboten worden, 
5% dr, WI " lizei un ar alle 
Berſuche, dieſes „verbr Treiben“ fortzuſetzen, zu⸗ 
nichte machen würden. Mache WEE? 


„Jeſtigung Bs status quo 
Marimos über den geplanten Balkanpakt. 
; Rom, 9. Januar. 

Bei einem Empfang gp Vertretern der internationa- 
len Preſſe erklärte 6 Außenminiſter Maximos 
zu dem geplanten 20100000), das Ziel fei nicht eiwa die 
Bildung eines Balkauftagenbundes, ſondern die 200. 
gung des gegenwärtigen jus quo auf dem Balkan. Ein 
Ausgang Bulgariens zum fegäiſchen Meer, jo fügte Mari- 
mos auf Befragen hinzu würde den befichenden Dertrá- 
gen widerſprechen. 

Griechenland ſei aber bereit, Bulgarien weitgehende 
Erleichterungen für feinem terumidblag in einem ägäiſchen 
Hafen zu gewähren und ſoffe, daß Bulgarien, mit dem 
vor kurzem in Athen über die beſtehenden finanziellen und 
wirtſchaftlichen Streitpunfe freundſchaftliche Verhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden hätten fig von den gleichen Grunbjüten 
friedlicher Zuſammenarbell werde leiten laſſen Nach der 
Auffaſſung des griechiſchen Außenminiſters, der nun nach 
London reift, bat der Ballanpakt nichts mit der Kleinen 
Entente zu tun. Albanien ehe vorerſt den Verhandlungen 
um den Abſchluß eines Mkanpaktes fern. Zunächſt ioll- 
ten ihm nur Griechenland Südſlawien, Rumänien und die 
Türkei angehören. In feier Unterredung mit Muſſolini 
habe er dem italieniſchen Regierungschef die Bedeutung 
des neuen griechiſchen Fuundſchaftspaktes dargelegt. Er 
hoffe, daß die griechiſch⸗fürhſche Politik die Verhandlungen 
fördern werde, die zur gel zwiſchen den an der Feſtigung 
des Friedens auf dem Ralkan intereſſterten Balkanſtaa⸗ 
ten ſtattfinden, und er felle mit Genugtuung feit, daß Muj- 
ſolini der Auffaſſung auftimme. Seine Politik ſtimme mit 
den Bemühungen um eine beſſere Garantierung des allge⸗ 
meinen Friedens überein Wie in Paris und Rom jo 
wolle er auch bei feinen Reſprechungen in London fid) der 
Zuſtimmung zu der Friedenspolitik verſichern, die Grie⸗ 
ET auf dem Balkan und im öſtlichen Mittelmeer be- 
treibe. 
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Wieder Stieg im Chace 


Vormarſch der paraguayiſchen Truppen. 
Paris, 9. Januar. 

Nach einer Meldung aus Afunclon haben die para- 
guayiigen Truppen an der Chaco-Front, nachdem Para- 
guay die Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit Bolivien 
abgelehnt hat, ihren Botmarjd) wieder aufgenommen. 

Man rechnet nicht mil einem ſofortigen Wiederaufleben 
der Feindſeligkeiten, da die gegneriſchen Heere in ziemlicher 
Entfernung voneinander ſehen. Die Völkerbundsdelegation 
hoffe immer noch, neue kritzeriſche Verwicklungen verhindern 


Im Journaliſten⸗Wettbewerb „Mit Hitler an die Macht“. 
der bekanntlich vom Reichs pfeſechef der NSDAP., Dr. Diet- 
rich, aus den Erträgniſſen ines erfolgreichen Buches aus: 
BECH wurde, mar anti Januar Schluß bes Einſen⸗ 

ungstermins. 
ſtarke Beteiligung aus jourmli 


bandes der Deutſchen Pref alfo für Berufsjournaliften 
ausgeſchrieben ijt, fonturriemm können. Dieſe Einſendungen 
werden aber trotzdem einer Prüfung unterzogen und etwaige 
wertvolle Beiträge auch zus dieſen Einſendungen der 
Oeffentlichkeit zugänglich gem i 
Amtseinführung des jhleswigt 

Unter außerordentlich flarter Beteiligung des evange: 
liſchen Kirchenvolks fand im Kiel die feierliche Amtsein⸗ 
führung des Landesbiſchofs Paulſen⸗Kiel durch den Reichs 
biſchof Müller Ka Es ijt dies bie erſte Amtseinführung 
eines Landesbiſchofs durch den Reichsbiſchof. Nach einer 
der p in dem feſtlich geſchmückten 
athaules fand am Nachmittag in 
\ gerliche Einführungsgottesdienſt 
für den Landesbiſchof ſtatt. 
Ueberfall auf ein Volksbundeheim 

In Staude, Kreis Pleß wurde auf den Vermieter des 
dortigen Volksbund⸗Heims, Paul Mrogwa, ein Ueberfall 
verübt. Mehrere Männer dil i i 
Haus Mrogwas ein. Unter 
fie ihn nieder und gaben aud 
vernichteten die Eindringlige 
Volksbund⸗Heim und flüchl 
verletzt ins Krankenhaus gebro 


Paris über den Völkerbund. 
Nach einer Meldung auß Moskau wird in ruſſiſchen voli- 
tiſchen Kreiſen betont, daß die Meldung über diplomatiſche 
Verhandlungen zwiſchen Pais und Moskau wegen Aende⸗ 
rung der rufſiſchen St. ame zum Völkerbund nicht den 
Talſachen entſpreche. Mitteilungen europäiſcher und 
amerikaniſcher Blätter, daß Me ſowjetruſſiſche Regierung tid 
entſchloſſen habe. dem Völlerbunde beizutreten, ſeien un⸗ 
richtig. 
Titulescus Bedingungen. 


Wie verlautet, ſoll Tituleseu als Bedingung für ſeinen 
Eintritt in das atarescu den Rücktritt des 
Kriegsminiſters, General Uia. jowie die Erſetzung des Pa- 
riſer rumäniſchen Geſandte Ceſianu geſtellt haben. Es 
ſcheint, daß die erſten Bedingungen bereits angenommen 
wurden und daß General lla zurücktreten und der Pari- 
6 Geſandte erjegt werden pird. An Stelle des Generals 

ica foll General Antonesch Kriegsminiſter werden. Die- 
jer war bisher Delegierter Rumäniens auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz unb gilt als verkauter Mitarbeiter Titulescus. 


Keine Beſprechungen Most 


ER 


Foy 


Anſcheinend ſteht die Forderung Titulescus nach einem 
Wechſel im Kriegsminiſterſm mit feiner Politik in der 
Abrüſtungsfrage in Verbindung 

A 
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Aus der Heimat — für die Heimat 


, Tagesſpruch: 

Was einer für ſich ſelbſt ijt, was ihn in die Einſamkeit 
begleitet, und was keiner ihm geben oder nehmen kann, 
ijt offenbar für ihn weſentlicher als alles, was er beſitzen 
oder auch was er in den Augen anderer ſein mag! 

Schopenhauer. 


10. Januar. 


| Sonnenaufgang 8.08 Sonnenuntergang 16.07 
Mondaufgang 2.19 Monduntergang 11.12 


x Stolzenau. Tod durch Erſticken. Der 7 Mo⸗ 
nate alte Junge der Eheleute Witte (auf dem Ruſch) fand 
einen tragiſchen Tod. Die Mutter, die ihr Kind nachts 
zu ſich mit ins Bett nahm, fand am Sonnabendmorgen ihr 
Kleines tot an ihrer Seite vor. Die zur Feſtſtellung der 
Todesurſache angeordnete Sezierung der Leiche im hieſigen 
Kreiskrankenhaus ergab, daß irgendeine gewaltſame 
Tötung des Kindes nicht angenommen werden kann. Als 
Todesurſache wurde Tod durch Erſticken feſtgeſtellt. So 
wird die Mutter im Schlaf den Dres We 
durch einen unglücklichen Zufall herbeigeführt haben. Für 
die Mutter ein doppelter Schmerz. Die Leiche wurde zur 
Beerdigung freigegeben. UA 

Stolzenau. Der Männergejangverein ilt 
dankbar allen denen, die in liebenswürdiger Weile bei 
jeiner Jubelfeier die Sänger ber „Mauda“ bei jid auf- 
genommen und bewirtet haben, aud) ben Damen, bie jut 
Ausſchmückung bes Feſtlokals hilfreiche Hand leiſteten. Wie 
wohl ſich die „Alauda“ in Stolzenau gefühlt hat, geht aus 
einem Bericht, entnommen dem Vereinsblatt der Alauda, 
den wir folgen laſſen, hervor. Sie ſchreibt: 60 Jahr⸗Feier 
des MGV. Stolzenau. Das Freundſchaftsband mit den 
Stolzenauer Sängern iſt wieder einmal um einen Knoten 
feſter geknüpft. Gern und freudig folgte am 9. Dezember 
ein kleiner Chor der freundlichen Einladung, am Jubelfeſt 
des MGV. teilzunehmen. Am Sonnabendnachmittag, vad 

Uhr, fuhren etwa 50 feſtesfrohe Alaudaner hinaus in den 
köſtlichen Wintertag, Stolzenau entgegen. In Wunſtorf 
umſteigen in molligwarme Extrawagen der Kleinbahn, 
und in flotter Fahrt ging es ohne weiteren Aufenthalt dem 
Weſerſtädtchen zu. Um 346 Uhr lief ber Zug in Stolzenau 
ein. Auf dem Bahnhofe hatte ſich eine Abordnung von 
Sängern unter ihrem Vereinsführer, Rektor Bibow, zur 
Begrüßung eingefunden. Nach n Willkom⸗ 
men erklang beiderſeits der martige Wahlſpruch „Wo die 
Weſer rauſcht“, dem dann die Ausgabe der Quartierſcheine 
folgte. Unter kundiger Führung ging es hinein ins Städt⸗ 
chen, wo die guten Stolzenauer bereits mit dem Abendbrot 
für ihre Gäſte warteten. Nach dem Abendeſſen begab ſich 
alles, was für Geſang nur Intereſſe hatte, zum Jeſtlokal 
Stojenmintel, wo um 159 Uhr die großangelegte Jubelfeier 
ihren Anfang nahm. Ein ganz außergewöhnlich ſchönes 
Programm rollte ſich nun vor der zahlreichen Zuhörerſchaft 

ab, die mit ganzer Seele den Vorgängen lau chte. Nach⸗ 

haltigſten Eindruck hinterließ auch die große Feſtrede des 

Vereinsführers Bibow, der die Jubilarehrung folgte. Im 

weiteren Verlaufe der Vorträge konnten die Chorlieder 
der Alauda unter Karl Wolters wohl gefallen, das bewies 

der ſtarke Beifall. Auch die Leiſtungen des MOB 
rem ſcheĩdenden e Lehrer Aſche, Wunſtorf, 

/ ennen. Ebenſo bie ſoliſtiſchen Dar- 

bietungen. Ueberhaupt ſtand der ganze Abend unter einem 
günſtigen Stern, der für alle Teilnehmer ſicherlich noch 
recht lange nachleuchten wird. Auch das dem Konzert fol⸗ 
geme geſellige Beiſammenſein mit Tanz und eingeſtreuten 
orträgen mancherlei Art, in dem ſich auch unſer junges 

Vereinsquartett, Axel Tillberg und Fritz Schrader, lobend 
hervortaten, wußte eine ſolche Stimmung auszulöſen, daß 
man Dé erſt nach dem erjten Hahnenſchrei entſchließen 
konnte, die gaſtliche Stätte zu verlaſſen und die Quartiere 
aufzuſuchen. Jedenfalls war die Feier des MGV. Stol⸗ 
zenau eine Angelegenheit, die man ſo bald nicht wieder 
vergißt. Der Morgen des heraufſteigenden Sonntags ver⸗ 
cx bie Alaudaner und Stolzenauer Freunde um 11 
Uhr nod) einmal am Grabe unſeres unvergeßlichen Auguſt 
Neuhaus, woſelbſt eine ſtille Gedenkfeier und Niederlegung 
eines Kranzes ſtattfand. Anſchließend folgte ein erfriſchen⸗ 
der Spaziergang durch die herrliche Winterlandſchaft, bei 
ber Bürgermeiſter Bergmeier, übrigens ein warmer Gön- 
ner der Sängerſchaft, in liebenswürdiger Weiſe die Füh⸗ 
rung übernahm. Nach bem Rundgang, ber den Teilneh- 
mern auch die muſterhaften Sportanlagen vor Augen 
führte, folgte ein kleiner Frühſchoppen, der an Gemütlich⸗ 
keit nichts zu wünſchen übrig ließ. Das Mittageſſen wurde 
wieder in den Quartieren eingenommen, wo die guten 
Hausfrauen alles aufgeboten hatten, um die hungrigen 
Gäſte zu bewirten. Und das muß man ſagen, alles war 
vorzüglich. So wird allen Teilnehmern der Alauda der 
Abſchied von den lieben Stolzenauern recht ſchwer gewor⸗ 
den ſein, und am liebſten wären ſie wohl dort geblieben. 
Aber um 13 Uhr ſchlug die Abſchiedsſtunde, galt es doch, 
dem Bergſtädtchen Bad Rehburg noch einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Im Beiſein der lieben Sangesfreunde, denen ein 
herzliches „Auf Wiederſehen“ galt, verließ man dann die 
ſo gaſtliche Stätte. In Bad Rehburg ſelbſt fand noch ein 
kleiner gemütlicher Ausklang ſtatt, bis auch hier die Ab⸗ 
ſchiedsſtunde ſchlug. Abends um 347 Uhr wurde die Heim⸗ 
fahrt angetreten. Blickt man nun zurück auf dieſe beiden 
Tage der Ausſpannung und des freundſchaftlichen Bei⸗ 
ſammenſeins, jo tut es dem Herzen geradezu weh, daß fie 
ſo ſchnell verrauſcht ſind. Was wir wieder einmal an Liebe 
und Güte in Stolzenau erfahren haben, klingt in uns nach 
für lange Zeit. Es war zu ſchön. Darum gilt unſer herz⸗ 
lichſter Dank noch einmal dem ſangesfrohen Weſerſtädtchen 
und feinen gaſtlichen Bewohnern. Dem MGV. Stolzenau 
aber ein ganz beſonders kräftiges „Heil“ und gute Fahrt 
zum „75jährigen“. 

ppd. Stolzenau. 69 mal Maul: unb Klauen⸗ 

ſeuche in Nordweſtdeutſchland. Die Maul⸗ und 

Klauenſeuche hat in der Provinz Hannover in der zweiten 

Dezemberhälfte weiter um ſich gegriffen, während die nicht 

preußiſchen Gebiete Nordweſtdeutſchlands nach wie vor ver⸗ 

ſchont geblieben ſind. Auch der Regierungsbezirk Hildes⸗ 
heim iſt frei geblieben. Insgeſamt ſind 69 verſeuchte Ge⸗ 
höfte gemeldet worden, darunter 49 neubefallene. Am 
ſtärkſten ſind bisher die Regierungsbezirke Lüneburg und 

Osnabrück betroffen. Die z. Zt. verſeuchten Gehöfte liegen 

in folgenden Kreijen (eingeflammert die Zahl der neu- 

befallenen): Reg. Bez. Hannover: 8 (4), und zwar Graf⸗ 
ſchaft Diepholz 4 (2), Grafſchaft Hoya 4 (2); Reg. Bez. 

Lüneburg: 35 (30), und zwar Harburg € (5), Lüneburg 26 
(22), Soltau 1 (1), Uelzen 2 (2); Reg. Bezw. Stade 1 (1), 

und zwar Rotenburg 1 (1); Reg. Bez. Osnabrück 21 (13), 


und zwar Aſchendorf⸗Hümmling 3 (4), Grafſchaft Bent. 


Tod ihres eigenen Kindes 


. unter 


t 


ed Bu; / | 150249 
heim 3 (2), Lingen 19 (7); Reg. Bez. Aurich 4 (/ uno | Verhältniſſe ſich nicht zu einer feinen Einſchränkung bes | 

zwar Leer 3 (1), Norden 1 (1). — Schweinepeſt herrſchte | Fernſprechdienſtes bereit finden Mnen. Wir Sen 
in drei Gehöften, darunter ein neuer Fall und zwar in Kops die Erfüllung der früher gehebenen Verſprechen und 
den Kreiſen Stade 1, Verden 1 (1), Wolfenbüttel 1. — | erwarten, daß die Angelegenh d ſchnellſtens jo gere- 


—- 


Die Eingliederung der evangeliſchen Jugend. 
Neuer Erlaß bes Reichsjugendpfarrers. 

Der Evangeliſche Preſſedienſt Berlin teilt mit: 

Der Jugendpfarrer der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, 
Pfarrer K. F. Zahn, hat nähere Anweiſungen für die 
Eingliederung der evangeliſchen Jugend in die Hitler⸗ 
Jugend erlaſſen. Danach wird die Neuordnung des evange⸗ 
liſchen Jugendwerkes von der Kir che ausgehen. 
Deren Bevollmächtigte werden die Landes⸗ und Provin⸗ 
zialjugendpfarrer ſein. Für die Eingliederung in die H. 
J. iſt ein Vertragsformular vorgeſehen, das bereits die 
Genehmigung der Reichsjugendführung gefunden hat. 

Der Jugendpfarrer met darauf hin, daß die Kir- 
chengemeinde Trägerin der örtlichen evan⸗ 
geliſchen Jugendarbeit ſein müſſe, nur dann ſei 
die Jugendarbeit in ihrem rechtlichen und tatſächlichen Be⸗ 
ſtand wirklich geſichert. Die Gemeinde ſei von jeher die 
Wurzel evangeliſcher Jugendarbeit geweſen, daher müſſe 
die Gemeinde die Aufnahmeſtellung für die Arbeit der 


Milzbrand wurde 2 mal gemeldet, und zwar aus je einem | gelt wird, wie früher zugeſagt. Wir werden nicht eher 

Gehöft der Kreiſe Peine und Berſenbrück. — Sodann be⸗ : GEN Ek 
ſteht in einem Gehöft des a are nod) Tollwut⸗ 
verdacht. Nachdruck verboten.) 

Iff. Stolzenau. Nückſtrahler an landwirt⸗ 

eet Fahrzeugen notwendig. Wie bie 


ruhen, bis unſere beſcheidene ge 
rem Sinne erfüllt wird. i 


X Kalteſchale. Alter ₪ Zu den wenigen 


e Forderung in unſe⸗ 


Höfen im Altkreiſe Stolzengu ]ו‎ ununterhrochenem Fa⸗ 
milienbeſitz ſeit meh als 250 Jahren gehört auch die Lëtze 
Brinkſitzerſtelle Windhorſt Nr. 20, Hier deckt ſich heute noch 
der Hausname mit dem Familiennamen, was in ber Regel 
als Beweis uralten Erbbeſitzes Aten kann. Eine Aus⸗ 
nahme hiervon bilden jüngere ubauer- und Siedler⸗ 
ſtellen, welche die Ueberlieferung des Hausnamens nicht 
mehr kennen. Der Windhorſtſche Hof war in früheren 
Jahrhunderten der שת‎ H leibeigen. Seine Eni- 
ſtehungsgeſchichte dürfte ohne Zweifel in die Zeit vor dem 
dreißigjährigen Krieg fallen. Serge in der Hofgeſchichte 


reſſeabteilung der Landesbauernſchaft Hannover mitteilt, 
eſteht nach einer neuen Verordnung ab 1. Hartung dieſes 
Jahres auf allen öffentlichen Wegen für alle beſpannten 

und nichtbeſpannten Fahrzeuge die Pflicht zur Führung 

von Rückſtrahlern aus roter Farbe während der Dunkel⸗ 
heit und bei ſtartem Nebel. Der Rückſtrahler muß auf 
l ſeiner Rückſeite bas geſetzlich vorgeſehene Prüfzeichen tra⸗ 
l gen, das neben ber Abkürzung ber Prüfſtelle eine laufende 
Nummer aufweiſt. 


& Aus dem Kreife. Hier Nendorf (und hier find | verzeichnete Beſitzer hieß Albert Pindhorſt. Die Zeit ſeines [Jugendverbände vorbereiten und ſchaffen. 
alle Sender) — ja, mein lieber Leſer, du wirſt ſicherlich Schaffens als niederſächſiſcher Ser hat zwiſchen den S 9 Für eine Reihe von Laub sg hat der Reihs- 


Jahren 1650 bis 1680 gelegen. Ihm folgen in gerader 
Linie elf Generationen bis auf den heutigen Tag. Mit 
Stolz kann der jetzige Bauer uat Windhorſt auf feine 
Ahnen zurückſchauen, die durch lange Jahrhunderte die an⸗ 
eſtammte Scholle den jpateren Geſchlechtern erhalten 
P dior. Nicht immer werden die Riten leicht geweſen fein, 
Aber echter niederſächſiſcher Bauerngeiſt und niederſächſiſche 
Tatkraft und Schaffensfreude wa hier allen Stürmen. 
Fachdruck verboten.) 


ſtaunen . angeſchloſſen ſind nämlich alle Langfinger, 
ausſchließlich derer, die heute ſchon das Vergnügen haben, 

bei „Vater Philipp“ auf ihren Lorbeeren auszuruhen und 
über ihre kühnen „Funktaten“ nachdenken können. Nun, 
mein lieber Leſer, hier bitte mal für ein paar Minuten 
hergehört — wir wollen uns heute nämlich mal über die 
Leiſtungsfähigteit unſerer nächtlichen Langfinger unter⸗ 

halten. Ihr habt doch alle geleſen und auch davon gehört, 
was wir hier in unſerer Umgebung für „nette Leutchen“ 

haben. Es iſt wirklich furchtbar, was dieſe Kerle nicht alles 
| en fünnen. Aber aud) alles, und — ihren lieben 
itmenſchen gönnen fie überhaupt nichts. Das eine Mal 

können ſie die ſauber gewaſchene Wäſche von der Leine, 
das andere Mal wieder, was draußen auf dem Felde 
wächſt, dann was ſich in Wirtshäuſern befindet — und 
| wenn es auch bloß die Tiſchdecken von den Tiſchen find — 
! gebrauchen, dann ift hier was entwendet, und dann fehlt 
dort wieder etwas. Das kann ja nicht ſo weiter gehen. 

Heute will ich erzählen, was ſie wieder in der Sylveſter⸗ 

| nacht für Sachen geleiſtet haben. 39 habe immer ל‎ 
daß dieje Langfingerkrankheit unheilbar iſt, und das iept 

man hier ja aud) wieder recht beutfid, tm alten Jahre 
wird damit aufgehört und im neuen Jahre wieder damit 
begonnen. Unverbeſſerlich ijt doch dieſe Raſſe. Man kann 
ſich doch wohl a dieſes Mai wieder bei Kaufmann 
Fritz Schnelle in Nendorf — an einer Stelle im Orte, wo 
es in ber Sylveſternacht recht lebhaft zugeht — haben ſie 
wieder ihren höchſtverſönlichen Geheimbeſuch abgeſtattet. 
Sie gelangten hier durch Einſchlagen eines Fenſters in den 
Lagerraum des Hauſes und ließen hier einige Koffer und 
eine größere Korbflaſche Wein mitgehen. Eine 25 Liter⸗ 
(oae und ganz voll! — Dann find fie noch bei Schmidt 


jugendpfarrer bereits Bevollmächtigte ernannt: 

Für Sachſen: Kirchenrat Polſter, Dresden, für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein: Pfarrer Ehmſen, Segeberg, ür Braun⸗ 
ſchweig: Pfarrer Minkner, für Rheinland: Pfarrer Dr. 
Voß, Düſſeldorf. : 


M — -‏ וו ה 


Weitere Erleichterung der Autohaltung. Grjabrungs: 
gemäß werden im Frühjahr in erheblichem Umfang Kraft 
fahrzeuge wieder in Betrieb genommen, die hauptſächlich 
aus Erſparnisgründen zeitweilig nicht verwendet und bei 
der Zulaſſungsſtelle abgemeldet worden ſind. Bisher war 
die erneute Inbetriebnahme dann verhältnismäßig einfach, 
wenn das Fahrzeug nicht mehr als acht Monate ſtillgelegen 
hatte. War dieſer Zeitraum überſchritten, ſo bedurfte es 
einer Wiederholung des Zulaſſungsverfahrens mit all ſeinen 
Umſtändlichkeiten und Koſten; ja jogar über die Koſten der 
erſten Zulaſſung hinaus war in der Regel das Gutachten 
eines Sachverſtändigen über die Vorſchriftsmäßigkeit des 
Fahrzeuges erforderlich, während bei der erſten Zulaſſung 
eine entſprechende Beſcheinigung der Fabrik genügte. Das 
ſoll nun geändert werden, und zwar ſo rechtzeitig, daß die 
demnächſt wieder in Betrieb kommenden Fahrzeuge ſchon 
ohne Rückſicht auf den Zeitraum ihrer zurückliegenden Ruhe 
im vereinfachten Verfahren wieder benutzt werden können. 

Jührerſchulungslager für das „Landjahr“. In den ver⸗ 
ſchiedenſten Landteilen Preußens beginnen jetzt Schulungs⸗ 
lager für das ab 1. April 1934 an beginnende Landjahr. 
An alle nachgeordneten Dienſtſtellen hat — wie der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt — der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter Ruſt in einem Erlaß das Erfuchen gerichtet, daß 
die vorhandenen rd auf jede Weiſe gefördert werden. 
Insbeſondere bringt in dieſem Erlaß der Miniſter die Er⸗ 
wartung zum Ausdruck, daß die Dozenten der Univerſitäten, 
Techniſchen Hochſchulen, Landwirtſchaftlichen Hochſchulen, 
Tierärztlichen Hochſchulen, Hochſchulen für Lehrerbildung 
und die Lehrkräfte in ſämtlichen Schulen Preußens ſich bereit 
erklären, auf Anruf Vorträge in den Lagern zu übernehmen. 


Haſſelbuſch) geweſen. Dort haben ſie aus dem Garten 
raufen Kohl geholt. Ich kann euch ſagen, eine ziemliche 
ortion. Ich will auch noch verraten, daß ſie in der Ernte⸗ 
dankfeſtnacht mehrere Apfelbäume bei Schmidt reſtlos ge- 
plündert haben. Aber ihr kennt ja alle „Haſſelbuſchs 
Wadern“, der hat ein weiches Herz und gönnt auch gern 


Mes Oil xxo im dt ined C.. 


i feinen lieben Mitmenſchen etwas. Deshalb hat er aud) Gur Kue — Dem Erlaß liegt eine Liſte der vorgeſehenen Lager bei, 21 
geſtern ein er fettes Rind geſchlachtet, das beſte, was C, 7. an der Zahl, und zwar ſollen folde Führerſchulungslager 
er im Stalle hatte, und bittet nun recht freundlich den P eröffnet werden in: Steinhude⸗Hannover, Colborn, Anger⸗ 


jetzigen Beſitzer des Kohls, ſich bald bei ihm einzufinden 
und ſich die nötigen „Kohlwürſte“ dazu zu holen. Er muß 
-— aber perſönlich vorjtellig werden und ihn dann auch zu 
| einem gemütlichen Abend beim Gläschen Wein einladen. 
(Wer im Beſitz von krauſem Kohl und ſchönem Rotwein iit, 

fe hin, — das andere wird ſich dann ſchon finden.) — 

Mein lieber Leſer, du mußt es mir nicht verübeln, daß ich 

dir heute wieder ſo viel von meinen Freunden erzählt 

habe, ich kann nicht alles für mich allein behalten. Du 

darfſt es weitererzählen, ich lüge nämlich nicht — und das 
darf ich auch nicht, wenn ſie wieder anfangen zu „ſtibitzen“, 
dann erzähle ich dir auch alles wieder — an dieſer Stelle 
— und über alleg Sender Onkel Heini. 
` Holzhaufen. Der Bericht über die Aufführung der 

elle 3 der NSDAP unb der e Holz⸗ 
Poen „Wenn de Hahn kreiht“ iſt inſofern zu er⸗ 
gänzen, als auch der Träger der Rolle des Schneiders 
Witt ſeine Sache ebenſo wie ſeine Mitſpieler ſeine Sache 
vorzüglich gemacht hat. 


burg, Storkow, Freusburg, Möhnetal, Behle (Grenzmark), 

Oſterode, Leba, Wuhrberg (Kreis 1 Harrisleefeld, 

Eutin (zwei Lager), Bad Schwarzbach, Hallig, Templin 

(Mart), Steinhude, Wernigerode (zwei Lager), Rüdesheim 
a Rh., Laacher Seehaus. 


Stadt Rehburg. Bleſot unſer Stadt⸗ 
privileg? Das Gemeindeverf ſſungsgeſetz vom 15. 12. 
1933 teilt vetanntlich die Gemeinden in Städte, Land⸗ 
gemeinden, und Bauerndörfer ein. Titutarſtädte und 
Flecken gibt es in Zukunft nicht mehr. Es iſt verſtändlich, 
daß mancher unſerer Stadtbürger ob dieſer Neuordnung 
eine leiſe Wehmut empfindet, und jeder, der den Bürger 
kennt in ſeinem zähen G alten an hiſtoriſchen Ueber⸗ 
lieferungen, wird dieſe Gefühlsregung nachempfinden kön⸗ 
nen und achten. Durch Editt vom 28. 2. 1648 des Herzogs 
Chriſtian Ludewig zu Braunſchweig und Lüneburg wurde, 
wie es wörtlich heißt, „der Flecken zum Range einer kleinen 
Stadt erhoben“. Die Frage, ob Rehburg ſich weiter als 
Stadt bezeichnen kann, iſt wohl zu verneinen. Nach dem 
Sinne des Geſetzes fällt unſere bisherige Stadt in die 
Gruppe der Landgemeinden. Nun ſſeht das Geſetz aber für 
Fleckens gemeinden inſofern eine Ausnahmeregelung 
vor, als dieſen in beſonders gelagerten Fällen der Titel 
Flecken weiter verliehen werden kann. Vor dem Jahre 
1648 war Rehburg Flecken. Das beſagt ſchon eine alte Ur- 
kunde aus dem Jahre 1498 der Hetzöge Heinrich und Ulrich 
vom auſe Lüneburg. Es erhebt ſich nun die Frage, ob 
die geſchichtliche Vergangenheit unſeter Stadt nicht wenig- 
ſtens zu einer Gleichſtellung mit den Flecken des alten 
Kreiſes Stolzenau berechtigt. Wit aber die Antwort auch 
ausfallen möge: Wir leben im neben Reich, das nur gleich⸗ 
berechtigte Volksgenoſſen kennt, ganz einerlei, welchen 
Standes ſie ſind und ob ſie in der Stadt oder im Bauern⸗ 
dorf leben! 


+ Mündehagen. Mit dem Lede „Volk ans Gewehr“ 
eröffnete der Ortsgruppenleiter Fg. Ernſt Lindemann die 
Monatsverſammlung der hieſigen Ortsgruppe. Als Haupt- 
punkt ſtand auf der Tagesordnung die Wahl des Ge⸗ 
meinberates, deſſen Zahl auf 12 Mitglieder feſtgeſetzt 
wurde. Der Ortsgruppenleiter, kr Führer ber SA. und 
der Leiter der Arbeitsfront 060861 ohne weiteres dazu. 
Es wurde eine ganze Reihe von Ottsangehörigen als Mit⸗ 
hielten bes neuen Gemeinderates vorgeſchlagen. Dieſe er- 

ielten einen Perſonalbogen, der his zum 13. d. Mts. dem 
Ortsgruppenleiter genau ausgeiülbgutüdaugeben iit. Die 
Auswahl und Beſtätigung ber Gmeinderatsmitglieder ere 
folgt durch bie Gauleitung. — Zur Unterſtützung des 
Winterhilfswer ks fordel der Ortsgruppenleiter 
die Verſammelten auf, die von der Partei ausgegebenen 
Loſe zu kaufen. Sämtliche vorhandenen Loſe wurden ver- 
kauft; 20 Prozent davon waren Gewinne. Nach ber Be- 
t kanntgabe Kee parteiamtlider Nachrichten fand eine 
eſchrieben worden. Schon glaubte | Sammlung ſtatt als Beitrag Min Ankaufe des Hauſes 
man einen recht notdürftigen Ausweg gefunden zu haben.] Dinklageſtraße 4; die Gammlig ergab 13,32 RM., der 
Aber — St. Bürofratius läßt dieſe Möglichkeit wieder in Ortsgruppenleiter dankte allen ſebern. — Darauf nahm 
weite Ferne rücken. Nach ſchwierigen Verhandlungen Preſſewart Pg. Pfeffel das Port zu ſeinem Schu⸗ 
wurde den Steyerbergern verſprochen, daß der 9 Uhr: | lungsvortrag über bas Purteiprogramm und feine 
Abendzug einen Briefkaſten mitführen jolle. Der Brief- Grundgedanken. Er ging bejondi auf den Kernſatz ein: 
kaſten iſt auch da, aber er iſt ſo klein geraten, daß er in der „„Gemeinnuß geht vor Gigennidg — Propagandaleiter 
Regel auf ſeinem Wege von Nahden nach hier ſchon jo voll- Pg. Wallbaum hielt darauf einen Rückblick auf das 
epfropft wird, daß feine Gewähr für ordnungsmäßige verfloſſene Jahr und hob noch nmal alle großen Erleb⸗ 

förderung vorhanden iſt. Es iſt deshalb auch kein Wun⸗ niſſe und Tagungen des Jahres 1933 hervor. Er ſchloß mit 
der, daß Klagen über verloren gegangene Poſt immer wie- | der Mahnung an alle Pgg., den Führer auch im neuen 
der auftauchen. Können wir denn feinen Poſtſack wie bie | Jahre treu und ſelbſtlos zu folgen — Im Februar ſoll ein 
anderen Aemter an der Bahnſtrecke erhalten? Weshalb großes Treffen in Nienburg offen, zu dem auch Nicht: 
wird nicht auf Grund der Umfrage bei den Fernipregteil- | parteimitglieder erſcheinen können — Der Gruppenwalter 
nehmern die zugeſagte Beſtellung eingeführt? Es iſt ein Pg. Bolte gab noch einige Crflünmgen zum Winterhilfs⸗ 
Unding, den ganzen Ort Steyerberg mit ſeiner beſcheidenen werk ab. — Die Verſammlung Glog mit einem begeiſter⸗ 
Forderung einfach beiſeitezuſchieben, weil einige ganz ten „Siegbeil“ auf den Führer ind dem Horſt Weſſel⸗Lied. 
wenige Teilnehmer teils in Verkennung der tatſächlichen — — — 


Heimatlos 

₪ einem Stein am Wegrande jap ein altes Mütter- 
chen. Ihr Rücken war gebeugt, ihr Haar erbleicht und die 
ſcharfen Linien des Geſichtes zeugten von Leid und hartem 
Kampf. Ihre Augen aber waren klar und hell, der Blick 
voller Gerechtigkeit, Milde und Verſtehen. Da kam ein feiner 
Herr in elegantem Wagen dahergefahren. Als er des Müt⸗ 
terleins anſichtig wurde, erbarmte es ihn, und er forderte es 
freundlich auf, ein Stücklein des Weges mit ihm zu fahren. 
Die Alte nahm dankend neben ihm Platz und ſprach gerührt: 
„Ihr ſeid ſehr freundlich, gnädiger Herr. Nur ſelten for⸗ 
dern mich die Menſchen auf, bei ihnen zu verweilen. Ich 
wünſchte zu ihrem Heil und Segen, es gäbe mehr Menſchen 
eurer Art.“ — „Ihr urteilt wohl zu ſtreng, Mütterchen“, 
ſagte teilnahmsvoll der Herr. „Wo ſeid Ihr denn zu Hauſe?“ 
„Zu Haufe?“ fragte die Alte gedehnt, und ein ſchmerzlicher 
Zug legte ſich um ihren welken Mund. „Ueberall und nir⸗ 
gends, gnädiger Herr — überall und nirgends!“ — „Ich 
verſtehe euch nicht, Mütterchen“, entgegnete der Herr. „Die 
Jahre haben gewiß euren Sinn getrübt.“ — „DO nein, lieber 
Herr, durchaus nicht“, antwortete die Alte beſtimmt. „Meine 
Sinne ſind immer klar wie meine Worte. Aber diejenigen 
der Menſchen nicht. Darum dulden ſie mich nie in ihrer 
Mitte, ſobald ich Ipreche, ſondern jagen mich hinaus bei 
Nacht und Nebel. So wandere ich nun ſeit ewigen Zeiten 
von Ort zu Ort, über Berg und Tal, ohne Raſt und ohne 
Ruh’, bis die Menjen meinen Wert erkannt haben, bis ſie 
mich verſtehen und ertragen können und mir endlich zu eige⸗ 
nem Nutz und Frommen die gebührende Ruheſtatt unter ſich 

ewähren.“ — „Ihr dauert mich. Mütterchen“, jagte mit- 
eidig der vornehme Herr. „Fürwahr, Ihr ſollt fortan ein 
Obdach bei mir finden. Ihr ſeht ſo weiſe und verſtändig aus.“ 
„Tauſend Dant, lieber Herr, tauſend Dank!“ ſagte die Alte 
und drückte ihm gerührt die Hand. „Ich will es euch reichlich 
vergelten durch meinen Rat, denn ich weiß viel, ſehr viel, 
und meine Augen haben alles geſehen.“ — „Wer ſeid Ihr 
denn, Mütterchen, daß euch ſolche Gabe zuteil wurde?“ fragte 
erwartungsvoll der Herr. Da richtete ſich die Alte ſtolz 
empor und ſchien wie verändert, denn ihre Augen ſtrahlten 
von einem nie verſiegenden, jugendlichen Feuer als ſie rief: „ 
„Ich bin die Wahrheit!“ 

Der feine Herr zuckte bei dieſen Worten jäh zuſammen 
und ſchrie: „Fort, fort! — Auch ich kann euch nicht ge» 
brauchen! Wo bliebe meine Karriere? Ich bin Diplomat! 
Er wies ſie ſchroff aus dem Wagen und fuhr eilends davon. 

Das Mütterchen aber hat noch immer keine Heimat ge⸗ 
funden. Albert Reinicke. 


Zwei berüchtigte Gangſter erſchoſſen 


Der berüchtigte Gangſter Frank Schaefer wurde in der 
7. Avenue in New Vork von einer Krafldroſchke aus erſchoſ⸗ 
ſen. Aus Chikago wird berichtet, daß der Menſchenräuber 
Jack Klutas von der Polizei in ſeinem Landhauſe überrum⸗ 
pelt und, da er ſich zur Wehr ſetzte, erſchoſſen wurde. Sieben 
Spießgeſellen wurden nach heftiger Gegenwehr feſtgenom⸗ 
men. Ein Vorrat von Schußwaffen, darunter mehrere Ma- 
ſchinengewehre, Tränengasbomben und Munition wurde in 
dem Hauſe gefunden. 


-Pflege teilzunehmen. Dank dem Entgegenkommen von 
Herrn Ziegeleibeſitzer Graue, 5 der in hochher⸗ 


B d 


iger Weiſe bie nod fehlenden Bauj 


m Steyerberg. Beim Preisſkat in Eßmüllers Gaſt⸗ 
hauſe erhielt Herr W. Lübtemann mit 1289 Punkten den 
erſten Preis in Geſtalt eines verchromten Kaffeekeſſels 

Steyerberg. Wer jetzt eit hat, ſäubert mit Kratz⸗ 
eiſen die Stämme ſeiner Obſtbaume von Angeziefer, 
das ſich unter den vorſtehenden Rindenſtücken eingenijtet. 
hat, und ſorgt für gründliche Säuberung. Eine Arbeit, die 
ſich unbedingt bezahlt macht. 


€oongeiljiber Pinrrer je (genommen 
Dortmund, 9. Januar. Auf Anordnung des Geheimen 
Staatspolizeſamt wurde der evangeliſche Pfarrer Buelte⸗ 
meier in Schutzhaft genommen. Er hatte den ihm an⸗ 
vertrauten Konfirmanden die Anwendung des deutſchen 
Grußes unterſagt; außerdem verſuchte er durch ein Rund= 
ſchreiben das Einigungswerk der Jugend zu ſabotieren. 


70 Tote bei einer Maſſenpanit 


Tokio, 9. Januar. Bei der Verabſchiedung von zum 
Frontdienſt eingezogenen Marinerefruten entſtand auf 
dem Bahnhof von Kioto eine furchtbare Maſſenpanik, bei 
der 70 Menſchen getötet und 56 verletzt wurden. In dem 
ungeheuren Gedränge der auf dem Bahnhof verſammel⸗ 
ten Menſchen wurde ein ganzer Haufe von Perſonen 
zu Boden geworfen und von nachflutenden Maſſen, die 
nicht auszuweichen vermochten, erdrückt. 


Eine rätſelhafte Bluttat 


Füſſen, 9. Januar. In Steingaden iff man einer 
Bluffat auf die Spur gekommen. In der Gaſtwirtſchaft 
Graf war am Freitagvormittag ein Perſonen raftwagen 
aus München eingeſtellt worden, deſſen vermufliger Be- 
ſitzer jih wieder entfernt hatte. Als er weder am Freitag 
noch am Sonnabend א‎ aa ſchöpfte man Verdacht 
und unterſuchte den Wagen. Man fand in eine Decke ge- 
hüllt und mif einer Schußwunde am Hinterkopf die Leiche 
einer 40jährigen Frau, deren Perjonalien auf den Namen 
Eliſabeth Reitinger, Gattin eines Kaffeehausbeſitzers aus 
Münden, lauteten. Als mutmaßlicher Täter kommt der ver- 
ſchwundene Begleiter der Frau, der 47 jährige Deter Graf 
aus München in Frage. Graf foll bie Barſchaft feiner Be- 
gleiterin in Höhe von 5000 RM an jih genommen haben. 
Im Wagen wurde ein Abſchſedsbrief des Graf an feine 
Dienſtgeberin gefunden. Ob es ſich um eine Liebestragödie, 
einen Selbſtmord oder um einen Mord handelt, iſt zur 
E noch nicht geklärt. Die Tote ift Mutter von drei 

ndern. 


Zugzuſammenſtoß auf einem Güterbahnhof 


Jalkenberg (Bez. Halle), 9. Januar. In den Anlagen des 
her anie Jalkenberg fuhren ein aus Richtung Kohl- 
furt einfahrender Güterzug und ein in Richtung Kohlfurt 
ausfahrender Güterzug auf einen ſtehenden Zugfeil auf. 
Die Maſchine des aus Kohlfurk kommenden Zuges 
wurde aus dem Gleiſe gedrückt. Das Fahrperſonal kam mit 
dem Schrecken davon. Mehrere Wagen ſchoben ſich inein⸗ 
ander und übereinander. Der Zugführer, der fig in ſeinem 
Dienſtabteil im Poſtwagen befand, wurde eingequelſcht und 
getötet. Der Sachſchaden ift febr groß. Die Gleiſe find teil- 
weiſe zerſtört. 


Die Schuldfrage 


Zum Unglüd auf ber Nelſongrube 


Oſſegg, 9. Jan. Die Unterſuchungskommiſſion, die an 
der Klärung der Schuldfrage des Unglücks auf der Nelſon⸗ 
grube arbeitet, hat eine große Anzahl von Bergleuten Be⸗ 
triebsleitern und ſonſtigen Angeſtellten vernommen. Der 
verhaftete Betriebsingenſeur Beyſſer wurde in das Kreisge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. 

Gegen Beyſſer waren aus ae der Arbeiterjchaft 
ſchwere Anſchuldigungen erhoben worden. Er foll nicht nur 
ein harter Vorgeſetzter geweſen ſein, ſondern er wird vor 
allem für die den Betrieb gefährdenden Sparmaßnahmen 
verantwortlich gemacht. So wird behauptet, er habe 16 Per- 
jonen, die nur mit der Entfernung von Kohlenſtaub beſchäf⸗ 
tigt waren, entlaſſen. Der Schaden, ben die Drürer Kohlen- 
anlagen durch das Unglück erleiden, gehl in die Millionen 
und läßt ſich nicht annähernd abſchätzen. Bei dem Unglück 
iff auch das Sprengmiffellager explodiert. Zur Zeit der &a- 
— 1 0e befanden jid) im Schacht elwa 1400 Dynamit- 
patronen. 


Die Kommuniſten verſuchen aus Anlaß der Verhaftung 
des Betriebsingenieurs Beyſſer die Ausgabe von Streik⸗ 
parolen. Für den Sonntag hatten fie eine Revierverſamm⸗ 
lung nach Bruch einberufen. Die Gendarmerie hatte den 
Ort SC Ge Als trotzdem eine Verſammlung zuſtandekam, 
wurde jie aufgelöſt. Darauf fand in dem benachbarten Ort 
Herrlich ohne Kenntnis der Behörden ſpäter eine zweite 
Verſammlung ſtatt. Es hatten fid) etwa 300 Delegierte von 
35 Schächten eingefunden, auch Mitglieder nichtkommuniſti⸗ 


e waren erdings 
Alben Botas en 


ſchweren Froſtſchäden ins frankenhaus eingeliefert. 


Das Talſperrenunglück im Elſaß. 
Unſer Bild zeigt oben die Bruchſtelle des großen Zuleitungs⸗ 
rohres der Talſperre bei Urbeis, unten das Kraftwerk. Bei 
der Kataſtrophe fanden neun Menſchen den Tod. Das Kraft⸗ 
werk wurde in einer Höhe von etwa zehn Metern vollſtändig 
von Waſſer umgeben 
r .... 


iher Gewerkſchaften verſchtedenſter strung hatten jid) ein: 
gefunden. In einer Entſchließung wurden Entlaſſung und 
ſtrenge Beſtrafung aller am Unglück verantwortlichen Per⸗ 
ſonen, vor allem des Betriebsleiters Beyſſer, und die Ab⸗ 
berufung der Gendarmerie und des Milikärs aus den Koh⸗ 
lenrevieren gefordert. Es wurden aus der Umgebung wei⸗ 
tere 150 Mann Gendarmerie zuſarimengezogen. 


Der weiße Tod. In der Nähe von St. Etienne wurden 


zwei Gymnaſiaſten beim Skilauf von einer Lawine über⸗ 
raſcht. Der eine fand den Tod, dem anderen ſind Hände und 
Füße erfroren 


Rückkehr des framzöſiſchen Afrika-Jluggeſchwaders. Der 
größte Teil der 28 Flugzeuge des Geſchwaders des Gene⸗ 
rals Vuillemin, das einen Flug nach dem Innern Afrikas 
unternommen hat, traf auf dem Flugplatz Bron bei Lyon 
ein und wurde dort feierlich) empfangen. Mehrere Flug⸗ 

ingen, bei Gaint-9tambert 
en Are Beſatzungen 
wurden in Autos abgeholt, ſo daß ſie alſo bei dem Emp⸗ 
fang auf dem Lyoner Flugplatz zugegen ſein konnten. 

Wirtſchaftsbelebung in Amerika. Reuter meldet, daß 
[eit dem Beginn von Rahſevelts Wiederaufbaufeldzug nach 
einem Bericht der ameriſoniſchen Gewerkſchaften 1 800 000 
Erwerbsloſe wieder Arbeß und Brot gefunden haben. Wei- 
tere 4600000 Erwerb werden vorübergehend mit 
öffentlichen Arbeiten und Aufforſtungsarbeiten beſchäftigt. 
Die Arbeitswoche wurde im Durchſchnitt um 414. Stunden 
gekürzt. Die Löhne erhöhen fid) um 5% o. H 


Im Schneeſturm erf 
Wiener⸗Neuſtadt untern 
11jährigen Sohn des L 


. Der Kaufmann Beirer aus 
mit fünf Perſonen und dem 
esgerichtsrates Dr. Bärth eine 
Tour auf den etwa 100% Meter hohen Hochwechſel. Jn- 
ES eines plötzlichen Cgneejturms, verbunden mit gro- 
er Kälte, mußte der Sube den Aufſtieg aufgeben. Wäh⸗ 
rend die anderen zum Schüzhaus eilten, um eine Rettungs- 
kolonne herbeizurufen, 06/66 der Kaufmann, der ſelbſt am 
Ende ſeiner Kräfte war, i Knaben in ben Schnee unb 


legte fic) ſelbſt völlig erſchöpft daneben. Die Schutzkolonne 
fand den Knaben tot alf Der Kaufmann wurde mit 


Amtlicher Teil ` 


An die Herren Sfanbesbeamfen im Landbezirk 
bes fiteijes. 


Die Urkunden über die im abgelaufenen Kalenderjahre vorge⸗ 


(Anden der amtl. Bekannlmachungen nur mit Quellenangabe geftattef) Saumur 1934 aufgeboben. 


Erlöſchen der Kotzeſſion für elektriſche 


Emil Hausmonn in (Weser) ox mit der Firma Emil Haus. 
Ki 


Das Vergfeichsveriahren über bas Bermögen des Kaufmanns 


Stolzenau (Meier) nach beſtätigtem Vergleich vom 4. 


Amtsgericht Siolsenau (Beer), 4. Sanaur 1934. 


Bekanulmachung. 


— — . — — 


dem 24. Jan., 10 Uhr im Rats⸗ 
keller in Uchte. 
a) alter Einſchlag, Bokeloh Jag. 1 
Rie.: Kl. 2a 1 fm, Scheit / enpl 
15 rm. 
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Giftmordverſuch am eigenen Schwager. Unter dem 
Verdacht des verſuchten Giftmordes iſt in Hamburg ein 
Händler feſtgenommen worden. Im Mürz vorigen Jahres 
bekam der Schwager des Verhafteten, der im Krankenhaus 
lag, von unbekannter Seite ein Paket mit Kuchen. Er aß 
den Kuchen und verlor zwei Tage ſpäter die Haare. Vier 
Wochen ſpäter wurde er blind. Die Unterſuchung ergab, 
daß fid) in dem Kuchen Rattengift befunden hatte. Vor 
einigen Wochen erhielt der Unglückliche dann eine Poſtkarte 
ohne Abſender. Sie war mit Druckbuchſtaben gejgrieben, 
und der Schreiber bedauerte. daß es zu wenig Gift geweſen 
ſei, ſo daß der Empfänger am Leben geblieben ſei. Die 
Ermittlungen lenkten den Verdacht auf den Händler, in 
deſſen Beſitz ſich bei ſeiner Feſtnahme noch mehr Rattengift 
und auch einige weitere mit verſtellter Hand geſchriebene 
Poſtkarten befanden. 


Schwerer Eiſenbahnunfall bei Hadersleben. Nachts er⸗ 
eignete fid) auf dem Bahnhof Woyens bei Hadersleben ein 
ſchwerer Unfall, dem ein junges Mädchen zum Opfer fiel. 
Als das Mädchen mit einer Freundin über den Bahnſteig 
ging, wurden beide von einer plötzlich herankommenden 
Rangiermaſchine erfaßt. Die eine von ihnen, ein Frl. An⸗ 
derſen, wurde ſofort getötet, die andere erlitt ſchwere Bein⸗ 
brüche und wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Beide Mädchen waren Zöglinge der 
Volkshochſchule Aston. 


Großfeuer in einer ſüddeulſchen Spinnerei. In einem 
Fabrikgebäude der Kämmerei und Spinnerei Schachenmayr, 
Mann u. Co in Saalach (Oberamt Göppingen) brach ein 
Brand aus, der ſich ſehr raſch ausbreitete. An der Bekämp⸗ 
fung des Brandes nahmen zahlreiche Feuerwehren teil. Die 
Brandurſache iſt noch nicht geklärt. Der Betrieb, in dem 
mehrere tauſend Arbeiter beſchäftigt find. erleidet keine Un⸗ 
terbrechung. 


Leichter Erdſtoß im Gelſenkirchener Gebiet. An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen in Gelſenkirchen, Buer, Weſterholt und 
anderen benachbarten Orten wurden leichte Erderſchütterun⸗ 
gen verſpürt, die ſich in der Richtung vom Süden zum 
Norden bewegten. Man vermutet, daß es ſich um eine ſo⸗ 
genannte horizontale Schollenbewegung gehandelt hat, wie 
fie auch im Rheintal verſchiedentlich vorkommt. Mit irgend⸗ 
welchen Vorkommniſſen im Bergbau dürfte dieſe Erdbewe⸗ 
gung nichts zu tun haben. So flat mie der im vergange- 
nen Jahre im ganzen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gebiet verſpürte 
Erdſtoß war der geſtrige nicht, man ſtellte lediglich an Glä⸗ 
ſern uſw. ein Klirren feſt. Irgendwelche Beſchädigungen 
ſind nicht vorgekommen. 


Verſchiedenes 


Eine neue U- Boot-Er findung? 

Im Hafen von Cherbourg fanden intereſſante Verſuche 
mit einem neuen Unterjeebootsmodell ſtatt, das nach der 
Erklärung des Erfinders niemals der Gefahr ausgeſetzt ſein 
foll, nicht wieder an die Waſſeroberfläche p owe ach 
den bisherigen Erfahrungen gab es für den Aufſtieg eines 
U-Bootes nur zwei Möglichkeiten entweder das Waſſer aus 
den Ballaſtbehältern zu pumpen oder den Bleiballaſt vom 
Rumpf zu löſen. Die neue Erfindung joll jid) jedoch weder 
auf die eine noch auf die andere Möglichkeit ſtützen ſondern 

es foll dem Erfinder gelungen jein, fein Modell, das 1250 
Kilogramm wiegt, mit aefütiten Ballaftbehältern mieder 
flott zu machen. Die Einzelheiten bieler neuen Erfindung 
werden ſtreng geheim gehalten. Im kommenden Monat 
ſollen die Verſuche mit einem außer Dienſt geſtellten U-Boot 
wiederholt werden. 


Wetterbericht der Bremiſchen Landeswetterwarte. 

Die Großwetterlage hat ſich kaum geändert, da der 
hohe Druck über Mitteleuropa und Rußland faſt gleich ge⸗ 
blieben iſt, und vom Nordmeer bis nach Irland ſich noch 
eine Tiefdruckrinne hinzieht. Ein ſtarker Tiefkern liegt 
nördlich vom Nordkap und überſchwemmt mit ſeiner Ozean⸗ 
luft Skandinavien und Mitteleuropa. Von Schottland und 
Irland her nähert fid) feine kalte Rückſeite, in bie fi vom 
Ozean weſtlich Irland ſchon wärmere Luft vorſchiebt. Die⸗ 
jer Umjtand läßt vermuten, daß nach kurzdauernder Be- 
wölkungs⸗ und Temperaturabnahme wieder mildfeuchte 
Witterung eintreten wird. 

Ausſichten für den 10. Januar: Zunächſt böige nord⸗ 
weſtliche Winde, veränderliche Bewölkung, noch Schauer, 
Temperatur um 0 Grad. Später über Weſt rückdrehende 
Winde, zunehmende Bewölkung, wieder milder. 


Hauptſchriftleiter: Georg Glenewinkel, Stolzenau. — Ver⸗ 
antwortl. Anzeigenleiter: Georg Glenewinkel, Stolzenau. 


preuß. Siaatsrevierjdriter Wir הא‎ e eu bere 
Uchte verkauft am Mittwoch, hochzeit 

nur im engſten 
Jamilienkreiſe. 


Friedrich Brandt und Frau, 


1.) Sort Uchte. 


b) neuer Einſchlag, 


tommenen Eheſchlleßungen von Angehörigen der ausländi Vertrags- Waumoor, Jag. 2. Gi.: Kl. 1 mai 
eap tu E renun, — at Sa Schwe . Inſtallat arbeiten. 2 fm Wagendelchſeln u. rae Stelle Doigfei. 
garn, Jtalten, Polen und Danzig) erſuche mir bis zum 15. d. M. ו‎ * 8 20 Stck., t. TRY. 
einzurelchen. Sollten Urkunden bis dahin nicht eingegangen fein, [o Die dem Gleftro-Snftadateur Karl gabrechtsmeye apl. 8 rm 4 pu pics 
benen Zelt mr cht engen der fraglichen Urt in der angege-lin Uchte von uns erteiiteQulaflang zur Ausführung won|i,8 u. 2 m Ig) Weym. Kle. 1 
gru n 5 ב‎ 1934 Anlagen zum Anſchluß an mier Leitungsnetz ift erloſchen. Kl. 1b—2a 3 Im. d 
j Der t'anbbe. Wir machen unſere Sttemabnehmer darauf aufmerkſam, 2.) Förfteret Böhrde (Darlaten- "Umsdià 
J. B. Neumeyer. itas ble - 27 Eme nach bem 6. Januar 1934 in Auf- forſten) a) alter Einſchlag. El.: א‎ = age 
. 1 Dee ertrag gegebenen elektriſchen Anlagen nicht mehr von uns abl. 4—6 4 jm, Rnorrh. S&L rieibogen 
Betr.: ale fe 82 Trichinen- gegeben und an unfer Verſcgungsnetz angefchloffen werden. — 2,5 tm, Buche: Kl. 6 Rechnungsformulare 
Nienburg. m. ` Y N 5 fm, Bit.: Scht. Knpl. 1 rm, 
JJ... Ar gien wend AT, DË oe | ene dm, Berl Es, 
entbunden ift, ijt gleichzeitig der Arbeiter Friedrich Bödmann-Lohe : € Januar Y Kl. 4b 1 fm, Scht./Knupl. 5 xm. Lohnbeutel 


Nr. 2 zum Trichinenſchauer für die Gemeinde Lohe von mir beftellt 
worden. 
Nienburg, den 8. Januar 1934. 
Der Landrat. 
J, V. Neumeyer. 


Ueber den landwirtſchaftlichen Betrieb des Neubauers Heinrich 
Block in Fr 
heute um 17 Uhr eröffnet. 

Als Entſchuldungsſtelle wird die Sparkaſſe zu Stolzenau in Stol⸗ 
zenau ernannt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, bis zum 10. Februar 1934 


ihre Anſprüche beim Gericht und der Entſchuldungsſtelle anzumelden 
und e in ihren Händen befindliche Schuldurkunde dem Gericht ein⸗ 
zureſchen. 

Amtsgericht Stolzenau (Weſer), 5. Januar 1934. 


———ĩ— — 


^ 


eftorf wird auf deſſen Antrag das Entſchuldungsverfagren 


Zwangsweiſe verſteigere ih öffentlich meiſtbietend gegen 


bar am 10. Januar 10 uir in Großenvörde, Käuferner- 
fammlung Gafi 
Bohnhorſt, Käuferverſamm 
Sau, 3 fette Schweine; 
ſammlung Gaſthaus Verbarg E Fahrrad, 1 Standuhr; 14 Uhr 
in Diepenau, Käuferverſamulg. Gaſthaus Glauert: 2 Schweine, 
1 Radio, 1 Sofa: 15/2 Ut in Skeinbrink, Käuferverſamm⸗ 
lung Gaſthaus Bredemeyer: 1 Bücherschrank, 1 Schreidtiſch, 
1 Couch, 1 Teppich, 2 טג‎ 


haus Brebengger: 2 Rauchtiſche; 11 Uhr in 
i Gaſthaus Bured: 1 tragende 
Här 


12 in Lavelsloh, Käuferver: 


Tempelhagen, Héi, Gerichts vollzieher kr. A. 


Zuſevteren ſchafft Abfatz! 


b) neuer Einſchlag. Jag. 18 bie 
26, 33, 35, 37, 38. 
1—5 
Rnpl. 33 rm, Schi. Knl. 8 
Alazle.: Kl. 4 = 1 fm, Fi. 
Kl. 1a—16 3 fm, Stang. UL 
11 Stck., Sie: Kl. 1a—4a = 
230 fm, Scht / Knpl. 
lü.: Kl. 14 — 2b 8 jm. 


sowie alle sonstigen Vereins-, 
Geschäfts- u. Famillendrudtsachen 


werden in meiner Druckerei bei 
zeitgemäßen Preisen sauber und 
;| schnellstens angefertigt. 


LL Georg Glenewinkel 
Sielzenau - Hitler-Allee 


El.: $t 
— 102 fm, Nutz. Scht⸗ 
rm, 


11 rm, 


i Trauerdrucksachen 
METRES 


liefert schnellstens 
C. I. Georg Glenewinkel. ` 
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| Stadt Rehburg, 7. Febr. (Erdölſuche 
mit ber Wünſchelrute.) In 4 pets 
5 enen Woche wurden in ber Feldmark von 

roß Varlingen von dem Geologen Dr. Düning 
Bielefeld, auf eigene Initiative Autengänge au 
Erdöl vorgenommen. eit des kürzlich errich⸗ 
teten dug gern an der Rehburger Straße zeigte 
die Wünſchelrute heftige Ausſchläge. Der Rutens 
gänger erklärte dieſe mit dem Vorhandenſein eines 
unterirdiſchen Erdöllagers, das nach der ausführlichen 
Begründung in einer Tiefe von etwa 950 Meter 
liegen und abbaufähig fein fol. Bet den ה‎ 
terefjenten rief die Erklärung begreifliches Auſſehen 
hervor. Um einer Myſtifikation vorzubeugen, nahm 
der äech SE perjönlich die aus einer 
Stahlſptrale beſtehende Wünſchelrute in die Hand. 
Obgleich Herr Meyer die Rute mit aller Kraft 
hielt, machte fie auch jetzt wieder heftige Ausſchläge, 
bal bie. Hände des Rutengingers an den Druck 
ſtellen eine ſtarke Rötung angenommen hatten. 

ie Frage ift nun, ob es fid) tatſächlich um Erdöl 
handelt, das dieſen unerklärlichen Vorgang hervor. | 
gerufen hat. 4935 


d 


ber Mühle Norbmeier 
auf bas Dach bes Ma — 
aden an. — Der | 
| Sonn- 
abend fand nur eine mäßige 
ſchlechten Wetters wegen, ſo 
Gebot kommende Holz reitlos 
konnte. Am Donnerstag, dem 14. ds. 
wieder eine größere Verſteigerun 
orſt ſtatt. Es kommen größere Mengen Buchen ⸗ 
rennholz zum Verkauf. — Der Radfahrer 
verein Stadt Rehburg lädt am kommenden 
Sonntag zu ſeinem Winterball bei Gaſtwirt 
| Bartels ein. à 2 


Cn as 
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Stadt Rehburg, 21. März. Spitzbuben 
— dieſe Woche zum Schrecken aller Bewohner 
d A Stee? Städtchen heim. Brachte 

e 2155 iebesbande fertig, in einer Nacht an 
vier Stellen einzubrechen. Eingebrochen wurde 


atte das Ge⸗ 
= eld abge» 


t Se e 


115 Nacht 


en wurde, dürfte es fi 
"ie die im Be ae eines Autos ijt, 
Wie wir hören, ſollen Eë an EK 
unſeres Kreiſes auf dieſe Art und Weiſe 
Einbrüche verübt worden ſein. Hoffentlich gm t 
es der Polizei recht bald, die err er ach 
und Riegel zu bringen. 


Rehburg (Stadt), 28. März. AS ahrmarkt.) 
Klarer Sonnenſchein lachte am Rehburger Markt⸗ 
tage am Himmel. Groß war die Zahl der Be⸗ 
fucher von nah und fern, um ben Jahrmarktsrummel 
mitzumachen. Karuſſell, Luftſchaukel uſw. wurden 
mit großer Freude von unſerer Jugend ausgiebig 
in Anſpruch genommen. Auch die anderen Ver⸗ 
gert? dürften fid nicht über ſchlechte Ge- 
[$3 te zu beklagen haben. Abends mar bet Ratss 
ellerjaal fajt überfüllt. Alt unb jung hatten fid 
bet den Klängen einer ſchneidigen Marſchkapelle 
zum frohen Ta efunden. Alles in allem war 
es ein ſchöner Frühlſngsmarkt. 
— 0 leinkaliberſchießen.) Am ver⸗ 
gangenen Sonntag fand auf dem kürzlich neu her⸗ 
erichteten Scheibenſtand des SA.⸗Reiterſturmes 
ehburg ein Kleinkaliber⸗Preisſchießen jtatt. Neben 
den SA.⸗Angehörigen hatten fid) aud) der Krieger- 
verein u. a. beteilig ach einer kurzen kernigen 
| i beteiligt. Nach einer k kerni 
Anſprache bes Majors Rieger⸗Behburg ging Das 
Weltſchießen los. Wenn das Wetter auch gerade 
nicht als ſchön zu bezeichnen war, [o wurden doch au 
die 1200 Schuß abgegeben. Als beſter Schütze des 


hieſigen Reiterſturmes ging SA.⸗Mann Bult ⸗ 
mann aus dem Wettbewerb hervor. Er erhielt 
den von Major Rieger geftifteten 1. Preis, einen 
elektriſchen Tauchſieder. Außerdem rou den noch 
mehrere Ehrenſcheiben ausgeſchoſſen. 


Rehburg, 17. April. (Moorbrand Am 


Sonntag wurden Rehburger Bürger durch Hauge 
wolken aus dem Moor auf einen Brand aufmer 

ſam gemacht. Schnell wurden mehrere Perſonen 
alarmiert, die dann auch ſofort die Löſchung vor⸗ 
nahmen. Es brannte in der Rähe der üttenforft. 
Da das Feuer fid) von mehreren Stellen ausge⸗ 
breitet hatte, kann nur angenommen werden, daß 
es mutwillig angelegt iſt von Beſitzern, die dort 
entweder Kultivierungsarbeiten vornehmen wollen 
oder fpäter Torſſtechen. Zum Glück kam der 
Wind mehr nördlich; märe es umgekehrt geweſen, 
hätte die in der Nähe liegende Städt. Forſt kaum 
vor einem größeren Brande bewahrt werden 


können. Eine Gemeinheit und Gewiſſenloſigkeit 
6 es aber von dem, der dieſe Tat auf ſein 
scing geladen hat. Mag die Urfache nun Un⸗ 


vorſichtigkeit, Leichtſinn oder Fahrläſſigkeit ſein, 
in jedem Falle iſt es zu verdammen, dem ent⸗ 
feffelten Element fid) ſelbſt hemmungslos zu über⸗ 
laſſen. Halen wir, daß ſich jeder in Zukunft der 
großen Feuersgeſahr, beſonders in unſerem Moor⸗ 
gebiet mehr bewußt tft, damit nicht auf dieſe zu 
vermeidende Art und Weiſe leichtfertig wertvolles 
Volksgut vernichtet wird. 

— Auch in unſerer Feldmark ſind die erſten 
Störche eingetroffen. Bislang ſuchten ſie ihre 
alten Wohnſtätten wieder auf. Ob die neu ge⸗ 
bauten. künftlichen Wohnneſter bezogen werden, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Hoffen wir, 


baly 19 unfer מ‎ hier zahlreich vers 
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at à 
b dp; ub ete 
et Bürgers mußes 
wenn er feinen Schutt, feine 
all die Stoffe menſch⸗ 
Faak mehr als yes 
n 


t unſeres fchönen 
en 


nbet man bod) nad) all 
rer Feldmark 
die alles an als eine 


E 


b 
ſchten Lan (oft, A 


im b 
uo hd 
on ber Stadt- 
labeplag auf. 
5 
Stadt bit jd 


GC chlecht 
dieſe ſchlechte 
wie bie Hauptitra 


Stadt Rehburg, 6. Juni. (Heidefuhren.) 
Nachdem bas Torſſtechen in unſerem heimatlichen 
Moor faft überall beendet ift, hat eine neue „Heide⸗ 
arbeit“ begonnen. Die Zeit vor der Heuernte wird 
von unſeren Ackerbürgern dazu ausgenutzt, um 
ihren Streuvorrat an Moorheide wieder aufzu⸗ 

fier. Ueberall fiet man unſere Landwirte im 

oot [mit der Heideſichel arbeiten. Die Helde 
wird mit einer dünnen Bodennarbe glatt abge⸗ 
[So etwas trocken gelaffen und dann dem 

eimifchen Hofe zugefahren. Fajt jeden Tag fiebt 

man ſchon diefe Heidefuhren. Ein Stück Rehburg 
wäre nicht mehr da, jade man bfefe heimatliche 
Moorarbeit nicht me 


t. Cs gehört nun einmal 
für einen Nehburger Ackerbürger, daß zu feinem 


Pal auch ein ſchön gebauter d Mes prä» 
e 


ntlert wird. In Bezug auf Seuersgefa 
an dleſer Stelle nur gefagt werden, daß es geſeß⸗ 
lich verboten ift, den Heideſchober zu dicht am 
Haufe zu plazleren, hier tft eine geſetzliche Mindeſt⸗ 
entfernung vorgeſehen. Jeder unſerer Landwirte 
tut darum gut, diefe Vorſchriſt zu beachten. 


r möge 


PA H 
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Rehburg (Stadt), 11. Juli. (Reineke 
[Fuchs, der Hühnerräuber.) Die Klagen 
der Landwirte über das Verſchwinden ihrer Hühner 
wollen nicht aufhören. Der Fuchs holt ſich Tag 
ür Tag ſeinen Tribut. Einigen Landwirten ſind 
chon bis zu 30 Hühnern bei lichtem Tage von 
Freund Reineke weggeholt. Es ijt wirklich troſt⸗ 
los. Etwas dürfte wohl ſchuld ſein, daß nämlich 
im vergangenen Winter die Füchſe wie früher 
nicht weggefangen find. Wenn bas neue Jagd» 
geſetz einen Fang mit dem Tellereifen auch vers 
bietet, ſo gibt es doch mit dem „Schwanenhals“, 
ein Abzugseiſen, außerdem mit der Flinte noch 
Möglichkeiten, den Hühnerräuber ſo kurz zu halten, 
daß er nicht das Gleichgewicht in der Rehburger 
Eierproduktion ſtört. Ausrottung wäre auch falſch, 
aber die Zurückdrängung auf einen fog. „Eiſernen 
Beſtand“, der befähigt ift, feiner Aufgabe als 
„Wildpolizei“ und „Jagdſanitäter“ noch nach jeder 
Seite hin gerecht zu werden. 

— בו‎ Nachdem bie Heu⸗ 
ernte beendigt ijt, nützen die Landwirte die Beit 
bis zur beginnenden Roggenernte damit aus, ihren 
im Frühjahr geſtochenen Torf dem heimatlichen 

erd zum winterlichen Verbrauch zuzuführen. 

eden Tag ſieht man lange Reihen Fuhren dieſer 
„Moorkohle“ nicht nur in Richtung Rehburg, 
r הל‎ auch aus den umliegenden Dörſern kommen 
te Bewohner, die ſich im Rehburger Moor Torf 
geſtochen haben, um fetzt die „Ernte“ einzufahren. 


MK 
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felernte. 
befürchtet 


es ſehr zu 


eines 
ließen würden. Hoffen wir, daß 
inweis nicht umſonſt war. — Die 


der 
nußbäume en 
dieſer kleine 

Blaubeerenernte in mjeren umliegenden 
Waldungen hatte in dieſem Jahr nicht das Er⸗ 
gebnis wie früher. Schuld hleran dürften vor allem 


die Spätfröſte dieſes Jahres fein, durch die fait 
bie EN E ift. — Unſere Linden 
an der Loccumer Straße ſtehen in voller Blüte, 
offen wir, daß die Honigernte von den 
mern ergiebig ausgenützt werden kann, denn 
indenhonig wird bekanntlich von keiner anderen 
Art Pflanzenhonig hinſichtlich Güte übertroffen. — 


Kinder aufzunehmen. — 
unſerem Städichen a 
großer S A⸗Aufmarſ 
alle umliegenden 
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Am vergangenen Sonntag wurde unter zahlreicher 
Beteiligung der Bevölkerung und der BDM. 
S charen aus den umliegenden Dörfern das dem 
hieſigen BDM. von der Gemeinde zu Verfiigung 
geſtellte Heim am Waldesrande an der Straße 
nach Bad Rehburg eingeweiht. Selten dürſte der 
BDM. über ein folh ſchön gelegenes Heim "vere 
fügen, wie es hier der Fall iſt. Fleißige Hände 
waren ſchon Tage vorher beſtrebt, dem Gebäude 
auch nach innen hin ein nettes Ausſehen zu ver⸗ 
leihen. Hoffen wir, daß fid) unſere 68 
in ihrer neuen Behauſung recht wohl fühlen. — 
Die SA veranſtaltete am vergangenen Sonntag 
ein recht lebhaftes Uebungsſchießen auf dem 
neuen Schießſtande am Mühlenberg. Die Betei⸗ 
ligung war febr rege. — 4 BDM-Mäbdel von hier 
find auf großer Fahrt. Das Ziel ift die Nordſee⸗ 
inſel Norderney. Die Strecke wird mit dem Nabe 
bis Emden zurückgelegt. Hoffen wir, daß bie 
ſchöne Fahrt ohne Panne vor ſich geht! 

— Endlich fieht man hier an der Loccumer 
Straße die erſten Spuren, wonach etwas an 
der Ausbeſſerung der einen ſehr traurigen 
Zuſtand zeigenden Straße geſchtieht. Mit bem Laſt⸗ 
auto wurden die erſten Fuhren Kleinſchlage (Splitt) 
angefahren. Die Straße foll dann bis an das 
Kopfſteinpflaſter in Stadt Rehburg mit einer Teer⸗ 
decke verſehen werden. Leider ijt dieſes Jahr 
nicht beabfichtigt, irgend etwas an dem holperigen 
Kopffteinpflafter zu unternehmen. Hoffen wir, 
daß die maßgebenden Stellen recht bald ein Ein⸗ 
ſehen haben und unſeren ſehr ſchlechten Straßen 
mehr Aufmerkſamkeit zuwenden. Beſonders die 
"set: e nach dem Steinhuder Meer, bie über 
Mardorf führt, dürfte für einen lohnenden Sommera 
verkehr dorthin ſo nachteilig ſein, daß die ganze 
Badeſalſon darunter leidet. 

— Stiller ijt es jekt in לד‎ Städichen ges 
worden, ſeltdem bie Landfahrſchüler nad) 
Sachſenhagen übergeſtedelt גע‎ oak ſchon ein 
recht herzliches Verhältnis zwiſchen der Bevölkerung 
unb dem Landfahr beſtanden hat, dürfte daraus 
beſonders hervorgehen, daß jetzt „unfere Jungen“ 
von Sachſenhagen noch immer nach hier kommen, 
um „alte Bekannte“ aufzuſuchen. Vielleicht läßt 
ſich für ſpäter doch ein gangbarer Weg finden, 
ſodaß Rehburg doch noch fein Landfahr erhält. 


Rehburg (Stadt), 12. Sept. Am Montag 
fand auch in unſerm Städtchen bte Aufftellung des 
„Freiheitsſchwertes“ Pott, nach den Ent- 
würſen der Gaupropagandaleitung der NSDAP. 
von einem biefigen Tiſchler hergeſtellt. Sämtli 
Gliederungen der Partei waren vom Ortsgruppen⸗ 
leiter nach dem Marktbrunnen beordert. Hier 
hielt der Ortsgruppenpropagandaleiter Pg. Ch. 
Benning zunächſt eine kleine hinweiſende An⸗ 
ſprache. Das Freiheitsſymbol iſt beſonders für die 
Volksgenoſſen gedacht, die an dem großen gemein⸗ 
ſamen Erleben in Nürnberg nicht teilnehmen können. 
Bis zur Beendigung des Reichsparteitages Jt bas 
Freiheitsſymbol ſtändig mit einer Wache, bie ab» 
wechſelnd von den Politiſchen Leitern, von SS. 
und SA. und von der DUS. geſtellt werden, בל‎ 

— Un bem großen Sommerfeſt ber DUE. 
am vergangenen Sonntag in Bad Rehburg nahm 
auch die DAF. Ortsgruppe Rehburg (Stadt) unter 
zahlreicher Beteiligung teil. 

— Auch aus unſerm Städtchen nehmen an dem 
Reichsparteitag der Freiheit in Nürnberg mehrere 
Perſonen teil. Von der SA. fuhren einige SLs 
Männer dorthin, die eine Größe von über 1,80 
Meter haben. 

— Auf einer Y rechts vom ege es 
ebt man den Reiterſturm fleißig mit Vor⸗ 
ereitungsarbeiten für das große Neiterfeft 

unſerer SA.⸗Reiter beſchäftigt. Die ziemlich große 

Turnierfläche wird mit Stangenmaterial eingefrie- 

digt, das der Holzhändler Aug. Suer hier zuvor⸗ 

kommender Weiſe zu dieſem Zwecke zur Verfügung 
ſtellte. Hoffen wir, daß dies Feſt in all ſeinen 

Erwartungen voll und ganz feinen Zweck erfüllt. 
— Täglich fieht man noch unfer Städtchen von 

langen Reihen Holzfuhrwagen durchfahren. 

Es handelt ſich vorzugsweiſe um das von hieſigen 
ändlern in der Stadtforſt que Nadellangholz 
owie das von ber a Abel in Pollhagen ge⸗ 

kaufte Buchenſtammholz. Auch aus ber Revier 

förfteret Leeſe des hleſigen Kloſterforſtamtes wird 
noch viel Kiefernholz abgefahren, 


— (Beleuditet bas Fuhrwerk.) Zur 
beginnenden Herbſtzeit fiebt man viele Landwirte 
in Anbetracht der weiten Wege zu den landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Nutzflächen noch zu fpäter Abendſtunde 
auf öffentlichen Straßen. Im Intereſſe ber Bers 
kehrsſicherheit ſowie des eigenen Geldbeutels kann 
nicht dringend genug geraten werden, für die vor⸗ 
brem s 10 p A cl a 

ausgeſchloſſen von biefer Warnun 

nb auch die abendl Fr CA , 


— In hieſigen Blumenvorgärten prangen bie 
8 erbſtblumen überall im vollen Blütenſchmuck. 

ald werden auch fie ausgeblüht haben und die 
Herbftfarbe wird durch das gelbe und rote Laub 
der Bäume und Sträucher erſetzt. 

— Täglich rollen über den hieſtgen Bahnhof ber 
Steinhuder Meerbahn verſchiedene La⸗ 
dungen 91 b bru d)matertal, bas von ber Abs 
E? ber STMB. Strecke ll djte—Gtolaenan 
tammt. 

— (Waldarbeit.) In der hleſigen ſtaatlichen 
Bor no bie Waldarbeit rege mit ur הלח‎ He 

ulturarbetten beſchäſtigt. — Das ſchöne 
Herbſtwetter läßt bie Wieſen auch nach dem 
abgeernteten Schnitt noch im vollen jungen Grün 
IC, d Unſere Landwirte nützen bie Naturgabe 
reichlich aus, indem ſie die Kühe zur Nachweide 
auf die Flächen treiben. 


Aw 


Stadt Rehburg, 26. Sept. 2 ni M b H í be) 
Ins — ber en Nichte Guter? 
wieder Umſch buben fta T ב‎ ber. 
18 81 $ r. E — t^ leg t, ble etwa 

nig enthielten unb einen Wert von 

dot p E 
w egen ahl un | 
mic ur ber Schaden nicht merklich treffen. 4 


AUT 
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Rehbur 
nblichen d 
er Landwirt U, 
Krankheitszelchen v 
lag fein erft neu h 


gen 
ten 


u biefem Zweck werden 
mehrere turbautechniker nach hier beordert, die 
die erforderlichen Vermeſſungs⸗ und Nivellierungs⸗ 
arbeiten auszuführen haben. — Die Kartoffel» 
ernte in unferer Feldmark ift im vollen Gange. 
Während die Ernte auf den tiefer liegenden Acker⸗ 
H eln noch befriedigendes Ergebnis erzielt, 

lagen ble Beſſtzer vor dem Heidtore. Auf dem 
hier mehr ſandigen Boden foll der Ertrag 
metfe geradezu troſtlos fein. Hört man doch öfters, 
daß kaum die Einſaat wieder gewonnen wird. 
ler hat fid) der Regenmangel im vergangenen 
ommer empfindlich bemerkbar gemacht. 
— Am vergangenen Sonntag konnte beim 


Ar rS auf dem Marktplatz das Symbol 
des Erntebanktages, ein Erntekranz in 
luftiger Höhe, aufgeftellt werden. Die RS. Frauen⸗ 
at alle Mühe gegeben, einen recht 
mucken Erntekranz anzufertigen. — Leider konnte 
pae e des am Sonntag herrſchenden ſchlechten 
eiters das vorgeſehene Gemeinſchaſtsſingen, das 
von dem hieſigen Ka ausgeführt werden! 
ſollte, nicht durchgeführt werden. | 
— Kommt man jetzt die Straße nach Dulum 
re 0 Ki man rechts unb links in ber 
taatsforſt „Buchholz“ in bem Beftänden überall 
bie Kleſernangeſchalmt“. Die betreffen 
ben Forſibeamten haben im Laufe des Sommers 
[epo b e Bäume ausgezeichnet, ble im Kommen, 
en Winter ber — Opfer fallen ſollen. Bald 
iſt die Zeit da, und im Walde wird es wieder 
rege. Hoffen wir, daß auf diefe Wetfe recht viele 
Bolksgenofien einen Verdlenſt erlangen. 


DP be en, wenn 
it recht viele, denen es 
inb RAA tege 


bereitfinden, das großzügige Hilfswerk der 
unti en. 


V. zu 
— An Mejer Stelle fel auch noch einmal darauf 
aufmerkfam ide, 90 — der neuen Verkehrs⸗ 
votrſchrift jeder Fahtradbeſier fen Rücklicht, 
[o weit noch nicht geſchehen, fofort in einer Höhe 
von 50 cm über dem Boden auf dem hinteren 
Schutzblech anzubringen hat. 1015 


ellen | 
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Bien ee 


arae 
bie Miibenernte ift im 
vollen Gange. Man fiebt, wie bas grüne Laub 
gleich nach dem Roden von den dies ahr ganz gut 
geratenen Rüben getrennt wird. as den Reh⸗ 
burger Landwirten zur beſſeren Verwertung diefes 
grünen ,9Robftoffes* fehlt, tft ein Silo. Es wäre 
zu be wenn unſere Landwirte 
recht b er modernen Konſervierungsbauten 
bedienen würden. | 
— eg Kaftantenallee an der Straße 
nach Rehburg, die im Fri 
wunderbares Blütenkleib in den 


Y 


reſtlos am Boden und werden von Frauen und 
Kindern geſammelt, um ſie an Händler weiter zu 
geben, die die Kaftanien an Tlergärten und 3008 
als Wildſutter verkaufen. Lut 1 
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Am 26. Oktober 1935: Landrat von Reck 
gab bekannt, daß demnächst für den ge- 
samten Landkreis Nienburg eine Verdunk- 
lungsübung stattfinden werde. Ab 20 Uhr 
müßten dann alle öffentlichen Beleuchtun- 

auf Straßen und Plätzen und jede 
aufensterbeleuchtung so ausgeschaltet 
werden, daß kein Lichtstrahl nach oben 
dringen kónne. Für alle Fahrzeuge ist nur 
Standlicht zugelassen. Das Rauchen auf 
den Straßen ist zu unterlassen. Von 20 bis 
21.30 Uhr tritt also die eingeschränkte Be- 
leuchtung ein, von da ab bis 22.30 Uhr setzt 
die vollkommene Verdunklung ein für Nien- 
HI. et ech e Wel 
er sind Fahrzeuglam mit einem Papp- 
deckel zu — um 
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Rehburg (Stadt), 5. Nov. Am Montagabend 
wurde auch unſere Ortſchaft von einem wenn auch 
nur kurze Zeit dauernden Gewitter heimgeſucht. 
2 deir —.— Schlägen, Di 99 7 7 Lis 

en anrichteten, verzog es ald in ng 
Steinhuder Meer. 
— Ueberall brummen jest die Dreſch⸗ 
maſchinen. Die Landwirte, fo weit fie auf 
dem Felde und bei der Ernte noch nicht dringendere 
Beſchäftigungen zu erledigen haben, ſehen zu, daß 
fie die diesjährige Getreideernte in Körner und 
Stroh trennen. Zum Teil mülſſen fie infolge bes 
chränkter Scheunenräume erſt Plaß für die zu 
b zweite Heuernte machen. In Rehburg 
elbſt iſt es der Bürger H. Engelmann, der durch 
uſchaffung eines Elektromotors von Haus zu 
Haus mit feiner Dreſchmaſchine zieht, um de Di 
diefe Weiſe den früheren berühmten Dreſchflege 
u erſetzen. Die einzelnen Landwirte helfen ſich 
terbei gegenſeitig, um jo Barausgaben für Helſers⸗ 
lohn zu vermeiden. Daß der Dreſchtag zu einem 
kleinen Feſt mit einigen „Großen“ für die Männer 
und mit fu und Kuchen aufgezogen wird, foll 
nicht unerwähnt bleiben. Von auswärts, vom 
nahen Mardorf kommen allerdings auch noch zwei 
QUUM ba eine Maſchine nicht die ganze 
Arbeit hier bewältigen kann. Hoffen wir, daß 
das Druſchergebnis nichts zu wünſchen übrig läßt. 

— Unſere Landwirte ſind vereinzelt mit der 
Kartoffelernte begonnen. 

— Am Sonnabend war Manöverball. 
Morgens klingelte es der Polizeidlener aus. An 
bie 50 Unteroffiziere von der —G Hanno» 
ver hatten in ber Umgegend eine Geländebeſprechung 
gehabt und wollten den Abend in Rehburg in fideler 
dic dach M EO ser erich e 5% v 

‚die „ nen“ recht zahlreich eingefunden, 
um einmal Manöverball zu an Schnell war 
die richtige Stimmung da, und nur zu ſchnell ver⸗ 
flogen die utgemütfidjen Stunden. Gar bald hleß 
es „Annemarie, ſcheiden tut weh — —“. 


— Ein recht lebhaftes Bild bot am letzten 
klaren . das Steinhuder 
Meer. ſchlen, als wenn fid) alle Waſſer⸗ 
[mea verſchworen hätten, dieſen ſchönen Sonn» 
ag mit Ihren Sen d bis zur Neige auszu⸗ 
koſten. Sah es doch aus, als wenn eine grobe 
dade E ושרי‎ ON 

egelklare Waſſe € dahingaukelten, — 
Däi dines S] . 


E din eltſames Sdjaufplel bot vor einigen 
Thgen un ssi ch j^ ER Ko 
von Elberfeld kommend, flog über unſere Feldmar 
Richtung Steinhuder Meer. Wohl aus ber Ber 
tung heraus, eine Notlandung über oder am 
torbe pez Meeres vornehmen a Hen, landete 


Ballon glatt in der e von Winzlar. 


Eine große Anzahl bn e e fid) bah zu 


8 , per Rad und mit bem Auto ein, um 
dieſes ſeltſame Schauſplel aus nächſter Nähe zu 
bewundern. 


(tant), 7. Nov, (Unfall) Einen‏ 09008 ופ 
Fahrradunfall erlitt Sonntag der kleine Sohn‏ 
des Bürgers Bößling am Friedhofe. Der jer t‏ 
fuhr bet E Dunkelheit bei dem Rauf.‏ 
mann Stolte in der M mit‏ 


arbung, bong 
orſten. 


— Der Holzhändler A. Suer Rau le aud) in| 
dieſem Jahr im N "Henna wieder ben 
geſamten diesjährigen Anfall an 
Grubenholz. 

— (Berm elfangsarbelfen) Die Ver 
mefjungstechniker haben bei ihrem Nibellleren ent» 
lang des Meerbaches und des doe beftimmte 
Niveaupunkte durch Pflöcke 6 fefigelegt. Anges 


15 
ſichts der Wichtigkeit dieſer Bermefjungspunkte 
r die weiteren Arbeiten wird erwartet, daß dieſe 
arkze ichen ld gelaffen werden. 


TD 
unfere 


Are sitr ur b 
m ו‎ EE 
- sha : 
bat fid) alfo ber ganze Verkehr weft der Wer 


iber Bad Rehb 
er Bad Rehburg nach eee A 1 


denn beſonders im Winter b 

Strecke alles andere als verkehrsficher, was 
wenn daher fid) der meiſte Verkehr Über Loccum 

Stadt ללצ‎ ar nad) 

Autos 1ed A, Nie Strae‏ ה 

vielen s jeder e mun eft t 
ofen. Eine aot — 


Ordnung and⸗ 
im. Als früher nod) ein alter Kreis Stolzenau 
Dest ag Verhältniſſen bejt — 
babes ch Pläne, bt 9 Beſſerun 
raken dienten, 


daß dalle Te Tages te 
vorgenommen n bis 


A meia SEN ` ird ruses 


annover bemegt. f 


Ei 8 fro e 


vili bie gie Oe f 
S 2 ‘rote es Han, D Bgm = 
SE 


= 


j^ TIE 


‘ut gelungenen ren Abend 


T 


| 


Stadt Rehburg, 14. Nov, (S ar Th ef 
Neubau. Ay fioe weigſtelle der 
athauſe untergebracht. 

lg no Vox He tjt ER 
parkaſſenneubau geplant. Der Beſchluß bes 
Vorſtandes der Rreisiparkaffe 6 liegt bereits vor. Es 
ijt geplant, den Neubau am Marktplaß auszuführen. 


en» 
els⸗ 


Stadt Ster „Nov. (Diebſtahl.) 
In einer der letzten Nä te wurden unſerem Bahn⸗ 
hofswirte 7 Sanje aus einem Schuppen ade yo. 
mus den pum fehlt bedauerlicherweiſe islang 
ede S 

— Sek Bürger Meler an ber Loceumer Straße 
wurde in einer ber letzten Nächte ebenfalls eine 
fette Gans geſtohlen. 5 


dit nicht entitanben. 
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lef pe Herd beſchrünkt. Größerer Sascha, 


| 
| 


| 


Unchehagen, 20. Febr. (Seemanns- 
Tris An kommenden Sonntag felert der 
hleſige Seemannsverein fein diesjähriges Winter» 
vergnllgen. Unſere Seeleute, die in einer Stärke 
von Über 200 Mann auf der Nordſee den Herings. 
ang betreiben, haben fid) in treuer Kameradſchaft 
I Seemannsverein zu Las ran bet ſchon 
im Jahre 1900 gegründet wurde. Wenn unjere 
Heringsfifher alljährlich um Weihnachten gurik- 
kehren von ihrer ſchweren und gefahrvollen Arbeit, 
dann haben fie oft viel erlebt, und nicht immer tjt 
allen vergönnt, geſund und lebend heimzukehren, 
wie die große Liſte unſerer auf See gebliebenen 
Fiſcher beweiſt. Das Jahr 1901 brachte für unſeren 
Ort einen furchtbaren Schlag, ging doch ein Schiff 
mit voller Beſatzung unter, davon waren allein 
9 Mann aus Mlünchehagen. Und faft Jahr für 
Jahr traten neue Verluſte ein, durch die immer 
wieder Familien unferes Ortes in tiefe Trauer pere 
ſetzt wurden. 1910 ging der Kapitän Wilhelm 
Korte mit feiner ganzen Bejagung unter, vor 
einigen Jahren ſtarb auch unter tragiſchen Ber 
hältniſſen deſſen Bruder, der Steuermann Korte, 
den Seemannstod. Und weitere liebe Kameraden 
olgten: der Kapitän Stahlhut, der Sleuermann 
dh Dornbuſch, ber Matroſe Grid) Hillmann, ber 
atroſe Heinrich Kramer, ber Kapitän Fritz Kiel 
und noch andere, ſie alle ſtarben als Opfer ihres 
Berufes. Kein Ehrenmal klndet bis heute ihr 
filles. Heldentum, aber in unſeren Herzen find fie 
unvergeſſen! — Seemannsſchſckſal! — Die zurück» 
gekehrten Seeleute aber haben nach den ſtürmiſchen 
olgen des vergangenen Jahres ein Anrecht auf 
Freude, und die ſoll ihnen am Sonntag auf dem 
emannsball bei Gaſtwiit H. Eberhardt zuteil 
werden und von Herzen gegönnt ſein! 
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5. März. agb 
den Silberſegen bes t as po 


jährlich um die Wende bes Monats Mat treten 
| von Weſer, Elbe, Ems und Leda aus ble deutſchen 
Heringslogger ihre Ausreiſe nach den nordöftlich 
von Schottland gelegenen Shetland⸗Gewäſſern an, 
um mit dem für unſere Volksernährung fo mich. 
tigen Fang bes Herings zu beginnen. Nicht lange 
mehr und die Heringsfangſaiſon ift wieder in vollem 
Gange und die aus fajt 200 Loggern beſtehende 
Heringsfiſcherelflotte ijt unermüdlich tätig, um ſo 
viel wie möglich von dem „Silberſegen des Meeres“ 
in ihre Netze zu bekommen. Gefahrvoll und mii. 
fam ift der Beruf bes Hochſeeſiſchers. Auf ben 
kleinen, aber feetüchtigen Schiffen muß harte Arbeit 
acleiffet werden. Mit Sonnenuntergang wird die 
Neßzfleet — fo wird das aus mindeſtens 125 ein⸗ 
zelnen Regen von je 130 Meter Länge zufammen⸗ 
geſetzte Treibne genannt — fiber Bord geſetzt, ſo 
daß während der Nacht eine Netzwand von etma 
4000 Meter Länge und 30 Meter Tieſe im Meere 
ſteht. In den feinen Maſchen bleibt ber Hering 
mit den Kiemen fréen, Das Einholen bes Nehes 
am nächſten Morgen geſchieht mit großer Sorgfalt 
und der „Katcher“ gibt elfrig Obacht, daß kein 
Fiſch entwiſcht. Sobald das Retz entleert ift, wird 
an die Tötung des Fiſches gegangen, die durch 
einen Kehlſchnitt — der Hering wird gekehlt — 
erfolgt und ble ein fauberes Aus bluten des Tieres 
ermöglicht. Dann wird der Hering gründlich geſalzen, 
forgfältig in die Stantjes — das ijt ein Faß Sees 
packung — verpackt und alsdann mit einem Bohrer 
die Dichtigkeltsprobe vorgenommen. Nach der 
Arbeit iſt großes Abduſchen, und nach genligendem 
Fang wird alsdann die Helmreiſe angetreten, 
während der Hein dann allerdings auch mal Zeit 
ndet, auf dem obligaten Schlfferklavier von des 

teres. und der Liebe Wellen zu erzählen. Im 
Heimathafen erfolgt die Sortierung und das umm 
packen der Heringe. 


bei GA D t De SE ae 
em Land w . in zur Weihna 
verübte Einbruch, bei dem ein Teil des Ein⸗ 56 
geſchlachteten entwendet wurde, hat durch ben Land⸗ 
äger Lange⸗Bad Rehburg feine Aufklärung ge» 
unden. Als Täter kommen 4 junge Leute aus 
inzlar in Frage. 


Nehbur 
Bel bem 


gheiten 
Häuſer im allgemeinen ni 

neuen Bauten werden beſondere א‎ ee, A 
zum Fernhalten bes Waſſers getroffen. So ift bel 
dem erwähnten Neubau die Kellerdecke nach einem 
beſonderen Verfahren gebaut. er find Rohre 
unter ber Decke hergeführt worden, ebenſo längs 
der Geundmauer, ble bas Waſſer zu einem ſeitlich 
gelegenen Brunnen führen. Seit etwa 3 Wochen 
iſt eine Pumpe Tag und Nacht tätig, das Grund⸗ 
moer zu fenken, um den Druck des Waſſers 
gegen die Decke niedrig zu halten. Die Gefahr 
eines Waſſereinbruchs diirfte nunmehr behoben fein. 
Die eigentlichen Bauarbeiten find daher wieder 
vor kurzem aufgenommen worden. 130 
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gie Heringslogger in See. 

Nachdem am 20. Mat bte erſte Loggerſtaffel der 
Emder Herings-Befellfchaft den ſchon vor einiger 
Zeit ausgelaufenen vier Leerer Herings⸗Loggern 
gefolgt tjt, haben am 23. Mat von Vegeſack aus 
neun und von Elsfleth aus bret Logger ber Bremen» 
Vegeſacker Fiſcherel⸗Geſellſchaft die Herings⸗Fang⸗ 
gione aufge udjt Die letzten Logger gingen am 

. Mat in See. 
| „Der Hering kommt!“ Das mar vor Jahrzehn⸗ 
ten ein alarmlerendes Signal an allen Küften der 
Nordſee. Es bringt auch heute noch Leben und 
Bewegung in die Fiſcherdörfer Norwegens und 
Schottlands, in die Standorte ber deutſchen Herings. 
ſang⸗Geſellſchaſten. 

Es gibt noch Patrouillenboote, die die vom Norden 
kommenden Heringsfhwärme ,auf[pilren*, abet im 
allgemeinen hat ſich die Gepflogenheit namentlich 
— die deutſche Fangflotte herausgebildet, zwiſchen 

em 20. und 25. Mal ſeeklar zu ſein und por 
tinde angufteuern. Man weiß, wann ber $, 
ber jungfräuliche und befonders begehrte Hering 
über Schottland her in die Nordſee eindringt, um 
auf dem Fladengrund zu lathen. Die Herings⸗ 
A ehen jebod) nicht immer an derſelben 
telle, aber der Wechſel der Fanggründe, der in 
den letzten Jahren beiſplelsweiſe zu einer Ausdeh⸗ 
nung des Fanggebletes auf rund 210 Seemeilen 
oder 380 Kilometer nord⸗ſüdliche Ausweitung ges 
hrt hat, bereitet den modernen Fahrzeugen von 
eute keine ſonderliche Schwierigkeiten mehr. Die 
eſamte deutſche Loggerflotte tjt mit Radlo⸗Emp⸗ 
angsgerät ausgeftattet; einige Logger haben Radio⸗ 
Zelephontefender an Bord und dirigteren damit 
das Gros der Flotte. Die erſten Wahrnehmungen 
werden ausgetauſcht und nach wenigen Tagen iſt 
der geſchloſſene Einſatz der Loggerflolte bank dieſes 
Nachrichtenaustauſches möglich. 

Deutſchland [egt in der bevorſtehenden Fangſaiſon 
170 Logger neben den gleichfalls auf Heringsſang 
p Fahrzeugen ber Hochſeeſiſcherei ein. Der 

ormalfang EE Loggerflotte — b. h. ohne Fiſch⸗ 
dampfer — muß Do bei dem heutigen Umfang 
auf etwa 500—600 000 Faß belaufen. Er iſt 1935 
mit gut 500 000 ch nahezu erreicht morben, tro 
der ſchweren Herbſtſtürme. Der Galfonerttag t 
ein „verſtegeltes Buch“; man kann es erft ehen, 


wenn die letzten Wochen ber Bong? im Stop.» 


Dez. heranbrechen, da eben zuviel Faktoren mie 
Anlandungsergebnis, Erlös, Wind und Wetter, 
n uſw. eine Rolle ſplelen. 
ie groß die wirtſchaſtliche Bedeutung des 
GH für Sc CH en pud If ma zus 
einigen Zahlen erhellen: Dur eber 
der etwa 30 Meter langen Logger mit ah e 
onen bemannt. Das macht Hr bie gefamte deut- 
che Loggerſlotte rb. 3000 Mann Bejagung aus. 
azu treten ble in den Nebenbetrieben role Netz⸗ 
machereien, Tanmerkfabriken, Sapfabriken, Sege 
tuchegabriken,.In der Schmiede, do ere, Im ben 
ackereien und im Verſandbetrieb befchäftigten 
erſonen, ein Kreis, der alles in allem in die Zehn ⸗ 
tauſende geht. 


Stadt Rehburg, 4. Juni. (Unfälle) In 
der Kurve des Weidendammes kam ein Motor 
rabfafrer zu dM Er fuhr über ben Bordſtein, 
mobet das Motorrad umſchlug. Während das 
Rad ſtark befhädigt wurde, kam der Fahrer ſelbſt 
mit dem Schrecken davon. — Beim Spielen geriet 
die 3 jährige Tochter des יי‎ ellen Bults 
man unter den Wagen eines hiefigen Fuhrwerks⸗ 
befigers. Der Wagen, der dem Kinde über den 
Leib ſuhr, hatte zum Glück keine Laſt. Das ver⸗ 
letzte Kind wurde fofott ins Krankenhaus überfährt. 
Hoffentlich hat es keine ernſten inneren Verletzungen 
erlitten. AG 

ep a durch ungelöſchten Kalk.) 
Am Wohnhauſe beg Landwirtes H. Engelmann, 

ägerſtraße 198, eniflanb am frühen Sonntag 

orgen ein eigenartiger Brand. Am Vorabend 
waren 20 Sack ungelöſchter Kalk an der Haus⸗ 
wand aufgeſtapelt. Jufelge ſtarken Regens hatte 
fij der Kalk derartig erhitzt, daß das zum Schutz 
darüber gelagerte Stroh und 2 Scheumentorflügel 
in Brand gerieten. Ein Fenſter ift durch die Hitze 
völlig zerſtört und die Holzverſchalung des Giebels 
angekohlt. Die Feuerwehr brauchte jedoch nicht 
mehr einzugreifen, da die Bewohner bie Brand» 
gefahr beſeitigen konnten. 


Stadt Rehburg, 11. Juni. Bun uns 
fälle.) Ein Matorradfahrer fuhe kürzlich an der 
Winzlarer Straßenecke auf einen Laſtwagen. Hierbei 
wurde das Motorrad erheblich beſchädigt. Der 
Fahrer erlitt keine ernſteren Verleßungen. Wie 


wir hören, fol der Motorradfahrer an dem Unfall 
ſelbſt die Schuld tragen. — Bei den Abbruch⸗ 


arbeiten der alten Gebäude, die auf dem Bauplatz 

t den Sparkaſſenneubau ftehen, ereignete fid) ein 
edauerlicher Unfall. Zimmermeiſter Fr. 1 
und drei Bauarbeiter ſtürzten durch eine alte Decke 
des Anbaues im Hauſe Nr. 51. Durch einen 
Nagel wurde dem Zimmermeiſter D. eine lange 
und tiefe Oberſchenkelmunde geriſſen, ſodaß feine 
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig wurde. 
Die 3 Bauarbeiter kamen mit ecken 
davon. A 


E Rehburg, 11. Juni. (Blühender 
woes a ul ben Roggenfeldern ſieht man 
jet die langen Staubfäden aus den Aehren heraus» 
hängen, Dichte Staubwolken treiben über die 
Felder dahin. Hoffentlich bleibt das Wetter weiter 
bin dem [o wichtigen Beſidubungsvorgange günſtig. 
Rach der bisherigen Entwicklung des Getreides 
ift wohl mit einer guten Ernte zu rechnen. Mit 
der Heuernte ijt bereits in unſerer Beamer ber 
gonnen worden. Das Gras ift im a gemeinen in 
dieſem Jahre fehe hoch gewachſen, auch das Unter, 


Dentti och. Hoffentlich fchicht 
der oder bald pec Dn een, amit 


die reiche Heuernte trocken hereinkommt. / 


Bad Rehburg, 18. Junt, (Konzert.) Letzte 
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Woche gab in der Wandelhalle bes Kurparks die 
Standartenkapelle R. J. 7 Bückeburg ein Konzert. 
אי‎ bes = . Wetters war der Beſuch 
auf Faß, hat der Qerpadumgsbetel r gut. te Kapelle leiſtete unter der firoffen 
Ae "M ו — ב‎ Stabführung bes Mufikzugfüihrers 6 ch m — e ihr 
pn dien, Der Orne tft ein Stück Volks 4 ftes, und reicher Beifall lohnte die Darbietungen. 
na | Liegt er ben dampfenden Pelkat 4 (Durchgehende Geſpanne.) Dem 
to kin in der Iwiebelſauce auf dem Teller, dann ohlenhändler Ebeling ging Sonnabendvormittag 
mag ber Verbraucher 28 ſein bet meren auf der abſchüſſigen Landſtraße Loccum —Leeſe 
Arbe bie tauſende von Bolksgenoffen lelſten, um bas Geſpann durch. Der Wagen wurde losger 
ihm blejen Genuß zu verſchaſſen. / riſſen und das PER Folie den Berg hinunter unb 
/ : 2 e E auf bas entgegenkommende Geſpann von Schu⸗ 
/ macher-Loccum. Das Pferd ſtieß fif) babel ble 
Deſchſel in die Bruft und mußte geſchlachtet werden. 
Es ſoll nicht verſichert geweſen fein. Um Montag 
morgen ging ein Pferd mit einem leichten Kutſch⸗ 
wagen durch und rafte die Hauptstraße entlang 
dem Walde zu. Einem Inſaſſen der Viktorias 
S gelang es, das Pferd vor dem 
Hiller⸗Haus zum Stehen zu bringen. Das Tier 
hat keinerlei worl pry erlitten. Der Wogen 
wurde nur Wr ich befchädigt. 
— (Verkehrsunfall.) Sonnabendnach⸗ 


SC, Doden, Me die Logger zurlick 
Gr ו‎ Bis Lade des D n 06 SaB 


mittag ereignete ſich vor Tegtmeyers Hotel ein 
Verkehrsunfall, der noch glimpflich verlief, Der 
Zrädrige Anhänger eines Lieſerwagens kam au 
der abſchöſſigen Straße ins Schleudern, [Ofte fid) 
vom Lieferwagen und ſauſte gegen die Cinfrles 
digung bes Kurparks, wobei er in Trimmer ging. 
Von den beiden Inſaſſen erlitt der eine unerheb⸗ 
liche Abſchürfungen, der andere kam mit D 

Schrecken davon. A 


Stadt Rehburg, 18 Seat, (Fifchreiher)] SPA 4436 
Wo dte Bee E ah SEN eck 5 Suit. 9 ELE 
wurde eine Fiſchreiherkolone von 8 Horſten feft» nnr urbirektors für med 1 50 2 0 
geftellt. Die Hauptnahrung der bereits kräftig enndorf und Bad Rehburg.) Unter y 
herangewachſenen Jungen find Fiſche. Unzählige 901 e Bete igung ber miele t und ber Ze 
iſchſchuppen glänzen auf bem nadeldedeckten Siennbo e Un É ee harir t — Theaterjaal 
aldboden. Bei den Fiſchereiberechtigten find Staatsbad Nenndorf und Rehbu BT 
die Reiher, wie man fid) denken kann, nicht ges i : Amt = e e ^ Unt t i hlreic 
rade beliebt. Nicht einmal die Tlerſchutzverordnung Ehrengäften fa nee ל‎ 
gewährt dem Flſchreiher während der Brut eine der Partei, der 1 int ber Behörden. Te 
Schonzeit. Solange aber die Rolonte nur klein wurde die kurze aber eindrucksvolle Feier durch 
ift, wäre es wünſchenswert, wenn die Jagdbe⸗ "4 
rechtigten den prächtigen Tieren in un Wald Mufikvorträge der Kurkapelle unter aden - 
eine ו‎ neers ferm e Dirigenten Bürger. Regierungspizepräfident, SS. 
— In unſerer Feldmark nimmt bie Fuchs . ee os hei — — — 752 € 
pasg gor be e 10 finb fo führte er meiter aus de bog, alle Gäfte einen 
den. Manches ubi ift Meifter Re E offen recht guten Eindruck von den Bädern m ehmen 
jum Opfer gefallen. 4416 2 eee te [^ puis i 
— (Ortsverſchönerung.) Auf ben dem neuen Kurdircktor gewandt, betonte er, daß 
mes Mi F e dee ee han son ben See ines Ribs wine 
D unjer ג‎ 
Stabtförfters Herrn Doſt angelegt —— 0 mäi, und ſprach den Wunſch aus, daß der 
Sie führen auf einige neue Wege, von denen man Arbeit des neuen Betriebsleiters voller Segen be⸗ 
einen ſchönen Blick auf unſern Ort, das Stein» ſchieden ſein möge. Als Vertreter des Gauleiters 
bon n = Mr ל לק‎ E Die 0 
adt ſe at durch geſchmackvo te ein e t der Parte t betonte gue 
Vorgärten und durch den Anſtrich finger Jah. verſichtlich, daß es der in Kampfzeit bewährten 
werkbauten an gutem Ausſehen gewonnen. Lon d 1 ברד‎ 5 * 
gabe zu en, die zum Ausbau der Stellung 
tabt Rebb 2. Juli. : Stemnbor|s erfüllt werden müßte. Er gab bas 
d ec DW) ` eren, bob Me Zem alleg tua wia 
Rehburg-Loccum ſchreiten rüftig fort. Hoffentli ^A 
GN die Urbeiten LNS E pietre — Worten brachte auch der eegal: - 
daß der-Wagenverkehr nicht, gehindert walter der Staatlichen Badeverwaltung, Wittkoge 


wird. — Der Landwirt H. Macheden Weiden, ee aa Oeloleſcpalt zum nenen 


damm 220, erlitt durch den Tod eines Pferdes deſſen Tat umb Arbeitskraft man 
— ere Verluſt. Das Tier ft Me 4 cy bereits kennengelernt habe, zum Ausdruck. | 
Heueinfahren plötzlich zu Boden und verendete auf 


Sitzungsſaal des Nathaufes eine Sitzung ab. Der der Bäckerei Quftfeld gegenfiber errichtete Neubau ! — 
Bürgermeifter führte die neuen Mitglieder in ihr wird bald bezogen werden können. Er tjt Eigen ⸗ (f 
Amt ein und vereidigte fie. Sodann wurde eine tum von Kaufmann Rabe, der an der Loccumet 
Verfügung des Landrats Über Luftſchutzgeräte und Straße ein Kolonial ⸗ und Manuſakturwarengeſchält A 
Pflege der Luftfahrt verleſen und ihre Durchführung befigt, das in den Neubau verlegt wied, Der i$, 
in ber Schule beraten. Da ble Schule bie Ber Neubau tjt ein moderner Klinkerbau und trägt zur 
rechtigung zur lee mit der HJ.⸗Fahne er Verſchönerung des Straßenbildes bel. 
Lei hat, Bai t bie 3 en n der à 
maſtes und einer «logge zu Von Der Stadt Rehburg, 27. Ang. (Sommerſeſt. 
fümmerelkoffe CHE emer wurde ble Un, Der Sein ese win Kik? 3 — 
lage einer einwandfreien Trinkgelegengelt für die tag ein Sommerſeſt. Für die Feiler in den 2 Zelten 
für die Made dui - Ben ל‎ re am Bahnhof konnte kaum befjeres Weiter herrſchen. 

r die ehmig e Anlage eines Schu = 
gartens für bem biologi[djen Unterricht wurde in Al HA ו‎ mg 
Ausficht geftelt. Zum Schluß teilte der Bürgers 
meiſter noch mit, daß die vorgefehege elwieſe 
nach der Heuernte fret fein wird. 77 


der Stelle. — Die Schulbelräte hielten im Stadt Rehburg, 13. Aug. (Neubau) Der 73 
/ 


1 lol mole mer A - 


EE. AE 

— Allährlich verſammeln fif auf den 
Wieſen dek — ו‎ ble A Asl vot 
Ihrer Retje in wärmere Gegenden. Auch in dieſen 
Tagen konnte man Anſammlungen von Störchen 
beobachten. Es waren mehr als 40 Stiick, ble 
hier ihre letzten Vorbereitungen zur langen mele 
trafen. Die Reife dauert mehrere Monate, Die 
Winterquartiere, ble die Tiere aljährlich auſſuchen, 
reichen bis nach Südafrika hinunter. Immer mehr 
Tiere werden uns nun verlaſſen. Im September 
teitt der 8 der Abwanderung unſerer 
Zugvögel ein. 


Stadt Rehburg, 8. Okt. ELSE E 
eines Schwindlers.) Es gelang bem hiefigen 
Gendarmeriebeamten, einen Schwindler, ber fid) 
als Diakon ber Anſtalt Bethel bei Bielefeld auss 

geben hatte, dingfeſt zu machen. Er wohnte 

on mehrere Tage am hieſigen 7 feinen 
Gi en, 


io voli euo aea Sie Suri 
e jedo dm 
KE Er mei m 1 


In einer Nacht s 


Der Monat Oktober hat in den Dörfern des 
Kirchspiels Meerbeck auch heute noch eine be- 
sondere, zumeist traurige Bedeutung. Man erin- 
nert sich in diesen Dörfern, als vor Jahrzehnten 
die Angehörigen der Hochseefischer während 
der Herbststürme um Gesundheit und Leben der 
Fahrensleute bangten, die mit ihren Loggern 
von Emden, Vegesack, Nordenham, Leer, Els- 
fleth, Brake oder Glückstadt ausliefen, um auf 
Herings- oder Fischfang zu gehen. „Hei fäuhert 
up See“ hieß es in diesen Familien, wenn vom 
Vater, Bruder oder Sohn die Rede war. Nie- 
dernwöhren, Meebeck und Nordsehl waren die 
Zentren der Besatzungen der Fischerei-Fahr- 
zeuge. 


Von manch unfaBbaren Schicksalen berichtet 
das Seemannsdenkmal auf dem Friedhof in 
Meerbeck, das in seiner Art einmalig ist. Hin- 
ter den Namen der verschollenen Seeleute kün- 
den immer wieder die Daten der Herbstmonate 
von ihrer schicksalhaften Bedeutung für die 
Opfer und Hinterbliebenen in den hart betrof- 
fenen Familien unserer Heimat. 63 Namen sind 
im Stein gemeißelt, Erinnerung an die Opfer 
der Schiffskatastrophen, ausnahmslos Männer 
ünserer Heimat. Weit mehr als die Hälfte von 
ihnen fand den Tod in der Nordsee während 
der Herbsisliirme. 


Allein 18 Namen stehen unter dem Datum 
vom 10. Oktober 1926, 13 Namen aus den Dór- 
fern. Meerbeck, Niedernwóhren und Nordsehl. 
Vor nunmehr 60 Jahren, am 10. Oktober 1926, 
ereignete sich die wohl gróBte Katastrophe in 
der Geschichte der schaumburg-lippischen He- 
ringsfánger, Zwei Schiffe der Nordenhamer 
Reederei ,Visurgis" sanken auf der Dogger- 
bank. Es waren die Logger „Sieglinde“ und 
„Woglinde“. Gleichzeitig ging der Logger Ost“ 
aus Vegesack verloren, Ihre Besatzungen stamm- 
ten zum groDen Teil aus den Dórfern des Kirch- 
spiels Meerbeck. Wenig später wurde auch der 
Dampflogger ,Glückstadt" durch eine Grundsee 
in die Tiefe gerissen, Dabei fand die gesamte 
Besatzung, 17 Mann, den Tod in den Wellen 
Sie stammten zum Teil aus Schlüsselburg, Was- 
sterstraBe und Münchehagen. 

Die Reederei in Nordenham schreibt zum Un- 
tergang des Loggers „Sieglinde“ an die Redak- 
tion des „Bote an der Weser“ in Minden unter 
dem 4. November 1928: 

„Wir beziehen uns auf Ihren telefonischen 
Anruf von heute vormittag und teilen mit, daß 
ep richtig ist, daB unser Dampflogger „Sieglin- 
de" O. N. 1 (Kapt. Wilh. Banser aus Meerbeck 
bei Stadthagen) überfällig ist, Das Schiff ver- 
ließ Nordenham am 20. September und wurde 
zuletzt am Mittwoch, den 6. Oktober von unse- 
rem Dampflogger „Gunther“ (Kapitän H. Korte, 
Münchehagen) mit einem. Fangergebnis von 24 
Last = 408 Kantjes gesprochen und später, am 


Das Seemannsdenkmal auf dem Friedhof in Meerbeck. 


Sonnabend, den 9. Oktober, vormittags ca. 9 
Uhr, also kurz vor den orkanartigen Stürmen, 
die in der Nordsee herrschten, gesichtet, Seit 
dieser Zeit fehlt uns von Schiff und Mannschaft 
jegliche Nachricht. Wir haben inzwischen den 
Fischereikreuzen „Ziethen“ von unserer Besorg- 
nis um dieses Schiff verstündigt, aber bis heute 
hat auch der Fischereikreuzer vergeblih nach 
dem Verbleib des Loggers gesucht." 

Allein vier Mitglieder der Kapitänsfamilie 
Banser aus Meerbeck und Nordenham fanden in 
dieser einen Nacht den Tod. 

Kapitän Korte aus Münchehagen, der einige 
Jahre später ebenfalls den Seemannstod fand, 
sprach als letzter den Kapitän der „Sieglinde“. 
Er schreibt wenige Wochen nach dem Umglück 
an die Angehörigen: „...Nachts fiel das Baro- 
meter auf Sturm. Wir holten schnell unsere 
Netze ein. Inzwischen war die See schon sehr 
hoch. Ich konnte die ‚Sieglinde‘ dann am 9. Ok- 
tober, morgens, gut sehen, Sie waren noch beim 
Netze einholen. Wir bekamen schon viel Was- 
ser an Deck. Nachts um 2 Uhr brach unser Un- 
glück los. Wir mußten sehr schwer kämpfen, 
um unser Schiff über Wasser zu halten. Es ist 
uns gelungen, wie, kann idi nicht sagen. Die 
‚Sieglinde‘ hatte 120 Kantjes mehr an Bord als 
ich, Infolgedessen hat das Schiff noch tiefer 


mb 
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gelegen, und das wird wohl sein Unglück ge- 
wesen sein." - 

Monate später, am 31. Januar 1927, fand in 
der Meerbecker Kirche die Trauerfeier statt. 
Darüber berichtete der „General-Anzeiger“ am 
Sonnabend, den 5. Februar 1927: 

„Wie schon im Dezember v. Js, berichtet wur- 
de, haben aus unseren Dórfern eine Reihe von 
Seeleuten in den Stürmen um den 10. Oktober 
den Tod in der Nordsee gefunden. Besonders 
ist die Kirchengemeinde Meerbeck betroffen, 
sind es doch 13 blühende Menschenleben, die 
aus unserer Mitte in die Ewigkeit abgerufen 
sind. Am letzten Sonntag nachmittag 2 Uhr fand 
in hiesiger Kirche die Gedichtnisfeier für diese 
Seeleute statt. Während die teilnehmenden Ge- 
meindeglieder und der Seemannsverein Nie- 
dernwöhren auf den Priechen Platz genommen 
hatten, füllte die große Zahl Leidtragender den 
unteren Raum der Kirche, Nach dem Eingangs- 
liede der Ergebung in Gottes Willen: „Mach's 
mit mir Gott nach Deiner Güt" und Schriftver- 
lesung kamen die kurzen Personalien zur Ver- 
lesung: I) vom Schiff „Sieglinde* Nordenham 
1) als Kapitän Wilh. Banser, Meerbeck Nr. 70, 
40 Jahre alt, ferner die Seeleute 2) Ernst Koller, 
Meerbeck 54, Alter 41 Jahre, 3) Friedrich Heine 
aus Niedernwöhren 108, Alter 51 Jahre, 4) Ernst 


Seemannstod 


Koch, Meerbeck 42, Alter 23 Jahre. II) vom 
Sciff ,Ost*, Vegesack 5) als Kapitän Heinrich 
Aldag, Niedernwöhren b. 160, Alter 38 Jahre, 
ferner die Seeleute 6) Ernst Harmening, Nie- 
dernwöhren b. 52, Alter 39 Jahre, 7) Ernst Pook, 
Niedernwöhren 106, Alter 39 Jahre, 8) Ernst 
Senne, Niedernwöhren 55, Alter 26 Jahre, 9) 
Friedrich Seggebruch, Niedernwöhren 55, Alter 
18 Jahre, III) vom Schiff „Woglinde“, Norden- 
ham die Seeleute 10) August Banser, Meerbeck 
44, Alter 37 Jahre, 11) Ernst Kastning, Meer- 
bec 81, Alter 40 Jahre, 12) Wilh, Banser aus 
Nordenham, Alter 18 Jahre, 13) Kornelius Ban- 
ser aus Nordenham, Alter 14 Jahre. Zwischen- 
durch sang der vereinige Männerchor Meerbede- 
Nordsehl: „Die Blumen und das Laub", sowie 
„Wie mit grimm'gen Unverstand", und die Trau- 
ergemeinde rief den Abgeschiedenen einige Ver- 
se aus dem Gesänge „Ruht aus, ruht aus“ nach. 
Zu Ehren der Entschlafenen erhob sich die Ge- 
meinde von den Sitzen, drei Vertreter vom See- 
manns-Verein traten vor und, während vom 
Altar die VerheiBungsworte der Auferstehung 
erklangen, wurde die Fahne, gleichsam über 
dem nassen Grabe, dreimal geschwenkt. Nach 
dem Gesange der Christenhoffnung „Jesus lebt, 
mit ihm auch ich“ hielt Pastor Teudt die Ge- 
dàditnisrede unter Zugrundelegung von 2. Mose 
15, V. 26: „Ich bin der Herr, dein Arzt“. Nach 
dem Glaubensliede „Dennoch bleib dch stets an 
Dir“ setzte das Trauergeläute ein. Unter dem 
Geláute blieb die Trauergemeinde fünf Minuten 
in stillem Gebet bei einander, bis der Segen die 
ergreifende Feier schloß. Ergreifend war auch 
der Anblick der vielen schwarz gekleideten An- 
gehórigen, der Witwen und der Kinder; waren 
doch die Abgerufenen fast alle verheiratet. Aus 
den Namen ist ersichtlich, wie eine Mutter 2 
Söhne und 2 Enkelsóhne zu betrauern hat, auch 
diese Enkelsöhne sind die einzigen Kinder ih- 
rer Eltern." 

Eine Unglücksserie dieser Art hat es in den 
folgenden Jahren nicht wieder gegeben, Aller- 
dings künden die knappen Daten auf dem See- 
mannsdenkmal in Meerbeck von weiteren Kata- 
strophen: Anfang Oktober 1935 sank der Dampf- 
logger 117 „Ravenberg* von der Heringsfische- 
reigesellschaft „Großer Kurfürst“ aus Emden mit 
etlichen Besatzungsmitgliedern aus Niedernwöh- 
ren und Münchehagen und am 13. August 1956 
der Heringslogger „Adolf* mit dem Niedern- 
wöhrener Kapitän Ferdinand Kreft und seiner 
gesamten Besatzung. Auch von diesen Männern 
wohnte ein Teil in unserer Heimat. 

Seit 1936 kündet das Seemannsdenkmal auf 
dem Meerbecer Friedhof von den Opfern der 
schaumburg-lippischen Heringsfänger. 50 Jahre 
pflegt der Seemannverein Niedernwóhren diese 
Anlage und hält damit in beispielloser Weise 
die Erinnerung an die toten Fahrensleute wach. 

i d Text und Foto: Hermann Banser 
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Stadt Rehburg, 29. Okt. (Münzenfund.) 
Der hier bei Erdarbeiten zur Errichtung des Spar⸗ 1 5 0 2 7 2 
kaſſenhauſes vor einiger Zeit gemachte Münzen» 
und iſt nunmehr nach der von der Landesmünz⸗ 
orſchungsſtelle Hannover vorgenommenen Prüfung 
em 1 85 en Leer? E an. e z 
worden. Es handelt fid) um e e, die 
in 2 Meter Tiefe gefunden wurden. Sie haben Stadt Rehburg, 12. Nov. MHAR ung 
die Größe der alten Fünfmarkſtücke. Die Münzen des Unterrichts.) Das Kreisgefundheitsamt 
tammen aus Lüneburg, Braunſchweig, Sachſen, ordnete an, daß die beiden unteren Jahrgänge 
efterreich, den Niederlanden und der Stadt unſerer Volksſchule den Unterricht für bie Dauer 
Tampen-Holland. Die älteſte trägt die Jahres, von 10 Tagen ausſetzen. Der. Grund iſt in dem 
zahl 1580 die jin te die Zahl 1624. Es , mabte epibemi[doen Auftreten bez Maſern in b en Jahr» 
cheinlich, daß die Münzen während des 30jährigen Gängen zu ſuchen. 714. 


Krieges hier vergraben wurden. Ein Behälter 
wurde nicht Rs ct Für bas Heimatmuſeum 
bedeutet der Fund eine wertvolle Bereicherung. 
Eine weitere Bereicherung erfuhr unſer Muſeum 
durch bie Ueberweiſung eines Krlegskoffers des 
Flle, m Appuhn. Der in ſtarkes Leinen 
t 


Ilte, mit Ledergriffen verſehene Ofſtzierkoffer 
in feinen Befiger in ber ap eier le 
le Ueberweiſung ſtammt von ben Geſchwiſtern 
Appuhn, Hannover, deren Vater als Forſtmeiſter 
viele Jahre in dem hieſigen alten Schloß gewohnt 
hat. — Der Marktbetrieb am Rehburger 
YES hatte unter bem e el e Wetter zu 
leiden, Dennoch waren bie Kaufluſtigen aus den 
umliegenden Orten herbeilgeeilt. Groß war die 
ahl der Buden und Verkaufsſtände: mehrere 
leBbuben waren vorhanden; ein Karuſſel fehlte 
t; auch ein regelrechter Zirkus war da. In 
ben irlichen Kaufpäufern war bas Befchäft jogar 
beſſer als im Vorfahre. Der Viehmarkt hatte 
einen jest ſchwachen Auftrieb zu verzeichnen. Diels 
leicht tft in diefem Jahre das beſonders ſchlechte 
Wetter mit ſchuld daran. 
— (Schlechte Straßen.) Die nach aus⸗ 
wärts הצ‎ eene unferes Ortes find im 


letzten Jahre in einen brauchbaren Zuſtand verjeht 
Leider hat man bislang noch nicht daran gedacht, 
den vorderen Teil der Straße Stadt Rehburg 
Bad Rehburg zu erneuern. Gerade in dieſer Jahres⸗ 
eit iſt fi beinahe unpaffterbar. In Löchern fteben 
egenpfützen, der Fußweg tft aufgeweicht. Fahrende 
Autos und Motorräder entſenden Dreck⸗ und 
Waſſerfontänen nach beiden Seiten. Beſonders 
in der Dunkelheit ijt es wahrlich kein Vergnügen 
hier zu gehen oder zu fahren. Hoffentlich wird tm 
nächſten Jahre auch dleſe ſchlechte Strecke endlich 
ausgebeſſert. 
— Die MEE Bauſchule ift zu Bes 
gan bes MWinterhalbjahres eröffnet worden. Die 
chule beſteht über 3% „Jahrzehnte unb bereitet 
unge Bauhandwerker in 2 ober 3 Semeſtern auf 
ie Meiſterprüfung vor. Das Schulgeld ift fo ge» 
halten, daß aud) minberbemittelte ftrebjame Geſellen 
die Gelegenheit zur Weiterbildung haben. Die 
ahl der Schüler hat eine Steigerung erfahren. 
ur Bett find alle pekt 7737 


Amt für 
Sotkemolfahrt Stadthagen, den 23. 11. 36 


An alle Hausfrauen unſerer Stadt! 
Am Freitag, dem 27. 11., werden die 
NEE unſerer grauen Jungen ihren ſchallenden 
uf ertönen laſſen, um auch dieſes Jahr wieder die 


fileiderſammlung 


unſerer Ortsgruppe zu eröffnen. Unſere Hausfrauen 
werden ſich durch dies fröhliche Getön nicht um⸗ 
[nit mahnen laſſen. So wie wir unfere Geberinnen 

ennen, werden ſie für Glen ei Geier Pele 
alles bereithalten, mas Wäſche⸗ und Kleiderſchrank 
als entbehrlich hergeben. 

Das ee od ruckt näher, und es find 
immer noch viele Kinder und Erwachſene in unſerer 
Stadt, denen mit Kleidungsſtücken aller Art geholfen 
werden muß. Die langen Jahre ber Arbeitsloſigkeit 

abem dieſe Volksgenoſſen fo geſchädigt, daß eine 

eubeſchaffung von Kleidungsſtücken aus den 
wenigen Mitteln, die ihnen zur Verfügung ſtehen, 
unmöglich iſt. 

Darum, liebe Hausfrauen, hört den Ruf, der am 
27. 11. an Euer Ohr dringt fent zuſammen, was 
SE entbehren könnt, auf bag enen, bie Hilfe nötig 
aben, eine Weihnachtsfreude bereitet werden kann. 


— —— — — — UR 
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Statistischer Fragebogen. 


Gemeinde: Rehburg-Stadt 


Kreis: Nienburg-‘eser. 


Die Angaben gelten für die Zeit vom 5. Sept. 36 big 5. Okt. 1936 


uerpäste 
Zahl der Freuden: eg mo hr geen b. 
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Zahl der Vebernschtumsen; 
Me Bultmann 6 
e i mann MI ממ8מ01ו‎ 2 
Engelke 14 
davon Inland: > 
Ausland: 


3 Fremden kemon aus: 
Inlend Bultmann „Umgegend v.Hannover 
(Angabe der lerkunfts- Teimann, desel. 
städte bez.Gebiete und Engelke, Hannover ‚Bremen, Osnabrück 
Angabe in 7 wieviel Frem- 
de aus don einzelnen Go- 
genden kamen). 


Bu Timenn: Geschäftsreisen 
Was veranlasste die Gäste zum Besuch? ; Engelke: = Jess jl 
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Ausflugsverkehr (Schätzung): Bult p 
(d.h. Wanderer, Autofahrer, "EE 4: Ears 
Radfahrer usw, ,dio im Ort Engelke: 10 ‘ars. 
Halt gemacht haben.) 


Bultmann: 100% Autofat 
Anteil der Autofahrer am Weimann: 807 1 


Ausflugsvorkehr in 7: Engelke: _100% Autofahrer, 2 2 ~~ 


Die Richtigkeit der Unterschrift des Bürgermeiste | 
Angaben bescheinigt: 
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urg (Stadt), 12. Dez. Am Tage der 
en A דוי‎ hatten fid) auch 
in unferem Städtchen die Spitzen der Behörden 
und der Partei willig in den Dienft der Sache 
gestellt. War ſchon bas Ergebnis am vergangenen 
Sonnabend, an dem hier auch Handwerker und Be⸗ 
amte fid) freudig in den Dienſt der Sammlertätig⸗ 
keit stellten, mit 392 AM. wider Erwarten gut, 
jo übertraf die Opferwilllgkeit unſerer Bevölkerung 
ſich am vergangenen Sonnabend wleder ſelbſt. 
lleber 300 RM. war bas Grgebnis bes Tages. 
Ein ſchönes Zeichen dafür, daß auch unſere Be⸗ 
völkerung nicht hintenan ſtehen will, wenn es 
darum geht, allen deutſchen Volksgenoſſen eine 
deulſche Weihnacht beſcheren zu können. 
— Die Freiw. Feuerwehr veranſtaltete 
am vergangenen Sonntag eine Uebung. Es ſollte 
der Andrant an der Ecke der Straße Bad Reh- 
burg —Winzlar auf feine Brauchbarkeit in einem 
Ernſtfalle ausprobiert werden. Der geſchloſſene 
Zug mit Mufikbegleitung durch unſern Ort zog 
tine größere Zahl Neugieriger an, vor allem bie 
Jugendlichen. Wie wir erfahren, foll das Refultat 
der Uebung den Erwartungen der Wehrleitung 
entfprochen haben. ASt MS 
— Die Vorführung bes Landjahrfilms 
Hormannshauſen hatte auch hier im Rats» 
keller eine große Beſuchermenge. Reihen Beifall 
ernteten die der Vorführung des Filmes voran» 
gegangenen Aufführungen der beiden Landfahr⸗ 
lager Hormannshaufen und Münchehagen. Der 
Flim ſelbſt, von einem Landlahrführer in Hore 
mannshauſen gedreht, zeigte eingehend das Lager 
leben, die Arbeit der Jungen und Mädel auf dem 
Felde und ſchlleßlich die Lager Si großer Habt 
nach dem Biſcheberg. Wie wir erfahren, fo 
Sim nicht nur in hieſiger Gegend, ſondern auch 
in der Heimat der Landfahrfungen und Mädel 
am Rhein aufgeführt werden. Sicher zur großen 
Freude der Eltern, der Schüller und Schülerinnen. 
— Der hleſige Turnverein hatte vergangenen 
Sonntag zu feinem diesjährigen Wintervergnügen 
im Bartels'ſchen Saale eingeladen. Der Saal war 
übervol, Mit großem Beifall wurden die Bor- 
führungen des Vereins aufgenommen. Nach dem 
Schauturnen blieben alt und jung bet frohem Tanz 
noch länger vergnügt beiſammen. 


ehr günſtige Wetter. 

er Waldarbeit auch nicht ungünſtig find, geſähr⸗ 
licher wird es, wenn Glatteis herrſcht. — Die erſte 
Holzverſteigerung in der Stabiforit, auf der weder 
größere Mengen Buchenbreunholz und Flchten⸗ 


ſtangen ausgeboten werden ſollen, findet, wie wir 
erfahren, nach Neujahr ſtatt. A 

— So weit ſich überfehen läßt, fol das Weih 
nachtsgeſchäft febr ))ז)ן‎ 
fein. Befonders dürften die jetzt und in nächfter 
Zeit geſchloſſenen Ehen recht belebend auf das 
Ausſteuergeſchäft wirken. 


Steinhude, 12. Dez. Ueberall hört man in 
dleſer Zelt, beſonders in den frühen Morgenſtunden, 
den Todesſchrei der Schweine. Kurz 
nur, nicht mehr von fo langer Dauer wie in früheren 

ahren, bevor die Betäubung zu geſetzlicher Vor⸗ 
chriſt gemacht wurde. Die Schlachtefeſte ſelbſt 

aben viel von ihrer einſtigen Bedeutung verloren. 
Einft gab es auf dem Lande noch keine Schlachter⸗ 
läden, in denen das ganze Jahr über frifches 
Fleiſch und friſche Wurſt zu kaufen waren. Das 
mals war der erſte Schlachtetag ein richtiges kleines 


er Verrichtung an Auss 
Jawohl, Kunſt. Denn es ging 


Wie 

ommer und Her 
auf der Bohnen» oder Erbſenſuppe die Hen 
Maden. Geſchadet haben fie aber keinem Men- 
ſchen. Man dachte 13 nichts babet, unb ſchmecken 
p Fleiſch bod) immer wunderbar. Es mar 
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Der . 20. Noveuber 1936. 
er Bir ^ Ate tæ 

X Sermeiſter 
ot Rehburg 


der Sta 


3104. 


Umklei deraun 
am Turnsasl. 


-- 16.Nov.1936. den Herrn Hauptlehrer, 


An 


hier. 


Mit don Herrn Boigoordneton Die le habe ich 
gelegentlich einer anderen Besichtigung auch die Schaf- 
fung eines Umkleidersums sn den Turnseal an Ort und 
Stelle besprochen. Wir sind zu der Veberzeusung gekom- 
men, dass sich ein Umkleideraun sm besten in dem läng- 
lichen Kaum, der z.Zt. als Unterbrinzunzsrsuu für Lehr- 
mittel dient, herstellen liesse. Der Raum ist etwa 1,70 m 
breit und etwa 6 m lang. An der 6 m langen Wand könnten 
Gerderobehaken angebracht werden und die Benutzung könn- 
te so geregolt werden, dass ein Eingang in der Boke 
gleich hinter der Saaltür eingerichtet und ein Ausgang 
am Ende dioses länglichen Raumes durch eine weitere Tür 
vorgesehen werden könnte. Unter Jus tänden wäre es sogar 
möglich, von aussen einen Bingang in diesen Benn zu 
schaffen. Die 2801 der Kinder kann nicht maßgebend sein, 
da sehr wohl abteilungsweise das Umkleiden geschehen 
könnte. Die anderweitige Unterbringung der wenigen Lehr- 
mittel liesse sich vielleicht dadurch lösen, dass diese 
in dem über dem Lehrmittelrsum gelegenen Kemmerreum,der 


von der Haustreppe erreichbar ist und der nicht zu der 


150280 


Wohnung der Lehrerin Mertelsmann gehört, verbracht werden. |? 
Dieser Raum könnte auch noch dadurch vergrössert werden, 
dess der z.Zt. unnütze Saaleingang von der Wohnung mit zu Ja 
diesem Raum genommen würde. 9 
Die Unterbrinzunsemözlichkeit eines Uukleideraunes 
en der Bühne haben wir such an Ort und Stelle erwogen. Es 
ergeben sich dabei jedoch erhebliche Schwierigkeiten wegen 
der Höhenlage der Bühne. Es müsste schon eine Freftreppe 
aussen angebaut werden, wozu der rCtige Platz nicht vorhanden 
ist. 


Ich halte es euch für sehr nötig, dass über die Be- 


nutzungszeiten der Helle nit sämtlichen Beteiligten ein be- d 


stimmter Plan eufgestollt wird, damit festzustellen ist, ver 

in dieser Zeit für die Instandheltung des Seales verentwort- 
li ch ist. Gleichzeitig müsste dann festgelegt werden, ser. 
die Sohlüssel führt, da ich wiederholt selbst den Turnssal V 
offen Befunden habe in Zeiten, in denen er überhaupt nicht in 
Benutzung war. Es trieben sich dann gewöhnlich kleinere Kin- | 


der in ihm herum. | D. 
Für die Fortsohaffung der in der abgstrennten solte, Le 

des 888108 -ehemaliger H.J.-Raum- 2.2%. gelagerten Gagons tün- 
de werde Ich baldnöglichat Sorge tragen. Die provisorische 
Unterbringung ward dadurch nötig, dass das alte Spritzenhaus 
zu einem H.J.-Heim umgebaut ist und die Gegenstánde plötzlich 
irgendwo anders untergebracht werden mussten. 

| Schliesslich möchte ich noch um Mitteilung bitten, 
weshalb es nach dortiger Meinung zweokmüssig sein würde, die 
den Turnverein gehörenden Geräte gemeindeseitig zu erwerben. 


Dem 
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Dem Turnverein ist seinerzeit die Benutzung der 
städtischen Turnhalle unter dor Bedingung gestat- 
tet, dass auch die Geräte von den Schulen mit benutzt 


werden dürfen, 
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Octallſpende 
des deutſchen Volkes 


zum Geburtstag des Führers 
im Kriegsjahr 1940 


Im Namen des Führers danke ich 


Xe] Mina IR 
fiir die opferbereite Beteiligung 
an dicſer Spende. 


Generalfelömarſc 
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\ mit einer Bathe dong SC 
Wan der Adolf Hitler⸗Flachsſpende 
im Jahre 1056 beteiligt hat- 


Y 
d Der Ortsbauernführer 


Einweihung des Kriegerdenkmals am Himmelfahrtstage, den 
10. Mai 1923, 150293 


FARBF OA ORO 


I. In der Kirche II. Am Denkmal 


Orgelvorspiel . Trauermarsch:Kapollo 

Gesang Nr. 681, 4 Gesang , : Mir treten zum Boten" 

Antiphone. Weihrede. 

Psa!modie : Gemischter Chor ‚wie sie SO sanft ruhn:" Männer- 

Vorlesung Gesangverein 

„Mag auch bie Liebe weinen” Yerleeung der Namen der Gefallenen 
Gomischter Chor Niederlegung dor Kranze 

Gesang, Nr. 421, 1-2 Ansprache eines Xriogsteilnehmers 

Predigt „Der Herr ist moin Hirte: Manner G0- 

„Hör uns, Gott Herr der Walt” sang-Vorein 


Gerischter Chor Schlußwort 


Orgolr23chspi^1 Gesang.:Ach פוכוס‎ mit deiner Gnade“ 
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Rehburg (Stadt), 16. April. (Aus ber 
Stadtverwaltung.) In ber Gi ung der 
Stadtverwaltung wurde auf Antrag bejh oſſen, der 
gleſigen Schule eine Flache von dem etwa 5 

E: Morgen großen Gelände an bet Badeanſtalt als 

wv Sport» und Spielplag zur Verfügung zu ſtellen. 

N erner wurde beſchloſſen, für geeignete Unters 

tingungsmöglichketten der wertvollen Sammlungen 

des Städt. Muſeums baldigſt Sorge zu tragen. 

Der Sitzung ging eine Beſichtigung des Städt. 
Muſeums voraus, 

— (Verſammlung ber NSB) um aufs 
tretende Wald⸗, Moor- und Heldebrände ſofort 
ſeſtzuſtellen und mickfam bekämpfen zu können, ijt 
auf einer Verſammlung der RSB. beſchloſſen 
worden, täglich Streiſen zu bilden, die auf Fahr⸗ 
rädern in unſerer großen Feldmark eingeſetzt werden 
ollen. Die Brandftreifen werden von Mitgliedern 

er SA., RSB. und der Feuerwehr gebildet. Auf 
dieſer Verſammlung wurde auch bekanntgegeben, 
daß das Abbrennen von Moor» und Heideflächen 
in der Zeit vom 16. 3. bis 30. 9. verboten iſt. 

— In den biefigen Gemafferm, befonbers im 
Meerbach, nimmt der unerlaubte Fiſchſang 
immer mehr zu. Um dieſem Umweſen ein Ende 

machen, nahmen ble hleſigen Gendarmerle⸗ und 
ה‎ eine Razzia vor. Alle Zuwege waren 

deht: das Gelände wurde vollkommen abge⸗ 
riegelt. Mehr als 20 Perſonen konnten geſtellt 
werden. Sie werden fid) nun wegen unbefugten 
dfanges zu verantworten haben. Die erbeuteten 
che und die e e alen wurden be⸗ 
chlagnahmt. Die betr. Perſonen ſtammen aus 
ehburg, Winzlar, Mardorf und Wledenbrllgge. 

Rehburg (Stadt), 16. April. (meubau der 
Sparka déi Wie wir hören, tft nunmehr auch 
das der Witwe Laing gehörende Wohnhaus, Mih- 
lenſtr. Nr 50, von der mM aufgekauft worden. 
D D Do Zo em ber Sparkaſſe E. 
bé runbftiik, See 51. Nad Abbruch 
des alten Hauſes wird ber Play ebenfalls zum 
Sparkaſſenneubau mitbenutzt werden. 

— (Unfall) Der Landhelfer i ber bei ber 
Landwirt Guer befchäftigt ift, erlitt einen Unfall. 
Eine W eichjel traf ihn derartig gegen bas 
Bein, daß er am Knie erhebliche Verlegungen ers 
litt. F. wurde fofort ins Krankenhaus überführt. 


= -2 


Ay n 


* 


r. 51 


Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der 
Sonn- und Jeſttage. — Bezugspreis: durch die Poſt 
1.64 AA zuzügl. Beſtellgeld; durch Boten 1.70 ZA 
zuzügl. 20 bezw. 30% Veſtellgeld. Einzelpreis 10%. 
Verlagsleſtung: Heinrich Schulmeyer, Niens 
Burg, — Hauptſchriſtleiter: Erſch Prüßner, 
Nienburg, in Vertr.: Wilhelm Wedemeyer, 
Neuftadt a. Rdg. — Verantwortlicher Anzeigen⸗ 
1061: Dietrich Meyer, Nienburg. 


Nien b 


Aelteſtes Heimatblatt d 


ur ger Poft 


es Kreiſes Nienburg — gegr. 1821 
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Anzeigenpre is. Die einipaltige 46 mm brei 

Millimeter⸗Zeile koſtet 6 A de tanzeigen % 
89 mm breite Millimeter-Seile 30 %. Sur Zeit 
iit Preisliſte Nr. 6 gültig, Anzeigen-Annahme vorm. 
9 Uhr am Tage des Erſcheinens. Bei Zwangsver⸗ 
gleichen und Konkurſen iſt jeder Nachlaß hinfällig. 
Im Falle höherer Gewalt oder Betriebsſtörung 
beſteht lein Anſpruch auf Lieferung der Zeitung. 
Drug und Verlag: J. Hoffmann & Co., Nienburg 
(Weſer). D. A. 1.86: 3160 — Fernruf Nienburg 420. 


Nienburg, Sonnabend, 


s D 
. 


den 29. Sebruar 6 


115. Jabrgang 


t 


Friedliche Revision! 


à Engländer fordert Gerechtigkeit für Deutschland 


Im Mittelpunkt ber 10. Vollſitzung der Akademie für 
Deutſches Recht ſtand die Rede eines engliſchen Wiſſenſchaft⸗ 
lers über das entſcheidende Problem, um das es in der 
Außenpolitik Europas heute acht, die Reviſion völkerrecht⸗ 
licher Verträge. Der engliſche Gaſt, Prof. Toynbee⸗Lon⸗ 
don, Direktor des Königlichen Inſtituts für zwiſchenſtaat⸗ 
liche Angelegenheiten, ſprach in einer wiſſenſchaftlich klaren 
und menſchlich mutigen Weiſe über das Thema „Friedliche 
Reviſton“, wobei er dem deutſchen Standpunkt mehr Ver- 
ſtändnis entgegenbrachte, als wir das von den Politikern 
gewöhnt find. 

Der Reichsjuriſtenführer, Reichsminiſter Dr. Frank, 
wies in jeiner Begrüßungsanſprache auf die beſonderen Auf⸗ 
gaben der Akademie für Deutſches Recht auf dem Gebiete 
der internationalen Rechtsbeziehungen hin. Der National⸗ 


ſozialismus hat, jo führte er aus, durch die friedliche Wieder- 


erſtarkung Deutſchlands, durch die Anknüpfung freundlicher 
Beziehungen mit Polen und anderen Völkern zum euro⸗ 
päiſchen Frieden und damit zum Weltfrieden einen unen» 
lich großen Beitrag geleiſtet. - 

Es iit der ernſte Wille der nationalſozialiſtiſchen Neichs⸗ 
regierung, in dieſem Friedenswerk alles zu tun, was in ihren 
Kräften ſteht; denn die Erwartung, daß auf die Dauer nie⸗ 

mand in der Welt das einwandfreie Lebensrecht unſeres 
Boltes, ſeinen Anſpruch auf Gleichberechtigung und jeinen 


ſprechenden. Schweizer ebenfalls nicht unter dieſen Begriff 
fielen, verbleibe aber ein beträchtliches deutſches Gebiet, wie 
3. B. Oeſterreich, das Sudeſenland, von kleinen Gebieten, wie 
Südtirol, Memelland und Eupen⸗Malmedy ganz abgeſehen. 
Eine Art gründlicher Aenderung auf dieſem augenſcheinlich 
wichtigſten und ſchwierigſten Gebiet müſſe verſucht werden. 

In ſeinen weiteren Ausführungen kam Prof. Toynbee 
auf die Rohſtoff⸗Frage zu ſprechen, wobei er auch 


das Kolonialproblem 


berührte. Es ſei r ſo erklärte er, daß die 
Mächte, die Kolonien en, weſentliche Vorteile vor den 
anderen Ländern voraushaden. Weil die deutſchen Bedürf⸗ 
nijje in bezug auf Robftoffeaus den Tropengebieten bie Pro- 
duktionsfähigleit der frühsten deutſchen Kolonien weit über⸗ 
ſtiegen, wäre das deutſche Problem, ſelbſt wenn alle frühe- 
ren deutſchen Kolonien eut don zurückgegeben würden, 
nicht gelöſt. Mit Dieler etſtellung jei aber die Kolonial 
frage keineswegs erledigt. 
Deutſchland würde 
ihm eine Form 5 65 
dere europiitide Grojnl 


ach wie vor verletzt fühlen, weil 
vorenthalten wäre, über die au⸗ 
Bie, wie Großbritannien und 
Frankreich, verfügten. Wier dieſen Umſtänden könne er es 
leicht verſtehen, daß die Dhen es als Ehrenpunkt betrach⸗ 
ten, daß wenigſtens einiger Kolonien zurückgegeben ier 


— 


Tages-Chronik 


Warſcha u. Die der Negierung naheſtehende „Gazeta 
Polſta“ bringt die Meinung zum Ausdruck, daß ſich aus dem 
franzöſiſch⸗ſowietruſſiſchen Pakt keine neuen Verpflichtungen 
für Polen ergeben. 

London. Die engliſche Regierung hat beſchloſſen, den 
ſogenannten Kirchenzehnten abzuſchaffen und durch die Uus- 


gabe von Staatspapieren abzulöſen. Ein diesbezüglicher Ge⸗ 


ſetzesantrag wird dem Parlament nach Oſtern zugehen. 

London. Der engliſche Handels miniſter hat in einer 
Rede in Bradſord die Grundſätze ber engliſchen Handelspoli⸗ 
tit entwickelt, wobei er darauf hinwies, daß England die 
Möglichkeit haben müſſe, die Schulden des Auslandes ein- 
zuziehen, und daß internationale Handelsabmachungen auf 
Gegenfeitigleit beruhen müßten. 

Valencia. Im Verlauf einer wilden Straßenſchlacht 
zwiſchen zwei Zigeunerſtämmen mußte berittene Polizei ein⸗ 
geſetzt werden. Auf dem Kampſplatz blieben zehn Schwer⸗ 
verletzte, deren Zuſtand zum Teil hoffnungslos ijt. 

Madrid. Der ſpaniſche Miniſterrat beſchloß in ſeiner 
Freitagſitzung die Einſtellung von 5300 Lehrern und Leh⸗ 
rerinnen im Lauſe des Jahres jowie die Erſetzung ſämtlicher 
Geiſtlichen und Ordensſchweſtern, die als Erzieher tätig ſind, 
durch weltliche Lehrkräfte. - 

München. Im geſamten Allgäu ſchneit es jeit den 
Morgenſtunden des Freitags. Die Talorte melden fünf bis 
15 cm Neuſchnee, während die Schneedecke in den Höhenlagen 
15 bis 30 em beträgt. Der Schnee iſt bei einer Temperatur 
von 1 Grad unter Null von pulveriger Beſchaffenheit. Es 
ſchneit weiter. 


den. „Wenn Sie mir jag, daß dies der deutſche Stand- 
junit ijt, jo glaube ich, bd ihn die meilten Engländer vers | 


pese oe en friedlichen Anteil am den Gütern der 
Erde beſtreiten wird, iſt gerechtfertigt. r 
» P wc `$ E 
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die nicht nur der Sprache, ſondern auch ber politijgen Geſin⸗ 
nung nach deutſch ſeien. Wenn Deutſchland die Forderung 
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land feinen Anjprud pr ak 
Reichslandes Elſa⸗Lothringen erhebe. Unter Berückſichti⸗ 


Lee 

für die Zutunit Deutjý- 
inte is: nae nt he zwiſchen es 

Völtern perjd) er Staaten in 

von Macht und Gewalt beherrſcht 


1 it vom Regt oder 
erden, wie dies in ber 


Vergangenheit faſt ausſchließlich der Fall gemejen iit? ih 


Proſeſſor Toynbee jtellte die beiden Seiten des Rechts 
gegenüber, die repreſſive Seite, die eine unter Ber- 
letzung des beſtehenden Rechtszuſtandes vor ſich gehende gt- 
waltſame Aenderung des Status quo verhindert oder jeden- 
falls zum Stillſtand bringt, und die konſtruktive Seite, 
die eine friedliche Aenderung des beſtehenden Zuſtandes 
durch ein verfaſſungsmäßig begründetes rechtliches Verfah⸗ 
ren vorſteht. Diejenigen, die begütert und mit ihrer gegen⸗ 
wärtigen Stellung zufrieden ſeien, kümmere mehr die wprej- 
five Seite des Rechts, das heißt die „kollektive Sicherheit“, 
diejenigen, die nicht begütert und unzufrieden jeien, mehr 
die konſtruktive Seite des Rechts, d. h. die „friedliche Aende⸗ 
rung". In der Volksgemeinſchaft der Gegenwart fei Groß⸗ 
briram nien der Vertreter der eriten Art, Deutſch⸗ 
land der der zweiten. Daraus folge die gemeinſame Auf⸗ 
gabe, ſicherzuſtellen, daß auf dem Gebiete der internatio⸗ 
nalen Beziehungen ebenſo wie innerhalb der Grenzen beider 
Länder auf beide Seiten bes Nechtes gleiches Gewicht gelegt 
werde. Dies bedeute, daß ein jedes der beiden genannten 
Länder Zugeſtändniſſe machen, vielleicht jogar Opfer 
dringen müſſe. Dieſe Zugeſtändniſſe freilich müßten verſchie⸗ 
dener Art ſein. 

Großbritannien und die anderen zufriedengeſtellten 
Länder, wie z. B. Frankreich, die Vereinigten Staaten von 
Nordamerita, Kanada, Rußland, müßten veitrebt fein, den 

n Deutſchland und den anderen nicht zufriedengeſtellten 
Ländern, z. 9. von Italien, Japan, Ungarn, Bulgarien, 
vorgebrachten Forderungen nach „friedlicher Aenderung“ ge⸗ 
techt zu werden. Wenn das Recht nicht eine ordnungsge⸗ 
mäße friedliche Art der Aenderung vorſehe, daun werde das 


Recht früher oder ſpäter durch Aenderungen gewaltſamen, 


revolutionären Charakters beſeiligt werden. 


Die drei unzufriedenen Großmächte feien Deutſchland, 
Italien und Japan. Die Forderungen der drei Groß⸗ 


mächte Fit ee iſche Befreiung gewiſſer Gebiete: Abfluß⸗ 
8 eit für den Bevölkerungsüberſchuß: Zutritt zu frem⸗ 


möglich 
e Ben Nahrungs- und Robitoffquellen. , 


Während es in der Gegenwart innerhalb der Grenzen 
des Neiches faum nichtdeutſche Bevölkerungsteile gäbe, 
lebten " * . . 2 c 

außerhalb des Reiches zahlreiche Volksgruppen, 


nach der Befreiung dieſer Gebiete erhebe, ſo ſei damit keines⸗ 
wegs geſagt, daß Deutſchland jedes Gebiet, das von einer 
deutſchſprechenden Bevölkerung bewohnt wird, beanſpruche. 
So habe z. B. Adolf Hitler ausdrücklich erklärt, daß Deutſch⸗ 
auf Rückgabe des früheren deutſchen 


zung biejer Erklärung und der Tatſache, daß die deutſch⸗ 


$ 


bringen. k 

Zum Schluß feiner Ausführungen- erklärte Profeſſor 
Toynbee, daß das Royal Inſtiluze of International Affairs 
in London eine nigtamilige internationale 
Ronferemns über dieſe Fraß im Sommer 1937 abhalten 
werde. Mit einer deutſcheß Beteiligung an Diejer 
wiſſenſchaftlichen Arbeit, die in die Staatsmänner Europas 
von beträchtlichem Wert ſein inne, werde gerechnet. 

Nach dem lebhaften Veifall r Profeſſor Toynbee dankte 
Miniſter Dr. Brant für die nige Rede. Der Einladung 
zur Entſendung deutſcher Gelehtter nach London werde er 
gern entſprechen. 


Tut 

Am Sonnabend, dem 20. Februar am Sonntag, 
dem 1. März, jammelt bie Deulſche Arbeitsfront im gejam- 
ten deutſchen Reichsgebiet für das Winterhiliswert 1935 

Durch zielbewußte und unermüdliche Arbeit in der 

und ſonſtigen NS.⸗Organiſationen, jowie durch [tete Opfer⸗ 
bereitſchaft aller Volksgenoſſen wurde das Winterhilfswerk 
des deutſchen Volkes zur hertlichſten Offenbarung nationaler 
Solidarität. Viele Hunderttauſende unſeres Volkes konnten 
die ſegensreichen Auswirkungen dieſer Gemeinſchaftstat pere 
ſönlich erfahren. Keiner unſeres Volkes brauche zu hungern 
oder zu frieren. So haben wir die Not in drei ſchweren Win⸗ 
terhalbjahren gebannt. 

Am 1. März führt die Deutſche Arbeitsfront ihre Stra⸗ 
ßenſammlung für das Winterhilfswerk 1935/36 durch, und 
ich ruſe hiermit alle ſchaffenden Volksgenoſſen auf, auch an 
dieſem Tage durch Opfer und Tat dem notleidenden Volis- 
genoſſen und der geſamten Welt zu beweiſen, daß wir 
Deutſche in Wirklichkeit eine einzige große Brot: und Mot- 
gemeinſchaft ſind. 

Unſere Parole heißt: Wir kennen die Not, wir helſen 
mit! gez. Dr. Nobert Ley.“ 


Militärdiktatur Araki? 


Landung von Marinetruppen in Tokio 


Die Lage in Tofio it dos reichlich unklar. Neu 
ter meldet aus Schanghai, em bisher unbeſtätigten 
Bericht aus Tokio habe General Araki, ber in den Jahren 
1931 bis 1934 japaniſcher Kiſegsminiſter war, eine Militär⸗ 
diktatur errichtet. 

Generalleutnant Kaſhi, dem unter dem Kriegszuſtand 
das Kommando für Tolio i bettragen worden iit, hat bekannt⸗ 
gegeben, daß die Soldaten, die am 26. Februar früh den Ge- 
horſam verweigert haben, imer noch das Regierungsviertel 
beſetzt halten. Er werde mu mëcht die notwendigen Maßnah⸗ 
men gegen ſie ergreifen. Die ihm unterſtehenden Truppen 
gingen auf Grund faijerfi dtt ungen vor. 

Zur Aufrechterhaltung שא‎ Ordnung in der japaniſchen 
Hauptſtadt ijt bereits am Dunnerstag als Verſtärkung das 
Landungskorps des Küſtenſchuzgeſchwaders eingetroffen. 
Am Freitag ſchiffte bei Tagesanbruch in der Bucht von 
Tokio das erite Geſchwader eine ſtarke Landungsabteilung 
aus. 


"tu m HT D N 
Juſpitzung in Tokio 
In Tofio ijt nach Meldungen, bie über Shanghai fom- 
men, eine neue Verſchärfung eingetreten. Die direkte Ber- 
bindung mit Tokio iit anſcheſſend infolge einer neuen Sperre 


für Preſſenachrichten wieder unterbrochen. Die letzten noch 
eingetroffenen Meldungen deuten darauf hin, daß die Wei⸗ 
gerung der Aufſtändiſchen, die beſetzten Teile der Stadt frei- 
zugeben und in die Kaſernen zurückzukehren, zu erniten Wei⸗ 
terungen geführt hat. Man befürchtet den Ausbruch von 
neuen Kämpfen. 

Die aktiviſtiſchen Generäle Araki, Mazaki und Kawa⸗ 
ſchima verhandelten erneut mit dem Militärkommandanten 
von 20110, General Kaſhi, und außerdem mit der Flotten- 
führung. Bei den Verhandlungen, die anſcheinend zu keiner 
Entſpannung der Lage geführt haben, wurden innerpoli⸗ 
tiſche Fragen erörtert. Daß die Aufſtändiſchen auch außen⸗ 
politiſche Forderungen, wie nach einem entſchiedeneren Auf⸗ 
treten an der mandſchuriſchen Grenze oder in Nordchina, 
geſtellt hätten, wird entſchieden verneint. 

E? 
Engliſcher Journaliſt verhaftet. 

Wie Neuter aus Tokio meldet, ijt dort של‎ 
Journalist Gerald Sampſon verhaftet worden. Seine Ver⸗ 
haftung erfolgte unter dem zur Zeit in Tokio verhängten 
Kriegsrecht. Er wird beſchuldigt, unter den Gäſten ſeines 
Hotels Propaganda gegen die Verhängung des Kriegsrechtes 


aemacht zu haben. 


Der Amba Aladſchi erobert 


Neue Siegesmeldung Badoglios. 


Die vom italieniſchen Propagandaminiſterium ausge⸗ 
zebene amtliche Mitteilung Nr. 139 meldet die Eroberung 
des Amba Aladſchi. Der von Marſchall Badoglio am 28. Fe⸗ 
bruar gedrahtete Heeresbericht lautet: . 

„Die Truppen des Erſten Armeekorps haben Amba 
Aladſchi erobert. Seit heute vormittag 11 Uhr weht auf der 
Höhe dieſes Berges, der den Heldentod Toſellis und der Sei⸗ 
nigen ſah, die italieniſche Flagge.“ Re: 

Nach der erfolgreichen Schlacht bei Enderta, bie mit der 
Eroberung des Aradam-Berges endete, haben die Italiener 
durch Befetzung des Amba Aladſchi das zweite große Berg- 
maſſiv jüdlih von Makalle überwunden. Das Gebirgsmaſſiv 
des Amba Aladſchi, delen Eroberung der italieniſche Heeres- 
bericht Nr. 139 bekanntgibt, liegt 30 bis 40 Kilometer ſüd⸗ 
lich des kürzlich von den Italienern eroberten Gebirgsitodes 
des Amba Aradam. Die nun eroberte Bergſtellung ſoll von 
den Abeſſiniern ſtark ausgebaut geweſen ſein. Sie galt als 
Schlüſſelſtellung auf dem Wege nach dem abeſſiniſchen 
Hauptquartier Deſſie. P dv. 

Gleichzeitig haben bie italieniſchen Truppen ben Vor- 
ſtoß nach Weſten fortgeſetzt und beherrſchen jetzt die große 
Karawanenſtraße zu der wichtigen abeſſiniſchen Operations 
baſis Socota. Den Truppen des Ras Seyoum und des Ras 
Kaſſa iſt damit der Weg nach Süden abgeſchnitten. Ihnen 
ſteht jetzt nur noch der Weg nach Weſten offen, aber auch hier 
dürfte die planmäßige Einkreiſung des Tembien⸗Gebietes 
durch Badoglio den Abeſſiniern bald jede Rückzugsmöglich⸗ 
keit nehmen. 

r 


Deulſchland und Frankreich 


Unterredung des Führers mit de Jouvenel. 
Paris, 29. Februar. 


Der „Paris Midi“ veröffentlicht eine Unterredung des 
bekannten franzöſiſchen Schriftſtellers de Jouvenel mit dem 
Führer und Reichskanzler, bie vor einigen Tagen, alſo vor 
der Ratifizierung des ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Beiſtands⸗ 
pattes durch die franzöſiſche Kammer, ſtattfand. In dieſer 
Unterredung erklärt der Führer und Reichskanzler u. a.: 

„Ich weiß, was Sie denken. Sie meinen: „Hitler macht 
uns Friedenserklärungen, iſt er aber wirklich aufrichtig?“ 
Wäre es aber nicht befier, wenn Sie, anſtatt pfychologiſche 
Nätſel zu löſen verſuchen, eigmal die berühmte franzöſiſche 
Logik anwendeten? Wäre es nicht ein Nuin für beide Län⸗ 
der, wenn fie erneut auf dem Schlachtfeld zuſammenſtießen? 
DI es nicht logiſch, daß ich für mein Land das Vorteilhafteſte 
etſtrebe? Und ijt bieles Vorteilhafte nicht der Friede?“ 

Genau ſo wie er dem deutſchen Volke durch einen Ap⸗ 
pell an die Vernunft bewieſen habe, daß der Klaſſenkampf 
ein Unſinn jei, genau jo richte er jetzt einen gleichen Appell 
an die Vernunft auf internationalem Gebiete. „Ich will“, 
ſo erklärt der Führer, „meinem Volke beweiſen, daß der Be⸗ 
griff der Erbſeindſchaft zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
ein Unſinn iſt. Das deutſche Volk hat dies verſtanden. Es 
iſt mir gefolgt, als ich eine viel ſchwierigere Verſöhnungs⸗ 
aftion unternahm, als ich zwiſchen Deutſchland und Polen 
berjöhnend eingriff.“ 5 

Nach dieſen Worten bes Führers kommt Bertrand de 
Jouvenel auf die wiederholten Friedenserklärungen des 
Führers zu ſprechen und ſagt: „Wir Franzoſen leſen zwar 
mit Freude Ihre Friedenserklärungen. Wir find aber trob- 
dem wegen anderer weniger ermutigender Dinge beunruhigt. 
So haben Sie in Ihrem Buch „Mein Kampf“ febr ſchlimme 
Dinge über Frankreich geſagt. Dieſes Buch wird nun in 
ganz Deutſchland als eine Art politiſche Bibel angeſehen. 
Es wird verkauft, ohne daß die aufeinanderfolgenden Aus⸗ 
gaben in irgendeiner Hinſicht bezüglich der Stellen über 
Frankreich einer Korrektur unterzogen würden.“ 

Der Führer antwortet: „Als ich dieſes Buch ſchrieb, war 
ich im Gefängnis. Es war die Zeit, als die franzöſiſchen 
Truppen das Ruhrgebiet beſetzten. Es war im Augenblick 
der größten Spannung zwiſchen unjeren beiden Ländern. .. 
Ja, wir waren Feinde, und ich ſtand zu meinem Lande, wie 
es ſich gehört, gegen Ihr Land genau wie ich zu meinem 
Lande gegen das Ihre 4% Jahre lang in den Schützengrä⸗ 
ben geſtanden habe! Ich würde mich ſelbſt verachten, wenn 
ich nicht im Augenblick eines Konfliktes zunächſt einmal 
Deutſcher wäre. Aber heute gibt es keinen Grund mehr für 
einen Konflikt. Sie wollen, daß ich mein Buch korrigiere, 
wie ein Schriftſteller, der eine neue Bearbeitung ſeiner Werke 
herausgibt. 

Ich bin aber kein Schriftſteller. Ich bin Politiker. Meine 
Korrekturen nehme ich in meiner Außenpolitik vor, die auf 
Verſtändigung mit Frankreich abgeſtellt iſt! Wenn mir die 
deutſch⸗franzöſiſche Annäherung gelingt, ſo wird das eine 
Korrektur darſtellen, die würdig iſt. Meine Korrektur trage 
ich in das große Buch der Geſchichte ein!“ 

Im weiteren Verlauf des Geſprächs ſtellt dann Bertrand 
de Jouvenel die Frage nach Deutſchlands Haltung zum Kan⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beiſtandspakt, der doch wohl zweifel⸗ 
los eine Belaſtung der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung 
darſtelle. 

Der Führer antwortet: „Meine perſönlichen Bemühun⸗ 
gen für eine Ia Verſtändigung werden immer beſtehen 
bleiben. Indeſſen würde fachlich dieſer mehr als bedauerliche 
Pak. eine neue Lage ſchaffen. Sind Sie ih denn in Frant- 
teich bewußt, was Sie tun? 

Sie laſſen ſich in das diplomatiſche Spiel einer Macht 
bineinziehen, die nichts anderes will, als die großen ento- 
päiſchen Völker in ein Durcheinander zu bringen, aus dem 
dieſe Macht allein den Vorteil zieht. 

Man darf die Tatſache nicht aus den Augen verlieren, 
daß Sowjetrußland ein politiſcher Faktor iſt, dem eine ex⸗ 
ploſive revolutionäre Idee und eine gigantiſche Nüſtung zur 
Verfügung ſtehen. Als Deutſcher habe ich die Pflicht, mir 
über eine derartige Lage Nechenſchaft abzulegen. 

Der Bolſchewismus hat bei uns keine Ausſicht, durchzu⸗ 
dringen, aber es gibt andere große Völker, die weniger als 
wir immun gegen den bolſchewiſtiſchen Bazillus ſind.“ 

Noch einmal kommt dann der Führer auf das deutſch⸗ 
franzöſiſche Verhältnis zu ſprechen und erklärt, daß er im 
Namen des geſamten deutſchen Volkes ſpreche, wenn er 
Frankreich gegenüber erklärte, daß Frankreich, wenn es nur 
wolle, für immer jener angeblichen deutſchen Gefahr ein 
Ende bereiten könne, weil das deutſche Volk vollſtes Ver⸗ 


trauen zu ſeinem Führer habe und dieſer Führer die Freund⸗ 


[dart mit Frankreich wünſche 
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Sparkaſſe der Stadt Rehburg 


— jetzt Zweigſtelle der Kreisſparkaſſe Nienburg Wejer — 
Bilanz für den 31. Dezember 1933 (Reichsmarkrechnung). 


, e 
d 
Ee LI a> — — — MR 


—. 


; 
| 


m = 5 


—U— — 


! H 
Ka 


uu "ae EL, LEM 


= open. Ss —— — 


Beilage zu Ne. 51. 


Gedanken zum Sonntag 


Oft hören wir bie Frage, und vielleicht ijt fie auch 
ſchon aus unjerem eigenen Herzen aufgeſtiegen: Warum 
macht Gott uns das Leben ſo ſchwer? Wozu der Schmerz, 
Bürde, die wir zu tragen haben? 

Wenn wir ehrlich ſind, dann müſſen wir zugeben, 
daß dieſe Verſuchungen und Prüfungen, die an uns her⸗ 
antreten, immer wieder eine Entſcheidung für das Gute 
oder gegen das Böſe, für den anderen oder gegen meine 
Eigenliebe von uns fordern. Und wir müſſen weiter zu⸗ 
geben, daß dieſes vor die Entſcheidung⸗geſtellt⸗werden uns 
immer wieder wachruft aus dem Gleichmaß unſeres täg⸗ 
lichen Lebens, aus der Gefahr, ſich einer wohlfeilen Selbſt⸗ 
zufriedenheit hingeben zu wollen und ebenſo aus der Ge⸗ 


wozu die Verſuchung? Warum erleichtert er uns nicht die 


fahr, fid) haltlos feinem Leid auszuliefern. Da heißt es 
dann: Du, du biſt gefordert, ſag ja oder nein, entſcheide 
dich; aber da heißt es daun auch: Ich habe dir ſchweres 
Leid geſchickt, aber vertraue, du biſt nicht allein mit dei⸗ 
dem Leid, ich, dein — 28 bei dir, auch wenn du nicht 
weißt, was für Gedanken ich über dich habe, aber du 
wirſt es hernach erfahren. 

. Gott will Menſchen, die ji nicht gedankenlos feine 
Kinder nennen, ſondern er will Menſchen, die mit aller 
Kraft gegen die Macht der Verſuchung kämpfen und mit 
aller Energie an ihm festhalten. Darum die Leiden, da- 
mit wir zeigen: Nichts kann uns ſcheiden von der Liebe 
Gottes. Darum die Verſuchungen, damit wir beweiſen: 
Dennoch bleibe ich ſtets an dir. 


Mitteilungen 


Gleichmäßige Rindfleiſchverſorgung 
Belanntgabe der Landesbauernſchaft Hannover. 
Feſtpreiſe bei Verknappungen geben noch keine Ge⸗ 

währ, daß alle Verbraucher⸗Zentren auch Ware bekom⸗ 
men. Deshalb iſt es Aufgabe der Marktordnung, dafür 
Sorge zu tragen, daß die Ware gleichmäßig in alle Ver⸗ 
brauchskanäle geleitet wird. Um auf alle Fälle die Siche⸗ 
rung einer gleichmäßigen Rindfleiſchverſorgung zu einem 
gerechten Preis für alle beteiligten Gruppen zu gewäh⸗ 
rem, hat die Hauptvereinigung der deutſchen Viehwirt⸗ 
[haft jüngſt neue grundlegende Beſtimmungen für die Bez 
wirtſchaftung mit Rindern und Rindfleiſch erlaſſen. Die 
bereits im Oktober vergangenen Jahres getroffenen An⸗ 
ordnungen für die Bewirtſchaftung mit Schweinen und 
Schweinefleiſch hatte eine ſo günſtige Auswirkung auf die 
Geſamtverſorgung, daß es geraten erſchien, ähnliche Maß⸗ 
nahmen auf dem Rindviehmarkt zu treffen. 

Vor allen Dingen iſt, um eine gleichmäßige Rind⸗ 
leiſchverſorgung zu ſchaffen, der Kontingentſatz der 
Schlachtungen und Fleiſchumſätze in ſämtlichen Rindvieh 
ſchlachtenden und Rindfleiſch umſetzenden Betrieben auf 
monatlich höchſtens 60 Prozent der Rindviehſchlachtungen 
und Nindfleiſchumſätze nach dem Monatsdurchſchnitt der 
Zeit vom 1. Oktober 1934 bis 31. März 1935 feſtgeſetzt 
worden. Damit trifft man eine gewiſſe Vorſorge geger 
evtl. Ausfälle auf den Rindviehmärkten, die noch aus dem 
Dürrejahr 1934 reſultieren und ſchaltet von vornherein 
ungünſtige Seiten einer Verknappung aus. Da das 
Neichsernährungsminifterium in weiſer Vorausſicht baz 
für geſorgt hat, daß genügend Friſchfleiſch eingelagert 
wurde, iſt auch in den Großſtädten eine reſtloſe ausrei⸗ 
hende Verſorgung gewährleiſtet. 

Ebenſo wie auf dem Schweinemarkt iſt auch der Ver⸗ 
and von Rindern aus Ueberſchußgebieten des Reiches am 

lage, die feinen gebundenen Markt befigen, genebmi- 
K. Durch eine Staſſelung der Preiſe für 

‚Be, C- und D⸗ Qualitäten it eine Senkung der Gin- 
kandspreiſe für Fleiſcher erreicht, [o daß durch die Neu- 
tegelung der Verbraucher keinerlei Belaſtung erfährt. An⸗ 
bererjeit3 wird der Bauer durch dieje Staffelung zur 
Qualitäts⸗Produktion angeregt, wie auch der Schlachter 


Sturmvögel 


Ein Schiffsroman aus dem Nordland von A. Wothe. 
Copyright by Helga Raders, Dresden. 
420 (Nachdruck verboten.) 
„Vielleicht habe ich meine Tochter auch nicht ganz 
nichtig erzogen“, fuhr der Alte ſchwer grübelnd fort. 
„Ich hatte keinen Sohn, und wenn ich ſterbe, dann 
vird hier der Gunarhof in der ſtarren Talmulde in 
iremden Beſitz übergehen. Von meiner Frau her, 
einer Darin, find die Mädel unabhängig von mir. 
Das iſt gut ſo, denn es wurde ihnen dadurch leicht, 
Gre eigenen Pfade zu ſuchen. Ich lehrte fie ſchießen 
ind jagen, als fie noch in den Kinderſchuhen ſteckten, 
und nie duldete ich Frauenröcke bei ihnen, als nur 
in den hohen Feſttagen, oder wenn wir zur Kirche 
titten. Männer wollte ich erziehen, um ihnen das 
Zeid fernzuhalten, an dem ihre bleiche, feine Mutter 
o ſchwer trug, die in dem harten Lande an meiner 
Seite zugrunde ging, obwohl ich ſie ſo lieb gehabt.“ 
„Ich habe Sigrun doch nicht ſchützen können“, 
uhr er fort. „Sie wurde eines Mannes Frau da 
poaten in der Fremde, und fie kommt nun müde und 
brochen zu mir zurück in unſer ſtilles, weltfremdes 
Weit, wo jeder Tag grau ijt. wo der Tod immer wach 
Wt, gierig äugend nach Beute.“ 
„Und Thit?“ wollte Olaf fragen, aber er brachte 
das Wort nicht über ſeine Lippen. i 
Da öffnete ſich leije die hohe, braune Tür mit der 
muneſchrift unter dem braunen Gebälk, und mit einem 
Schrei fuhr Olaf empor. T - 
Starren Auges blickte er auf die hohe, ſtolze 
rauengeſtalt, die im weißen, lang herabwallenden 
eſtgewande der Isländerinnen vor ihm ſtand. Ein 
Boldgürtel in ſchwerer, getriebener Arbeit gürtete 
ioje die ſchlanken Hüften und um den weißen Hals 
ah er ein altes, koſtbares ziſeliertes Halsband blitzen. 
Und nun blickte er empor zu dem von roſiger Glut 
überflammten ſtolzen Frauengeſicht, das ſonſt jo 
ernſt und hoheitsvoll ihm mit Marnes Augen ins 
Antlitz ſah. Auf dem blonden Haar über dem hohen 
veißen Atlashelm fiel lang, blendend weiß und 
rlengeſtickt der zartgewachſene Spitzenſchleier bis 
ber die Hüften herab. Ueber der weißen Stim 
trahlte das goldene Diadem mit dem blitzenden 
Stern. 
Schwer atmend ſtand Olaf da; er bemerkte gar 


aus dem Gau 


nunmehr feine Verkaufspreiſe in ein geſundes und trage 
bares Verhältnis zu den Geſtehungspreiſen bringen kann. 

Die jetzt getroffenen Naßnahmen ſchalten die früher 
bei Verſorgungsſpannungen ſelbſtverſtändlichen Preis⸗ 
fteigerungen aus. Erneut tritt die Marktordnung ſchützend 
DE Verbraucher, um dieſem feine neuen Opfer zuzu- 
muten. 


* 
Bauer, (daft Radio ein! 
Zu den Sendungen ber Woche vom 1.—7. März 1936. 


1. Unſere Wieſen als wichtigſte Futtergrundlage. Von 
Otto Möller-Roftod. ; 

Unſere Wieſen fing eine jo große und reiche Futter- 
quelle, daß fie alle zweckmäßigen Aufwendungen vielfäl⸗ 
tig lohnen. Es ijt de notwendig, mit O. Möller fol: 
gende Punkte zu beachten. 

1. Entwäſſerung; 2 Düngung der Wieſen; 3. Die 
Pflege der Wieſen. Er 

Der Vortrag findet am Dienstag, dem 3. Mürz, 12,10 
Uhr, über den Reichsſender Hamburg Hatt. 

2. Nicht nur Tiere, ſondern auch Pflanzen müſſen vor 
Schaden behütet werden. 

Pflanzenſchutz als Geſundheitspflege der Pflanzen 
darf nicht verwechſelt werden mit dem Schutz im Sinne 
des Natur⸗ und Hei tzes. Es wird daher in Zu⸗ 
kunft auch „Pflanzengeſundheitsämter“ geben. Dieſe bis⸗ 
her als Hauptſtellen für Pflanzenſchutz bezeichneten 
Stellen kämpfen u. a. das „ſeuchenhafte“ Auftreten 
von Pflanzenkrankheiten und ⸗ſchädlingen, z. B. Kar⸗ 
toffelkäfer, Blutlaus, Rinus. Ein 
Laboratorium zeigt ei 
kontrolle und Mittelprüfng, auch die Durchführung von 
Bodenunterjuchungen Feſtſtellung von Kraukheiten, 


bie bom Boden Denfäure, Heidemoor⸗ 
Seet, Er SE Wie bet 


N 

Menſch und Tier, jo gibt es (d) bei der Pflanze Stoff- 
wechſelſtörungen durch Ernähſungsfehler. An anderer 
Stelle des Inſtituts werden fue Pflanzen ſelbſt unter 
ſucht und zwar Getreide, Kartoffeln und Rüben, wie Obſt, 
Gemüſe oder auch Bierpilangen, 


Isländerinnen, bie tonfurart 
ſchweren Seidenkordel, die ih lang auf die Schulter 
herabfiel, auf den hellbraunen in langen Schleifen 
aufgeftellten Zöpfen, der Schweſter gefolgt war. Seine 
Augen bohrten fih in das ſchöne Frauenantlitz, über 
deſſen Stirn der blitzende Gofbftern. flammte. 

War das Königskind Ingeborg aus der alten 
Sage wieder lebendig geworden!? l 

Die blonde Frau aber in dem weißen Gewand 
ſtreckte ihm warm beide Hände entgegen und ſagte 
herzlich: d | 1. 2s: 
„So grüßt zum erſten Male Thit Oddurſon ihren 
alten Freund. Verzeihen Gie die Täuſchung, zu der 
mich das Schickſal meiner Schweſter zwang. Ihnen 
allein gegenüber ijt fie mit nicht leicht geworden.“ 

Und Olaf konnte nicht anders. Er beugte ſich 
tief über die beiden ſchönen weißen Hände, die ſich 
ihm aus den weiten, offenen Aermeln des wallenden 
Gewandes entgegenſtreckten, und führte fie an feine 
heißen Lippen. 
] 5 Ich Nabe es geahnt“, ſtammelte er, jajt erſtickt 
von der Flut der auf ihn einſtürmenden Gedanken. 


kleine Mütze mit der 


er flüſternd hinzu: 
p M Bech Gebet hel Fag und Nacht. Marne 
Jenſen als Frau zu ſchaten“ 

Verwirrt entzog ſie ihm ihre Hand, dann aber 
blitzte der Schalk in ihren großen blauen Augen auf, 
als fie entgegnete: : 2, 

„Ich hotje ſehr, Herr ben Bodenbringk, daß Sie 
bis heute abend Thit Oddurſon vergeſſen haben, denn 
dann kehrt Marne Jenſen wieder an Bord der 
„Oceana“ zurück.“ ' : 

Gr ſah fie ernſt und duuchdringend an. 

„Ich glaube nicht, daß ſch Thit Oddurſon jemals 
vergeſſen werde.“ - 2 

„Marne Jenſen wird es Sie lehren“, lächelte 
fie. „Für den Reſt der Reifen, fügte ſie ernſt hinzu, 
„muß ich ſchon der blonde Junge bleiben, für den 
ich mich ausgab, ſonſt wird das ganze Schiff auf⸗ 
ſäſſig und ich wäre gezwungen, einen anderen 
Dampfer zu nehmen. Soll ich das tun, oder wollen 
Sie brav fein und mit leiter Silbe verraten, daß 
Marne Jenſen, der Junge der in Wort und Schrift 
isländiſche Freiheitslieder Det, nichts it als ein 
elendes Weib?“ 

„Ich will brav fein“, murmelte Olaf, „ſehr brav“, 


zicht Sigrun, die in der dunklen Werktagstracht bec | aber unterdrückter Jubel ſtohlockte in feiner Stimme. 


Gang durch das 
Einzelheiten von der J 


Und leije und heimlich, nur ihr verſtändlich, febte 
| 
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Sonnabend, den 29, $ebruat 1936. 
Dotigemeinigajtsabende 


Veoolkskunſt war für Jahrzehnte der Begriff des Rück⸗ 
ſtändigen, Ueberlebten, Veralteten; bäuerliche Kultur, 
Volkskultur war höchſtens die Aeußerung einer gewiſſen 
primitiv⸗künſtleriſchen Betätigung grauer Vergangenheit. 
Haben wir es nicht oft erleben müſſen, daß die kulturelle 
Schöpferkraft des bodenſtändigen Deutſchtums in dieſer 
Form herabgemindert und entwertet wurde? Das Be⸗ 
kenntnis zu Blut und Boden bedingt das Bekenntnis zu 
den Eigenarten deutſchen Kulturſinnes. Wenn aber die 
deutſche Kultur aus Blut und Boden erwachſen ſoll, dann 
muß der Träger wahrhaften Raſſe⸗ und Kulturempfin⸗ 
dens, der Bauer, Ausgangspunkt dieſes Weges zur Ge⸗ 
ſtaltung einer neuen völtiſchen Kultur werden. Innigſte 
Verbundenheit mit dem Volkstum, mit dem Leben im 
Volkstum, mit der Natur und mit dem Leben in der Na⸗ 
tur, unbedingtes Verſchworenſein an die ewigen Geſetze 
von Blut und Boden — das ſind die Vorausſetzungen 
dieſes Reuaufbaues deutſcher kultureller Schöpferkraft. 
Die Wiedererweckung des bäuerlichen kulturellen Schöp⸗ 
ferwillens kann aber nicht durch ſchematiſche und bürokra⸗ 
tiſche Anordnungen vom grünen Tiſch her geleitet werden. 
Wenn die NS⸗Kulturgemeinde gerade in der letzten Zeit 
in größerem Umfang Dorfgemeinſchaftsabende durchführt, 
dann iſt auch das ein Weg zur Neugeſtaltung und Wieder⸗ 
belebung volksechter Kulturwerte. Was auf dieſen Dorf 
gemeinſchaftsabenden geſtaltet wird, iſt aus dem Volk ge⸗ 
wachſene Kultur in echteſtem Sinne des Wortes. Es iſt 
gewiß, daß die Pflege dieſer kulturellen Werte weſentlich 
dazu beitragen wird, das deutſche Volk einer neuen ful 

turellen Hochzeit entgegenzuführen. 


— ——————— 


Wetterbericht des Reichswelterdienſtes 


Ausgabeort: Bremen. 


Der engliſche Tiefdruckwirbel hat ſeine Südweſtwan⸗ 
derung fortgejegt und liegt über dem Aermelkanal. Er 
ſcheint dieſe Richtung auch beizubehalten und dürfte da⸗ 
mit auf unſer Wetter vorerſt ohne Einfluß bleiben. Unter⸗ 
deſſen iſt das ſehr kräftige Mittelmeertief raſch bis zur 
Adria vorgedrungen und hat ſehr warme Luftmaſſen von 
Südoſten her [don bis zu unſerem Gebiet in der Höhe 
herangebracht. Dieſe warme Luft verurſachte am Frei⸗ 
tag von Schleſien ausgehend über ganz Mitteldeutſchland 
verbreitete Regenfälle, die in den ſpäten Nachmittags⸗ 
ſtunden auch Bremen erreichten. Das Tief wird nunmehr 
über Ungarn und Polen nordoſtwärts wandern. Wir 
verbleiben dabei zunächſt im Bereich einer ſüdöſtlichen 
Luftſtrömung, die uns Temperaturerhöhung bringt, ſpä⸗ 
terhin werden die Winde ſtärker auf Nord drehen und die 
Temperaturen wieder abſinken. 


Ausſichten für den 1. März: 
Winde zwiſchen Südoſt und Nordoſt, trübe und reg» 
heriſch, geringe Abkühlung. 
Ausfichten für den 2. März: 
Unbeſtändig, zeitweiſe Regen, Temperaturen wenig 


über Null. 


Sonne: Aufgang 6,46 Uhr, Untergang 17,40 Uhr. 
Mond: Untergang 3,54 Uhr, Aufgang 11,29 Uhr. 


3 1 Io GER 


Thit nickte ihm lächelnd zu und trat zu ihrem 
Vater, ber den Arm um ihren Nacken geſchlumgen, 
ufmerkſam den haſtig geſprochenen Worten feiner 


Aelteſten lauſchte, mit denen ſie ihm, wie es ſchien, 
ihre Ueberzeugung aufnötigen wollte. 


„Du billigſt den Schritt nicht, den ich getan“, 


hörte Olaf Sigrun erregt ſagen. „Glaube mir aber, 


es blieb mir keine andere Wahl. Niemals kann ich 


Einar wiederſehen, niemals kann ich wieder mit ihm 
leben.“ 


Ein Donnern erſchütterte plötzlich die Luft, es 


war, als ſänke der Boden, als ſtürze das Haus zu⸗ 


ſammen. : 
Olaf taumelte einige Schritte vorwärts. Aufrecht 
ſtanden der Greis und die beiden Frauen. 
„Es ijt nichts“, beruhigte Halfdan Oddurſon. 
„Eine kleine Erſchütterung, wie ſie hier häufig ſind. 


Es war nur eine Mahnung, nichts zu verſchwören. 


Wie klein ſind wir Menſchen mit unſerem Wollen. 

Kind! Das Schickſal zwingt uns, nicht wir das 

Schickſal.“ D 
„Ich haſſe ihn, und ich will ihn nie, nie wieder⸗ 


ſehen!“ rief Sigrun leidenſchaftlich. beide Hände auf 
die Bruſt preſſend und plötzlich ängſtlich nach der Tür 


blickend. "TET 
„War das nicht Hufſchlag, Thit?“ fragte ſie 


atemlos. 


„Gnudſon kehrt wohl heim“, entgegnete Thit, 
mit Olaf an das Fenſter tretend und forſchend hin⸗ 
ausſpähend in den grauen Tag. In rauſchenden 
Bächen ſtürzte der Regen herah. Die ganze Luft war 
erfüllt von Nebel und Dunſt. Nichts ließ ſich draußen 

en. FEN 
Sa: demſelben Augenblick öffnete fid) die Tür. 

Sigrun brach mit einem gellenden Schrei in die 
ae, triefenden Mantel auf den Boden ſchleu⸗ 
dernd, ſtand der Mann mit der blauen Brille mitten 
in der Halle, den Schlapphut tief in die Stirn gerückt. 

„Was wollen Sie hier?“ wollte Thit hervor⸗ 
tretend fragen, aber die Stimme verſagte ihr plötzlich. 
Ein ſchon lange gehegter und oft bekämpfter Verdacht 
ward ihr zur Gewißheit, und ſie ſchauerte leiſe in 
ſich zuſammen. : det, 

„Wer find Sie, Herr?“ fragte der alte Oddurſon 

f Si z er in dieſes Tal 
gemeſſen. „Hat Sie ber Sturm hier ſes 3 
verſchlagen ſuchen Sie Schutz und Obdach, ſo ſeien 
Sie im Gunarhofe willkommen! 


Das neue Transozeanverkehrsluftſchiff 


„2. 3. 129“ 


i Wiederum riidt Friedrichshafen in den Blickpunkt der 
Weltöffentlichteit. Nach über dreijähriger Bauzeit iſt auf 
ber Friedrichshafener Werft das neue große Verkehrs. 
luftſchiff „LZ. 129“ fertiggeſtellt. Ein ſtolzes Werk ift 
vollendet. 

Der Luftſchiffbau Zeppelin gab den Vertretern der 
deutſchen und der ausländiſchen Preſſe Gelegenheit, das 
für die „Deutſche Zeppelin⸗Reederei“ erbaute Luftſchiff 
„LZ. 129“ in der Montagehalle eingehend zu beſichtigen. 
Das Fahrzeug, das in Kürze der Deutſchen Zeppelin⸗ 
Reederei übergeben wird, verkörpert eine 35jährige un⸗ 
aufhörliche Konſtruktions⸗ und Entwicklungsarbeit. 
Während „Graf Zeppelin“ als Studienſchiff gebaut und 
urſprünglich nicht für den Ueberſeedienſt beſtimmt war, 
handelt es ſich bei dem „LZ. 129“ um das erſte eigentliche 
Transozeanverkehrsluftſchiff, das 50 Fahrgäſte und Poft- 
und Frachtmengen in wenigen Tagen nach Süd⸗ und 
Nordamerika befördert und ſeinen Fahrgäſten alle Bez 
quemlichkeiten eines modernen Ozeandampfers bietet. Da⸗ 
mit wird eine neue Epoche im Luftverkehr nach Ueberſee 
eingeleitet. / 

ift das größte Luftſchiff der Welt. Der‏ “129 רד 
ſtromlinienförmige 36eckige Schiffskörper beſitzt eine größte‏ 
Länge von 248 m, einen größten Durchmeſſer von 41,2‏ 
Metern und hat einen Nenngasinhalt von 190 000 Kubik⸗‏ 
meter. 1 \‏ 

Bei dieſen Abmeſſungen ijf das Schiff nicht ganz ſo 
ſchlank wie das Luftſchiff „Graf Zeppelin“. Als Bauſtoff 
für das Gerippe diente eine beſonders feſte Spezialleicht⸗ 
metall⸗Legierung. Die Schiffskörperaußenhaut beſteht aus 
Baumwollſtoff, der durch einen Cellon⸗Anſtrich wetterfeſt 
gemacht wurde. Das Traggas iſt in 16 Gaszellen unter⸗ 
gebracht, die alle mit Sicherheitsventilen ausgerüſtet ſind. 
Die Gaszellenanlage iſt zunächſt nur für Füllung mit 
Waſſerſtoffgas ausgeführt; ſie kann aber zu gegebener 
Zeit für Zwei⸗Gasfüllung erweitert werden. Als Haupt- 
traggas käme dann Helium in Frage, während Waſſer⸗ 
ſtoffgas nur als Hilfsgas herangezogen würde. 


die Maſchinen, 


die zum Antrieb des Schiffes dienen, find Diefel-Motoren 
ber Daimler-Benz⸗Werke in Stuttgart. Die Höchſtleiſtung 
der Maſchinenanlage beträgt etwa 4200 PS. Die Motoren 
ſind in vier Gondeln eingebaut, die wie es ſich bisher als 
gut bewährt hat, außerhalb des Schiffskörpers an Stre⸗ 
ben aufgehängt ſind. Der Betriebsſtoffvorrat beſteht aus 
etwa 60 000 Kilogramm Schweröl. Er iff im Kielgerüſt 
des Schiffes in zahlreichen Einzelbehältern gelagert. 

Die normale Reiſegeſchwindigkeit des Schiffes, das 
einen Aktionsradius von 14000 Kilometern hat, beträgt 
125 Stundenkilometer. Ladung kann das Schiff an Fahr⸗ 
gäſten, Verpflegung, Fracht, Koſt und Gepäck insgeſamt 
19 000 Kilogramm mitnehmen. 

Im Buateil des Schiffes unterhalb des Schiffsförpers 
iſt die Führergondel eingebaut, die ähnlich wie beim „Graf 
Zeppelin“ vorn den Steuer- und Führerraum und baz 
hinter einen Navigationsraum enthält. Oberhalb der 
Führergondel befindet ſich die Funkkabine. Unter den ver⸗ 


ſchiedenen 
Todesfahrt 


Erlebnisbericht von Hein Stolbt 


Vor 20 Jahren, am 29. Februar 1916, janf 
nach einem Durchbruchsgefecht der Hilfskreuzer 
„Greif“. Der Verfaſſer der folgenden Zeilen tat als 
Funktelegraphie-Gaſt Dienſt auf dem Schiff. 


Ende Februar 1916 ankerten wir beim Feuerſchiff Elbe 1, 
um unſerem Schiff das Ausſehen eines harmloſen Fracht⸗ 
dampfers zu geben. Der Schornſtein erhielt eine fremde Ree⸗ 
dereimarke. Ein vom Bug zum Heck durchlaufender weißer 
Streifen, vorn und achtern angebrachte neue Namen beſag⸗ 
ten, daß unſer Heimathafen hoch im Norden zu ſuchen ſei. 
Am 27. Februar vormittags ging S. M. S. Greif mit drei⸗ 
hundert blauen Jungen an Bord in See, um zwiſchen den 
Shetland⸗Inſeln und Norwegen die feindliche Blockade zu 
SE und auf den Weltmeeren Kreuzerkrieg zu 
treiben. : 


Am nächſten Tag dampfte der Hilfskreuzer, auf [fid 
allein geſtellt, gen Norden. Das trübe Wetter war wie ge⸗ 
ſchaffen, unbemerkt durch feindliche. Vorpoſtenketten zu ge⸗ 
langen. In der Funkſtation hatten wir noch am Morgen 
den deutſchen Flottenverkehr beobachtet. Jetzt kamen eng⸗ 
liſche Funkzeichen und der Telegrammverkehr der norwe⸗ 
giſchen Küſtenſtation Bergen ſtärker herein. Wir näherten 
uns der feindlichen Blockadelinie. Am Nachmittag gab es 
den erſten Alarm. Ein engliſcher Fiſchdampfer der vorder⸗ 
ſten Sperre wurde geſichtet und paſſiert. Alles ging gut. 
Ohne beachtet zu werden, durften wir unſeren Weg fortſeßen. 
Die Nacht verlief ruhig. 


Der Morgen des 29. Februar dämmerte klar und weit⸗ 
ſichtig, — das Gegenteil deſſen, was wir gewünſcht hatten. 
Was half es? „Aeußerſte Kraft voraus!“ 


‚Um 8 Uhr 30 Hallie ein kurzes Glockenzeichen durch das 
Schiff. „Alarm!“ An der Kimm ſtand ein größerer Han⸗ 
delsdampfer, offenbar ein engliſcher Hilfskreuzer. „Greif“ 
wechſelte unauffällig den Kurs und blies etwas künſtlichen 
Nebel ab, der ſich zwiſchen die Schiffe ſchob. „Wegtreten!“ 
Weiter mit äußerſter Kraft! Durch die Decks flüſterte es, 
wir hätten ſchon zwei Vorpoſtenketten paſſiert und nur noch 
eine vor uns. 

9 Uhr 15. „Alarm!“ Ein etwa 15 000 Tonnen großer 
engliſcher Hilfskreuzer erſchien an unſerer Steuerbordſeite 
mitfahrend. Am Horizont tauchte noch ein zweites Schiff 
auf. Warnungsſchuß vor den Bug und Flaggenſignal un⸗ 
ſeres Gegenübers: „Woher u. Wohin?“ — „Von Rio de Ja⸗ 
neiro nach Norwegen!“ „Merkſt du etwas, Engländer? Wir 
liegen zwar auf Kurs nach Norwegen, aber mit ſolch friſch 
geſtrichenem Schiff nach langer Seereiſe? Wieder flattern 
Wimpel drüben: „Was haben Sie geladen?“ — „Gemiſchte 


Ladung!“ Täuſchen uns unjere Augen? Der Engländer hält i 


ab unb hißt das Signal: „Glückliche Reife!“ 


fertiggeſtellt 
Henetungen, 


die „LZ. 129“ gegenüber früheren Bauten aufweiſt, ijt be 
ſonders die neuartige Anlage der Fahrgaſträume zu er⸗ 
wähnen. Während „Graf Zeppelin“ im Anſchluß an die 
Führergondel einen Hauptaufenthaltsraum, zwei kleinere 
Salons ſowie Schlafkabinen mit insgeſamt 24 Betiplätzen 
enthält, hat „LZ. 129“ zwei große Gruppen von Auf- 
enthaltsräumen mit Wandelgängen und ferner 25 Schlaf⸗ 
kabinen mit insgeſamt 50 Pettplätzen. 

Damit ift dem Bedürfnis der Fahrgäſte nach größerer 
Geräumigkeit und Beguemlichteit auf mehrtägigen Reifen 
Rechnung getragen. So kann u. a. auch in einem beſonders 
dafür hergerichteten und geſſcherten Raum den Fahrgäſten 
die Möglichkeit zum Rau gegeben werden. 


Die Paſſagierräume ſind auf 2 übereinanderliegenden 


Decks angeordnet. Ein oberes Hauptdeck enthält auf der 


einen Seite den großen Speiſeſaal, auf der anderen eine 
Halle und den Schreib⸗ - ſowie bie Wandel- 


gänge mit den langen Fenkterfluchten. Zwiſchen Sieten. 


Tagesräumen ſind auf dem oberen Deck die Schlafkabinen 
untergebracht. Das kleinere Unterdeck enthält die Neben⸗ 
räume, ein Duſchbad, das Schiffsbüro und die Rauch⸗ 
kabine. Ferner ſind dort die Küche und die Eßräume für 
die Beſatzung (40 Mann) untergebracht. k 

Sämtliche Räume haben fünjtliche Belichtung und eine 
Luftheizung. Die Beleuchtung iſt elektriſch, ebenſo die 
Heizungsanlage für die . Die Räume für bie Be⸗ 
jagung find innerhalb des Schiffstörpers zu beiden Seiten 
des Laufganges angeordnet. 

Direktor Dr. Eckener machte nach der Beſichtigung 
intereſſante Ausführungen über den Verwendungszweck 
des neuen Luftſchiffes, das, wie er betonte, in erſter Linie 
für die Südamerikafahrten beſtimmt iſt. Das neue Luft⸗ 
ſchiff ijt ſchneller als der Graf Zeppelin“ und hat auch 
eine größere Tragfähigkeit fo daß die Fahrt von Fried⸗ 
richshafen bis Rio in 80 bis 82 Stunden ohne Unter- 
brechung ausgeführt werden kann. Gegenüber der bis⸗ 
herigen Reiſedauer kann die Fahrt ſomit um einen Tag 
beſchleunigt werden. 

Im Laufe des Sommers wird das neue Luftſchiff 
Studienfahrten noch Nordamerika unternehmen, wobei 
erprobt werden ſoll, ob aug) über den Nordatlantik ein 
regelmäßiger Luftſchiffdien durchgeführt werden kann. 
Die Sicherheit eines Nordallantit⸗Dienſtes ſteht genau fo 
feit wie Bei den Südamerilafahr ten. ow RE 

Dr, Eckener zeigte fid) Aber über die Möglichkeit eines 
Nordatlantikverkehrs durchgus zuverſichtlich und hofft, 
die Hinfahrt von Küſte zu Nüjte in 45 bis 48 Stunden 
und die Rückfahrt in 65 en bewältigen zu können, 
allerdings unter dem Vorbehalt einer um 12 Stunden 
verlängerten Fahrzeit bei beſonders ungünſtigem Wetter. 


Bau eines Sqheſterſchiffes 


Das neue Lu wird gn r Woche feine 
Probefahrten au ll =, bas AA Bau: 
halle verlaſſen hat, um 11060( ,1 zuſtedeln, wird 
in der Werft in Friedrichshafen זא‎ Bau eines Schweſter⸗ 
ſchiffes, des „LZ. 130", für die deutſche Zeppelinreederei 
begonnen, das bis Ende 1937 füliagefiellt werden foll, 


auf „Greif“ 


elt an unſere Backbord⸗ 
Folgen Sie mir!“ 
entſcheidend. Am Maſt 


Es iſt nur eine Finte. Er w 
feite und ſetzt den Befehl: „Stopp 

Die Flaggenantwort ijt kurze 
vom „Greif“ ſchießt bie deutſche Riegsflagge empor. Ver⸗ 
deckte Kanonenpforten öffnen ſich zäh, und aus 15 Zenti⸗ 
meter⸗Geſchützen fliegen die eijermgt Grüße zum Feinde hin⸗ 
über. Der erte Torpedo verläßt e Rohr. Es ijt ein ſchwie⸗ 
riger Kielwaſſerſchuß, der vorbeigehl Auch dem zweiten geht 
es infolge eines feindlichen Mandbers nicht beſſer. 

Auf 900 Meter zerfleiſchen jetzt die Gegner im Ge- 
ſchützktampf. Der erite Schuß des Meindes ſetzt bei uns den 
Brückenaufbau in Brand und reipt die Funkbude ausein⸗ 
ander. Volltreffer auf Volltreffer anf beiden Seiten! Un- 
fere Decks füllen ſich mit Feuer, Mauch und gelben Lyddit⸗ 
gaſen. Der dritte Torpedo jagt hißgus und ſchlägt dem Eng- 
länder die Todeswunde. Wie zur bergeltung fährt bie Gra- 
nate des weidwunden Gegners Pinel in unſeren Torpedo- 
raum — Volltreffer, achtzehn Mann liegen zerriſſen am 
Boden, blühendes, blutjunges Leih berrodelt. Die Brücke 
ſteht in Flammen, alle Decksaufbaiſen. Wir wollen löſchen 
— vergebliches Bemühen, die Schläuche geben kein Waſſer. 
Unſere Geſchütze ſchweigen. T i 


e 


Dës Aar im weißen Feld! 
Wir find gerächt! Unſer erſter Gegner zeigt gefährliche 
Schlagſeite, der zweite Hilfskreuzet der hinzugekommen war, 
feuert nur noch mit einem Geji die Funktelegraphie 
hat geſpielt. Am Horizont zeige zwei, drei Umriſſe 
feindlicher Schiffe. Sie geben den reif“ den Reit! 
Selbſterhaltung! „Die Flöße zu Waſſer!“ Plump Tat- 
ſchen fie in die See hinab. Drüben 
eles auf. Sie ſchießen 
mancher brave deutſche Junge muß 
Der Sprung in bas Waſſer 4 
feres Dramas ſpielt ſich im Febr 
der norwegiſchen Küſte. Mit we 
oben und erreiche, auf dem Rücke 
das rettende Floß. Viele, viele 
Zähne vor Froſt. Unſere ſchwi 
raſend ſchnell mit Kameraden. 
brennenden „Greif“, — er ſinkt, aber noch weht die Kriegs⸗ 
flagge vom Mait. Unſer Floß 1] 800008. Hundert Meter 
ab ſchwimmt ein zweites mit uu zwei Menſchen darauf? 
Mit kühler Ueberlegung laffe ich nich nochmals ins eiſige 
Element gleiten und ſchwimme t. Wieder kommen 
Kameraden heran. Zähneklappe zitternd hocken wir 
zuſammen. Plötzlich reckt auf u kleinen Eiland alles 
den Hals: „Der Engländer kippt un! Wir jteben auf, hal- 
en uns ſchwankend aneinander md karten hinüber. Ein 


mit Schrapnells, und 
ch ſein Leben laſſen . 
ein Feſt; das Ende un⸗ 
ab, 140 Seemeilen von 
n Stößen bin ich wieder 
wimmend, halberſtarrt 
Allen klappern die 
me Zuflucht füllt fid 
zurück zu unſerem 


A 


n immer wieder bie | 


150298 


Wellenrauſchen, — die See ift leer, nur vom jenſeits, vom 
brennenden „Greif“ ſchallt ein verwehtes „Hurra!“ herüber, 
und mit brüchigen, heiſeren Stimmen rufen wir mit. 

Da fängt der andere engliſche Kreuzer an zu knallen! 
Granate auf Granate heult hinüber zum ſinkenden deutſchen 
Schiff. Schrapnells ziſchen, zu kurz für das Ziel, zwiſchen 
die im Waſſer treibenden Menſchen und in die an der Bord⸗ 
wand kletternden Kameraden. Auch in unſerer Nähe ſteigen 
gelbe, verpeſtete Waſſerſäulen ſteil aus der See. Hoffnung 
und Verzweiflung, Trotz und Wut beherrſchen uns. Die Eng- 
länder laſſen uns ertrinken, — ſie retten nur ihre Leute? 
Hilferufe von Verſinkenden, Schmerzensſchreie Schwerver⸗ 
wundeter, — und immer noch vor uns, ſchwerfällig in den 
Wellen rollend, unſer brennendes Schiff! Ein dumpfes 
Krachen, eine Rauchwolke, und mit wehender Flagge ſinkt 
es hinab. „Seiner Majeſtät Schiff Greif: Hurra! Hurra! 
Hurra!“ 

Das Meer wird bewegter. Unſer Floß liegt tief. Neun⸗ 
undzwanzig Mann kann ich darauf zählen. Drei andere 
Elendsinſeln ſind in Sichtweite. Eine, noch überladener als 
unſere, kippt immer wieder um, — jedesmal kommen ein 
paar Kameraden weniger nach oben. Seemannsgrab! Er⸗ 
ſtarrte Hände laſſen los. Wieder funkt der Gegner dazwi⸗ 
iden. Er glaubt das Sehrohr eines deutſchen U-Bootes ge» 
ſichtet zu haben. 

Endlich — es müſſen Stunden vergangen ſein — geht 
der engliſche Kreuzer längsſeit der Flöße, ſetzt ein Boot aus 
und beginnt die Rettung. Für viele kommt ſie zu ſpät. Dann 
fährt das Schiff auch auf uns zu. Von oben beugt es ſich 
herüber, halb neugierig, halb hilfsbereit. Tauenden und 
Hände ſtrecken ſich uns entgegen. Wir greifen zu, entern hoch, 
find gerettet und — gefangen! 

Die Uhr des engliſchen Kreuzers „Comus“ zeigt auf 
3 Uhr 30, meine eigene ſtand noch auf 11 Uhr 10. Da waren 
wir außenbords gegangen. Aber zum Nachdenken iſt keine 
Zeit. Herunter mit dem naſſen Zeug! Neues, trockenes wird 
uns gereicht. Dann drückt man uns Becher mit heißem Kakao 
in die Hand. 

Der engliſche Kreuzer jagte die Nacht hindurch zurück 
zur Küſte. Am nächſten Tage landeten wir in Edinburgh. 
Drei lange, bittere Jahre hinter dem Stacheldraht folgten. 


5 . Ah ß E C EE | 
Doppelſterne und Tierkreislicht 


der Sternenhimmel im März 
Von Dr. Dr. Carl G. Cornelius. 


Viele Sternbilder tauchen im März zum erſten Male 
wieder am öſtlichen Abendhimmel auf, nachdem ſie mo⸗ 
natelang gleichzeitig zuſammen mit der Sonne über dem 
Geſichtskreis waren und von deren übermächtigem Glanze 
für unſere Blicke ausgelöſcht wurden. Nun iſt die Sonne 
weitergezogen, gibt ſie frei und bringt andere Konſtella⸗ 
tionen zum Verſchwinden. Dieſer Wechſel der Stern⸗ 
bilderſichtbarkeit bietet die einzige Möglichkeit, uns ohne 
Inſtrumentbenutzung die Bewegung der Erde im Welt⸗ 
all klarzumachen, als deren Abbild ja das ſcheinbare Wan- 
dern des Tagesgeſtirns unter den Fixſternen anzuſpre⸗ 
chen ijt. Jm März (Anfang um 23, Mitte um 22, Ende 
um 21 Uhr) ſind über dem Aufgangshorizont von Nor⸗ 
den nach Süden neu zu finden: das Heine Bild der Leier, 
durch Wega, den weißfuntelnden Hauptstern, leicht tennta 
lich; ferner die ausgedehnte Figur des Herkules, die gleich⸗ 
falls große Konſtellation der Jungfrau mit der hellen 
(pica und der weniger auffallende Nabe. j 


In der Leier wie im Herkules fino mehrere ber 
größeren Lichtpunkte bereits im Opernglas als Doppel⸗ 
ſterne zu erkennen, bei denen beſonders die verſchiedene 
Färbung der Sonnen reizvoll iſt. Genau im Oſten, etwa 
in halber Himmelshöhe, iſt Arctur im Bootes zu er⸗ 
blicken, über dem in aufgerichteter Stellung der Große 
Bär bis zum Scheitelpunkt des Firmamentes reicht. Den 
Südraum füllt der Löwe mit dem gelben Regulus. Die 
Gegend hierunter iſt ziemlich ſternenarm: nur die Waſſer⸗ 
ſchlange, die über ſieben himmliſche Längengrade ihren 
gewundenen Leib ſtreckt, wird mit ihrem Hauptſtern Alp⸗ 
hard (2. Größe), das heißt bezeichnenderweiſe „der Ein⸗ 
zelne“, dort ſichtbar. 


Im Südweſten und Weſten iſt das „Große Sechseck“, 
die Verbindung der Sternfiguren Fuhrmann, Zwillinge, 
Kleiner und Großer Hund, Orion und Stier, zwar noch, 
in voller Pracht über dem Geſichtskreis, aber Rigel und 
Sirius, die hellſten Punkte daraus, ſind ſeinen Dünſten 
bereits recht nahe. Auch der Nordweſten weiſt ſcheidende 
Sternbilder auf: Andromeda und Widder zeigen bloß noch 
die oberen ihrer Lichtpunkte, und lediglich die zirkum⸗ 
polaren Konſtellationen Perſeus, Kaſſiopeig und Kepheus 
ſtehen unverändert in dieſer Himmelsgegend. 


Von beſonderen Himmelserſcheinungen achte man auf 
das Tierkreislicht, das als ſchmale zartweiße Pyramide 
ſich in den erſten Abendſtunden ſteil über den Weſthori⸗ 
zont erhebt. In den ſüdlicheren Gebieten unſeres Va⸗ 
terlandes wird der Beobachter bei ſeiner Auffindung 
mehr Glück haben als im Norden. 


Die Planeten bleiben im März zum überwiegenden 
Teil ganz oder während der längſten Zeit der Dunkel⸗ 
heit unſichtbar. So ſind Merkur, Venus und Saturn 
überhaupt nicht zu erblicken, Mars folgt der Sonne etwa 
zwei Stunden im Untergang nach, und der unſcheinbare 
Uranus verſinkt gegen 21 Uhr im Weſten. Die ganze 
Nacht bleibt von den Planeten nur Neptun über dem 
Geſichtskreis, der im Löwen mit Hilfe eines kleinen Fern⸗ 
rohres in feiner Oppoſitionsſtellung (am 6. März) auf 
geſucht werden kann. Dagegen entſchädigt am Morgen⸗ 
himmel der ſtrahlende Glanz des hochſtehenden Jupiter 
für das Fehlen anderer Planeten. In ſtändig wachſende 
Leuchtkraft überſteigt er im März die Helligkeit des 
Sirius. Ein beſonders ſchönes Bild wird er am 16. bie⸗ 
ten, wo der Mond im Letzten Viertel unmittelbar unte- 
ihm ſteht. 

Die Sonne tritt am 21. aus dem Zeichen der Fiſche in 
das des Widders, womit auf unſerer Erdhalbkugel taleni 
dermäßig der Frühling und auf der Südhälfte der Herbs 
beginnt. Die Tageslänge ſteigt weiter von 10 Stunden 
47 Minuten am 1. auf 12 Stunden 49 Minuten am 3L 
März. Die Hauptlichtgeſtalten des Mondes treten zu 
folgenden Zeiten ein: Vollmond am 8. um 6 Uhr 1! 
Minuten, Letztes Viertel am 16. um 19 Uhr 35 Minuten 
Neumond am 23. um 5 Uhr 14 Minuten und Griet 
Viertel am 29. um 22 Uhr 22 Minuten. 
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Berlin, 
mitteilt, iſt in dem wegen des 
Hermann⸗Göring⸗Straße am 20. 
ten Strafverfahren wegen fahrläf 


erliner Landgerichts eröffnet worden. 
handlung beginnt am 16. März 1936. 


Wie erinnerlich, hatten durch den Einſturz der Bau: 
Bauausführende 
Zeit des Unglücks die Berliniſche Bau⸗ 
Als Urſache des Einſturzunglücks für das 
Hermann⸗Göring⸗Straße ſind nach Auffaſſung 
der Staatsanwaltſchaft bedeutſame techniſche Mängel der 
Bauausführung und Organiſationsfehler bei der Firma, 
als auch Fehler 
für dieſes Baulos verantwortlichen Bedienſte⸗ 


grube 19 Arbeiter den Tod gefunden. 

irma war zur 
geſellſchaft. 
Baulos 


H 


die ihrem Auftrag nicht gewachſen war, 
der örtlich x 
ten der Reichsbahn feſtgeſtellt worden. 


Die Anklage richtet ſich gegen den Diplomingenieur 


TEE ET EE)‏ קנע 


Sas Brot an der Tür 


Skizze von Walter Dach. 
Bei Schröders im dritten Stock klingelte es. „Jetzt iſt es 
aber genug!“ brauſt Schröder auf und drückt ſeine Frau auf 
den Stuhl nieder. „Laß mich mal ſehen! Wenn das wieder 
ein Haulierer ijt oder ein Agent oder ſowas, dann foll der 
was erleben!“ 

Vor der Tür ſteht ein Mann mit Aktentaſche. Man ſieht 
ibm an, daß er für irgendwen mit irgendwas handelt. Wir 
brauchen nichts!“ ſchreit Schröder, bevor der Mann ſagen 
kann, was er will. Bautzl, fliegt die Tür wieder zu. 

Als Schröder nach fünf Minuten das gemütliche Kaffee⸗ 
trinken beendet hat und im warmen Wintermantel das Haus 


verlaſſen will, um Kegeln zu ſchieben, ſtößt er im Treppen⸗ 


haus auf Menſchengedränge. Man bemüht ſich um einen 
Fremden; es iſt der Mann, 
Eins der Hosenbeine ijt hochgerutſcht, aus den Schuhen trieft 
Schneewaſſer. Mit dem ſchäbigen Anzug iit er an der Kalt- 


wand heruntergeſchurrt. Den Kragen haben ſie ihm aufge⸗ 


riſſen. Wirr hängt ihm das Haar in die Stirn. 

Da flackern die müden Augen auf, und noch ehe Schrö⸗ 
der wegſehen kann, hat der Blich des Schwachen den Blick des 
Starken gefaßt und hält ihn wie mit einer Zange. 

Dies Bild erträgt Schröder nicht. Er cilt auf die Straße. 
Das Gewiſſen hämmert: Wenn er dir nun gar nichts ver⸗ 
kaufen wollte? Wenn er nur ein Glas Wafer oder eine 
Taſſe Kaffee nötig hatte? Unſinn, beſchwichtigt eine andere 
Stimme, wo ſollte man hinkommen im Leben, wenn man 
nichts ablehnen darf, weil der Betroffene es ſich vielleicht 
zu Herzen nimmt! — 

Zwei Jahre ſind ſeitdem vergangen. Die Knopffabrik, 
in der Schröder Buchhalter war, hat die Tore geſchloſſen, 
Arbeiter und Angeſtellte entlaſſen. 

Zu denen, die feine Anſtellung fanden, gehört Schröder. 

ſich nur etwas regt, ſchickt er ſeine Bewerbung hin. 


Wo , 
Er Hat ege Sidibiloer „auf jung“ gemacht. Er leat beite 


Zeugniſſe bei. Er bleibt trotzdem ohne Stellung. 

Am Ende des Suchens nimmt er das, was er längſt 
Hütte nehmen können, wovor ihm aber graute. Er verpflich⸗ 
tet ſich bei einer ihm bisher unbekannten Firma, für ſie zu 
werben. Das bedeutet: Von Haus zu Haus gehen 

An einem ſchlackerſchneeigen Wintertag iſt es, als 
Schröder matt und mutlos von Straße zu Straße, von Mob: 
nung zu Wohnung geht. Es wäre beſſer, er läge im Bett, da- 
mit er erſt ſeine Erkältung los würde. Aber er ſteht im Pro⸗ 


viſions verhältnis, und jeder Fehlbetrag ijt ein Verluſt. 


Hoffmann — ſteht an einer Tür. Sofie man!, denkt 
Schröder und klingelte; an dieſem Tag hat er noch keinen 


Pfennig verdient. 


Eine Frau erſcheint, freundlich, geſprächig, doch bedau⸗ 
emd: man fei verſehen ... Als Schröder ſchon einige 
Schritte gegangen ijt, ruft ihm die Frau nach, ob fie ihm eine 
Taſſe heißen Kaffee anbieten dürfe, es ſei doch ſo ein böſes 
Wetter. 

So etwas gibt es?, denkt Schröder. So etwas kommt 
wirklich und wahrhaftig vor? Er ſtottert einige Verlegen⸗ 
heitsworte, kehrt um — und ſitzt bald darauf in einer war- 
men Stube am Kaffeetiſch. 4 

„Sie wundern ſich vielleicht über meine Einladung“, 
ſagt die Hausfrau. „Ich muß bekennen, daß ich früher nicht 
darauf verfallen wäre. Aber mein Mann — er kommt eben 
aus dem Dienſt — ijt ſelbſt vor zwei Jahren von Tür zu 
Tür gegangen, weil er arbeitslos war und nichts anderes 
fand. Da iſt er einmal ſo ſchwach geweſen, daß er an einer 
Tür um ein Glas Waſſer bitten wollte. Angebrüllt hat man 
ihn und die Tür zugeſchlagen, — ja, ſolche Menſchen gibt es. 
Eine Treppe tiefer ijt mein Mann dann zuſammengebrochen, 
er konnte nicht mehr weiter. Nun Bat er ja wieder feſte Ar⸗ 
beit. Aber ſo etwas vergißt man nicht, und als ich Sie vor⸗ 
hin vor der Tür ſo betrübt ſah, — ja, da mußte ich an das 
Erlebnis meines Mannes denken.“ 

Die Tür des Nebenzimmers geht, und ein Mann tritt 
ein. Es iſt der Fremde von damals! 

„Der Herr ijt Vertreter“, jagt die Frau. „Ich glaube, 
du wirſt dich freuen, daß ich ihn zu einer Taſſe Kaffee ge⸗ 
beten habe. Das ſchreckliche Wetter . .“ 

„Gerne“, beſtätigt der Mann und gibt Schröder die 
Hand. „Ja, das Schneewetter frißt ſich durch die Sohlen. 
Da tut ein heißer Schluck wohl..“ : 

Dann kommt man auf die Arbeit zu ſprechen, und als 
Schröder erwähnt, daß er die Durchſchreibebuchführung be⸗ 
Herrſcht, meint Hoffmann, das fei ein Wink des Schickſals. 
Die Firma, in der er Abteilungsleiter ſei, richte ſich gerade 
jetzt neu ein und habe vor, einige ſolcher Kräfte einzuſtellen. 
„Schicken Sie mir umgehend Ihre Papiere!“ — 

Schröder ijt nicht fähig, ſchnell zu handeln. Zwei Tage 
peinigt ihn das Gewiſſen. Endlich hat er ſich durchgerungen. 
Er ſchreibt einen Brief an Hoffmann — ohne die Papiere — 
und klagt ſich an: Er [ei der Mann, ber ihm vor zwei Jahren 
die Bitte um einen Schluck Waſſer niedergebrüllt habe. 

„Lieber Herr Schröder!“ ſchreibt Hoffmann zurück, „auch 
ich hade Sie wiedererkannt. Schicken Sie getrolt Ihre Be- 
werbung! Wir beide ſind um ein Erlebnis reicher, das uns. 
wie ich wünſche, zu Freunden macht.“ 


29. Februar. Wie die Juſtizpreſſeſtelle Berlin 
Baugrubenunglücks in der 
Auguſt 1935 eingeleite⸗ 
iger Tötung nunmehr 
das Hauptverfahren vor der Großen Strafkammer des 
Die Hauptver⸗ 


der eben bei Schröder klingelte. 


Das Baugruben⸗Anglück vor Gericht 


Hugo Hoffmann non der Geſchäftsführung der Ber- 
liniſchen Baugeſellſchaft, den Bauleiter der Firma 
Diplomingenieur Fritz Roth, den Reichsbahnrat 
Wilhelm Meyer, d en Bauwart Wilhelm Schmitt 
und den Reichs bahnobertgt Kurt Kellberg. 

Den Angeklagten wird zum Vorwurf gemacht, durch 
Fahrläſſigteit unter Außerachtlaſſung der pflichtgemäßen 
Sorgfalt den Tod der 19 Arbeiter verſchuldet zu haben. 
Die vier erſtgenannten fasten befinden ſich in Un- 
terſuchungshaft. Der Reichsbahnoberrat Kurt Kellberg 
ijt jeit Ende November 1995 wegen Haftunfühigteit vom 
Vollzug ber Unterſuchungshaft verſchont worden. 

Die unter Hinzuziehung eines großen Stabes von 
Sachverſtändigen geführte Unterſuchung hat nach der An⸗ 
klage nicht nur ſchwere handwerkliche Mängel in der ein⸗ 
geſtürzten Bauſtelle ergeben, ſondern auch Mängel in dem 
verwendeten Material. : 

Entſcheidend für das Einſtürzen der Baugrube iſt 
aber offenbar ber Umſtand, daß eine mehrfach von ber 
Reichsbahn angeordnete Projettänderung den Bauaus⸗ 
führenden keinen Anlaß gegeben hat, die ganze Konſtrul⸗ 
tion an der Unglüdsftelle genau zu überprüfen und der 
Weiterarbeit neue Berechnungen und Pläne zugrunde zu 
legen. 


Die Anklage hält für ſeſtgeſtellt, daß an Ort und Stelle 
nicht ein einziger mit Zirtlichteit übereinſtimmender 
Bauplan vorhanden Da bie Projektänderung nicht 
nur zu einer Verbrei der Baugrube, ſondern auch 
zu ihrer Tieferlegung um n Meter führte, hatten die 
unter anderen Vorausetzungen gerammten Stiele nicht 
mehr den genügenden Hal Boden. So war es mög⸗ 
lich, daß im Augenblick des Unglücks die Baugrube auf ei⸗ 
ner Länge von 65 Metern zuſammenſtürzte. 

Verantwortlich erſcheint neben dem Ingenieur Noth 
in erſter Linie der Angeklagte Hoffmann, der trotz mehr- 
facher Beanſtandungen die örtliche Bauleitung nicht in der 
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unbedingt notwendigen Weiſe unterſtützte. Die Beamten 
der Reichsbahn trifft der Vorwurf, ihrer Kontrollpflicht 
beſonders nach der Projektänderung unzulänglich genügt 
zu haben. Ob auch in der Auswahl der Berliniſchen Bau⸗ 
geſellſchaft als bauausführende Firma ein beſonderes Ge⸗ 
fahrenmoment lag, wird erſt auf Grund der Hauptver⸗ 
handlung geſagt werden können. 


— —— — 


Das Pfund verſchwindel 


Ab 1. April nur noch Kilogramm und Gramm. 


Mit dem 1. April 1936 wird eine Beſtimmung des im 
Dezember 1935 ergangenen neuen Mağ- und Gewichts⸗ 
geſetzes offiziell wirkſam, die vor allem die deutſchen 
Hausfrauen und den Einzelhandel intereſſiert. Das Pfund 
verſchwindet als Gewichtsbezeichnung aus dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben. Es gibt dann nur noch Kilogramm und 
Gramm. i 
Dieſe reichsgeſetzliche Regelung dient ber Vereinheit⸗ 
lichung auf einen wichtigen Gebiet, die nicht nur die Ge⸗ 
wichts⸗Klarheit, ſondern auch die Gewichts⸗Wahrheit för- 
dert, denn das Pfund bedeutet durchaus keine einheit⸗ 
liche Mengenbezeichnung; enthält doch z. B. das engliſche 
Pfund, das dem Teehandel bisher zugrunde liegt, nur 450 
Gramm, und es gab oder gibt auch noch manche Packung, 
die die Hausfrau als „Halbpfundpackung“ empfindet und 
die dennoch nur 200 Gramm enthält. > 
Aus dem Sprachgebrauch wird ſich das „Pfund“ aller⸗ 
dings kaum ſo einfach von heute auf morgen verdrängen 
laſſen. Es wird noch einige Zeit dauern, ehe ſich die Be⸗ 
zeichnungen „ Kilogramm für ein Pfund, 4 Kilogramm 
für das halbe Pfund und die weitere Unterteilung des 
Kilogramms bezw. die Bezifferung des Gewichts in 
Gramm allgemein durchſetzt. Für eine Uebergangszeit hat 
außerdem auch der Reichswirtſchaftsminiſter ausdrücklich 
erlaubt, daß die vorhandenen Beſtände von Tüten und 
anderen Verpackungen mit Gewichtsbezeichnung nach 
Pfund aufgebraucht werden dürfen. Uebrigens wird vom 
gleichen Termin ab, ebenfalls zur Vereinheitlichung und 
Vereinfachung als einziges offizielles Längenmaß das 
Meter mit ſeinen Unterteilungen gelten. 


Der d 


Der erſte Gigl Am — ein Jubiläums -Zilm 


Daß ein erſter Film zugleich ein Jubiläumsfilm ift, 
gehört zweifellos zu den Seltenheiten. Dieſer eigenartige 
Fall liegt jetzt bei dem erſten Benjamino-Gigli-Film 
„Vergiß mein nicht“ bor, den die Itala⸗Produktion für 
Syndikat⸗Film (Tobis⸗Grußpe) gedreht hat — er ift näm- 
1 igſte Film ber Sala. 
ger ſpielt im Film ſozuſagen ſich 
Te dar, Dem bie ganze Welt 


Hannover, 28. Februar. 


Bei Heinen Umſätzen war die Stimmung für Aktien 
weiter freundlich. Ilſeder Hütte zogen unter Schwan⸗ 
kungen auf 149,50 Prozent an. Continental Gummi auf 
180 Prozent, Kromſchröder erreichten mit einem Kurs⸗ 
gewinn von 1,50 Prozent Die Parigrenze, auch einige 
Zementaktien gingen zu gebeſſerten Surfen um. Schwächer 
waren Hannoberſche Immo bilſen mit 412 Mark und Döh⸗ 
rener Wolle mit 154,50 Prozent. Am Rentenmarkt hatten 
die Goldpfandbriefe der Preußiſchen Landespfandbrief⸗ 
anſtalt etwas größere Umſätze aufzuweiſen, ebenſo Kom⸗ 
munalſchuldverſchreibungen, die Deutſche Kommunal⸗ 
Sammelablöſungsanleihe war 0315 Prozent höher. 
Weitere Nachfrage beſtaud TR Liguidationspfandbriefe. 
Provinzanleihen hatten nur kleines Geſchäft zu letzten 
Kurjen, ebenſo Induſtrie⸗ bligationen; ‚bon letzteren 
ſchwächten fid) nur Mechaniſche Weberei Linden um 0,125 
Prozent ab. Im Freiverkehr ſannte man Burbach mit 
47--49 Prozent und Wintershall mit 100—102 Prozent. 
— Schluß unverändert. 
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Hamburg, 28. Februar. Auftrieb: 4133 Schweine und 
696 Beobachtungstiere. Zugeteſ Preiſe: a) 1. 55, b) 1. 54, 
b) 2. 53, c) 51, d) 49; Sauenz ech 53, b) 49. 


Berlin, 98. Februar. Auftrieb; 2311 Rinder, davon 
214 Ochſen, 278 Bullen, 1819 füße, Färſen und Freſſer, 
2243 Kälber, 3700 Schafe, 89 Schweine, 39 Auslands⸗ 
ſchweine. Verlauf; Rinder PB ſonſt ruhig, Kälber 
rubia, Schafe ziemlich glatt, Schweine verteilt. Preiſe: 
Ochſen: a) bis c) 42; Bullen: bis e) 42; Kühe: a) und 
b) 42, c) 33—42, d) 24—32; aaron: a) und b) 42, c) 40 
bis 42; Freſſer: 36—42; Kälber a) 57—62, b) 48—56, 
c) 40—46, d) 32—38; Lämmer und Hammel: a) 1. 51—53, 
a) 2. —, b) 1. 47—50, b) = 6( 42—46, b) 30—11; 
Schafe: a) 40—42, b) 26—39, 25-35; Schweine: a) 1. 
54,5, a) 2. 53,5, b) 52,5, c) 908.5) 485; Sauen: a) 53,5, 
b) 48,5. d 
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Börje unb Handel 


tsche Film 


huldigt, dem indeſſen die Liebe zu Weib und Kind mehr 
gilt, als ſeine Kunſt. Seine Partnerin iſt Magda Schnei⸗ 
der, die ſich glücklich weiß, daß ihr hier eine ſchöne und 
tiefe Rolle zugefallen ijt, in der ſie fid) nach ihren eigenen 
Worten „ſeeliſch richtig ausleben und frei ſpielen kann“. 
Zwiſchen den beiden Künſtlern ſteht der kleine vierjährige 
Peter Boſſe, im Film das verwöhnte Kind des Tenors; 
dieſes Knäblein iſt das Werkzeug des Schickſals und führt 
beide endgültig zuſammen. 


Ein paar Einzelheiten aus der Entſtehung dieſes 
Sängerfilms dürften allgemein interefjieren. Mehr als 
41 Aufnahmetage waren, nötig, und zwar 28 Tage im 


Atelier, 4 Tage im Metropol-Theater und neun Tage 


Außenaufnahmen in Bremen und auf hoher See. Die 
großen Atelieraufnahmen und die Aufnahmen im Metro- 
pol-Theater fanden zeitweiſe unter Inanſpruchnahme von 
mehr als 350 Perſonen ſtatt. Die Kapelle der Verliner 
Staatsoper ſtellte ein Orcheſter von 65 Mann. Alois 
Melihar hat den Film muſikaliſch bearbeitet. Er bringt 
u. a. eine „Arien⸗Montage“, die Gigli in rund einem 
Dutzend ſeiner Glanzrollen zeigt. Schwierig war die Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Komponiſten und ſeinen Mitſpielern, 
da Gigli nur wenig Deutſch ſpricht. Mitunter mußte 
Melichar zum Engliſchen ſeine Zuflucht nehmen, das 
Gigli von ſeiner Wirkſamkeit an der Metropolitan Oper 
in Newyork her kennt. Der Regiſſeur Auguſto Genina 
konnte ſich nicht nur als Spielleiter, ſondern auch als 
Dolmetſcher betätigen — und auch das gehört nicht zu den 
Alltäglichkeiten. 


Die Veſerſchiffahrt im Jannar 


Die feit dem Mai v. Is. andauernd vorhanden ges 
weſenen ſchlechten Waſſerverhältniſſe der Weſer nahmen, 
wie der Verein zur Wahrung der Weſerſchiffahrtsenter⸗ 
eſſen berichtet, mit Ablauf des Jahres 1935 — hofſent⸗ 
lich für längere Zeit — ein Ende. Die milde Witterung 
und die anhaltenden Niederſchläge, die Ende Dezember 
einſetzten, führten im Januar zum Anſchwellen des 
Waſſers. Der Höchſtſtand wurde gegen Monatsmitte er⸗ 
reicht. Dann trat wieder ein Rückgang ein, der ſich unter 
kleinen Schwanlungen bis Ende Januar fortſetzte, aber 
keine Verminderung der Tauchtiefe bedingte. Nur an ei⸗ 


nigen wenigen Tagen — auf der Oberweſer ab Hann. 
Münden waren es drei, auf der Mittelweſer ab Minden 
nur ein Tag — wurde die Vollſchiffigkeitsgrenze nicht 


ganz erreicht. Im Laufe des Februar haben ſich dank 
einer neuen Welle die Waſſerſtände zunächſt gut erhalten 
können. Vom 11. ab ließ aber die Tauchtiefe auf der 
Oberweſer ſchon nicht mehr die volle Abladung der Kähne 
zu, doch iſt das Waſſer vom 20. ab wieder geſtiegen. 
In der Binnenſchiffahrt über die Mittelweſer durch 
die Bremer Weſerſchleuſe und über den Küſtenkanal durch 
die Oldenburger Schleuſe wurden 231 500 To. befördert. 
Das find rund 10000 To. oder 4% Prozent mehr als im 
Vormonat. Infolge der Vollſchiffigleit der Mittelweſer 
ging der zum Siiiftenfana. abgewanderte Verkehr zum er- 
heblichen Teil wieder zur Mittelweſer zurück. Die durch 
die Bremer Weſerſchleuſe beförderte Gütermenge betrug 
216 000 To. gleich plus 42 300 To. oder 24 Proz. Ueber 
den Küſtenkanal gingen vom 1. bis 19. Januar 15400 To. 
Die auf beiden Wegen talwärts gefahrene Kohlen menge 
war mit 71700 To. um 9200 To. größer. Die Bremer 
Weſerſchleuſe paſſierten talwärts 184 900 To. Das ſind 
62 500 To. oder rund die Hälfte mehr als im Vormonat. 
Kohlen ſtiegen um 33 000 To., Kies und Steine um 17 000 
To., Kaliſalze um 3000 To. an. Stückgut, Getreide und 
Zement nahmen ebenfalls zu. Bergwärts hielt ſich da⸗ 
gegen die Verfrachtung nur in beſcheidenen Grenzen. 
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Uus Stadt und Kreis Nienburg 


Nienburg, den 29. Februar 1936. 


Hohes Allet 


In erfreulicher Friſche und Rüſtigkeit kann morgen 
Sonntag ein langjähriger treuer Leſer unjeres Blattes, Herr 
Heinrich Rottmann, Wörtherſtraße 15, jeinen 8 0. 
Geburtstag begehen. Gleichzeitig kann er auf eine 20⸗ 
jährige Tätigkeit bei Herrn Kaufmann Williges zurück⸗ 
blicken. ,Rotimanns Vater“ unjere beſten Wünſche. Mögen 
ihm noch viele ſchöne Lebensjahre beſchieden ſein. 

Am kommenden Montag, bem 2. März, kann Herr 
Heinrich Meyer, Quaetfaslemſtraße 24, jeinen 7 2. Ge⸗ 
dürtstag feiern. Auch dielem langjährigen Lefer unſeres 
Blattes wünſchen wir zu ſeinem Geburtstage und für jeinen 
weiteren Lebensabend alles Gute. 3 


Beftiebsappell der ſlädl. Befriebswerke 


Vorgeſtern abend hatte der Bürgermeiſter als Betriebs⸗ 
führer der ſtädtiſchen Gefolgſchaft die Mitglieder, auch die 
der Stadtverwaltung, zu einem Betriebsappell in den Rat- 
hausſaal geladen. Bürgermeiſter Beims und Kreiswalter 
Maßigkeit ſprachen über allgemeine Fragen ſowie ins- 
beſondere aber über die bevorſtehenden Vertrauensrats⸗ 


wahlen. 
Der alljährliche Abi-Ball 


wurde in traditioneller Weiſe geſtern abend von den dies⸗ 
jährigen Abiturienten und Abiturientinnen im „Weſer⸗ 
ſchlößchen“ gefeiert. Elternſchaft, Lehrer und Schüler ver⸗ 
brachten ech ie fröhliche Stunden, die aber darüber jin- 
aus das Verhältnis zwiſchen Lehrerſchaft und Eltern noch 
herzlicher geſtaltet haben mögen. Für die Abiturienten be⸗ 
deutet dieſer „Sprung ins Leben“ immerhin einen wichtigen 
Abſchnitt im Leben. Ihnen gelten aber unſere herzlichſten 
Glückwünſche für die Zukunft. 


Apotheken⸗Sonntagsdienſt. 
Am Sonntag, dem 1. März ijt nur die Weſer⸗Apo⸗ 
theke geöffnet, die auch in der folgenden Woche den Nacht⸗ 
dienſt verſieht. 


Nach jeder Hausarbeit 


Creme 30 Pig: 


Bon einem Auto angefahren 5 
wurde geſtern abend auf ber Verdener Chauſſee ein kleiner 
Junge, welcher aber glücklicher Weiſe nur eine geringfügige 
Verletzung erlitt, ſo daß er nach Anlegung eines Notverban⸗ 
des nach Hauſe konnte. Den Fahrer trifft dem Vernehmen 
nach keine Schuld. 


Wegen fortgeſetzter Diebſtähle feſtgenommen 
wurde geſtern ein Knecht, der bei einem Landwirt in 
Stellung war und ſeinem Brotherrn Getreide⸗ und Futter⸗ 
mittel entwendet hatte. l 


fjans-Sdemm-Gebeuhjelerm in den Schulen 


Der Gauleiter und Hauptamtsleiter bes NS.⸗Lehrer⸗ 
bundes, Wächtler, hat die Bayeriſche Oſtmark zu einer Hans⸗ 
Schemm⸗Gedächtnisfeier am 5. März in Bayreuth aufge⸗ 
rufen, die von 20 bis 21 Uhr vom Reichsſender München 
übertragen wird. Am 6. März wird dieſe Feier, in deren 
Mittelpunkt die Gedächtnisrede Wächtlers ſteht, in der Zeit 
von 11 bis 15.50 Uhr von allen Reichsſendern und dem 
Deutſchlandſender übertragen werden. Das Reichsminiſte⸗ 
rium hat für dieje Feier Gemeinſchaftsempfang für alle 
Schulen angeordnet. 


Genehmigungspflicht im Verkehr mit Juller 
karkoffeln | 
Auf Grund der Anordnung Nr. 44 ber Hauptvereini⸗ 
gung der deutſchen Kartoffelwirtſchaft vom 18. 2. 36 be⸗ 
darf jeder Verkauf, Kauf oder Tauſch von Futterkartoffeln 
von mindeſtens 1 Waggon⸗Ladung der Genehmigung des 
zuſtändigen Kartoffelwirtſchaftsverbandes. Die Zuſtän⸗ 
digkeit ergibt jid) aus der Mitgliedſchaft des Antrag» 
ſtellers. Hierunter fallen auch Speiſe⸗ und Pflanzkartof⸗ 
feln, die als ſolche nicht brauchbar ſind und für Futter⸗ 
kartoffeln erklärt werden. In letzterem Falle iſt der An⸗ 
trag bei dem Wirtſchaftsverband zu ſtellen, in deſſen Ge⸗ 
biet die Ladung 3. Zt. der Beanſtandung ſteht. 
Aus den eingereichten Anträgen müſſen 
1. gieferamt; 2. Menge; 3. Erzeugerpreis; 4. Wer- 
kanditation; 5. Empfangsſtation; 6. tatſächliche Framt- 
den 7. Verkaufspreis incl. Verteilernutzen erſichtlich 
n. 


Geſellenwandern des Handwerks 


DAF. Im vergangenen Jahre waren es Fleiſcher⸗ 
und Bäckergeſellen, die von der Reichsbetriebsgemeinſchaft 
„Handwerk“ in der Deutſchen Arbeitsfront auf die Walze 
geſchickt wurden, um die Gaue Deutſchlands kennen zu 
lernen und ſich mit den Eigenarten ihres Berufes in an⸗ 
deren Gegenden des Vaterlandes vertraut zu machen. 

In dieſem Jahre ſind zum Geſellenwandern folgende 
Berufe zugelaſſen: 

1. Vom Bauhandwerk: Dachdecker, Glaſer, Tapezie⸗ 
ter, Stukkateure, Gipſer, Maler und Zimmerer. 

2. Vom Metallhandwerk: Schmiede. 

3. Vom Holzhandwerk: Tiſchler (Bau⸗ und Möbel⸗ 
tiſchler), Stellmacher. 

4. Vom Nahrungsmittelhandwerk: Bäcker, Fleiſcher, 
Konditoren und Müller. 

5. Vom Bekleidungs⸗ und Reinigungshandwerk: Fri⸗ 
ſeure, Schneider und Schuhmacher. 

6. Die Buchdrucker und Buchbinder. 

Hiermit wird den Handwerksgeſellen oben angeführ⸗ 
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ter Berufe die Gelegenheit gegeben, das Deutſche Vater⸗ 


land kennen zu lernen und ſich gleichzeitig handwerkliche 
Kenntniſſe, die in ihren Eigenarten in allen Gauen ver⸗ 
ſchieden ſind, anzueignen. 

Handwerksgeſellen dieſer oben angeführten Berufe, 
die auf Wanderſchaft gehen wollen, erhalten jederzeit Aus⸗ 
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Um den Deutſchen Vereinspokal! 


Sp. Vereinigung „Hannovera“ und der Sport-Club „Nienburg“ 
ſtehen ſich am Sonntag vormittag auf dem Schloßplatz im 1. Zwiſchenrundenſpiel gegenüber. 


Geſpielt wird bis 


Unangenehme Erimerungen werden im Lager des 
SE. Nienburg wach, wenn man an die 1. Zwiſchenrunde 
des Vorjahres zuridse. Damals hatten die Blan- 
Roten in Sulingen anzutreten. Daß Sulingen ein heißes 
Pflaſter ijt, hatte der SEN. in unzähligen Spielen fejt 
geſtellt. Daß aber der Verein für Raſenſport gegen die 
Bezirkself einen glatten 4:1-Sieg landen würde und dn- 
mit den Sport⸗Club aus dem Nennen warf, hatte niemand 
erwartet und überraſchte beſonders in Bremer Sport- 
kreiſen. In dieſem Jahr braucht der Club nicht zu reiſen, 
hat dafür aber einen flafennvipia ſtärkeren Gegner erhal- 
ten. Die ſportliche Vereinigung Hannovera v. 1921 iſt 
hier nicht mehr unbekannt. Wir haben den ſonntäglichen 
Gaſt als eine techniſch und taktiſch gut beſchlagene Mann⸗ 
ſchaft, die zu kämpfen verſteht, in Erinnerung behalten, 
die den Nienburgern in der Kreisliga große Kämpfe ge⸗ 
liefert hat. Nur knapp behielt mal die eine, mal die 
andere Mannſchaft die Oberhand. Z. Zt. ijt Hannovera 
gut im Schwung. In den Vorrunden wurde zuerſt der 
Reichs bahnſportverein Hannover 5:1 ausgeſchaltet und 
dann wurde der TV. ſenroß⸗Hannover 6:1 abgefer⸗ 
tigt, womit Do die Mannſchaft für die 1. Zwiſchenrunde 
qualifizierte. In den letzten Punktſpielen erzielte Henno⸗ 
vera folgende Ergebniffes Gras dorf 8:4, der Spitzenreiter 
Alexandria⸗Linden verlor 2:1. Am letzten Sonntag ge⸗ 
lang in Barſinghauſen ein 3:1⸗Sieg (nicht umgekehrt, wie 
in der Fachpreſſe zu lejen war). In dieſen Kämpfen ftittle 
ſich die Mannſchaft auf folgende Spieler: 

untel 
Hinterthür Lüdecke 
Güle Winkler Weber 
Buſche Hinrichs Steder Puppel Krauſe 
die auch am Sonntag vormittag die weitere Teilnahme an 
den Pokalſpielen erkämpfen wollen. Außerdem wollen die 
Kreisklaſſigen beweiſen, ba fein Unterſchied in der Spiel- 
ſtärke zwiſchen Kreis⸗ und Bezirksklaſſe vorhanden iſt. 
Die Hieſigen müſſen auf der Hut ſein, wenn ſie ſich und 
ihren Anhängern nicht wieder dieſelbe Enttäuſchung wie 
im Vorjahr bereiten wollen. Auf heftige Gegenwehr und 
Kampf müſſen die Blau⸗Noten fic einſtellen. Wenn bei 
regulärem Spielſchluß leine Entſcheidung gefallen ijt, 
wird verlängert und bis zur Entſcheidung gekämpft. Die 
Verlängerung beträgt jedoch höchſtens eine halbe Stunde. 
Wulf⸗Herrenhauſen iſt als Spielleiter beſtimmt und wird 
dafür ſorgen, daß trotz des großen Einſatzes die bei Pokal⸗ 
ſpielen ſonſt üblichen Begleiterſcheinungen im Keime er- 


zur Entſcheidung! 


ſtickt werden. Die Hieſigen haben Kiupel nicht zur Ber. 

fügung u. nehmen den Kampf in folgender Beſetzung auf: 
Borchers , 

Sander Keppler 
2 Quellhorſt Hellweg Kohlweyhe 

Mattheſius Andermann Albrecht Jepſejeff Homann 

Wegen anderweitiger Beſetzung des Schloßplatzes kommt 

das wichtige Treſſen bereits am Vormittag auf 

dem Schloßplatz zum Austrag. Der Beginn iſt aus dem 

heutigen Inſerat erſichtlich. i 

Für bie 2. Mannſchaft ſteht bie Punktſpielbegegnu 

gegen Neuſtadt 2. auf dem Plan. Die Reſerve wird ה‎ 

auf großen Widerſtand gefaßt machen müſſen. Trotzdem 

— 5 wir, einen Sieg der Hieſigen vorausſagen zu 

men, . 


Handball⸗Punklkämpfe 
Er Von den im Spielplan angefegten Spielen fällt das 
Spiel des Männerturnvereins Nienburg gegen Turns 
verein Großenheidorn aus, da die Spieler von Großen⸗ 
heidorn an dem Mannſchafts⸗Gerätewettkampf teilnehmen 
und das Spiel abgeſchrieben haben. Die 2. Mannſchaft 
des Männerturnvereins hat mit einer Mannſchaft der 
Chemiſchen Fabrit ein Freundſchaftsſpiel vereinbart, das 
nachmittags auf dem Schloßplatz ſtattfindet. 

Einen ſchweren Gegner gilt es für den Turnklub 
„Weſer“ zu bezwingen. Die Turnerſchaft Nenndorf wird 
vor eigener Gemeinde alles daran ſetzen, die Punkte zu 
gewinnen. Bekanntlich nahm das Spiel der beiden 
Mannſchaften im erſten Durchgang einen unrühmlichen 
Ausgang. Bei der gegenwärtigen Spielſtärke des Turn⸗ 
klubs werden die Nenndorfer ein ſpannendes Spiel zu 
ſehen bekommen. Knüpfen die Spieler an die große Lei⸗ 
ange vom letzten Sonntag an, müſſen fie den Sieger 

ellen. 


Mannſchaftstampf im Geräteturnen. 


Am morgigen Sonntag führt vormittags der Unter⸗ 
kreis Nienburg im Kreis Steinhuder Meer der Deutſchen 
Turnerſchaft in der Turnhalle des Turnklubs „Weſer“ 
unter Leitung des Turnwarts Maſchmeyer einen Mann⸗ 
ſchaftswettkampf im Geräteturnen durch. Geturnt wird 
am Reck, Barren und Pferd. Dazu werden Freiübungen 
und Dietarbeit gewertet. 


kunft auf der Kreisbetriehsgemeinſchaft „Handwerk“ in 
der Deutſchen Arbeitsfront, Nienburg⸗Weſer, Adolf⸗ 
Hitler⸗Platz 41. 

Auf dieſer Stelle we auch die Anträge auf gu- 
laſſung zur Gefelleniva iq entgegen genommen. 


Sonnenborſtel. Jeder @nnenborfteler Hof 
ein Erbhof. Wohl felten 6 unſerer Umgebung kann 
eine Gemeinde die oben angeſihrte Bezeichnung, jeder 
Hof ein Erbhof, auf fih anmerken, wie es in unſerm Hei- 
matort der Fall it Wo Jahllunderte echte Niederſach⸗ 
jen im harten Lebenstampf in teils leichten Böden, 
unterſtützt von ihren Kindern ind Geſinde, Ernten um 
Ernten abrangen, in den auszdehnten Waldungen [eit 
Generationen Waldbau Detrich, da hat nach einigen 
Jahren reſpektloſen Verhöhneſßz unſeres Bauernſtandes 
jeder Bauer mit ber Einführug des Erbhofgeſetzes feine 
Ehre und Beachtung wicoeracmden und mit Stolz darf 
fid) unfer Dorf als ein echtes Werndorf bezeichnen. Die 
hieſigen Erbhöfe und ihre Beer find: Hof Nr. 1 Emil 
Brinkmann, eingetr. Beſitzerinz Frau Marie Brinkmann, 
geb. Helfers; Hof Nr. 2 Wilh. Wittmershaus, eingetr. 
Beſitzerin: Wilhelmine Wittmershaus, geb. Schmädele; 
Hof Nr. 3: Heinrich Deike; Nr. 4: Heinrich Wiſch⸗ 
ſtädt; Hof Nr. 5: Wilhelm pogreje; Hof Nr. 6 jeweilige 
Beſitzerin Frau Marie Harms, geb. Schmädeke (oer Hof 
ijt zur Beit verpachtet); Hof Mr 7: Dietrich Bujhe, ein- 
getr. Beſitzerin Frau Emma ה‎ Buide, geb. Wegener; Hof 
Nr. 8: Heinrich Hogrefe. Neben einigen kleineren Land⸗ 
wirten, Die fid) hier vor einigen Jahren angebaut haben 
und ihre Ländereien von unjam Erbhofbauern gepachtet 
haben, wäre als ſehr großes Heſitztum noch das Moor- 
und Weidegut des Herrn Capp anzuführen, das, ſoweit 
wir unterrichtet find, aber nicht ein die Erbhöferolle einge⸗ 
tragen iſt. 


Sonnenborſtel. Die größe und älteſte Buche 
iſt gefällt! Ein Opfer der An und Säge wurde kürzlich 
die mächtige Buche, die auf der gojftelle des Bauern Diet- 
rich Buſche über 200 Jahre ihren wohltuenden Schatten 
ſpendete. Geſchlechter hindurch war ſie eine Zierde des 
ſchönen Erbhoſes; dieſer Nieje der mit feinem unbe⸗ 
ſchreiblichen Aſtwerk weit die er und Scheunen über⸗ 
ragte und etwa 34 m hoch geweſen fein dürfte. Sachkennt⸗ 
nis, Arbeit und viel Kopfzerbrechen hat das Fällen dieſes 
195 m dicken Stammes erfordert, der, da als Nutzholz 
kaum brauchbar, einem Bäckermeiſter den Ofen heizen 
fol, Wie lange der braucht, ihn gufzufeuern und wieviel 
Brote mit dieſer einſt ſo ſtolzen Buche gar gemacht wer⸗ 
der können, wird allen die geit lehren, jedenfalls, joviel 
ſteht feft, daß fie mehrere rm gules Buchenſcheitholz liefert. 


Konfirmanden 

aus Steimbke, Wenden, Wendenborſtel, Stöckſe 

und Sornnenborjlel! 

Vier Wochen noch und füt eln Teil unſerer Jugend 
find acht Jahre Schulzeit vero, ſind entſchwunden 
als ein Traum der frohen, fonmigen Kindheit bei Spiel, 
Schulgang und Arbeit, um nu bald den ernſten Schritt 
ins Leben zu tun. 30 Kinder (109534; 4 45), davon 11 
Knaben (1935 18; 1934 22), und 19 Mädchen (1935 16; 
1934 23) werden aus den oben bezeichneten Orten, die 
alle zum Kirchſpiel gehören, in der Kirche zu Steimbke 
konfirmiert und zwar: Grete Miller, Steimbke Nr. 16; 
Frieda Potthaſt, Steimbte Nr. 96; Annemarie Dauel, 
Steimbke Nr. 50; Geſchwiſter Anni und Hilde Duenſina, 
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Steimbke Nr. 86; Emmi Dannenbring, Wenden Nr. 67; 
Hilde Leſeberg, Wenden Nr. 1; Martha Mund, Wenden; 
Lina Vehrenkamp, Stöckſe; Erika Schünemann, Stöckſe: 
Liesbeth Kuhlmann, Stöckſe; Margarete Deichfuß, 
Sonnenborſtel Nr. 1; Annelieſe Krüger, Sonnenborſtel 


Nr. 7; Crita Beermann, Wendenborftel Nr. ii; Käthe 


Peters, Wendenborſtel Nr. 33; Gieſela Stade, Wenden- 
borſtel Nr. 9; Elfriede Rabe, Wendenborſtel Nr. 39; 
Elfriede Steding, Klein⸗Varlingen Nr. 1; Frieda Lang⸗ 
rehr, Wendenborſtel Nr. 51. Somit aus Steimbte 5, aus 
Wenden 3, aus Stöckſe 3, aus Sonnenborſtel 2 und Wen⸗ 
denborſtel 6 Mädchen, insgeſamt 19. — Knaben: Albert 
Schöling, Steimbke Nr. 2; Fritz Andermann, Wenden 
Nr. 62; Heinz Cordes, Wenden Nr. 39; Fritz Heidemann, 
Wenden Nr. 99; Heinrich Flebbe, Stöckſe Nr. 92; Wilhelm 
Harms, Stöckſe Nr. 9; Wilhelm Stünkel, Stöckſe Nr. 5; 
Fritz Auhage, Stöckſe Nr. 28; Werner Lüke, Stöckſe Nr. 
25; Heinrich Krumwiede, Sonnenborſtel Nr. 14; Hermann 
Rabe, Sonnenborſtel Nr. 6. Somit aus Steimbfe 1, aus 
Wenden 3, aus Stöckſe 5, aus Sonnenborſtel 2 unb Wen. 
denborſtel — Knaben, insgeſamt 11. — Bezeichnend iſt 
noch, daß die ſehr kleine Gemeinde Sonnenborſtel mit 4 
Kindern 13,2 Prozent der geſamten Konficmanden ſtellt, 
obſchon die Seelenzahl nur ein Bruchteil der des ganzen 
Kirchſpiels ausmacht, und daß die Zahl der konfirmier⸗ 
ten Kinder immer noch im Sinken begriffen iſt und im 
kommenden Jahr nur etva 25 erreichen dürfte. Allen Dies. 
jährigen Konfirmanden unſere Segenswünſche auf ihrem 
ſpäteren Lebensweg! 

Steimbte. Holzver kauf. In den Waldungen 
unſerer Forſtintereſſenten fand am letzten Donnerstag⸗ 
nachmittag der erſte Holzverkauf dieſes Winters ſtatt, der 
von Kaufluſtigen ſehr zahlreich beſucht war. Für das 
angebotene Stiefernnußgholz wurden Preiſe von 16—20 
Mark pro Feſtmeter bezahlt, Kiefernmeterholz koſtete 4,50 
bis 6,00 Mk. pro rm. Schwapen der Haufen von 8—21 
Mark je nach Größe und Qualität. Kiefernweidepfähle 
wurden ſehr geſucht und mit 20—25 Pfg. das Stück aus⸗ 
geboten. Die Preiſe für Kiefernbrennholz ſchwankten 
ſehr, die Preiſe waren etwa die gleichen wie im Vor⸗ 
jahre. Sämtliches angebotene Holz, etwa 160 Nummern, 
konnte abgeſetzt werden. Einigen Intereſſenten, die ge⸗ 
willt waren, zu bauen, wurde vor einigen Tagen geeig⸗ 
netes Holz angewieſen, was fie zur Forſttaxe erhielten. 


Büchertiſch 


Schulungsburg und Collegeſchloß. . 
Eine hochintereſſante Gegenüberſtellung befindet ji.) 
im Märzheft der neuen linie: Engliſches College und 
deutſche Führerſchule. Die geſchickte Zuſammenſtellung 
ſchöner Bilder aus dem Newnham College in Cambridge 
und der Schulungsburg Erwitte in Weſtfalen gibt An⸗ 
laß nicht nur zu oberflächlichem Vergleich, ſondern führt 
zum tieferen Verſtändnis des alten engliſchen und des 
neuen deutſchen Erziehungsideals. — Mit gleicher Ein⸗ 
prägſamkeit von Bild und Gegenbild wird uns in einem 
weiteren Aufſatz dieſes Heftes „Der engliſche Menſch von 
1936“ vorgeſtellt. — Aus dem übrigen Inhalt ſeien noch 
beſonders hervorgehoben: die mehrfarbigen Entwürfe für 
ein Haus im Preiſe von 25—30 000 Mark, von 3 Architek⸗ 
ten für die Leſer der neuen linie geplant, und die Ver⸗ 
teilung des großen Erzählerpreiſes für 1936. Die Zeit⸗ 
ſchrift erſcheint im Verlag Otto Beyer, Leipzig und iſt 
zum Heftpreis von 1 Mark in allen Buchhandlungen zu 
haben. 


~ 
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Antworf-Nofe der Schwelz Bekanntmachungen der nod Ag. 


Berlin, 29. Februar. 

Wie aus Bern gemeldet wird, hat die ſchweizeriſche Re⸗ 
sierung dem deutſchen Gefandten in Bern ihre Antwort auf 
die deutſche Note vom 20. Februar betreffend den Beſchluß 
des Bundesrats, eine Landesleitung und eine Kreisleitung 
der NSDAP. in der Schweiz nicht mehr zuzulaſſen, über- 
mittelt. Die Note wird nach ihrem Eintreffen in Berlin 
durch die zuſtändigen Stellen geprüft werden. 


Eichtſpiele i 
„Alle Tage ijt kein Sonntag“ 


Die Figur des glücklichen Lotteriegewinners iſt in ver 
Literatur oft verwendet. In dieſem Film macht ein junger 
Mann einen großen Treffer. Er gibt feine Stellung auf, ob⸗ 
wohl er die Tochter ſeines Chefs liebt und ſich ſo die Ein⸗ 
willigung des Vaters zur Heirat verſcherzt. Er macht von 
nun ab jeden Tag zum Sonntag, bummelt herum, kommt 

t bald darauf, daß ſolch ein Leben langweilig wird. Im 
Drang, fid) doch irgendwie betätigen zu müllen, fällt er Gau⸗ 
nern, die ein Schwindelunternehmen haben, in die Hände 
und verliert ſein ganzes Geld. 

Diele Wohlitandsperiode ſchildert nun der Film in lau- 
niger Weiſe. Wenngleich Wolfgang Liebeneiner 

Is der Glückspilz febr echt den jungen Leichtfink zeichnet, 
Lë ſympathiſch ijt, jo find bie darſtelleriſch Intereſſierenden 
or allem Adele Sandrock und Paul Henckels. 
bn d ein etwas verſchrobener Zigarrenhändler, ber in 


m Wahn lebt, ein Finanzgenie zu fein und Schuld trägt, 
B das gewonnene Geld nicht lange bei ſeinem Beſitzer 
bleibt. Adele Sandrock ijt die Großmutter, die ihrem Enkel 
rgebens gute Lehren gibt und ſchließlich ruhig abwartet, 
dis der junge Mann durch die Ereigniſſe wieder einem or⸗ 
entlichen Leben zugeführt wird. Wilhelm H ü g e ſtellt als 
Vater bes umworbenen Mädchens eine ausgezeichnete Cha- 
takterfigur. Für Heiterkeit ſorgt weiter Erich Keſtin, der 
aber gegen die Komik Henckels nicht ganz aufkommen kann. 
j Das Pemierenpublitum hatte aeitern abend viel Gele- 
genheit, herzlich zu lachen. Schmunzelnd verließ es Das The- 
ter — und immer noch klingt die Melodie nach: Alle Tage 
ft fein Sonntag! Ja, und [o ſchön amüfiert man Rd auch 
nicht alle Tage, wie gerade bei dieſem Film! 


Sparkaſſe der Stadt Rehburg 


„Kreisleitung ber NSDAP. Nienburg, Amt Kreisaus⸗ 
bildungsleiter. . 
Sämtliche Kreisamtäleiter und Politiſchen Leiter der 
Ortsgruppe Nienburg treten am Sonntag, 1. März, 
13,30 Uhr, im großen Dienſtanzug auf dem Gasplatz an. 
Der Kreisausbildungsleiter. 
Ereisſilmſtelle Nienburg. Vorführungen der Gaufilm⸗ 
ſtelle. Die Gaufilmſtelle, die unſeren ländlichen Kreis ſtets 
mit erſttlaſſigen Filmen verſorgt, bringt im Monat März 
den Film „Hans Weftmar“ zur Aufführung. Die Spiel- 
orte ſind für den Monat März wie folgt vorgeſehen: Am 
2. in Liebenau, am 3. in Eſſern, am 4. in Münchehagen, 
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am 5. in Heemſen, am 6. in Leeſe, am 7. in Lavelsloh)/ 
am 8. in Uchte, am 9. in Pennigſehl, am 10. in Bühren, 
am 11. in Borſtel, am 12. in Steyerberg, am 13. in 
Loccum, am 14. in Nendorf bei Uchte und am 15. in Hu⸗ 
ſum. Der Kreisfilmſtellenleiter. 
NS- Kriegsopferverſorgung, Ortsgruppe Nienburg. 
Sonnabend, 29. Februar, abends 8 Uhr, findet im 
„Deutſchen Haus“ (Gaſthaus Mahler) unſere Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Sie wird umrahmt von Muſikvor⸗ 


trägen und Filmvorführungen. Zu dieſer Verſammlung 
find auch die Angehörigen unferer Mitglieder herzlichſt 
eingeladen. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Der Ortsgruppenobmann. 
Aus Parteiamtlichem. 


———— . ———— —-— 


Gewinnauszug 
5. Klaſſe 46. Preußiſch⸗Südbeulſche (272. Preuß.) Klaſſen⸗Lotterne 
Ohne Gewähr Nachdruck verboten 
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich bobe Gewinne 

Den, und einer auf die Rofe gl 3t 
p ee Anes Abteilungen d. 1 ישא‎ 
18. Ziehungstag 28. Februar 1936 
In der heutigen Vormittagszlehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 


6 Sewinne zu 10000 N. 141453 175765 377902 

5 x a is Ere € Ge Im We 36037 
ewinne e 

18 Gewinne j 2000 N. 43758 76891 86507 90281 195532 953978 


271140 32520 
4 PM g 1000 wt. 40399 63706 71210 83092 109375 120276 
21330 122277 133509 158359 160431 179412 202328 911381 222713 
33616 235748 243447 953786 263630 308152 330055 331283 365997 
375301 391912 394962 2 
106 Gewinne au 500 N. 6440 10298 14367 17340 17563 23021 28032 
240 45514 492 884 65941 78927 84856 86549 
7899 94236 103571 105979 115529 120942 196906 1547 
696 194543 207 


357300 
352 Gewinne " 300 M. 72 2 8 
2694 14298 14343 14748 16963 21698 30584 32297 32517 87183 
587 41118 41440 41755 47857 52421 53674 55392 55617 60 

60614 60786 63153 64599 67378 7264. B422 

91938 92225 92526 94430 95048 95198 95220 96213 6 

100769 100832 102039 104680 110858 111111 111546 113850 11504 

ss 116037 EE 116793 120023 122340 125486 125820 125295 


7167 129046 131545 134622 137660 138855 142248 145600 145617 
146703 147453 149456 149775 152920 153061 153510 155 
158672 15985 2 


1 
182422 186733 1 1 190893 193977 1 
197381 198671 7028 207705 208694 210119 210770 21422 
16837 218779 218971 219978 220692 228573 229112 231601 232130 


— jetzt Zweigſtelle ber Kreisſparkaſſe Nienburg⸗Weſer — 


Bilanz für den 31. Dezember 


Aktiva AM üjfiva 
1. Hypotheken: nom. AM 18915968, . 174922,18 | 1. Spareinlagen . . . ar " 270 580,69 
2. Darlehen an Gemeinden ; 3910,46 | 2. Verrechnung mit bem Derriebsfonds : 
3. Inhaberpapiere R 18 944,80 Soll: RM 13 7 
C 180,10 Gewinn bis 1932 1400 4 


5. Rückſtändige Zinſen 7285,20 
6. Forderung an den Ausgleichsſtock . 71 223,.— | 


216 525,74 


1933 (Aufwertimgsrehhnung) 


Gewinn in 1933 5384,88 19388,92 5 945,05 
276 525,74 


Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das Jahr 1933. 


Aufwendungen RM 
1. Zinfen auf Spareinlagen 9642,41 
A: furenettulle-. cassis ae 991,56 
3. CdjluBau[mertung für Konto Nr. 12039 62,54 
ennon Accor ו‎ 4 TE Al 96,95 
c o DN : 5384,88 
16 178,34 


ne ההוב‎ — 
ichtmäßiger ung auf Grund der 

Carte 5 — onan ה‎ jowie ber 

erteilten Aufklärungen und Nachweiſe wird hiermit 

eſtgeſtellt, daß die Buchführung und der Jahresabſchluß 

en einſchlägigen Vorſchriſten und Beftimmungen 

entſprechen. 

Hannover, den 7. Januar 1935. 


Erträge RM 


1. Zinſen auf Hypotheken. . .10573,53 

Zinſen auf ſonſtige Darlehen 226,85 

Zinſen auf Inhaberpapiere, 455,32 

Zinſen auf Ausgleichsſtock 2769,63 

Zinſen auf ſonſtige Zinſen 37,06 14 062,39 
2. Erträge aus abgewerteten Hypotheken 685,70 


3. Qusgeomne >~ - . . A 14 
4. Sonftige Erträge 
zur Berichtigung d. Spareinlagenbeſtandes 
199,94 
zu erſtattende Auslagen aus 
früheren Jahren 101,67 301,61 


16 178,34 


Nienburg⸗Weſer, den 24. Movember 1934. 


Der Vorſitzende des Der Sparkaſſe nleiter 
Sparkaſſenvorſtandes Seegelken 
von Reck, Landrat Direktor. 
Genehmigt! 


Hannover, den 4. Januar 1936. 


Müller O. Hennigs : 
Direktor der Geſchäfts ſtelle Reviſor Der Regierungspräfdent 
und Geſchäftsführer des des Hannoverſchen Spar⸗ Im Auftrage: 
Hannoverſchen Sparkaſſen⸗ kaſſenverbandes. Dr. Kiepe. 
verbandes. ` 
Haftpflicht⸗Verſicherung. Leeseringen. 


Die Beiträge für bie landwirtſchaftliche Haftpflichtver⸗ 


Im freiwilligen Auftrage der St, רה‎ in Leeferingen ES 


ſicherung bitten wir in der in unſerem Beftätigungsjchreiben|gerfteigere ich am Dienstag. bein 


angegebenen Höhe und unter Angabe der im gleichen 
Schreiben oben redjts genannten Antragsnummer möglichſt 
umgehend auf unſer Poſtſcheckkonto Hannover 15473 ein- 
zuſenden. Den Verſicherungsſchein werden wir nad) Bes 
zahlung der Prämie überſenden. 


Brovinzial-Lebensverfiherungsanftalt Hannover. 


78 rm Kiefernbrennholz 


i i i bekannte sfähige Käufer gegen 
öffentlich meiſtbietend an be Siege as ^ wéi Seino 


01008. Verſammlung Der 
8. 


: : 
Nienburg-Weſer, den 26. Februat 6 
1 Dans üübenad, vereid. Beritelaen 


3 
8 
98 155459 
381987 899924 
07 
293 
96380 99628 
6 
5 
659 156653 
96862 | 
8 


300848 302070 304413 304938 309520 310797 6 316402 b 
316539 321359 326900 327363 333275 336686 342178 342260 844181 
88 8 ER is Ban a) TER a P 
388876 396763 399145 ` 


In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 


gezogen 
2 Gewinne zu 5000 M. 120199 > 
6 Gewinne zu 3000 M, 230258 868721 8 


22 Gewinne zu 2000 M. 121499 153887 6 250318 29804 
M 325 353340 men 374426 398873 a 


4 Gewinne zu 1000 M. 33371 63873 79140 89097 99608 118762 
128959 136135 139329 142541 185432 186536 205449 906331 208249 
236348 244682 256922 259458 279916 323851 340519 373804 373867, 

2 392966 397195 
Gewinne zu 500 M. 1037 € ו‎ mr 73127 81698 


52384 
31 286505 302326 304117 306313 318626 
504 M 348202 verter] y 394255 


Im Geminnrabe verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu je 

50000, 2 zu je 80000, 6 zu je 20000, 46 zu je 10000, 100 zu je 

5000, 160 zu je 9000, 376 zu je 2000, 1142 zu je 1000, 1078 zu 
je 500, 7410 zu je 300 Mark. 


Deulſchland 
braucht 


NAHRUNGS 
FREIHEIT ` 


Roofs fie‏ א 
HOHE ERNTEN.‏ 


1 / 
]ור‎ für 
hohe 106% 0 
"dem Pflanzen gegen Dürre, 
Lager, Rot, Fuß krankheiten, 
fiuc gehallvolle Hackefrüchtu 
Fülterernten durch vechtzeitige, 


ausreichende | Ld 
KALI Düngung. 


im Rahmen anew Volldüngung 


Bedeutendes 
"Versicherungsunternehmen 
"welches alle Sparten betreibt, sehr gut 
eingeführt ist und die Mitarbeiter 
mit gutem Handwerkszeug ausrüstet, 
$ucht zum weiteren Ausbgy der 
Organisation Bee 


Generalvertreter 
als Geschäftsstellenleiter, ferner 
zwei Außenbeamte, 
Festbesoldung, Spesen und Provisions. 
beteiligung. Nur repräsentative 

willensstarke, unbescholtene un 
bestens empfohlene Persönlichkeiten 
mit guten Beziehungen wollen aus. 
führliche Bewerbungen, möglichst mit 
Bild, unter BR 410 an „Alg“ Hamburg 
senden, ZP 


Streng vertrauliche Behandlung zugesichert. 


Mer 


evtl. Markenpiano von Privat 
geſucht. A. Berndt, poffíag. 
r 


Wöchentlich zirka 20 


prima Ferkel 


| א‎ Denken Sie schon jetzt an die Konfirmation 
Bei uns finden Sie alles, was Ihnen fehlt: 


Sofas m. Moquette. . . . . .95— . 85.—  75.— 
Chaiselongues . . . . .. ; 35.—  33.— 


Kochherd - Zentrale Hann 
eb prec > 
Vahrenwalderstr. 22, Tel 41478.| § 


vom Züchter zu kaufen ae 8 | ais, menn a , Polstersessel . . , . . 19.—  15.— 

ucht. 1 mit Preis zahle Geld 0o Me ּ Ausziehtische 500. : R 46.—  40.— 

rei fier am haut beſeitigt. Flade 75 Pfg. Polsterstiihle . . ... .. 14. 50 12— 7.50 

/ Gruft Rumpf, 3890 | || Rohrstühle Ee 750 5.- 
Gleich Kr. Gifhorn. wog d. „Blitz“. Jlaſche 75 Pia. Bf Teppiche, Haargarn 190/285 . . . . . 32. —  28.— 


H. Evers, Friſeur, Langer. 80 E . 
2 Zimmer 


möbl. ober unmöbl. zu vermieten. 
Schriftl. Anfra un. 
an die Bridles DB Rite 
&ingelne Dame o 
ſucht kleine Wohnung 
Stube, Kammer, Küche, 112 — ` 
Meldungen: Hotel EE s. —— n ERR EEE 


í Merk's 
4g? Neues Operetten Theater N 
₪ 2 w 6 : . ürz, abbs. 8½ Dip, ₪ ₪ 
Stellmann, Lemke we debe ee 2 ₪ 


l - Km |‏ ה 
Sie umero ener du, see f Vn den Deutschen Vereinspokal‏ 


d 2 Zur Aufführung gelangt das unvergleichliche 
. 3 3x werk Lehars Hannovera gegen 
geber ein feſtliches Ausſeh'n 3:4 Zimmerwohnung S C Nien burg 
. . 


und erhöhen den Reiz der Gaſt⸗ 3 E Das Land de S Läch elns 
= Konfirmanden-Gesangbücher 


Jichfeit durch das Bewußtſein: Ausführl. Angeb. unt. E. K. don Franz Lehar. 
in allen Preislagen und Einbänden, empfiehlt 


Schön durch Simi Spezial. 28 an die Geſchäſtsſtelle die- ` E. Arranglert und in Szene geſetzt von Dir. W. Schneider. 
[(Karl Mense, Buchbindermeister 


mild, mit Kampfer und Hamas : 
Hauptgesangsschlager: „Deia ist mein ganzes Herz“ 
——————————————————77 
Langestrasse 43 Fernruf 150, 


melis. Flaſchen zu 0,85. 1,10, jies Blattes. 
Sang 8½ Uhr. 
Ratskeller 


2.07 in allen einſchlägigen Ges 
Nach der Tanz nur für אצ‎ 
Heute 5 bend \ 
s Uhr ב‎ Wochenend- Konzert 


ſchaͤſten. 
- Vorſtellung Wirt. 
GEN, vs. Unterhaltungs - Konzert. ` 


Letzte Kindervorſtellung mit Berloſung! 
Beide Konzer e werd. ausgel. v. unserer verstärkt Hauskapelle. 
d 2; 


Einlaß 3 Uhr Letzte Kindervorſtellung 
Das hübſche Märchen 
Zur Konfirmation suswunſchnarten 
Buchdruckerei S. Hoffmann & Co., Nienburg W., Langeſtraße 


Sämtliche übrigen Möbel zu gleich günstigen Preisen 


/ Be In s 


wird Peſuch Dmm 9rü5. Mengen Kief.⸗ 


29 92 
Ein raſcher Blick auf die Uhr. e ang 
Schon jo ſpät? Aber kein Herz⸗ 
Hopfen ſtellt ſich ein, weil alles : 
57 die Sorge a: Here zm Streuen geeignet, koften- 
eh'n keine Sorge mehr iſt. Ein 

besehen mit Simi Spezial | 99 abzugeben. 

tebt ja bereit. — Den Küchen⸗ Gebr. Ernſting 
gerna nu M peur 
waſſer fort, und friſch und zar 
duftet das gejäuberte Geſicht. Ca. 20 Zentner 
Die kluge Frau vergißt auch 
nicht das raube Fedden am utes eu 
Ellbogen ſchnell noch einmal 
einzureiben — der kleine Bera 
räter verſchwindet wie die Spu⸗ ibzugeben. 
ren aller hausfraulichen Arbei⸗ 
ten. Auch der Hausherr kennt 
bie Wirkung des Jungborns, Hs 
genannt: Simi Spezial mit Beamter ſucht zum 1. od. 
Kampfer und Hamamelis. Bes 15 April 


as Fachgeschäft mit der großen Auswahl u. den niedrigen Preisen 
Annahme von Ehestandsdarlehen Freie Lieferung. 


Sonntag, 1. März vormittags 11.15 Schloßplatz 


des Lüchel 


supogpomT sop p 


= Ihr Umsatz |] 
hebt sich, wenn Sie in der | 
.Mittelweser-Zeitung|Es 
. Lieferung 2 Die Harke“ inserieren. - 


— 


Max und Moritz die böſen Buben. 
Nienburg⸗Weſer, den 29. Februar 1936. 


= > 60108 3 Uhr. - 

Zu der am Dienstag, dem 10. März 1936, abends & Dienstag, ג‎ 6 
20.30 Uhr, im Hotel „Deutſches Haus“ (Mahler) fait: Lezte Vorſtellung. ₪ 
Autorui 


findenden 
ordentlichen Generel-Verſammlung a 
ber Bereinsbank e. G. m. 0. 9. 333 
laden wir unſere Mitglieder hiermit ein. Haus Klaes 


Tagesordnung: EL 

1. Bericht des Vorſtandes und Vorlage ber Bilanz nebjt F — 

Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das Jahr 1935. g Panther 
„Bericht des Auſſichtsrates. Original-Unverwüstlich Jr 
„Bericht über bie geſetzliche Reviſion. 

4. Genehmigung der Bilanz ſowie der Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung, Entlaſtung des Vorſtandes und 
Aufſichtsrates. 

5. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein⸗ 
gewinnes. 


Jautausſchlag ettet, teile ih 
100768108 das einſache Wiel wat 
durch welches ſchon Unzäblige von 
jabretangrat Leiden oft in 14 Tapen 
be e 
ciim.» erir Max Müller 
o örlig, הלורוד‎ 
(Grbüitl.i. d. Avoth. 


Für die vielen Aufmerksamkeiten anläßlich | 
. unserer Vermählung danken wir recht herzlich. 


Fri& Taake u. Frau Liselotte | 


geb. Wiemann. 


Eë t$ 


1 Toniilms und 
Theaterbühne 


Kiel-Holtenau 


Sonnabend und Sonntag Wendenburgstr. 18. 


| abends 8% Uhr, 


Stromlinien- P 
6. Wahlen zum Auſſichtsrat. Y f UNT s Fahrräder Verstellen 
7 ü enoſſenſchafts⸗ W. Schmi 
e etes inp § . Bi. 9 des Statutes, מ‎ orp: der spannende Kriminaltiim Soliborj, den 29. Februar 1936. 
r DESEN 


Danksagung. 


Allen, die beim Heimgange meiner lieben Mut⸗ 
ter mir treu helfend zur Seite ſtanden und denen, 
die mit Wort und Tat ſo wohltuend ihre Teilnahme 
bekundeten, danke ich herzlich. 


K. Seelking, Lehrer. 


8. Wahl eines Einſchätzungsausſchuſſes gemäß S 42 
des Statutes. 
9. Verſchiedenes. 

Die Bilanz liegt zur Einſicht im Geſchäftslokal aus. 
Im Intereſſe unſerer Bank bitten wir um vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen unſerer Mitglieder. 

Der Vorſitzende des Auſſichtsrats. 
Johannes Brokmann. 


Für jojort fleißiges und ehrlich 


junges Mädchen 


jür kleinen Haushalt geſucht. 

Schriftl. Angeb. mit Zeugnisgh⸗ 
ſchriſten unter M 99 an die G 
ſchäftsſtelle d. Blattes. | 


Zum 1. April 


\nichiag 


Adler, Brennabor, Dürkopp, Miele. iron. und Gartenarbeit Ja 0 We d — 


u erftagen in der Geſchäſte⸗ 
Spezialfahrräder von Rm. 38.— an. Gebr. Räder werden in 3ablung ſtelle dieſes Blattes. 34000 


genommen. Sämtl. Zubehör ſtaunend billig. Beachten Sie bitte 
Pferdelnecht 


wniere Schaufenster. Reparaturen inel und billig. | 
zu Djtern geſucht. 


Marianne Hoppe 
Peter Vo 
Eugen Kiöpfer 

| Hanna Waag 


Miele- und Dürkopp-Motorfahrräder. | 
Fr. Liefer & Sohn, Leinſtr. 36. 


R. I. P. 


Heute nachmittag 3½ Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchweren, in großer Geduld ertra⸗ 
genem Leiden, wohlverſehen mit den hl. Sterbe⸗ 
jaktamenten, mein herzensguter Mann, unſer 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 


Wilhelm Hellwig 


im Alter von 75 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Frau Eliſe Hellwig 
geb. Friedrich, 
nebjt Verwandlen. 


Beerdigung Dienstag nachmittag 4 Uhr vom Trauer: 
haufe, Creiſchmaiſtraße 8. 
Seelenamt Dienstag morgen 7!/, Uhr. 


| OG 


Waly, Wichen 2 


Sg. Stensiypiiiin Abr Konfirmations e 
(Anfängerin) ſucht zum 4 felerlich, schön u. praktisch 


oder früher Stellung. 18 Ki id 2 

Schriftl. Angebot 48 m - 
eet amie eee m. anl MAIL LUI 
Bönte Köper-Samte ab 3.10 

Suche sum 1. uu Mund vor allem 


| unsere bewahrt., moltensicheren 
Stellung JSeideu-Stolie;5, 


im Haushalt, Koch- u. Nähtzenntuſſeee, Anzugstoffe 23 
vorhanden. Am Exerzierplatz ₪ Sainthaus 


Junges fleißig. Mädchen ass 
ſucht Stellung les 


zu fofert. Schriftl. Angebote unte 
WH 15 an die Geſchäftsſt. d. BU 


Eine der größen und älteſten Jeuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften Deuiſchlands hat ihre Agentur, die mil 
großem Beſtand verſehen iſt, für den Platz 


Nienburg 


ſofort an eine geeignete Perſönlichkeit zu vergeben. 
Gl. Bewerbungen find unter B. H. 51 an die 
Geſchäſtsſtelle d. Blattes zu richten. 


aller Art für Geſchäft, Privat- 


(bate bedarf, Sport uſw. fertigt am 
J. Soimann&Go. 


Auzgustz 
StraBe 


Fußball-Wettkampf - 


150202 


r - 


ERMS August JERR 


150303 


Dienststelle Fp. Mx, 24613 B | Jm Feld», dem 11. Oktober 1941 
ie — , 


Leue 
Familie 
Heinrich J er x 


Bremen 


Vahrerstr. 149 


jersendet die Dienststelle die Sachen Ihres 
iten Sohnes, 
A,B, 


AP. 7 
A Aer (Cotta ’ 
8 א 16 6 17 + ק גו‎ 6 be 1 


150304 


Gegenwärtiger Wohnort: 
Gemeinde: s.: 


Gaarharte Kreis oder Bezirksamt uſw.: 


Regierungsbezirk oder Land: 


Vor- und Familienname: — 


wohnhaft: Ortsteil L Straße N 


nnr in . e 
Tag, Monat, Jahr Ort, Kreis oder Bezirksamt uſw. 


. ledig, verheiratet, verwitwet, geſchieden. 
(Zutreffendes unterſtreichen) 


רו ןה 


Wo wird ber Beruf ausgeübt? Name und Sitz des Betriebs, der Behörde uſw.: 


Gemeinde: 
Wenn möglich auch Straße und Hausnummer: 
Bürgermeifterei: 
Kreis oder Bezirksamt: 
Sind Belege über den Wohnſitz am 28. Juni 1919 vorhanden? (Ja oder nein) 


Weitere Angaben umſeitig. 


— — — u 


Bemerkungen für die Fortſchreibung (Todesfall, Heirat bei Frauen) 
e Wohnſitz⸗ und Adreſſenveränderung. 


Bei jedem Wohnungswechſel ijt diefe Karte der Gemeindebehörde (Polizeibehörde) des neuen Wohnorts zu 
| überjenden. Gleichzeitig iſt dem Statiſtiſchen Reichsamt, Abt. IV, Berlin W 15, Kurfürſtendamm 193/94, 
entſprechende Mitteilung zu machen. 


150205 


Welche Belege über ben Wohnſitz am 28. Juni 1919 find vorhanden (z. B. An- und 
Abmeldeſcheine, Beſchaͤftigungszeugniſſe ufi.) ? — 


Mann ift ber Wohnſitz aus dem Saargebiet in das übrige Reich verlegt worden? CH 


Wohin? 
In umſtehender Gemeinde wohnhaft feit .... 
Zugezogen aus: — 


Befinden fid) noch andere Perſonen im Haushalt ober in der Familie, die für die Saar- 
abſtimmung in Frage kommen? 


Welche? (Vor- und Familienname, Geburtsdatum) 


© 117. 84. ne. 


